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VORWORT. 


Der  Weltkrieg,  die  darauf  folgenden  Umstürze  und  Revolutionen, 
hauptsächlich  aber  die  verschiedenen  Friedensverträge,  haben  eine 
tiefgehende  Änderung  und  Verschiebung  der  territorialen  und 
politischen  Verhältnisse  einer  Anzahl  von  Länder  hervorgerufen. 

Ehemals  mächtige  Staaten,  mit  tausendjähriger  Kultur  und 
Tradition  wurden  teilweise  zu  Kleinstaaten  degradiert  und  zwischen 
den  Siegerstaaten  aufgeteilt,  teilweise  entstanden  auf  deren  Gebiete 
neue  Nationalstaaten. 

So  musste  Deutschland,  auf  Grund  des  Friedens  von  Versailles 
ausgedehnte  Gebiete  an  Frankreich,  Polen,  Dänemark,  Belgien  und 
an  die  Tschechoslovakei  abtreten,  Danzig  wurde  ein  Freistaat  unter 
Verwaltung  des  Völkerbundes.  Die  bedeutenden  und  ausgedehnten 
Kolonien  und  Besitzungen  Deutschlands,  wurden  unter  England, 
Frankreich,  Japan,  Belgien  und  Portugal  aufgeteilt. 

Die  frühere  österreichisch-ungarische  Monarchie  zerfiel  auf 
Grund  der  Friedensverträge  von  St.  Germain  und  Trianon,  in  ihre 
Bestandteile.  Sowohl  Österreich,  als  Ungarn  behielten  nur  etwa 
27  -  28^0  ihres  früheren  Flächeninhaltes,  während  die  abgetrennten 
Gebiete  zwischen  der  Tschechoslovakei,  Rumänien,  Jugoslavien, 
Polen  und  Italien  aufgeteilt  wurden.  Die  ungarische  Hafenstadt 
Fiume,  wurde  ein  Freistaat. 

Nicht  minder  einschneidende  Veränderungen  weist  das  ehemals 
so  mächtige  russische  Reich  auf.  Auf  dem  Gebiete  des  früheren 
Zarenreiches  entstand  eine  Anzahl  selbständiger  Staaten,  wie  Finn- 
land, Lettland,  Litauen,  Estland,  Polen,  die  Ukraina,  Georgien, 
Aserbeidsan  und  Armenien.  Ausserdem  gibt  es  aber  noch  sehr 
ausgedehnte  Gebiete  in  Russland,  die  zwar  keine  selbständige 
Regierungsform  besitzen,  deren  Verwaltung  jedoch  von  der  Sovjet- 
regierung  vollkommen  unabhängig  ist,  ja  dieser  teilweise  auch 
feindlich  gegenübersteht.  Vollkommen  ungeklärt  ist  die  Situation 
u.  A.  an  der  Murmanküste,  resp.  in  Nordkarelien,  in  der  Dongegend 
und  mehr  oder  weniger  in  Sibirien,  das  angeblich  mehrere  von 
einander  unabhängige  Sovjetrepubliken  bildet. 

Das  Schicksal  der  Türkei  ist  zwar  noch  nicht  definitiv  ent- 
schieden, da  der  Frieden  von  Sevres  seitens  der  de  facto  Regierung 
in  Angora  nicht  anerkannt  wurde,  jedenfalls  musste  die  Türkei  aber 


sehr  ausgedehnte  Gebiete  ihres  europäischen  und  asiatischen  Besitzes 
an  die  AUiierten,  hauptsächlich  an  Griechenland  und  Serbien 
überlassen.  Zu  selbständigen  Staaten  wurden  auf  ehemals  türkischem 
Gebiete  erklärt :  Palestina,  Syrien  (einstweilen  unter  französischer 
Verwaltung),  Mesopotamien,  Armenien  und  Hedschas  in  Arabien. 
Schliesslich  wurde  Bulgarien  im  Frieden  von  Neuilly  gezwungen, 
bedeutende  Gebietsteile  an  Serbien,  Griechenland  und  Rumänien 
abzutreten. 

Die  Weltgeschichte  weist  kaum  eine  Periode  auf,  in  der  zu 
gleicher  Zeit  derart  einschneidende,  sich  auf  fast  alle  Erdteile 
erstreckende  Änderungen  erfolgt  wären.  Die  Weltlandkarte  muss 
neu  gezeichnet  werden.  Aber  auch  die  nicht  unbedeutende  Literatur, 
die  sich  mit  den  wirtschaftsstatistischen  Verhältnissen  der  Erden- 
länder befasst,  muss  ihr  diesbezügliches  Material,  unter  Berück- 
sichtigung der  vollkommen  veränderten  Umstände,  einer  gründlichen 
Revision  unterziehen. 

Dieser  Umstand  veranlasste  mich,  auf  Grund  neuester,  absolut 
verlässlicher  Daten  —  und  die  Territorialbestimmungen  der  ver- 
schiedenen Friedensverträge  berücksichtigend  —  die  geopolitischen 
und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  aller  Länder  der  Erde,  in  Form 
eines  Jahrbuches  zusammenzufassen,  und  den  Interessenten  zur 
Verfügung  zu  stellen. 

Spezielle  Sorgfalt  widmete  ich  den  Sukzessionsstaaten  der 
gewesenen  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  Die  auf  dieselben 
bezughabenden  Angaben,  habe  ich  teilweise  unmittelbar  von  den 
massgebenden  Stellen  eingeholt,  teilweise  den  wirtschaftsstatistischen 
Publikationen  der  einzelnen  Staaten  entnommen. 

Zu  den  statistischen  Daten  im  allgemeinen,  diente  mir  auch 
das  altbewährte  „Statesman  Yearbook"  als  Quellenwerk.  Dieses 
Material  wurde  sodann  zum  Teile  mit  unmittelbar  eingeholten, 
vorwiegend  offiziellen,  zum  Teile  mit  absolut  verlässlichen  aus- 
ländischen Fachzeitschriften  entnommenen  Mitteilungen  ergänzt. 
Die  ausführlichen  Angaben  bezüglich  Ungarns,  entnahm  ich  teil- 
weise dem  gediegenen  Werke:  „Das  verstümmelte  Ungarn"  von 
Dr.  Ladislaus  Buday. 

Sollten  sich  im  vorliegenden  Werke  stellenweise  Mängel  oder 
Fehler  zeigen,  so  wolle  stets  vor  Augen  gehalten  werden,  dass  es 
unter  den  obwaltenden,  ausserordentlichen  Umständen  fast  unmög- 
lich ist,  ein  in  jeder  Hinsicht  einwandfreies  Material  zu  liefern. 
Jedenfalls  wäre  ich  für  jeden  Wink  oder  jedwelche  Richtigstellung 
mangelhafter  und  unrichtiger  Angaben  äusserst  dankbar. 

März  1922. 

Der  Verfasser. 


Abessinien. 

(Ethiopien)  Absolutistisches  Kaisertum. 

In  dem,  mit  den  Italienern  am  26.  Oktober  1896  in  Adis 
Adeba  gesciilossenen  Vertrag  wurde  die  Unabhängigkeit 
des  Landes  anerkannt.  In  dem  Abkommen  vom  13. 
Dezember  1906  garantierten  England,  Frankreich  und 
Italien  die  Integrität  des  Landes.  Die  politische  Einrich- 
tung des  Landes  trägt  feudalen  Charakter;  es  hat  einen 
Staatsrat,  bestehend  aus  den  einflussreichsten  Stammes- 
häuptlingen (Ras);  an  der  Spitze  der  einzelnen  Provinzen 
stehen  Gouverneure.  Der  Kaiser  (Negus)  ist  unumschränk- 
ter Herr  des  Landes,  ausser  ihm  haben  der  Vizekönig 
von  Godjam  und  die  Statthalter  in  Tigre  und  Harrar 
grossen  Einfluss.  Das  Land  besteht  aus  neun  Provinzen. 

Staatsoberhaupt:  Kaiserin  Waizeru  Zaiiditii. 

Der  Flächeninhalt  des  Landes  beträgt  circa  906.000 
Quadratkilometer,  die  Zahl  der  Bevölkerung  wird  auf 
etwa  8  Millionen  geschätzt.  Die  wichtigsten  Stämme 
sind  die,  der  Abessinier,  Galla,  Somali,  ferner  die 
Tigrianer,  Danakile,  Falascha,  Gamanten,  Waite  und 
Agan;  sie  sind  alle  semitischer  Abstammung. 

Die  wichtigsten  Städte  sind:  Adis  Abeba  (Landes- 
hauptstadt) mit  50.000  Einwohnern,  ferner  Adua,  Gondar, 
Antotto,  Ankober,  Debra-Tabor,  Harrar  usw. 

Die  herrschende  Religion  ist  das  koptische  Christen- 
jum,  mit  einem  Bischof,  der  dem  Patriarchen  von  Alexan- 
drTen  untersteht.  Ausserdem  leben  im  Lande  etwa  je  Vs 
Million  Juden    und  Mohammedaner. 

Theoretisch  gehört  der  Boden  dem  Kaiser;  der  Grund- 
besitz als  Privateigentum  ist  ein  Begriff,  der  nur  dunkel 
im  Bewusstsein  der  Bevölkerung  besteht.  Der  Boden 
eignet  sich  zum  Anbau  von  Baumwolle,  Zuckerrohr, 
Datteln,  Kaffee  und  Wein,  der  Ertrag  ist  aber  infolge 
der  extensiven  Bewirtschaftung  belanglos.  Die  Kaffee- 
produktion in  Harrar  nimmt  stetig  zu.  Erwähnenswerte 
Produkte  sind  ferner  Rohhäute,  Hirse  (Durrha),  Weizen, 
Gerste  und  Tabak. 
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Hie  Bevölkerung:  bescliüftiKt  sich  überwiegend  mit 
Landwirtschaft  und  Tierzucht.  Der  Bestand  an  Rinder, 
Scliafcn  und  Ziegen  ist  bedeutend,  es  gibt  auch  zahl- 
reiche Maultiere,  die  überwiegend  als  Tragtiere  verwen- 
det werden. 
Hmuiri.  Den  Handelsverkehr  wickeln   die  von   Djibuti   in  das 

Landesinnere  führende,  von  den  Franzosen  angelegte 
Lisenbahnlinie,  sowie  zahlreiche  Karavanenstrassen  ab. 
Die  wichtigsten  Ausfuhrartikel  sind:  Rohhäute,  Kaffee, 
Wachs,  Llfcnbein  usw.  Eingeführt  werden:  Baumwoll- 
waren, Waffen  und  Munition,  geistige  Getränke,  Risen- 
bahnmaterial,  Zucker  und  Petroleum.  Den  grössten  Han- 
delsverkehr unterhält  das  Land  mit  England,  Frankreich, 
Indien,  Italien  und  den  Vereinigten  Staaten. 

TerkehrK-  lubczug  auf  modcme  Transportmittel  sind  die  Ver- 
fceaen.  hältnlssc  uocli  sclir  primitiv.  Die  Länge  der  Eisenbahn- 
strecken beträgt  insgesamt  etwa  900  Km.  Strassen  nach 
europäischen  Begriffen  gibt  es  nicht.  Die  Länge  der 
Telegraphenlinien  beträgt  elwa  1900  Km.  Im  Landes- 
innern  wird  die  Post  noch  vorwiegend  durch  Sendboten 
vermittelt. 

Gc/rf*re.vo..  Das  wichtigste  Zahlungsmittel  des  Landes  ist  der 
Maria-Theresia-Thaler;  die  neueste  Geldeinheit  ist  der 
Talari,  oder  Dollar,  dessen  Wert  beiläufig  2V2  Franken 
entspricht.  Nominell  ist  der  Talari  mit  dem  Maria- 
Theresia-Thaler  gleichwertig,  doch  wird  letzterer  von 
der  Bevölkerung  bevorzugt.  Das  wichtigste  Geldinstitut 
des  Landes  ist  die  Abessinische  Bank  (Bank  of  Abys- 
sinia). 


Afganistan. 

Absolutistisches  Fürstentum  (Emirat;. 


Kegierunys-      Dcr  Trou  vcrcrbt  sich  in  der  männlichen  Linie  des 

form.        Hauses  Dost  Mohammed.  Der  Nachfolger  ist  nicht  immer 

der  älteste  Sohn  des  Fürsten,  sondern  derjenige,  den  der 

Fürst  zum  Tronfolger  ernennt.  Die  Macht  des  Fürsten 

(Emir)  wechselt  je  nach  seiner  Persönlichkeit  und  seinem 

Glück.  Das  Land  besteht  aus  vier  Provinzen,  an  deren 

Spitze  Gouverneurs  (Hakim)  stehen;  diese  üben  durch 

untergeordnete  Beamten  die  Justiz  aus,  und  treiben  die 

Steuern  ein. 

Flacheninhalt      Staatsoberhaupt:  Emir  AmaniiUah  Khan. 

""^  Ind  "  '      Der  Flächeninhalt  des  Landes  beträgt  beiläufig  634.000 

Bevölkerung.   Quadratkilometer,  mit  etwa  6,380.000  Einwohnern.  Die 


herrschende  Rasse  sind  die  Af^lranen,  ferner  die  Durrani, 
Tadschik,  (jhilza,  iiazara,  Ainiak,  Kafir  und  Hindkis.  Die 
Hauptstadt  des  Landes  ist  Kabul  mit  150.000  Kinwohnern, 
wichlij^ere  Plätze  sind  ferner  Kandaiiar  mit  30.000  und 
lierat  mit  20.000  Einwohnern.  Die  Bevölkerung  spricht 
überwiegend  persisch,  und  ist  mohammedanischen  Glau- 
bens. (Vorwiegend  Sunniten,  wenig  Siiten.)  Ausserdem 
Sibt  es  noch  eine  geringe  Anzahl  Juden. 

Die  Staatseinkünfte  sind  ausserordentlichen  Schwan- 
kungen ausgesetzt,  und  hängen  hauptsächlich  vom  Ernte- 
ergebnis ab,  da  10—30%  des  Bodenertrages  dem  Staate 
gehören.  Im  Durchschnitt  lassen  sich  die  Einkünfte  des 
Staates  auf  12 — 13  Millionen  Rupien  jährlich  veran- 
schlagen. 

Obgleich  das  Land  grösstenteils  gebirgig,  und  felsig 
ist,  besitzt  es  doch  zahlreiche  fruchtbare  Täler,  die  dank 
en-tsprechender  Berieselung,  befriedigende  Erträge  lie- 
fern; ja,  es  gibt  Landesteile,  in  denen  sogar  zweimal 
im  Jahre  geiCrntet  wird.  Die  wichtigsten  Produkte  sind: 
Weizen,  Gers'te,  Bohnen,  Erbsen,  Reis,  Hirse,  Asa 
foetida,  ferner  fast  alle,  auch  bei  uns  bekannten  Gattungen 
von  Obst,  die,  in  der  Form  von  Konserven,  einen  wich- 
tigen Ausfuhrartikel  bilden.  Das  Land  besitzt  sehr  viel 
Schafe,  die  überaus  gross  sind,  deren  Fleisch  und  Fett  die 
wichtigste  Nahrung  der  Bevölkerung  bildet,  und  deren 
Wolle  in  grossen  Mengen  zur  Ausfuhr  gelangt.  Im  nörd- 
lichen Teile  des  Landes  gibt  es  ergiebige  Kupfer-  und 
Bleibergwerke,  in  geringeren  Mengen  werden  auch  Gold 
und  Edelsteine  gefördert. 

Ein  Teil  der  Bevölkerung  befasst  sich  mit  Haus- 
industrie; es  werden  hauptsächlich  Teppiche  aus  Seide, 
Kamel-  und  Ziegenhaaren  erzeugt;  ausserdeem  wird 
Seife  produziert.  Auch  die  Kleidung  und  Schuhe  zum 
Eigengebrauch,  erzeugt  die  Bevölkerung  zum  grossen 
Teile  selbst. 

Afghanistan  -treibt  hauptsächlich  mit  Indien  Handel, 
ausserdem  unterhält  es  einen  unbedeutenden  Verkehr 
mit  Bochara.  Im  Jahre  1919/20  hat  der  Handelsverkehr 
mit  Indien  in  der  Ausfuhr  1,975.000,  in  der  Einfuhr 
1.607.000  Pfund  Sterling,  jener  mit  Bochara,  sowohl  in 
der  Einfuhr,  als  in  der  Ausfuhr,  je  4,000.000  Rubel  be- 
tragen. 

Die  wichtigsten  Ausfuhrartikel  sind:  Holz,  Früchte, 
Weizen,  Asa  foetida,  Gewürze,  Wolle,  Seide,  Hornvieh, 
Rohhäute  und  Tabak;  Einfuhrartikel:  Baumwollwaren, 
Indigo,  Zucker,  Leder  usw. 

Das  Land  hat  keine  Eisenbahnlinie  im  Betrieb,  nur  im 
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Bau  befinden  sich  Strecken  von  einigen  hundert  Kilo- 
meter. Der  bedeutende  Handelsverkeiir  wird  auf  zahl- 
reiciien  Karavanenstrassen  abgewickelt.  Da  das  Land 
sich  dem  internationalen  Postabkommen  nicht  ange- 
schlossen hat,  ist  die  Postbeförderunjj:  vollständig  unver- 
iasslich. 

Das  Zahiungsmi'ttei  ist  die  Kabuler  Rupie,  ansonsten 
sind  die  indischen  und  persischen  (jeldsorten  und  Maasse 
verbreitet. 


iieschicht- 

Hcher 
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Albanien. 

(Skypanie)  Fürstentum. 

Mit  kurzer  Unterbrechung  stand  Albanien  seit  1431 
unter  türkischer  Herrschaft;  seine  Unabhängigkeit  hat 
das  albanische  Volk  am  28.  November  1912  zu  Valona  aus- 
gerufen, dieselbe  wurde  am  20.  Dezember  desselben  Jahres 
auch  durch  den  Botschafterrat  in  London  anerkannt, 
wobei  zugleich  der  Rahmen  der  Autonomie  des  Landes 
festgesetzt,  und  dem  Volke  gestattet  wurde,  sich  einen 
europäischen  Fürsten  zum  Herrscher  zu  wählen.  Am  21. 
Februar  1914,  empfing  Wilhelm,  Prinz  von  Wied  die  alba- 
nische Deputation,  die  ihm  die  Krone  von  Albanien  anbot. 
Der  Prinz  nahm  den  Antrag  an,  und  zog  am  7.  März 
desselben  Jahres,  als  Füst  von  Albanien  in  Durazzo  ein. 
Der  Botschafterrat  gab  ihm  eine  internationale  Kontroll- 
kommission zur  Seite,  die  beim  Ausbruch  des  Welt- 
krieges Ende  Juli  1914,  mit  dem  Fürsten  zugleich  das 
Land  verliess,  worauf  das  Land  vollständiger  Anarchie 
anheimfiel.  Nach  der  Abreise  des  Fürsten  unternahm 
zwar  Essad  Pasa  einen  Versuch,  die  Ordnung  herzustel- 
len, und  die  Macht  an  sich  zu  reissen,  doch  vergeblich. 
Während  des  Krieges  wurde  der  nördliche  Teil  des  Lan- 
des von  der  österreichisch-ungarischen  Armee,  der  Süden 
von  italienischen  Divisionen  besetzt  gehalten.  Obgleich 
der  Friede  von  Sevres  sowie  die  übrigen  Friedenschlüsse 
die  vollständige  Unabhängigkeit  des  Landes  anerken- 
nen, ist  die  Lage,  sowie  die  Gestaltung  der  Zukunft  doch 
durchaus  ungewiss.  Das  Land  besitzt  zwar  eine  nomi- 
nelle Regierung,  in  Wirklichkeit  aber  befindet  sich  die 
Macht  in  den  Händen  einzelner  Stammeshäuptlinge,  die 
die  Aristokratie  des  Landes  bilden,  und  ein  durchaus 
feudales  Regierungssystem  betreiben.  Militärische  Aktio- 
nen gegen  den  südslavischen  Staat,  sowie  Streitigkeiten 
und  Bürgerkriege  unter  den  einzelnen  Stämmen,  sind  an 
der  Tagesordnung. 


Der  Flächcninlialt  des  Landes  kann  auf  etwa  28.000  ^''''''''euinhait 
<;)uadratkil()ineter,    die   Bevölkerung   auf  800.000   Seelen    ^^^oiltung. 
jicescluitzt  werden.  Das  albanische  Volk  ist  —  nach  An- 
sicht einzelner    -  arischer  Abstammung;  die  wichtiKSten 
Stämme  sind  die  Oheg  im  Norden,  und  die  Tusken  im 
Süden. 

Wichtigste  Städte:  Durazzo  (provisorische  Haupstadt) 
mit  5000,  Skutari  mit  32.000,  Rlbassan  mit  13.000,  Tirana 
mit   12.000  und  Valona  mit  7000  Einwohnern. 

Zwcidrittel  der  Bevölkerung  sind  Mohammedaner.  Die 
Christen  sind  im  Norden  röm.-kath.,  im  Süden  griech.- 
katholiscli. 

Fun  grosser  Teil  des  Landes  ist  gebirgig,  felsig  und 
zur  Bebauung  ungeeignet,  auch  liegt  ein  namhafter  Teil 
der  fruchtbaren  Fläche  brach.  Die  wichtigsten  Produkte 
sind:  Tabak,  Wolle,  Olivenöl,  ausserdem  kommen  in  ge- 
ringeren Mengen  Kupfer  und  Bleierze  vor. 

An  Verkehrsmitteln  ist  das  Land  überaus  arm.  Es  be- 
sitzt keine  Eisenbahn,  die  öffentlichen  Strassen  sind  in 
schlechtem  Zustande;  die  2 — 3  brauchbaren  Chausseen, 
sind  während  des  Krieges,  durch  die  Besatzungstruppen 
gebaut  worden.  Die  wichtigsten  Häfen  sind:  San  Giovanni 
•di  Medua,  Durazzo,  Valona  und  Santi  Quaranta. 


Die 

irichtigirten 

Produkte. 


Verkehrs- 
wesen. 


Arabien. 


Der  überwiegende  Teil  Arabiens  besteht  aus  Wüsten, 
imd  steppeartigen  Flächen,  die  von  nomadisierenden 
Beduinen  bevölkert  sind.  Unzählbare  Stämme  bewohnen 
die  gewaltige  Halbinsel.  In  den  Oasen  Mittelarabiens  und 
dem  fruchtbaren  westlichen  Küstengebiet,  gibt  es  klei- 
nere und  grössere  Ortschaften,  und  ständige  Nieder- 
lassungen. Bisher  haben  sich  in  Arabien  acht  unabhän- 
gige Staatsformationen  mit  selbständiger  Regierung 
gebildet.  Diese  sind  die  folgenden: 

\.  Königreich  Hedschas.  Unabhängig  seit  dem  9.  Juni 
1916.  Die  Unabhängigkeit  des  Landes  wurde  seitens 
England  garantiert  und  von  den  Regierungen  der 
Entente  anerkannt.  Die  Grenzen  des  Landes  sind  einst- 
weilen noch  unbestimmt,  so  dass  auch  der  Flächeninhalt, 
sowie  die  Bevölkerung  nicht  mit  Genauigkeit  festge- 
stellt werden  können;  erstere  lässt  sich  auf  250.000 
Quadratkilometern,  letztere  auf  300.000  Seelen  veran- 
schlagen. Auf  jeden  Fall  ist  Hedschas  der  wichtigste 
Staat  Arabiens,  denn  auf  seinem  Gebiete  befinden  sich 
die  heiligen  Stätten  des  Islams:  Mekka  und  Medina,  mit 


Hedsrhag. 


und  Hasa. 


Jebel 
Schatnniar. 


Adir. 


Temen. 


Kotveit. 


Oman. 


80.000.  bezvv.  40.000  Einwohnern.  Der  Friedensscliluss  zu 
Sevres  erkennt  Hedsclias,  als  freien  unabhänji^ij^en  Staat 
an.  Seine  Hauptstadt  ist  Mekka,  sein  Seehafen  Dschidda 
mit  30.000  Einwohnern.  Die  BevölkerunK  ist  semitischer 
Rasse  und  besteht  hauptsächhch  aus  Himjariten  und 
Ismaehten.  Die  wichtigsten  Produkte  sind:  Dattehi. 
Zuckerrohr,  Kaffee.  Weizen,  Gerste,  Mais,  Linsen,  Baum- 
wolle, Tabak  und  Hirse.  Der  Handel  wird  via  Dschidda 
abgewickelt,  u.  zw.  in  erster  Linie  mit  Egyptcn  und 
Indien;  diese  Gebiete  beziehen  Gummi,  Weihrauch^ 
Datteln,  Süaussfedern  usw.  Das  Land  wird  von  einer 
Eisenbahnlinie  durchkreuzt,  die  es,  von  Medina  ausge- 
hend, mit  Palestina  verbindel. 

2.  Das  Emirat  von  Nedjd  und  Hasa  entstand  auf  dem 
Gebiete  des  im  Jahre  1745  gegründeten  Wahabitischen 
Reiches,  und  ist  das  mächtigste  Fürstentum  Mittelara- 
biens. Die  Zahl  seiner  Einwohner  wird  auf  250.000  ge- 
schätzt. Das  Emirat  besteht  aus  vier  Staaten  u.  zw.: 
Süd-Nedjd,  Mittel-Nedjd,  Kasin  und  Stasa.  Hauptstadt 
Er  Riad,  die  grösste  Oase  Arabiens,  mit  30.000  Ein-^ 
wohnern. 

3.  Emirat  Jebel  Schammar.  Früher  hat  dieses  Gebiet 
zu  Nedjd  gehört,  ist  aber  seit  der  Mitte  des  verflossenen 
Jahrhunderts  unabhängig.  Es  zählt  etwa  200.000  Ein- 
wohner. Grössere  Städte:  Bereida  mit  24.000  und  Hail 
mit  20.000  Einwohnern. 

4.  Fürstentum  Adir.  Erstreckt  sich  an  dejr  Westküste 
zwischen  Hedschas  und  Yemen,  und  wird  von  et^va 
1,000.000  Seelen  bewohnt.  Hauptstadt:  Saduan. 

5.  Imamat  Yemen.  Ist  eine  der  ältesten  Staatsformatio- 
nen Arabiens.  Der  Imam  von  Yemen  leitet  seine  Familie 
von  Fatime,  der  Tochter  des  Propheten  ab.  Das  Reich 
umfasst  etwa  190.000  Quadratkilometer,  die  Einwohner- 
zahl beträgt  ca.  1,000.000;  Hauptstadt  des  Landes  ist 
Sana  mit  25.000  Einw^ohnern,  sein  Hafen  ist  Hodeida  mit 
40.000  Einwohnern.  Das  Land  ist  fruchtbar,  grosse 
Flächen  werden  intensiv  bewirtschaftet.  Die  Produkte 
sind  identisch  mit  denen  von  Hedschas,  das  wichtigste 
derselben  ist  der  Kaffee.  Ausserdem  werden  noch 
Manna,  Wachs,  Perlen,  Mandeln  us\v.  exportiert. 

6.  Sultanat  Koweit.  Liegt  an  der  Nordwestküste  des 
persischen  Golfes.  England  unterstüzt  den  Sultan  von 
Koweit  materiell,  und  unterhält  an  dessen  Hofe  einen 
pohtischen  Agenten.  Einwohnerzahl  50.000. 

7.  Sultanat  Oman.  Liegt  im  Südosten  Arabiens,  seine 
Unabhängigkeit  wird  durch  England  und  Frankreich 
garantiert.  Das  Gebiet  umfasst  ca.  200.000  Ouadratkilo- 


meter,  Einwohnerzahl  etwa  V2  MilHon.  Das  Reich  war 
vordem  viel  mächtiger  und  grösser,  und  umfasste  auch 
die  Insel  Sokotora  und  Zanzibar.  Meute  erstreckt  sich 
die  Macht  des  Sultans  nur  auf  das  Küstengebiet  von 
Oman;  im  Lüudesinnern  herrschen  die  Häuptlinge  der 
einzelnen  Stämme.  Die  Hauptstadt  des  Reiches  ist  Mas- 
kat mit  24.000  Kinwohnern.  Die  Bevölkerung  besteht 
hauptsächlich  aus  Arabern,  an  der  Küste  gibt  es 
ausserdem  viele  Neger,  weniger  Pdrser  und  Juden. 
Die  Einnahmen  bestehen  hauptsächlich  aus  Zöllen; 
diese  g^ühren  dem  Sultan,  und  betragen  jährlich 
etwa  700.000  Rupien.  Die  wichtigsten  Erzeugnisse 
sind  Da-tteln,  Bananen,  Fische,  Perlen,  Salz,  Roh- 
häute, Kalk  usw.  Diese  bilden  gleichzeitig  auch  die 
wichtigsten  Ausfuhrartikel.  Zur  Einfuhr  gelangen  haupt- 
sächlich Reis,  Kaffee,  Zucker,  Seidenwaren,  Garne  und 
Getreide.  Im  Jahre  1919  belief  sich  der  Wert  der  Ausfuhr 
auf  3-63,  der  der  Einfuhr,  auf  4*35  Millionen  Rupien.  Han- 
del wird  hauptsächlich  mit  Persien  und  Indien  getrieben. 
Zahlungsmittel  bilden  der  Müria-Theresia-Thaler,  und 
die  Rupie;  der  Wert  letzterer,  beträgt  etwa  2'10  Franken. 
8.  Aden.  Englischer  Besitz,  im  Südwesten  Arabiens. 
Flächeninhalt  194  Km^,  Einw^ohnerzahl  46.000.  (Weitere 
Details  siehe  beim  Absatz  „Besitzungen  und  Kronkolo- 
nien Qrossbritannien  und  Irlands"). 


Aden, 


Argentinien. 

Repüblica  Argentina  (Republik). 


Das  Land  wurde  von  dem  spanischen  Seefahrer  Juan 
Diaz  de  Solls  im  Jahre  1515  entdeckt.  An  der  Erfor- 
schung des  Landes  haben  noch  Magelhaes,  Diego, 
Garcia,  Sebastian  Cabot,  und  Don  Pedro  de  Mendoza 
mitgewirkt:  der  letztgenannte  gründete  1535  die  Stadt 
Buenos  Ayres.  (Gute  Lüfte).  Der  eigentliche  Eroberer  des 
La-Plata-Gebietes  ist  jedoch  Martinez  de  Irala  gewesen. 
Im  Jahre  1776  wurde  die  Kolonie,  die  bis  dahin  dem 
Vizekönigreich  Peru  angegliedert  war,  unter  dem  Namen 
„Rio  de  la  Pla-ta"  zu  einem  selbständigen  Vizekönig- 
reich erhoben.  Dasselbe  schloss  ausser  dem  heutigen 
Argentinien,  auch  die  Gebiete  der  heutigen  Republiken 
Uruguay,  Paraguay  und  Bolivien  in  sich.  Im  Jahre  1810 
erhob  sich  das  Volk  der  La  Plata  Staaten  gegen  die  spa- 
nische Herrschaft;  diese  Erhebung  hielt  sechs  Jahre  an. 


Geschicht- 
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und  erreichte  am  9.  Juli  1816,  mit  der  UiiabliünKigkeits- 
erkläruiij^  der  Republik  ilir  hjide.  Bis  1852  wüteten 
Anarchie  und  BürKcrkrieKc  ohne  Untcrlass.  Nach  dem 
Sturz  des  Tyrannen  Rosas,  wurde  die  Ruhe  zwar  wieder 
licrjrcstellt,  hjitwickhniv:  und  (iedeihen  heKainien  aber 
erst  nach  1868,  unter  der  Re^ierunj!:  von  Sarmientos. 
rrrfa.nuuu  jjj^,  Verfassunj?  der  Repubhk  datiert  vom  15.  Mai  185,^ 
und  wurde  1860,  1866  und  1898  abgeändert.  Dic^  gesetz- 
gebende Körpersciiaft  besteht  aus  dem  Senat,  und  dem 
Abgeordnetenhaus  mit  30,  bezw.  158  Mitgliedern.  Die 
Mitglieder  des  Senates  werden  mittelbar,  zum  Teil  durch 
Wahlkörperschaften,  auf  neun  Jahre  gewählt,  und  zwar 
derart,  dass  ein  Drittel  alle  drei  Jahre  einer  Neuwahl 
unterliegt.  Die  Abgeordneten  wählt  das  Volk  unmittelbar 
auf  vier  Jahre;  jedes  zweite  Jahr  wird  die  Hälfte  der 
Abgeordneten  neugewählt.  Obzwar  laut  der  Verfassung 
auf  je  33.000  Seelen  ein  Abgeordneter  zu  entfaillen  hätte, 
kam  laut  den  Daten  der  Volkszählung  von  1914,  nur  auf 
49.000  Seelen  ein  Abgeordneter.  Wählbar  ist  jeder  Argen- 
tinier, der  älter  als  25  Jahre  ist,  und  mindestens  seit  vier 
Jahren  in  Argentinien  lebt.  Die  ausübende  Gewalt  liegt 
in  den  Händen  des  Präsidenten,  den,  eine  aus  den  Ver- 
tretern der  14  Provinzen  der  Republik  bestehende  beson- 
dere Körperschaft,  auf  sechs  Jahre  wählt.  Der  Präsident 
muss  römisch-katholischen  Glaubens,  und  ein  gebürtiger 
Argentinier  sein.  Zweimal  hintereinander  kann  er  nicht 
gewählt  werden.  Im  Falle  seines  vorzeitigen  Rücktrittes 
oder  Ablebens,  übt  für  den  noch  erübrigenden  Teil  der 
sechs  Jahre  der  Vizepräsident  die  Präsidentenfunktionen 
aus.  Der  Vizepräsident  —  der  in  dieser  Eigenschaft 
zugleich  Präsident  des  Senates  ist  —  wird  in  derselben 
Weise,  und  für  dieselbe  Zeitdauer  gewählt,  wie  der  Prä- 
sident. 

Die  argentinische  Verfassung  ist  fast  genau  dieselbe, 
wie  diejenige  der  Nordamerikanischen  Union.  Bei  voll- 
ständigster Glaubens-,  Press-  und  Redefreiheit,  besitzen 
die  Fremden  genau  dieselben  Bürgerrechte,  wie  die  Ein- 
geborenen. Laut  der  Verfassung  ist  jedes  im  Lande 
geborene  Kind  eines  Fremden,  als  Argentinier  zu  be- 
trachten. 

Die  Republik  besteht  aus  14  Provinzen,  der  Bundes- 
hauptstadt, und  10  Gebieten.  An  der  Spitze  der  Pro- 
vinzen stehen  vom  Volke  gewählte,  und  in  der  Ausübung 
ihrer  verfassungsmässigen  Tätigkeit,  von  der  Zentral- 
rc  gierung  durchaus  unabhängige  Gouverneure.  Übrigens 
verfügen  die  Provinzen  über  eine  weitreichende  Auto- 
nomie, über  eigene  gesetzgebende  Körperschaften  usw. 


Staatsoberhaupt:  telicio  Paiva,  Präsident  der  Re- 
publik, gewählt  für  den  Zeitraum  \92\/26. 

Der  Fläciieninlialt  Argentiniens  beträgt  2,986.578  Km^, 
die  Kinwohnerzalil  8,533.332  (Volkszählung  vom  31.  De- 
zember 1919).  Wichtigste  Städte:  Buenos-Ayres  (Haupt- 
stadt) mit  1,674.000,  Rosario  mit  223.000,  Cordoba  mit 
156.000,  La  Plata  mit  90.000,  Tucuman  mit  91.000,  Bahia 
Bianca  mit  44.000,  Santa-Fe  mit  60.000,  Mendoza  mit 
59.000,  Parana  mit  36.000,  Salta  mit  28.000,  Corrientes 
mit  29.000  Einwohnern. 

Die  eigentlichen  Eingeborenen  Argentiniens  sind  die 
Kreolen,  und  die  Gauchos,  die  man  „PorteiTos"  nennt. 
Auf  den  Pampas,  und  hauptsächlich  in  Patagonien,  leben 
noch  beiläufig  30.000  wilde  Indianer.  Die  Gesamtzahl  der 
argentinischen  Indianer  beträgt  etwa  250.000,  ansonsten 
besteht  die  Bevölkerung  zu  70%  aus  Weissen,  und  zu 
27%  aus  Mestizen.  Die  Zahl  der  Neger  beträgt  etwa 
10.000.  Von  den  im  Lande  ansässigen  Fremden,  deren 
Zahl  etwa  2  Millionen  beträgt,  sind  an  70%  Spanier  und 
Italiener.  Die  Bevölkerung  ist  fast  ausschliesslich  rö- 
misch-katholisch. 

Die  finanzielle  Lage  der  Republik  ist  günstig.  Der 
Staatsvoranschlag  für  1920,  stellt  für  Einnahmen 
459,574.694  Papierpesos,  für  Ausgaben  459,171.586  Papier- 
pesos ein.  Die  wichtigsten  Einnahmsposten  sind: 


Flächeninhalt 

unri 

Itei'Olkertiny. 


Ftnamen. 


Einfuhrzölle     .... 

127     Milli( 

Ausfuhrzölle        .     .     . 

100 

Tabakmonopol     .     .     . 

43 

Stempel    u.    Gebühren 

28 

Patentgebühren       .     . 

7 

Alkoholsteuer      .    .    . 
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Millionen  Papierpesos 


Wichtigere  Ausgabsposten: 

Schuldendienst    .    .    .  124*3  Millionen  Papierpesos 

Unterricht  und  Justitz  88*3 

Inneres        59*5  „  „ 

Krieg  und  Marine  .    .  80*6 

Öffentliche  Arbeiten    .  50  „  „ 


Die  Staatsschuld  hat  im  Jahre  1918  den  Betrag  von 
einer  Milliarde  Goldpesos  kaum  überschritten.  Ihr  stand 
ein,  auf  etwa  35  Milliarden  Papierpesos  (12*25  Milliarden 
Qoldpesos)  geschätzte'^  Nationalvermögen  gegenüber. 

Argentinien  ist  heute  eines  der  wichtigsten  Getreide 
produzierenden  und  ausführenden  Länder  der  Erde,  und 
€in  sehr  bedeutender  Faktor  in  der  Getreide^versorgung 


Land- 
14'irtarhaft. 
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TiehzHchf. 


Mineralien . 


der  Welt.  Die  aiibaufaliiice  hläclie  beträft  beiläufige 
227-56  Millionen  Hektar,  wovon  28-68  Millionen  anjrebaiit 
sind.  Ausserdem  ^ibt  es  an  natürlichen  Wiesen,  den  so- 
js^enannten  Pampas  156-7v5  und  an  Wäldern  42-12  Millio- 
nen Hektar. 

In  1920/21  hat  das  Land  46-2  Millionen  q  Weizen, 
S  Millionen  q  Hafer,  58-53  Millionen  q  Mais  und  12-82 
Millionen  q  Leinsamen  produziert.  Zur  Ausfuhr  gelang- 
ten: 28-8  Millionen  q  Weizen,  12-48  Millionen  q  Lein- 
samen, 3'S  Millionen  q  Hafer  und  38' 78  Millionen  q  Mais. 

In  1921/22  waren  5-64  Millionen  Hektar  mit  Weizen, 
852.000  Hektar  mit  Hafer  und  1-58  Millionen  Hektar  mit 
Leinensamen  angebaut.  Ausserdem  sind  wichtigere  land- 
wirtschaftliche  Produkte:  Gerste,  Kartoffeln,  Baumwolle, 
Zuckerrohr,  Wein,  Tabak,  Hirse,  Luzerner  Klee,  Reis, 
Lrdnüsse,  Mandioka,  Rizinusölbeeren  usw.  In  1919  hat 
Argentinien  2-6  Millionen  q  Zucker  und  4  Millionen  Hek- 
toliter Wein  erzeugt. 

In  den  Provinzen  Buenos-Ayres,  Santa  Fe  und  Entre 
Rios  hat  die  „Jewish  Colonisation  Association"  ungefähr 
187.000  Hektar  Gebiet  erworben,  wovon  etwa  64.000 
Hektar  berei-ts  angebaut  sind. 

.  Der  wichtigste  Baum  des  Landes  ist  der  Ouebracho- 
Baum,  dessen  Holz  zur  Anfertigung  von  Eisenbahnschwel- 
len verwendet  wird,  und  dessen  Rinde  zu  den  besten 
Gerbstoffen  zählt.  Vom  Quebracho-Holz  werden  im  Jahre 
durchschnittlich  2V2  Millionen,  von  der  Rinde  500.000  q 
ausgeführt.  In  grossen  Mengen  kommt  auch  der  Yerba 
Mate-Thee  vor. 

Der  Viehstand  des  Landes  ist  sehr  bedeutend,  was 
aus  folgenden  Daten  der  Viehzählung  von  1920  hervor- 
geht: Hornvieh  27,392.126,  Pferde  9,366.455,  Maultiere 
565.069,  Esel  260.157,  Schafe  45,303.419,  Ziegen  4,670.130,, 
Schweine  3,227.346.  Die  Schafschure  ergab  im  Jahre  1920 
rund  1-2  Millionen  q  Wolle.*)  Ausserordentlich  entwickelt 
ist  die  Milchwirtschaft. 

Das  Land  ist  ziemlich  reich  an  mineralischen  Produk- 
ten, sie  werden  aber  nicht  entsprechend  ausgebeutet. 
Aus  einzelnen  Flüssen  wird  Gold  gewaschen,  und  es  gibt 
auch  kleinere  Silberfundstätten.  Bedeutender  sind  die 
Kupfer-,  Blei-,  Zink-  und  Eisenerzvorkommen.  In  grossen 
Mengen  wird  Salz  gefundejn.  Hingegen  ist  das  Land  auf- 
fallend arm  an  Kohle  und  Petroleum. 


*)  Vom  Okt.  1920  bis  Okt.  1921  gelangten  282.000  Ballen 
Wolle  (ä  420  kg.)  zur  Ausfuhr,  hievon  gingen  92.000  Ballea 
nach  Deutschland,  85.000  Ballen  nach  den  Vereinigten  Staaten, 
41.000  Ballen  nach  England,  32.000  Ballen  nach  Frankreich,  etc. 
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In  I9i4  bosass  das  Land  35.093  Fabriken  und  Kcwcrb-  Industrie, 
liclic  Werkstatten  mit  383.706  Arbeiter  und  260.000  Pferde- 
kräften. Natürlicli  steht  die  Industrie  in  erster  Reihe  im 
Dienste  der  Landwirtscliaft.  Die  wiclitigsten  Industrie- 
zweige sind  die  folgenden:  Mülilenindustrie,  die  in  1920 
insgesamt  9*3  Millionen  q  Mehl  und  sonstige  Mahlpro- 
dukte erzeugte,  von  denen  1-7  Millionen  q  zur  Ausfuhr 
gelanciten.  Sehr  bedeutend  ist  ferner  die  Molkerei-In- 
dustrie. In  der  ersten  Hälfte  1921  exportierte  Argentinien 
14.000  'lonnen  Butter  und  10.000  Tonnen  Kasein.  Kr- 
wähnenswerfc  sind  ausserdem,  die  Alkohol-,  Brauerei-, 
Zucker-,  Tabak-,  Spinnerei-,  Weberei-,  öl-,  Schuh-, 
leder-,  Seife-,  Kerzen-,  Papier-,  Zündhölzchen-,  Zement- 
und  Glasindustrie. 

Der  Wert  des  Aussenhandels  Argentiniens  betrug  im  Handel. 
Jahre  1920,  1878  Millionen  Qoldpesos.  Hievon  entfielen 
auf  die  Einfuhr  863,  auf  die  Ausfuhr  1015  Millionen  Qold- 
pesos Die  wichtigsten  Einfuhrartikel  sind  die  folgenden: 
Textilwaren,  im  Werte  von  216  Millionen  Qoldpesos,  fer- 
ner Lebensmittel  84,  Eisenwaren  68,  Qlas-  und  Tonwaren 
54,  Chemikalien  40,  Öle  36,  Metalle  24,  Papier  20,  land- 
wirtschaftliche Maschinen  im  Werte  von  16  Millionen 
Qoldpesos,  usw.  Die  wichtigsten  Ausfuhrartikel  sind:  Le- 
bende Tiere  und  tierische  Produkte  im  Werte  von  549 
Millionen  Qoldpesos  (hievon  Wolle  50,  Häute  und  Felle 
44,  Qefrier-  und  Salzfleisch  43  Millionen,  usw.),  landwirt- 
schaftliche Produkte  438  Millionen  (hievon  Weizen  81, 
Leinsamen  34,  Hafer  12  Millionen,  usw.).  Forstprodukte, 
hauptsächlich  Quebracho  25,  Mineralien  18  Millionen 
Qoldpesos  usw. 

An  diesem  Handel  waren  beteiligt:  England  mit  449, 
die  Vereinigten  Staaten  mit  422,  Frankreich  mit  140, 
Spanien  mit  66,  Belgien  mit  60,  Italien  mit  63,  Brasilien 
mit  84  Millionen  Pesos.  (Vor  dem  Weltkriege  stand  nach 
England,  sowohl  im  Export  als  im  Import,  Deutschland  an 
der  zweiten  Stelle.) 

Die  Länge  der  Eisenbahnlinien  im  Betrieb  betrug  in  1921 
36.347  Km.,  hievon  6140  Km.  Staatsbahnen. 

Zahl  der    Postämter   3576    (in    1918),    der    Telephon-       verkehr. 
Stationen  92.785   (in  1917),   der  Stationen  für  drahtlose 
Telegraphie  12,  Länge  der  Telegraphenlinien  83.781,  die 
der  Drähte  245.604  Km.  (in  1919). 

Die  Handelsflotte  der  Republik  bestand  in  1918  aus 
183  Dampfern  von  über  100  Tonnen,  mit  einer  Qesamt- 
tonnage  von  155.132.  In  diesem  Jahre  wurden  die  argen- 
tinischen Häfen  von  etwa  90.000  Schiffen  aufgesucht,  und 
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verla^\scii,  mit  einer  LadiniK  von  heiläiifiK  <35  Millionen 
Tonnen. 

i)ie  Nolcneniissionsbank  der  Rcpnhlik  ist  die  „I^anco 
de  la  Nacion  Ar^entina".  Diese  ist  bereclitiKt,  dem  Staate 
bis  zn  2ü"/o  ihres  Aktienkapitals  Vorscliiisse  oder  Dar- 
lehen zu  gewähren.  Am  30.  Juni  1920  betrug  der  Wert 
des  sich  im  Umlauf  befindlichen  Papiergeldes  1.362,559.524 
Pesos,  als  Deckung  dienten  bei  der  Nationalbank  erlie- 
gende 584,612.456  (joldpesos,  was  einer  vollen  Gold- 
deckung entspricht,  da  das  Wertverhältnis  zwischen  dem 
Gold-  und  dem  Papierpeso  mit  44  :  100  festgesetzt  ist. 

Geldeinheit  ist  der  Goldpeso  zu  100  Centavos.  Gold- 
münzen kommen  kaum  vor,  der  Geldverkehr  wird  fast 
ausschliesslich  mit  Papiergeld  abgewickelt. 

Am  31.  Januar  1922  notierten  100  Pesos  in  Zürich 
190  Schweizer  Franken.  (Die  Parität  beträgt  etwa  220 
Franken.) 

Vordem  waren  in  Argentinien  die  alten  spanischen 
Maasse  und  Gewichte  in  Verwendung.  Am  1.  Januar  1887 
führte  die  Regierung  das  metrische  System  ein. 


Armenien. 

(Hyastan)  Republik. 

megiertinys-  Dic  armcnischc  Republik  von  Eriwan  entstand  am  28. 
iorm,  ]v[ai  j9i8  aus  der  früheren  transkaukasischen  Bundes- 
republik, aus  der  sowohl  die  Armenier,  als  auch  die 
Georgier  und  die  Tartaren  ausschieden,  um  ihre  eige- 
nen unabhängigen  Republiken  Armenien,  Georgien  bezw. 
Aserbeidsan  zu  gründen.  Die  russisch-armenische  Re- 
publik umiasst  die  südöstlichen  Grenzgebiete  Trans- 
kaukasiens,  die  vorher  zu  Russland  gehörten.  Die 
Grossmächte  haben  die  Unabhängigkeit  der  Republik, 
die  übrigens  auch  im  Friedensvertrag  von  Sevres  be- 
kräftigt wird,  am  10.  Januar  1920,  anerkannt.  Derzeit 
besitzt  das  Land  keine  Verfassung,  die  Einberufung  der 
Konstituante  musste  auf  die  Zeit  verschoben  werden,  da 
die  gegenwärtig  noch  durch  die  Türkei  besetzten,  doch 
zu  Armenien  gehörenden  Gebiete,  ebenfalls  befragt  wer- 
den können.  Die  Legislative  wird  durch  das,  aus  80  Mit- 
gliedern bestehende  Abgeordnetenhaus,  die  Exekutive 
durch  den  Ministerrat  ausgeübt.  Einen  Präsidenten  hat 
die  Republik  gegenwärtig  nicht.  Seit  dem  April  1921  ist 
das  Land  von  den  roten  Truppen  der  russischen  und 
•türkischen  Bolschewiken  besetzt. 
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Der  Flächeninhalt,  des  im  Frieden  von  Sevres  festge-  "'''•'«"""'""' 
setzten  üross-Armeniens,  beträgt  etwa  200.000  Km^  mit  ,teoöikvr>„i 
annähernd  acht  Milhonen  Finwohnern.  liieher  gehören 
ausser  dem  Gouvernement  Friwan,  der  südliche  Teil  des 
früheren  Gouvernement  Tiflis,  der  südöstliche  Teil  des 
Gouvernement  Fiisabethpol,  der  grössere  Teil  der  Pro- 
vinz Kars,  ferner  der  grösste  Teil  der  türkischen 
Vilajcts  Van,  Erzerum,  Bitlis,  Diabekr,  Karput,  Sivas 
und  Trapezunt.  Die  Bevölkerung  des  gegenwärtigen 
Armeniens  jedoch,  zählt  blos  2,159.000  Seelen  (Schätzung 
von  1918).  Der  Flächeninhalt  etwa  67.000  Km^.  Wichtigere 
Städte:  Friwan  mit  110.000,  Kars  mit  60.000,  Frzerum 
mit  60.000  und  Alexandropol  mit  70.000  Einwohnern. 

Die  Bevölkerung  besteht  zu  60%  aus  Armeniern,  zu 
27%  aus  Tataren,  den  Rest  bilden  Russen,  Griechen, 
Kurden,   Georgier,  Zigeuner,   etc. 

Der  Religion  nach,  sind  1-42  Millionen  Christen  und 
670.000  Mohammedaner. 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Jahres  1919  beliefen 
sich  auf  je  circa  5,000.000  Franken. 

Die  anbaufähige  Fläche  beträgt  2'2?>  Millionen  Hektar, 
die  Ausdehnung  der  Wälder  beträgt  113.000  Hektar,  der 
Weingärten  3500  Hektar. 

Hauptprodukte:  Reis  (Jahresproduktion  106.000  q), 
Baumwolle  (81.000  q),  Rosinen  (690.000  q),  Wein  (315.000 
Hektoliter). 

Viehstand  (vor  dem  Kriege) :  Pferde  107.000,  Maultiere 
und  Esel  43.000,  Rinder  1*24  Millionen,  Schafe  1-86 
Millionen. 

Bergwerkprodukte:  Kupfer  (65.000  q),  Salz  (200.000  q), 
Pyrite  (570.000  q). 

Länge  der  Strassen  1463  Km.,  der  Eisenbahnen  564  Km. 


Aserbeidsan. 

Im  Jahre  1917  gingen  Kaukasien,  Aserbeidsan,  Geor- 
gien und  Armenien  ein  Bündnis  ein,  und  wählten  eine  ge- 
meinsame Regierung  und  Volksvertretung  (Seim).  Die 
neue  Staatsgestaltung  löste  sich  aber  infolge  ernster 
Gegensätze  zwischen  den  Verbündeten  nach  sechs  Mona- 
ten auf,  und  Aserbeidsan  rief  am  28.  Mai  1920  seine  Unab- 
hängigkeit aus.  Der  Nationalrat,  bezw.  die  Konstituante 
ernannte  einen  Ministerrat  von  12  Mitgliedern.  Im  April 
1920  brach  im  Lande  eine  bolsewistische  Revolution  aus, 
die  Regierung  wurde  entfernt,  und  an  ihrer  Stelle  die 
Räteregierung  eingesetzt. 
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Aserbeidsan  unifasst  KegenwärtiK  die  frülicrc  russische 
Provinz  Baku,  und  den  westlichen  Teil  der  I^rovinz 
f:lisavetpol,  mit  einem  Flächeninhalt  von  94.137  Ouadrat- 
kilometer.  Die  BcvölkerunK  wird  auf  4,615.000  Seelen 
geschätzt.  Von  diesen  sind  3,482.000  Aserbeidsan-Moham- 
meuaner,  795.000  Armenier,  27.000  Georgier,  die  übrigen 
Russen,  Deutsche  usw.  Die  eingeborene  Bevölkerung 
gehört  zur  türkisch-tatarischen  Rasse.  Die  Hauptstadt  ist 
r)aku,  mit  300.000  Hinwohncrn.  Mittelpunkt  der  berühm- 
ten Bakucr  Petroleumindustrie. 

Das  Budget  pro  1919  wies  665  Millionen  Rubel  Kin- 
nahmen und  ebensoviel  Ausgaben  aus. 

Die  wichtigste  Industrie,  und  zweifellos  die  wertvollste 
wirtschaftliche  Kraftquelle  des  Landes  ist  die  Petroleum- 
industrie, mit  383  Betrieben  und  37.000  Arbeiter.  Die 
durchschnittliche  Jahresproduktion  an  Nafta  beträgt  600 
Millionen  Pud  (a  16*3  Kg.);  ausserdem  gibt  es  auch  eine 
entwicklungsfähige  Baumwollindustrie,  mit  38  Betrieben; 
175  Anlagen  stehen  im  Dienste  der  Seidenindustrie,  fer- 
ner gibt  es  im  Lande:  134  Gerbereien,  162  Töpfereien, 
95  Ziegeleien,  mehrere  Seifenfabriken,  etc.,  insgesamt 
6046  Betriebe,  mit  18190  Arbeiter,  und  einer  Produktion, 
im  Werte  von  18*63  Millionen  Rubel.  Ein  nahmhafter 
Teil  der  Bevölkerung  befasst  sich  mit  Landwirtschaft, 
Tierzucht  und  Fischerei. 

Wichtigste  Produkte:  Reis  (880.000  q),  Baumwolle 
(800.000  q),  Kokons  (32.600  q),  Wein  (84.000  Hl.),  Kaviar 
(1600  q). 

Viehstand  in  1918  :  240.000  Pferde,  1-21  MilUonen  Rin- 
der, 300.000  Büffel,  2*88  Millionen  Schafe  und  442.000 
Ziegen. 

Westlich  und  nördlich  von  Baku  wird  das  Land  von 
normalspurigen  Eisenbahnen  durchzogen;  mehrere  hun- 
dert Kilometer  Strecken  befinden  sich  im  Bau. 


Belgien. 

(Belgique)  Königreich. 

Geschieht-  Von  1815  bis  1830  gehörte  Belgien  zu  Holland.  Am  5. 
.-'^?.*^.  August  1830  brach  die  Revolution  aus,  und  am  4.  Oktober 
desselben  Jahres  proklamierte  die  provisorische  Regie- 
rung die  Unabhängigkeit  des  Landes.  Am  4.  Juni  1831 
wählte  die  Nationalversamlung  den  Prinzen  Leopold  von 
Sachsen-Koburj,:- Gotha  zum  König,  und  am  21.  Juli  des- 
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selben  Jahres  bcstieji  er  den  Troii.  Im  Londoner  Vertrag 
vom  15.  November  1831  haben  Osterreich,  RussUmd, 
^'n2:land  und  Preussen  die  Neutrahtät  Belgiens  anerkannt. 
Am  19.  April  1839  schloss  der  König  von  Belgien  Frieden 
mit  fiolland.  Gleichzeitig  wnrde  die  Unabhängigkeit  des 
Landes,  auch  seitens  der  übrigen  Staaten  Luropas  an- 
erkannt. Der  Friede  von  Versailles  erklärt  den  Londoner 
\'ertrag  von  1839,  da  dieser  die  Neutralität  Belgiens,  beim 
Ausbrucli  des  Weltkrieges,  nicht  zu  schützen  vermochte, 
als  gegenstandslos,  und  stellt  fest,  dass  derselbe,  durch 
ein  anderes,  verlässlichere  Garantien  bietendes  Abkom- 
men ersetzt  werden  wird. 

Die  Verfassung  datiert  vom  7.  Februar  1831.  Der  Thron 
vererbt  sich  in  der  männlichen  Linie  des  Herrscherhau- 
ses; hat  der  König  keinen  männlichen  Nachkommen,  so 
ernennt  er  selbst  seinen  Nachfolger,  mit  Zustimmung  der 
beiden  Häuser  des  Parlaments.  Die  Legislative  wird 
durch  den  König  und  die  beiden  Kammern  ausgeübt. 
Die  Senatoren  werden  teils  unmittelbar,  teils  mittelbar  auf 
8  Jahre  gewählt.  Die  Senatoren  der  ersten  Kategorie  müs- 
sen jährlich  zumindest  1200  Franken  Steuer  bezahlen, 
oder  12.000  Franken  jährlich  abwerfenden  Bodenbesitz 
in  Belgien  ihr  Eigen  nennen;  die  zweite  Kategorie  wird 
durch  die  Wahlkörperschaften  der  neun  Provinzen,  ohne 
Rücksicht  auf  die  Summe  der  bezahlten  Steuer,  gewählt. 
Jede  Provinz  mit  weniger  als  eine  halbe  Million  Ein- 
wohnern vvählt  zwei,  solche,  deren  Bevölkerung  V2 — 1 
Million  beträgt,  wählen  drei,  schliesslich  Provinzen  mit 
über  1  Million  Seelen,  wählen  vier  Senatoren.  Die  männ- 
lichen Mitglieder  des  Königshauses  gehören  von  ihrem 
18  Lebensjahre  an  dem  Senat  an,  Stimmrecht  erhalten 
sie  Jedoch  erst  mit  dem  25.  Lebensjahre.  Mit  Ausnahme 
der  königlichen  Prinzen,  ist  die  untere  Altersgrenze  der 
Senatoren  40  Jahre;  ihre  Zahl  ist  gegenwärtig  120.  Die 
Abgeordneten  werden  auf  vier  Jahre  gewählt,  und  müs- 
sen mindestens  25  Jahre  alt  sein.  Jeder  Abgeordnete  ver- 
tritt 40.000  Einwohner.  Die  Hälfte  der  Abgeordneten  wird 
jedes  zweite  Jahr  neu  gewählt.  Derzeit  besitzt  Belgien 
196  Abgeordnete,  die  von  den  Wahlkörperschaften  un- 
mittelbar gewählt  werden.  Die  Exekutive  übt  der  König, 
durch  den,  aus  12  Mitgliedern  bestehenden  Minister- 
rat aus. 

Staatsoberhaupt:  Köivig  Albert,  geb.  am  8.  April  1875. 

Im  Ministerrat  sind  die  folgenden  Ressorts  vertreten: 
Ministerpräsidium,  Inneres,  Finanzen,  Auswärtiges,  Un- 
terricht, Ackerbau,  Krieg,  Justiz,  Kolonien,  Gewerbe  und 
Volksernährung,   Seeschiffahrt,   Post-Telegraphen-Eisen- 
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baliii,  schliesslich  öffentliche  Arbeiten.  Ausserdem  k'ibt  es 
mehrere  Minister  ohne  Portefeuille,  sogenannte  Staats- 
minister. 
^'"'".7«!;"'""  ^^^^  Flächeninhalt  umfasst  29.457  Quadratkilometer, 
livJikeru,,!,.  <Ji^  Fjnwohnerzahl  belief  sich  in  1919  auf  7,577.027.  Admi- 
nistrativ ist  das  Land  in  folgende,  übet  weitgehende 
Autonomie  verfügende,  neun  Provinzen  eingeteilt:  An- 
vers,  Brabant,  Flanders  (Est  et  Quest),  Hainaut,  Liege, 
Limbourg,  Luxcmbourg  und  Namur.  Ausserdem  hat  der 
Friede  von  Versailles  auch  die  ehemals  deutschen  Bezirke 
Lupen  und  Malmedy  unter  belgische  Oberhoheit  ge- 
stellt. Etwa  44%  der  Bevölkerung  sind  Vlämen,  38V2% 
Wallonen. 

Die  wichtigsten  Städte  (Einwohnerzahl  laut  der  Volks- 
zählung vom  31.  Dezember  1919):  Bruxelles  (Hauptstadt) 
mit  b85.000,  Anvers  mit  323.000,  Liege  mit  167.000,  Gand 
mit  166.000,  Malines  mit  60.000,  Bruges  mit  53.000,  Os- 
tende mit  46.000,  Vervicrs  mit  44.000,  Louvain  mit  40.000, 
Namur  mit  32.000,  Charleroi  mit  28.000  Einwohnern. 

Im  Lande  herrscht  vollständige  Glaubensfreiheit;  der 
Staat  mengt  sich  überhaupt  nicht  in  die  inneren  Ange- 
legenheiten der  verschiedenen  Kirchen  ein.  Von  etwa 
35.000  Protestanten  und  17.000  Israeliten  abgesehen,  ist 
die  Bevölkerung  römisch-katholisch. 
j-inanzcn  Qas  Staatsbudget  pro  1921  sieht  3.119,227.222  Franken 

ordentliche  Einnahmen,  und  3.780,638.000  Franken  or- 
dentUche  Ausgaben  vor.  Die  ausserordentlichen  Ein- 
nahmen sind  mit  1.692,074.000  Franken,  die  ausserordent- 
lichen Ausgaben  mit  3.127,695.765  Franken  eingestellt. 
Das  Budget  für  das  Jahr  1920  hat  folgende  wichtigeren 
Einnahmsposten  enthalten:  direkte  Steuern  402  Millionen, 
Zölle  200  Millionen,  Konsumsteuern  113  Millionen,  Eisen- 
bahnen, Post  und  Telegraphen  674  Millionen  Franken 
usw.  Grössete  Ausgabsposten:  Eisenbahn,  Post  und  Tele- 
graphen 1.025  Millionen,  Kriegsministerium  606  Millionen, 
Staatsschuld  530  Millionen,  Unterricht  147  Millionen, 
Justiz  73  Millionen,  Auswärtiges  und  Kolonien  20  Millio- 
nen Franken  usw. 

Die  belgische  Staatsschuld  bezifferte  sich  am  31.  De- 
zember 1919  mit  19.591,475.000  Franken,  und  verteilte 
sich  wie  folgt:  1.  Vorkriegsschulden  4.061,838.000  Fran- 
ken. 2.  Seitens  der  Alliierten  während  des  Krieges  ge- 
währte Darlehen  1.247,438.000  Franken.  3.  Anleihen  der 
Provinzen  (vom  Staate  übernommen)  2.347,800.000  Fran- 
ken. 4.  Valutaverbesserungsanleihe  3.040,000.000  Franken. 

5.  Nationale  Wiederaufbauanleihe  1.559,637.000  Franken. 

6.  Kassenscheine  1.104,236.000  Franken. 
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Von  der,  2,945.104  Hektar  umfassenden  Bodenfläche 
BeiKiens  waren  im  Jahre  1920  insgesamt  1,340.415 
bebaut;  ausserdem  gab  es  519.781  Hei^tar  Wälder, 
107.977  Hektar  Brachland,  und  unfruchtbare  Fläche;  der 
Re^t  entfällt  auf  Strassen,  Wasserläufe,  Teiche,  Sümpfe 
usw.  Die  Krntc  des  Jahres  1919  fiel  folgendermassen 
aus:  Weizen  2*8  Millionen  q,  Gerste  07  Millionen,  Hafer 
3-9  Millionen,  KoRj^en  3-6  Millionen,  Kartoffeln  28  Millio- 
nen, Zuckerrüben  11  Millionen,  Tabak  0T5  Millionen  q. 
Ausserdem  werden  im  Lande  grössere  Mengen  Hopfen, 
Zichorie,  Hanf,  Obst,  Gemüse,  Wein  usw.  produziert. 
Auch  die  Blumengärtnerei  des  Landes  ist  bedeutend. 
Die  Wälder  haben  eine  grosse  Ausdehnung,  besonders  in 
den  Ardennen,  und  ist  deren  Ertrag  bedeutend. 

Am  31.  Dezember  1920  war  der  Viehstand  des  Lan-  Viehzucht. 
des  der  folgende:  198.154  Pferde,  1,292.271  Rinder, 
545.774  Schweine,  126.202  Schafe,  3,839.853  Geflügel. 
Bedeutend  ist  ferner  die  Imkerei,  sowie  in  Flandern  die 
Eichhörnchenzucht.  Blühend  ist  auch  die  Fischerei,  be- 
sonders der  Hering-  und  Tonfischfang. 

Die  grösste  Bedeutung  kommt  jedoch  den  Mineralien  ^nneraueu. 
zu.  Im  Jahre  1917  haben  755  Steinbrüche  (Granit, 
Graphit,  Kalkstein  und  Basalt)  Erzeugnisse  im  Werte 
von  58V2  Millionen  Franken  produziert,  44  Metallberg- 
werke haben  2V2  Millionen  q  Eisenerze  erzeugt.  Im  Jahre 
1920  betrug  die  Produktion  der  121  Kohlenbergwerke  —  die 
164.924  Arbeiter  beschäftigten  —  224  Millionen  q  Kohle, 
29  Millionen  q  Briketts,  18  Millionen  q  Koks.  13  Hütten 
erzeugten  2V2  Millionen  q  Roheisen.  Die  Stahlproduktion 
bezifferte  sich  mit  SSS  Millionen  q,  die  Bleiproduktion 
betrug  44.250  q;  ausserdem  gibt  es  im  Lande  grössere 
Mengen  von  Zink,  Galenit,  Kupfer,  Nickel,  Schiefer, 
Marmor  usw. 

Die  wichtigsten  Industriezweige  sind  die  der  Textilien,  Industrie. 
und  zwar  hauptsächlich  die  Baumwolle-,  Wolle-,  Leinen- 
und  in  erster  Reihe  die  Seidenwaren-  und  Spitzen- 
erzeugung. Eine  bedeutende  Rolle  spielt  auch  die  Berg- 
bauindustrie. Im  Jahre  1920  besass  das  Land  56  Zucker- 
fabriken, 21  Mineralölraffinerien,  mit  einer  Jahres- 
erzeugung von  1T9  Millionen  q,  125  Spiritusraffinerien 
mit  einer  Jahresproduktion  von  83.160  Hl.,  ausserdem 
zahlreiche  Maschineinfabriken,  Brauereien,  Papier-,  Ta- 
bak-, Glas-,  (hauptsächlich  Tafelglas),  Waffen-,  Automo- 
bil- und  sonstige  Fahrzeugfabriken.  Bedeutend  ist  auch 
die  Erzeugung  von  Tonwaren,  Leder,  Strohhüten  usw. 

Im  Jahre  1920  zeigte  Belgiens  Aussenhandel  das  fol-       Hanuef. 
gende  Bild:  Ausfuhr  8.862,011.000,  Einfuhr  12.941,765.000 
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Frankon.  Die  vvicliti/stcn  Ausfuhrartikel  sind  Kohleiv  im 
Werte  voti  26.5  Millionen,  Wolle  173  Millioiieii,  Fiscn-, 
Slalil-  und  einscliläKik'e  Artikel  112  Millionen,  Baumwolle 
63  Milioiien,  FlacliSKarne  51  Millionen,  Roliliäute  32  Mil- 
lionen, Flachs  14  Millionen,  Kautschuk  10  Millionen  Fran- 
ken.'") In  der  Einfuhr  verdienen  KrwähnunK:  Wolle  im 
Werte  von  384  Millionen,  Weizen  222  Millionen,  Baum- 
wolle 2v56  Millionen,  Kaffee  129  Millionen,  Chemikalien  111 
Millionen,  Bauholz  68  Millionen,  Rohhäute  62  Millionen, 
Sämereien  44  Millionen,  Flachs  39  Millionen,  Kautschuk 
38  Millionen,  Mais  22  Millionen  Franken. 

An  der  Einfuhr  sind  die  wichtigsten  Staaten  in  folgen- 
dem Verhältnis  beteiligt:  Frankreich  20%,  Vereinigte 
Staaten  18%,  England  18%,  Deutschland  8%,  Holland 
6V2%,  Argentinien  6%,  Italien  1V2%,  Schweiz  1%.  An 
der  Ausfuhr  beteiligten  sich  diese  Staatein  folgender- 
massen:  Frankreich  30%,  England  15%,  Deutschland 
14V2%,  Holland  9V2%,  Schweiz  4%,  Vereinigte  Staaten 
3V/2%,  Italien  1V2%. 
lerke/n:  [m  Jahrc  1919  wurden  die  belgischen  Häfen  von  4.442 

Schiffen  mit  4-66  Millionen  Tonnengehalt  angelaufen; 
aus  den  Häfen  ausgelaufen  sind  4.329  Schiffe  mit  4-42 
Millionen  Tonnengehalt.  50%  der  Schiffe  waren  englisch, 
13%  belgisch,  die  übrigen  gehörten  anderen  Nationen  an. 
In  demselben  Jahre  besass  Belgien  9.939  Km.  Strassen, 
hievon  8.351  Km.  Staats-,  der  Rest  Provinzialstrassen. 
Die  Länge  der  schiffbaren  Wasserläufe  und  Kanäle  be- 
trägt 1.981  Km.  Das  Eisenbahnnetz  umfasst  7.480  Km., 
hievon  sind  4.439  Km.  Staatsbahnen,  296  Km.  Privat- 
bahnen, 2.745  Km.  Kleinbahnen.  Die  Umgestaltung  der 
Eisenbahnen  auf  elektrischen  Betrieb  wird  geplant.  Am 
31.  Dezember  1919  hatte  das  Land  1.766  Post-  und 
2.295  Telegraphenämter.  Die  Länge  der  Telegraphenlinien 
beträgt  5.755,  die  der  Leitungen  24.392  Km.  An  Telephon- 
zeritralen  besitzt  das  Land  279;  Leitungslänge  29.710  Km. 
Bank.  Die  staatliche  Notenbank  ist  die  „Banque  Nationale"; 

sie  wurde  im  Jahre  1850  gegründet.  Die  Statuten  er- 
fuhren zuletzt  im  Jahre  1919  eine  Modifikation.  Am  2. 
Februar  1922  veröffentlichte  die  Bank  folgenden  Ausweis: 


Soll 

in  Millionen 
Franken 

Haben 

in  Millionen 
Franken 

Gold-  und 

Banknoten- 

Silbervorrat 

327-240 

umlauf  .    .    . 
Laufende 

6359-269 

Garantien .    . 

424-300 

Rechnungen  , 

678-735 

*)  Der  grösste  Teil  der  hier  angeführten  Artikel  und  Mengen 
ist  Reexport. 
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Die  belgische  Geldeinheit  ist  der  Frank  zu  100  Centi- 
mes. Vor  dem  Kriej^e  war  der  belgische  Frank  dem 
fran/()sischcn  und  Schweizer  Franken  KleichwertiR. 
Am  31.  Januar  1922  war  der  Kurs  des  belgischen  Fran- 
ken in  Zürich  40*40  Schweizer  Centimes. 


fJeld- 
iveaen. 


Belgischer  Kongo. 

(Congo  Beige)  Unabhängiger  Staat,  unter  der  Oberhoheit 
des  belgischen  Königs. 


licgierung. 


Im  Jahre  1885  gründete  Leopold  II.  König  von  Belgien 
den  Kongostaat,  und  stellte  ihn  unter  seine  eigene  Ober- 
hoheit. Die  Annexion  des  Landes  wurde  im  Abkommen 
vom  28.  November  1907  ausgesprochen.  Die  Zentral- 
rcgierung  wird  durch  den,  aus  15  Mitgliedern  bestehen- 
den Kolonialrat,  mir  dem  Sitze  in  Bruxelles  ausgeübt; 
von  den  15  Mitgliedern,  ernennt  acht  der  König,  drei- 
drei werden  vom  Senat,  bezw.  vom  Abgeordnetenhause 
gewählt;  Präsident  ist  der  jeweilige  Kolonialminister. 
Sitz  der  Lokalregierung  ist  Boma,  dort  residiert  in  Ver- 
tretung des  Königs,  auch  der  Gene(ralgouverneur,  an 
■dessen  Seite  mehrere  Vizegouverneure  tätig  sind. 

Das  Land  ist  in  22  Verwaltungsbezirke  eingeteilt.  Nach 
Beendigung  des  Weltkrieges  wurden  die  Bezirke  Ruanda 
und  Urundi,  sowie  das  Gebiet  um  den  Kivu-See  (das  bis 
dahin  zu  Deutsch-Ostafrika  gehört  hat,  und  etwa  15.000 
Quadratkilometer  umfasst)  Belgien,  als  dem  Mandatar 
des  Völkerbundes  überlassen. 

Der  Flächeninhalt  des  Kongo-Staates  beträgt  2,358.753  yi»cher,inhait 
Quadratkilometer,   die   Zahl   seiner,    dem   Bantu-Stamm 
angehörenden,    Einwohner    wird    auf    11    Millionen    ge- 
schätzt; die  europäische  Bevölkerung  zählt  etwa  7.000 
Köpfe  (hievon  ca  50%  Belgier). 

Hauptstadt  des  Landes  ist  Boma,  grössere  Ortschaften 
sinJ  noch  Leopoldville,  Equateurville,  Banana,  usw. 

Die  Finnahmen  des  Jahres  1920  beliefen  sich  auf  56 
Millionen,  die  Ausgaben  auf  61  Millionen,  die  Staatsschul- 
den auf  350  Millionen  Franken. 

Die  Hauptprodukte  des  Landes  sind:  Kautschuk, 
Palmkerne  und  Palmöl,  Kopal,  Kakao,  Elfenbein,  Kaffee, 
Reiis,  Baumwolle,  Tabak.  Vieh  kann  nur  in  jenen  Gebie- 
ten gehalten  werden,  wo  die  Tse-Tse-Fliege  nicht  vor- 
kommt. Das  Land  ist  reich  an  Mineralien,  und  hat  im 
Jahre  1919  insgesamt  3.356  kg.  Gold,  215.532  Karat  Dia- 
manten, und  221.000  q  Kupfererze  hervorgebracht. 

2* 


und 
lievOlkei'ung. 


h'inamen. 


Haupt 

Produkte, 
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Ilanilcl. 


' er  kehr»- 
[wegen. 


Im  jalirc  1919  betrug  der  Wert  des  Imports  etwa  50 
Millionen,  der  des  Exports  etwa  125  Millionen  Franken. 
In  der  Einfuhr  s-tanden  an  erster  Stelle  Baumwollwaren 
mit  \2  Millionen,  und  ReistiKe  (jetränke  mit  3  Millionen^ 
in  der  Ausfuhr  Palmkerne  und  Ol  mit  41  Millionen^ 
Kupfererze  mit  2d>  Millionen,  Kautschuk  mit  4  Millionen 
Franken  usw. 

Die  Länge  der  Fisenbahnen  beträgt  2.939  Km.,  die  Zahl 
der  Postämter  50;  ausserdem  gibt  es  im  Lande  23  Tele- 
graphenämter, 24  Telephonzentralen,  und  15  Stationen 
für  drahtlose  Telegraphie.  Die  Länge  der  Telegraphen- 
linien beläuft  sich  auf  etwa  3.300  Km. 

Die  Notenbank  ist  die  „Banque  de  Congo  Beige",  ge- 
setzliches Zahlungsmittel  ist  der  belgische  Frank. 

Seit  1910  sind  die  Gewichts-,  Längen-  und  Hohlmaasse 
des  metrischen  Systems  in  Gebrauch. 


Bolivien. 

(Repüblica  Boiiviana)  Republik. 


Geschicht- 
licher 
Überblick, 


Verfassung 

und 
Regierungs- 
form. 


Bis  zum  Jahre  1776  unterstand  das  Land,  unter  der 
Benennung  „Ober-Peru",  der  Oberhoheit  des  Vize- 
königs von  Peru;  später  gehörte  es  zum  Vizekönigreich 
von  Buenos-Ayres.  Im  Jahre  1825  schüttelte  es  das  spa- 
nische Joch  ab,  und  proklamierte  als  „Republik  Bolivar'*^ 
(nach  dem  südamerikanischen  Nationalhelden  Bolivar) 
seine  Unabhängigkeit.  Aus  der  Bezeichnung  „Bolivar" 
wurde  später  „Bolivian".  In  den  ersten  Jahrzehnten 
ihres  Bestandes  führte  die  Republik  ständig,  doch  mit 
wechselndem  Glück  Krieg  g^g^n  die  Nachbarländer, 
hauptsächlich  gQgQW  Peru  und  Chile.  Vollständige  Kon- 
solidierung und  Ruhe  ist  auch  bis  heute  noch  nicht  ein- 
getreten, Bürgerkriege  und  innere  Wirren  waren  bis 
in  den  jüngsten  Zeiten  noch  auf  der  Tagesordnung. 

Die  Verfassung  datiert  vom  28.  Oktober  1880.  Die 
Exekutive  wird  vom  Präsidenten  ausgeübt,  der  auf  4 
Jahre  gewählt  wird,  und  zweimal  nacheinander  nicht 
gewählt  werden  kann.  Die  gesetzgebende  Körperschaft 
besteht  aus  dem  Senat  und  dem  Abgeordnetenhaus.  Die 
16  Senatoren  werden  auf  6,  die  70  Abgeordneten  auf  4 
Jahre  gewählt.  Jeder  bolivianische  Bürger,  der  Schrei- 
ben und  Lesen  kann,  besitzt  das  Wahlrecht.  Ausser  dem 
Präsidenten,  hat  der  Staat  auch  zwei  Vizepräsidenten. 
Die  verantwortliche  Regierung  besteht  aus  6  Mitgliedern^ 
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und 

lievölkcrung. 


<Iie  die  folgenden  Ressorts  leiten:  Auswärtiges,  Finan- 
5^en,  Justiz,  Industrie,  Unterricht  und  Landwirtschaft. 

Das  Land  ist  in  administrativer  Hinsicht,  in  8  Bezirke 
und  in  3  Gebiete,  hezw.  in  12  Provinzen  und  681  Kantone 
eingeteilt. 

Staatsoberhaupt:  Dr.  Bantista  Stiavedra,  gewählt  für 
de^i  Zeitraum  1921—25. 

Die  Landesgrenzen  sind  noch  nicht  mit  voller  Genauig-  viuchminhait 
kcit  gezogen.  Die  schwebenden  Grenzfragen  wurden 
mit  Brasilien  in  1903,  mit  Chile  in  1904,  mit  Peru  in 
1912  durch  Abkommen  geregelt.  Die  Grenzdifferenzen 
mit  der  Republik  Paraguay  sind  noch  nicht  geregelt. 
Der  Flächeninhalt  des  Landes  kann  auf  ungefähr 
^27.000  Quadratkilometer,  die  Zahl  der  Einwohner  auf 
etwa  3  Millionen  geschätzt  werden.  liievon  sind  51% 
Indianer,  27%  Mestizen,  Mulatten  und  sonstige  Kreuzun- 
gen, 13%  Weisse.  Nach  Beschäftigung  verteilt  sich  die 
Bevölkerung  folgendermassen:  Landwirtschaft  33%, 
Gewerbe  23%,  Mandel  3%,  freie  Berufe  3%,  usw. 

Regierungssitz  ist:  La  Paz  mit  107.000  Einwohnern; 
grössere  Städte  sind  noch:  Cochabamba  mit  31.000,  La 
Potosi  mit  30.000,  Sucre  (die  Landeshauptstadt)  mit 
30.000,  Cr  uro  mit  31.000  Einwohnern,  usw. 

Die  Staatsreligion  ist  die  Römisch-Katholische,  zu  der 
sich  97%  der  Bevölkerung  bekennen;  mit  Ausnahme  der 
Indianer,  die  zum  Teil  noch  Heiden  sind. 

Das  Budget  für  das  Jahr  1920  weist  49*47  Millionen 
Bolivianos  Einnahmen,  und  53*51  Millionen  Bolivianos 
Ausgaben  auf.  Die  Einnahmen  setzen  sich  hauptsächlich 
aus  Zöllen,  Alkoholsteuer,  und  Gebühren  nach  Gold,  Sil- 
ber und  sonstigen  Mineralien  und  Bergbauprodukten 
zusammen  (seit  1912  ist  der  Staat  an  den  Betriebsüber- 
schüssen der  Bergbauunternehmungen  mit  3%  beteiligt). 
Die  wichtigsten  Ausgabsposten  sind  :  Armee,  Staats- 
schuld, öffentliche  Arbeiten,  öffentlicher  Unterricht  usw. 
Die  Staatsschuld  belief  sich  am  30.  Juni  1919  auf  68*87 
Millionen  Bolivianos;  hievon  entfielen  auf  auswärtige 
Schulden  58*93,  auf  innere  Schulden  19*46  und  auf  schwe- 
bende Schulden  10*48  Millionen  Bolivianos. 

In  Bolivien  arbeitet  man  an  der  Ausbeutung  und  Be- 
bauung des  Bodens  im  allgemeinen  noch  mit  primi- 
tiven Mitteln  und  treibt  extensive  Bewirtschaftung.  Die 
angebaute  Fläche  wird  auf  1,976.000  Hektar  geschätzt. 
In  der  Puna-Gegend  werden  Gerste  und  Kartoffeln,  auf 
den  Abhängen  der  Kordilleren  bis  etwa  3000  Meter  Höhe 
Weizen,  Mais  und  Gartengewächse  gezogen.  In  grossen 
Mengen  wird   ferner  Kakao,   Kaffee,  Bananen,   Zucker- 


I-^inamen. 


Land- 
tffirtschaft. 
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Indutttrie 
un<t   Bergbau. 


rohr,  Boliiieii,  Coca  usw.  crzciiKt.  Das  vviclitiKsüe 
Produkt  des  Landes  is  zweifellos  der  Kautschuk.  Die 
Kautschukbaumwälder  bedecken  eine  Fläche  von  mehr 
als  16  Millionen  Hektar.  Nach  Brasilien,  produziert  und 
liefert  Bolivien  die  grossten  Quantitäten  von  Kautschuk. 
fiehsucht.  Gleich  der  Landwirtschaft  befindet  sich  auch  die  Vieh- 
zucht in  einem  sehr  primitiven  Stadium,  infolgedessen 
wird  der  grösste  Teil  des  Bedarfes  durch  Einfuhr  aus 
Argentinien  gedeckt.  Der  geringe  Viehbestand  des  Lan- 
des setzt  sich  aus  Hornvieh,  Schafen  und  Lamas  zu- 
sammen. 

Die  Industrie  ist  unbedeutend,  und  beschränkt  sich  auf 
die  Erzeugung  von  groben  Baumwoll-  und  Wollgeweben, 
sowie  von  Branntwein  (Chicha).  Grössere  Wichtigkeit 
besitzt  nur  der  Bergbau.  Die  bedeutendsten  minerali- 
schen Produkte  des  Landes  sind:  Zinn  (ein  Viertel  der 
Weltproduktion  wird  von  Bolivien  geliefert),  Silber^ 
Kupfer,  Zink,  Antimon,  Bismuth,  Wolfram  und  Gold. 
Schliesslich  wurden  auch  ausgedehnte  Salzvorkommen 
und  reichen  Ertrag  versprechende  Petroleumquellen  ent- 
deckt, die  ersteren  in  der  Nähe  des  Poopo-Sees,  die 
letzteren  bei  Calacoto. 
Handel.  Der  Ausscuhaudel  Boliviens  gestaltete  sich  im  Jahre 

1919  wie  folgt:  Einfuhr  60-31   Millionen,  Ausfuhr   140-32 
MilHonen  Bolivianos. 

In  1920,  betrug  die  Einfuhr  2S,  die  Ausfuhr  54  Millio- 
nen Dollar. 

Die  wichtigsten  Einfuhrgüter  sind:  Lebensmittel,  Eisen- 
waren, Wein  und  sonstige  Spirituosen,  Baumwoll-  und 
Wollwaren,  Flachs-  und  Seidenwaren,  fertige  Kleider 
u.  s.  w.  In  der  Ausfuhr  sind  die  wichtigsten  Artikel: 
Zink,  Silber  und  Kautschuk.  An  der  Ausfuhr  ist  England 
mit  49%,  die  Nordamerikanische  Union  mit  41%  beteiUgt. 
Verkehr.  Im  Jahre  1918  waren  2179  Km.  Eisenbahnen  im  Betrieb 

und  570  Km.  in  Bau.  Die  Länge  der  öffentlichen  Strassen 
betrug  3707  Km.,  im  Jahre  1919  belief  sich  die  Zahl  der 
Postämter  auf  427,  die  Länge  der  Telegraphenlinien  auf 
etwa  6400  Km.,  die  Zahl  der  Telephonstationen  auf 
21.747. 
Papiergeld.  Die  Notcnbauk  des  Landes  ist  die  „Banco  de  la  Nacion". 
Am  31.  Dezember  1919  waren  26,942.094  Bolivianos 
Papiergeld  im  Verkehr;  die  Golddeckung  betrug  60-7%. 

Geldeinheit  ist  der  Boliviano  zu   100  Centavos.   12V2 
Bolivianos  entsprechen  einem  enghschen  Pfund. 
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Brasilien. 

(Estados  Unidos  do  Brasil)  Republik. 

Das  brasilianisclic  Küstengebiet  wurde  im  Jalire  lv50()  ''^''<''">'"- 
von  dein  portuKiesisclieii  Seefahrer  Cabral  entdeckt.  In  v,llrhuck. 
J531  begannen  die  Portuj^iesen  ihre  Kolonisierungstä- 
tigkeit.  Von  1580  bis  1640  stand  Brasilien  gleich  dem 
Mutterlande  unter  spanischer  Herrschaft.  Der  portugie- 
sische König  Jaime  VI.  verlegte  in  1808  seinen  Sitz  nach 
Rio  de  Janeiro,  der  Hauptstadt  Brasiliens.  1821  kehrte  er 
nach  Europa  zurück,  und  Hess  als  Vertreter  seinen  Sohn 
Pedro  in  Brasilien.  Ein  Jahr  danach  wurde  dieser  zum 
König  Brasiliens  ausgerufen.  1825  erkannte  Portugal  die 
Unabhängigkeit  Brasiliens  an.  Pedro  I.  folgte  sein  Sohn 
Pedro  II.,  unter  dessen  langer  Herrschaft  (1831—1889)  das 
Land  aufblühte,  und  einen  grossen  wirtschaftlichen  Auf- 
scliwung  nahm.  1889  ging  Pedro  II.  durch  eine  Militär- 
revolution seines  Thrones  verlus-tig,  er  wurde  mit  seiner 
Familie  aus  dem  Lande  verbannt.  Hierauf  wurde  unter 
dem  Namen  „Vereinigte  Staaten  von  Brasilien"  (Estados 
Unidos  do  Brasil)  die  Republik  proklamiert.  In  den 
Anfangsjahren  der  Republik  waren  die  innern  Unruhen 
auf  der  Tagesordnung,  und  auch  finanziell  ging  das  Land 
stark  zurück.  Das  Gesetz  über  die  Verbannung  des 
Kaisers  wurde  übrigens  von  der  brasilianischen  Regie- 
rung am  6.  August  1920  zurückgezogen. 

Brasilien  ist  eine  aus  20  Staaten,  einem  Bundesbezirk.     Verfassung 
und  einem  Gebiet  bestehende  Bundesrepublik.  Die  Ver-  ""'' 

f. issung  datiert  vom  24.  Februar  1891.  Der  Kongress  setzt  '''^fZZ^'' 
sich  aus  zwei  Häusern  zusammen.  Der  Senat  zählt  63  Mit- 
glieder, aus  jedem  Staate  und  dem  Bundesbezirk  3 — 3. 
Die  Senatoren  werden  in  unmittelbarer  Abstimmung  auf 
9  Jahre  gewählt;  alle  3  Jahre  unterliegt  ein  Drittel  der 
Senatoren  einer  Neuwahl.  Der  Vizepräsident  der  Re- 
publik ist  zugleich  Präsident  des  Senats.  Das  Abgeord- 
netenhaus besteht  aus  212  Mitgliedern,  die  auf  3  Jahre, 
ebenfalls  in  direkter  Abstimmung,  gewählt  werden;  auf 
je  70  000  Einwohner  entfällt  ein  Abgeordneter,  docli 
muss  ein  Bundesstaat  zumindest  4  Abgeordnete  haben. 
Wahlbeechtigt  ist  jeder  des  Schreibens-  und  Lesens- 
kundige brasilianische  Staatsbürger  von  mindestens  21 
Jahren,  ausgenommen  die  aktiven  Soldaten,  die  Geist- 
lichkeit, und  die  von  öffentlicher  Unterstützung  lebenden 
Personen. 

Die  einzelnen  Staaten  verfügen  über  eine  weitgehende 
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Flächeninhalt 

und 

Bevölkeruni/. 


Autonomie,  ihre  VerwaltiiiiK  licsorjrcn  sie  sell)st  inner- 
lialh  ihres  eigenen  Budgets.  Im  eigenen  Wirkungskreise, 
und  unabhäuKi^  von  der  Bnndcsrcßicrunff  sorgen  sie  für 
die  Aufrechthaltunjr  der  Ordnung,  die  Landesvertei- 
digung und  die  Kinlialtung  der  ßundesgcsetzte;  auch  die 
Ausfuhrzolleinnahmcn  fallen  den  einzelnen  Staaten  zu. 
Demgegenüber  gehören  die  Kinnahmenn  aus  den  f!in- 
fuhrzöllen  und  Gebühren,  den  Postgebühren,  sowie  das 
Recht  der  Festsetzung  des  emittierbaren  Banknoten- 
kontingents, und  die  sich  hieraus  ergebenden  Einnahmen 
der  Bundesregierung.  Die  Exekutive  übt  der  Präsident 
aus,  den  die  Bevölkerung,  ebenso  wie  den  Vizepräsiden- 
ten, mit  absoluter  Mehrheit  auf  4  Jahre  wählt.  Der  Präsi- 
dent muss  mindestens  35  Jahre  alt,  und  in  Brasilien  ge- 
boren sein;  zweimal  nacheinander  kann  er  nicht  gewählt 
werden. 

Der  Ministerrat  besteht  aus  7  Mitgliedern,  die  die  fol- 
genden Ressorts  innehaben:  Finanzen,  Justiz,  Inneres 
und  Unterricht,  Armee,  Marine,  Auswärtiges,  Verkehr 
und  öffentliche  Arbeiten,  Landwirtschaft,  Industrie  und 
Handel. 

Staatsoberhaupt:  Dr.  Epiiacio  da  Silva  Pessoa,  Präsi- 
dent gewählt  für  den  Zeitraum  1919 — 22. 

Nach  einer  Schätzung  aus  dem  Jahre  1920  umfasst  das 
Gebiet  der  Republik  8,439.397  Quadratkilometer,  mit 
30,645.296  Einwohnern. 

Die  Landesgrenze  gegen  die  Republik  Bolivien,  wurde 
in  1903,  gegen  Kolumbien  in  1907,  gegen  Peru  in  1909 
und  gegen  Uruguay  in  1913  mittels  Abkommen  fest- 
gesetzt. 

Etwa  3V2%  der  Bevölkerung  sind  Indianer,  7%  Neger, 
der  Rest,  etwa  zur  Hälfte  Weisse,  und  Kreuzungen 
(Mestizen,  Mulatten,  Zambo  usw.). 

Die  wichtigsten  Städte  der  Republik  sind  (Bevölke- 
rungszahl nach  der  Schätzung  aus  dem  Jahre  1920)  Rio 
de  Janeiro  (Hauptstadt  der  Republik)  mit  1,157.000,  Sao 
Paolo  mit  504.000,  Bahia  mit  348.000,  Pernambuco  mit 
216.000.  Belem  mit  275.000,  Porto  Alegre  mit  150.000, 
Manaos  mit  81.000,  Parahyba  mit  32.000  Einwohnern. 

Angesichts  des  ungünstigen  Klimas  der  gegenwärtigen 
Hauptstadt  hat  der  Kongress  die  Errichtung  einer  neuen 
Hauptstadt  im  Staate  Goyaz,  auf  der  Hochebene  zwi- 
schen den  Ortschaften  Pyrenopolis,  Santa  Lucia  und 
Formosa  beschlossen. 

In  der  Republik  herrscht  vollständige  Glaubensfreiheit 
und  Rechtsgleichheit.  Von  100.000  Andersgläubigen  ab- 
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gesellen  ist  die    weisse    und    die    Halbblutbevölkeruiiff 
röniiscli-katlioliscli. 

Der  Slaatsvoransclilag  für   1921   sieht  an   ^2innallmcn      iinanzm. 
102  Millionen  Gold-  nnd  625  Millionen  Papiermilreis,  an 
Ansgaben  76  Millionen  Gold-  nnd  712  Millionen  Papier- 
milreis  vor.    (Der   Wert    des    Goldmilre'is    beträgt   2-83 
Franken,  der  des  Papiermilreis  1*68  Franken. 

Wichtigere  Kinnahmsposten:  Einfuhrzölle  97  Millionen 
Gold-  und  93  Millionen  Papiermilreis,  Verzehrungssteuer 
172  Millionen  Papiermilreis,  Umsatzsteuern  107  Millionen 
Papiermilreis,  Einnahmen  aus  Industrieunternehmungen 
142  Millionen  Papiermilreis,  ausserordentliche  Einnahmen 
50  Millionen  Papiermilreis. 

Wichtigere  Ausgabsposten:  Staatsschuld  49  Millionen 
Gold-  und  157  Millionen  Papiermilreis,  Armee  122  Millio- 
nen Papiermilreis,  Inneres  und  Justiz  70  Millionen  Papier- 
milreis, Marine  61  Millionen  Papiermilreis,  Landwirt- 
schaftsministerium  39  Millionen   Papiermilreis. 

Die  brasilianische  Staatsschuld  setzt  sich  folgender- 
massen  zusammen:  Auswärtige  Schulden  103  Millionen 
Pfund  Sterling  und  322  Millionen  Franken.  Innere  Schul- 
den: 1.042,250.000  Milreis;  hiezu  kommen  noch  die 
Schulden  der  Staaten  und  Gemeinden,  in  der  Höhe  von 
insgesamt  etwa  106  Millionen  Pfund  Sterling. 

Obgleich  der  Boden  Brasiliens  sich  für  die  Landwirt- 
schaft sehr  eignet,  ist  nur  ein  ganz  geringer  Teil  der 
fruchtbaren  Fläche  bebaut.  Das  zweifellos  wichtigste 
Landesprodukt  ist  der  Kaffee.  Vier  Fünftel  der  Welt- 
produktion in  Kaffee  stammen  aus  Brasilien,  und  die 
Hälfte  dieser  Menge  aus  dem  Staate  Sao  Paolo.  Der 
Durchschnittsertrag  der  letzten  Jahre  kann  auf  12  Millio- 
nen Sack  (ein  Sack  ca.  60  kg.)  geschätzt  werden;  da- 
gegen hat  die  schlechte  Ernte  des  Jahres  1920  bloss 
7.143.000  Sack  ergeben.  An  Bedeutung,  kommt  der  Kaut- 
schuk unter  den  brasilianischen  Produkten  an  zweiter 
Stelle  zu  stehen.  Auch  in  diesem  Erzeugnis  liefert  das 
Land,  hauptsächlich  die  Staaten  Ceara  und  Para,  die 
Hälfte  der  Weltproduktion.  Die  durchschnittliche  Jahres- 
produktion an  Kautschuk  beträgt  V2  Million  q.  Ein  wich- 
tiges Landesprodukt  ist  ferner  die  Mandioka  benannte 
Wurzel  des  Cassave-Strauches,  die  beinahe  in  ganz  Süd- 
amerika ein  wichtiges  Nahrungsmittel  bildet;  schliesslich 
sind  zu  nennen:  Mais,  Reis,  Bohnen,  Baumwolle,  Tabak, 
Yerba  Mate  (der  sogenannte  Paraguay-Tee),  Zucker- 
rohr, Kakao,  Erdnüsse.  Im  Jahre  1918  wurden  von  Mais 
etwa  50  Millionen  q,  von  Baumwolle  1*2  Millionen  q,  von 
Kakar.  0*6  Millionen  q,  von  Tabak  0*5  Millionen  q  gefechst. 


Land- 
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I^CT  Viclibcstaiid  Hrasilicns  war  im  Jalirc  1917  foliccii- 
clcr:  Horiivicli  30-7  Millionen,  Schweine  18-4  Millionen, 
Schafe  lü-9  Millionen,  Zielen  10  Millionen,  Pferde  7'3 
Millionen,  Maultiere  3*2  Millionen. 

Das  Land  ist  sehr  reich  an  Mineralprodukten,  doch  ist 
deien  Ausbeutung  noch  sehr  primitiv.  Üs  werden  (jold, 
Diamanten,  Kohle,  Salz,  Manganerze,  Monasit,  Kupfer- 
erze und  Piatina  >jefördert. 

Die  Industrie  hat  sich  aus  dem  (jrunde  nicht  ent- 
wickeln können,  weil  die  Ausbeutung  der  Naturschätze 
noch  unvollkommen  ist.  Die  landwirtschaftlichen  In- 
dustrien werden  von  der  Regierung  stark  unterstützt. 
Im  Jahre  1916  waren  im  Lande  2036  '1  abakverarbeitungs- 
anlagen,  und  104  Zuckerfabriken.  Bedeutend  ist  die 
Mühlenindustrie,  besonders  aber  die  Biererzeugung.  Im 
Jahre  1918  besass  das  Land  202  Baumwollwebereien  mit 
Vi  Millionen  Spindeln  und  78.000  Arbeitern,  ferner  zwei 
Seiden-,  mehrere  Hut-,  Eisen-  und  Maschinenfabriken, 
Schiffswerften,  Pulverfabriken,  Ziegeleien,  Leder-  und 
Kunstblumenfabriken  usw.  In  1918  gab  es  im  Lande 
insgesamt  11.335  industrielle  und  gewerbliche  Anlagen 
die  151.841  Arbeiter  beschäftigten. 

Der  Aussenhandel  Brasiliens  gestaltete  sich  in  1920 
wie  folgt:  Einfuhr  2*49  Milliarden,  Ausfuhr  2*15  Milliar- 
den Papiermilreis.  Einfuhrartikel  sind:  Baumwollgewebe 
und  -Garne,  Maschinen,  Eisenwaren,  Steinkohle,  Butter, 
Mais,  Öl,  Reis,  Makaroni,  Tee,  Salz,  Petroleum,  Wein, 
und  sonstige  geistige  Getränke,  Lederwaren,  Glas-  und 
Porzellanwaren,  Droguen,  Mehl,  Bauholz  usw.  Ausfuhr- 
artikel: Kaffee  im  Werte  von  1060  Millionen,  Kautschuk 
74,  Tabak  48,  Zucker  123,  Yerba  Mate  59,  Kakao  76, 
Baumwolle  110,  Rohhäute  140,  Gefrierfleisch  86  Millio- 
nen Papiermilreis. 

An  der  Einfuhr  sind  beteiligt:  Die  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  mit  48%,  England  mit  20%,  Argentinien 
mit  19yo;  an  der  Ausfuhr:  die  Nordamerikanischen  Ver- 
einigten Staaten  mit  40%,  Frankreich  mit  21%,  England 
mit  7%,  Belgien  und  Argentinien  mit  je  4V2%. 

In  den  ersten  9  Monaten  des  Jahres  1921  betrug  die 
Einfuhr  1*964  Millione*n  Tonnen,  im  Werte  von  751  Millio- 
nen Papiermilreis,  die  Ausfuhr  1*431  Millionen  Tonnen,  im 
Werte  von  644  Millionen  Milreis. 

Im  Jahre  1919  bestand  die  BrasiHanische  Handelsflotte 
aus  588  Dampfer-  und  55  Segelschiffe,  mit  einer  Gesamt- 
tonnage von  451.000  Tonnen.  In  demselben  Jahre  liefen 
in  die  Häfen  der  Republik  23.126  Schiffe  mit  18  Millionen 
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'roiiiicii  ein;  aiisv!:elaufcn  sind  23.170  Scliiffe,  mit  ebenfalls 
18  Millionen   Tonne'!!. 

Die  Länge  der  scliiffbaren  Wasserstrassen  beträgt 
65.00Ö  Km. 

Die  Länge  der  Lisenbaliiiliiiien  im  Betrieb  beträgt  29.803 
K!n.,  im  Man  befinden  sich  10.824  Km.,  die  Länge  der 
Telegraplienlinien  beträgt  87.748  Km.,  die  Zahl  der  Tele- 
graplienämter  850,  die  der  Postämter  3696,  die  der  Tele- 
phonstationen 56.760.  Die  Länge  der  Telephonleitungen 
hetiägt  405.980  km.  Drahtlose  Telegraphenstationen  be- 
sitzt das  Land  20. 

Air!  31.  Dezember  1919  bezifferte  sich  das  im  Umlauf 
befindliche  Papiergeld  mit  1.749,974.000  Milreis;  in  der- 
selben Zeit  verfügte  die  „Caixa  de  Conversao"  (der  Kon- 
versionsfond) über  etwa  21  Millionen  Milreis  in  Gold; 
der  Qarantiefonds  betrug  48  Millionen  Milreis  in  Gold; 
ausser  diesen  Beträgen  dienten  noch  als  Deckung  des 
Papiergeldes  Wechsel  und  Devisen  im  Werte  von  14-6 
Millionen  Gold-  und  Papiermilreis. 

Geldeinheit  ist  der  Milreis  in  Gold  zu  tausend  Reis, 
mit  einem  Werte  von  etwa  2*83  Franken.  Der  Wert  des 
Papiermilreis  entspricht  etwa  1-68  Franken.  Tausend 
Milreis  werden  Conto  genannt. 

Seit  1872  ist  das  metrische  System  gesetzlich  einge- 
führt, doch  werden  daneben  vereinzelt  auch  die  alten 
spanischen  Maasse  und  Gewichte  angewendet. 


I'ajjferyeld. 


Maasse   und 
(iewichte. 


Bulgarien. 

(Blgyriya.)  Königreich. 


Das  unabhängige  bulgarische  Fürstentum  wurde  am 
13.  Juli  1878,  vom  Berliner  Kongress  ins  Leben  gerufen. 
Das  Land  verblieb  zwar  auch  weiterhin  unter  der  Ober- 
hoheit des  Sultans,  und  zahlte  ihm  ein  Lehen,  doch 
konnte  es  seinen  christlichen  Fürsten  selber  wählen.  Am 
17.  September  1S85,  ist  auch  Ost-Rumelien  als  General- 
Gouvernement  dem  Lande  angeschlossen  worden.  Am 
5.  Oktober  1908  proklamierte  das  Land  seine  vollstän- 
dige Freiheit,  und  Fürst  Ferdinand  nahm  wieder  den  Titel 
eines  Zaren  von  Bulgarien  an.  Am  30.  September  1912  er- 
klärte das  mit  Serbien,  Griechenland  und  Montenegro 
verbündete  Bulgarien,  den  Türken  den  Krieg.  Dieser  erste 
Balkankrieg  endete  mit  dem  vollständigen  Sieg  der  Alliier- 
ten, und  die  Türkei  musste  im  Londoner  Frieden  vom  30. 


Geschicht- 
licher 
Überblick. 
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Bevölkerung. 


Mai  1913  dem  Krössten  Teil  ihres  europäischen  Besitzes 
zu  Gunsten  der  Sieger  entsagen.  Bald  darauf  kam  es 
zwischen  den  Verbündeten  zu  ZwistiKkeiten,  die  bereits 
am  29.  Juni  1913  zum  zweiten  Balkankrieg^e  führten, 
in  dem  Bulgarien  seinen  gewesenen  Verbündeten  gegen- 
überstand. Da  später  sich  auch  Rumänien  gegen  Ikil- 
garien  einmischte,  musste  dieses  im  Bukarester  Frieden 
vom  10.  August  1913,  auf  einen  grossen  Teil  seiner  im 
ersten  Balkankriegc  erworbenen  Gebiete  zu  Gunsten 
seiner  früheren  Alliierten  verzichten,  und  ausserdem 
auch  die  Dobrudscha  den  Rumänen  überlassen.  Im  Welt- 
kriege kämpfte  Bulgarien  an  der  Seite  der  Zentral- 
mächtei;  nach  dem,  für  die  Letzteren  so  unglücklichen 
Ausgang  des  Krieges,  war  es  im  Frieden  von  Neuilly, 
unterzeichnet  am  27.  November  1919,  gezwungen  Thra- 
zien an  Griechenland,  und  die  Strumnica-Linie,  sowie 
einen  schmalen  Strich  an  der  Nordwest-Grenze  an  Ser- 
bien abzutreten. 

Die  Verfassung  datiert  vom  29.  April  1879,  und  wurde 
am  27.  Mai  1893,  und  am  10.  Juni  1911  abgeändert.  Die 
Nationalversammlung  (Sobranje)  zählt  250,  vom  Volke, 
in  unmittelbarer  Abstimmung  auf  fünf  Jahre  gewählten 
Mitglieder,  von  denen  durchschnittlich  auf  je  20.000 
Seelen  ein  Abgeordneter  entfällt.  Die  grosse  Sobranje 
besteht  aus  500  Mitgliedern,  die  gleichfalls  in  direkter 
Wahl  entsendet  werden.  Die  grosse  Sobranje  wird  nur 
zur  Verhandlung  ausserordentlich  wichtiger  Fragen  ein- 
berufen; solche  sind  Verfassungsänderungen,  Wahl  des 
Herrschers,  Gebietsvergrösserung  usw.  Die  Minister 
sind  dem  Herrscher  und  der  Nationalversammlung  ver- 
antwortlich. Wählbar  ist  jeder  30jährige,  des  Schrei- 
bens und  Lesens  mächtige,  freie  Bulgare.  Die  Exekutive 
übt  der  König  gemeinsam  mit  dem  aus  10  Mitgliedern 
bestehenden  Ministerrat  aus.  Der  Herrscher  ist  berech- 
tigt, die  Sobranje  auch  vorzeitig  aufzulösen;  in  diesem 
Falle  sind  die  Wahlen  innerhalb  vier  Monate  vorzu- 
nehmen. Die  Gesetze  erlangen  Rechtskraft  erst  nach 
erfolgter  Sanktionierung  durch  den  Herrscher.  Das  Land 
ist  in  12  Verwaltungsbezirke  eingeteilt. 

Staatsoberhaupt:  Zar  Boris  III,  geboren  am  30.  Januar 
1894,  bestieg  den  Thron  am  3.  Oktober  1918. 

Bulgariens  Flächeninhalt  beträgt  etwa  109.000  Km^, 
mit  ca.  5  Millionen  Einwohner  (Schätzung  von  1920).  Die 
Bevölkerung  verteilt  sich  folgendermassen:  Bulgaren 
80%,  Tüken  10V2%,  Rumänen  2Vo,  Griechen  1%, 
Zigeuner*  3%.  StaatsreHgion  ist  die  Igriechrsch-orien- 
talische,  zu  ihr  bekennen  sich  81%    der    Bevölkerung; 
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ausserdem  gibt  es  im  Lande  14%  Mohammedaner,  1%  rö- 
mische KathoHken  und  1%  IsraeHten. 

Hauptstadt  des  Landes  ist  Sofia  mit  10.3.000  Ein- 
wohnern. Grössere  Städte:  PhiHppopel  mit  48.000,  Rust- 
schuk  mit  36.000,  Varna  mit  4L000,  Schumhi  mit  22.000, 
Shvno  mit  25.000,  und  Plevna  mit  23.000  Einwoiinern. 

Im  Sta>atsv()ranschlaj>:  für  1920/21  sind  die  Linnahmen      unayizen. 
mit  2.613,530.000,  die  Ausgaben  mit  2.954,687.440  Lewa 
vorgesehen. 

Die  wichtigsten  Linnahmsposten  sind  die  folgenden: 

Direkte  Steuern  270*8,  indirekte  Steuern  907,  Staats- 
monopole 228,  Zölle  95*65,  Eisenbahn,  Post,  Telegraphen, 
Telephon  und  Hafengebühren  400*26,  Staatsdomänen 
279*77  Millionen  Lewa  usw. 

Hauptausgabsposten : 

Staatsschuldendienst  858*2,  Inneres  148*52,  Unterricht 
221*37,  Finanzen  136*79,  Krieg  537*15,  Handel  236*08, 
öffentliche  Arbeiten  172*62,  Eisenbahn,  Post  und 
Teleigraphen  380*77,  Ackerbau  72*73  Millionen  Lewa  usw. 

Am  31.  Dezember  1919  betrug  die  bulgarische  Staats- 
schuld 7.420,005.883  Lewa,  hievon  inländische  Anleihen 
5.104,282.888  Lewa. 

Das  Rückgrat  des  bulgarischen  Wirtschaftlebens,  bildet  Ackerbau. 
der  Ackerbau.  In  richtiger  Erkenntnis  dieser  Tatsache 
wendet  die  Regierung  ihre  grösste  Aufmerksamkeit  dem 
Aufschwung  der  Landwirtschaft  zu,  und  ist  bestrebt,  vor 
allem  die  Ackerbau-Schulen  zu  vermehren,  und  den 
landwirtschaftlichen  Kredit  auf  eine  feste  Grundlage  zu 
stellen.  Die  Ausfuhr  der  landwirtschaftlichen  Erzeugnisse 
ist  in  den  Händen  des  „Consortium  pour  l'Exportation 
des  cereales".  Dieses  Organ  kauft  das  Exportgetreide 
zusammen,  und  sorgt  für  dessen  Verwertung  im  Aus- 
lände. 

Die  Einrichtungen  der  landwirtschaftlichen  Betriebe  sind 
heute  noch  ziemlich  primitiv:  auf  100  Wirtschaften  ent- 
fallen durchschnittlich  nur  108  Pflüge,  welche  überdies 
vorwiegend  Holzpflüge  sind. 

Von  dem,  8*89  Millionen  Hektar  umfassenden  Flächen- 
inhalt Bulgaridns,  sind  31%,  d.  i.  2*75  MilHonen  Hektar 
angebaut,  47»o,  d.  i.  4*18  Millionen  Hektar  sind  Wälder, 
22%,  d.  i.  1*96  Millionen  unkultivierte  Fläche.  Von  den 
Wirtschaftsbetrieben,  sind  74%  kleiner  als  20  Hektar, 
und  nur  5%  umfassen  mehr  als  100  Hektar. 

Das  Ernteergebnis  von  1919  war  folgendes:  Gesamt- 
ertrag an  Qetreidesorten  25  Millionen  q,  hievon,  Weizen 
9*26,  Roggen  1*65,  Gerste  2*26,  Hafer  1*07,  Mais  9*85 
Millionen  q.  Wichtige  Produkte  sind  ausserdem:  Bohnen, 
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Zuckcrriihcii,  Hirse  (KM.OOÜ  ti),  Reis  (^4.000  g),  Klee, 
I'ahak  (iOü.OOO  g),  Mohn,  Kohl,  Zwiebeln.  Bedeutend  ist 
die  Obstproduktion  des  Landes,  !)esonders  in  der  (lebend 
von  Küstendil,  ferner  die  Weinproduktion  (etwa  40.000 
Hektar  Weingärten.)  Die  Tabakproduktion  belief  sich  in 
1920  auf  320.000  g. 

In  1920  wurden  an  Getreide  19T5  Millionen  g,  in  1921 
rund  28  Millioneln  g  gcerntet. 

Im  Vergleich  zur  Uetreideproduktion  ist  die  Viehzucht 
verhältnismässig  unbedeutend.  Die  Schätzung  von  1917 
ergab  folgendes  Resultat:  7,340.000  Schafe,  920.000  Zie- 
gen, 1,880.000  Rinder,  420.000  Pferde  und  470.000 
Schweine.  Die  Milchwirtschaft  ist  primitiv,  dagegen  ist 
die  Geflügel-  und  Seidenwürmerzucht  sehr  namhaft.  In 
1919  wurden  an  200.000  kg.  Seidenkokons  ausgeführt. 
Die  Fischerei  entwickelt  sich  stark. 

Auch  die  Ausbeutung  der  Minqralvorkommen  ist  nicht 
befriedigend.  Unter  den  Kohlenbergwerken  ist  das  staat- 
liche Bergwerk  zu  Pernik  das  grösste;  Erwähnung  ver- 
dient noch  das  zu  Trevna.  In  1919  wurden  181.000  g 
Steinkohle,  und  5'23  Millionen  g  Braunkohle  gefördert. 
Bedeutend  ist  die  Produktion  der  Salzbergwerke  im 
Bezirke  Burgas.  Die  Steinbrüche  produzieren  hauptsäch- 
lich Kalkstein  und  Marmor;  die  Jahreserzeugung  beläuft 
sich  auf  etwa  1  Million  ml  In  grossen  Mengen  findet 
sich  Eisenerz,  ferner  etwas  Gold,  Silber,  Blei,  Mangan, 
Kupfer  usw. 

An  Zahl  der  Betriebe,  und  in  Bezug  auf  das  investierte 
Kapital,  steht  die  Lebensmittelindustrie,  die  in  den  letzten 
Jahren  ihre  Leistungsfähigkeit  wesentlich  gesteigert  hat, 
an  erster  Stelle.  Schön  entwickeln  sich  ferner  die  Zucker-, 
Brauerei-,  Alkoholindustrien,  usw.  Das  Land  besitzt  auch 
mehrere  Spinnereien  und  Webereien,  Hut-  und  Leder- 
fabriken, Ziegeleien,  Zement-,  Glas-,  Seifen-  und  Tabak-, 
bezvv'.  Zigarettenfabriken. 

Der  Wert  des  Aussenhandels  Bulgariens,  betrug  im 
Jahre  1919,  1.516*2  Millionen  Lewa,  hievon  entfielen  auf 
die  Einfuhr,  963'9,  und  auf  die  Ausfuhr,  642*3  Millionen 
Lewa.  Wichtigste  Einfuhrartikel:  Textilwaren  und  Textil- 
rohprodukte  im  Werte  von  209,  Eisenwaren  und  Maschi- 
nen 120*5,  Kolonialwaren  20,  Metalle  und  Metallwaren 
72,  Häute,  Felle  und  Lederwaren  14,  Chemikalien  6*5 
Millionen  Lewa  usw.  Ausfuhrartikel:  Getreide,  Hülsen- 
früchte, Mehl  und  sonstige  landwirtschaftliche  Produkte 
im  Werte  von  432*79,  Tabak  14,  Rosenöl  8*6,  Häute  und 
Felle  27*36,  Seidenkokons  6*5  Millionen  Lewa. 

In  der  ersten  Hälfte  1920,  ist  der  bulgarische  Aussen- 
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liatidclsverkclir  RCk'ciiübcr  dem,  der  gleichen  Periode  des 
\'()rangegang:eneii  Jahres  bedeutend  gestiegen,  denn  in 
diesen  sechs  Monaten  hat  die  ^Jnfuhr  den  Betrag  von 
677-55,  die  Ausfuhr  920'38  MilHonen  Lewa  erreicht. 

An  dem  Aussenhandelsverkelir  Bulgariens  waren  in  1919 
folgende  Länder  beteiligt:  In  der  Kinfuhr  an  erster  Stelle 
Italien,  dann  die  Türkei,  England,  Griechenland  usw.  In 
der  Ausfuhr  nahmen  die  Vereinigten  Staaten  die  erste 
Stelle  ein,  es  folgten  die  Türkei,  (jriechenland,  England, 
Frankreich,  Deutschland  usw.  Vor  dem  Kriege,  standen 
in  Bulgariens  Aussenhandelsverkehr  Österreich  und 
Ungarn  an  erster  Stelle. 

In  1919  wurden  die  bulgarischen  Häfen  von  202  Schif-       »>»•«*/"• 
fen,  mit  153.000  Tonnen  Ladung  angelaufen. 

In  1920  besass  Bulgarien  20.449  Km.  öffentliche  Stras- 
sen, hieven  6823  Km.  Strassen  ersten  Ranges.  Die  Länge 
der  Eisenbahnen  -  ausnahmslos  Staatsbahnen  —  betrug 
4053  Km.  Zahl  der  Post-  und  Telegraphenämter  395,  die 
der  Telephonämter  97. 

Die  Bulgarische  Nationalbank  besitzt  das  Notenemis-        '*«*»''• 
sionsrecht.     Eine     staatliche     Landwirtschaftsbank,    die 
Zemledelska  Banka  (Banque  Agricole)  gewährt  Boden- 
kredite. 

Am  14.  November  1921  ist  folgender  Ausweis  der 
Bulgarischen  Nationalbank  erschienen: 

„  ,,  Millionen  „  ,  Millionen 

Soll  Lewa  "^^en  Lewa 

Gold-  und  Silber-  Banknotenumlauf      .  3592*38 

reserve      .     .     .      63*24    Einlagen  u.  sonstige 
Kassenscheine  .    .    21'^-70       Verbindlichkeiten  .  1426-14 

Geldeinheit  ist  die  Lewa  zu  100  Stotinki.  Vorkriegs-    *i^i'ieinheit. 
v.ert  etwa  1  französischer  Frank. 


Butan. 

Dieser  Staat  liegt  arn  Ostabhang  des  Himalaja.  In  der 
Herrschaft  teilen  sich  die  kirchlichen,  und  weltlichen 
Oberhäupter.  Im  Sinne  des  Vertrages  vom  Jahre  1910, 
hat  England  die  Unabhängigkeit  Butans  in  den  inneren 
Angelegenheilen  anerkannt,  dagegen  stehen  die  auswär- 
tigen Angelegenheiten  unter  englischer  Kontrolle,  dafür 
bekommt  das  Land  eine  Subvention,  von  100.000  Rupien 
jährlich. 

Staatsoberhaupt:  Maharadscha  ügyen  Wangchuk. 
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Der  lläcliciiiiilKilt  des  Landes  lieträ^t  etwa  50.000 
Oiiadratkiloiiieter  mit  2v50.000  Kinwolinqrii;  die  Haupt- 
stadt ist  Tunaklid. 

Produkte:  Keis,  Hirse,  Mais  etc.  Im  Jahre  1919  um- 
fasste  die  Ausfuhr  nach  Indien  Güter  im  Werte  von 
60.000,  die  Einfuhr,  solclie  im  Werte  von  45.000  Pfund 
Sterling. 

Chile. 

(Repüblica  de  Chile.)  Republik. 

Der  eigentliche  Entdecker  Chiles  war  der  Portugiese 
Fernando  de  Magelhaes,  der  im  Jahre  1520  die  nach 
ihm  benannte  Meerenge  passierte,  und  das  chilenische 
Küstengebiet  entdeckte.  In  Wirklichkeit  wurden  aber 
die  nördlichen  Provinzen  erst  in  1530  durch  Diego 
Almagro  und  die  südlichen  Provinzen  in  1550  durch 
Pedro  Valdivia,  für  die  spanische  Krone  in  Besitz  ge- 
nommen. Das  Land  wurde  damals  dem  Vizekönigreich 
Peru  angeschlossen.  Der  Freiheitskampf  Chiles  begann 
in  1810,  und  endete  in  1826  mit  der  Vertreibung  der 
Spanier.  Gleich  den  übrigen  südamerikanischen  Repub- 
liken, war  Chile  in  den  ersten  Jahrzehnten  seiner  Unab- 
hängigkeit der  Schauplatz  ständiger  inneren  Wirren 
und  Kriege,  doch  unterscheidet  sich  dieses  Land  von 
den  übrigen  benachbarten  Republiken  darin  zu  seinem 
Vorteil,  dass  es  verhältnismässig  am  raschesten  die 
Anarchie  zu  zügeln,  und  die  Ordnung  herzustellen  wusste, 
so,  dass  Chile  heute  als  eine  der  konsolidiertesten  und 
bestregierten  Republiken  Südamerikas  betrachtet  werden 
kann. 

Laut  der  Verfassung  vom  Jahre  1833  besteht  die 
höchste  Staatsgewalt  aus  der  Legislative,  der  Exekutive, 
und  der  Justiz.  Die  Legislative  wird  durch  die  National- 
versamlung  ausgeübt,  die  aus  Senat  und  Abgeordneten- 
haus besteht;  der  erstere  hat  37,  das  letztere  WS  Mit- 
glieder. Die  Senatoren  werden  von  den  Provinzen  auf 
sechs  Jahre,  die  Abgeordneten  von  den  Bezirken  in 
unmittelbarer  Wahl  auf  drei  Jahre  gewählt.  Auf  durch- 
schnittlich 30.000  Seelen  entfällt  ein  Abgeordneter. 
Wahlberechtigt  ist  jede  des  Schreibens  und  Lesens  kun- 
dige Person,  von  mindestens  21  Jahren.  Die  Exe^cutive 
wird  durch  den  Präsidenten  ausgeübt,  den  das  Volk 
mittelbar,  durch  Wahlkörperschaften,  auf  fünf  Jahre 
wählt.  Ein  zurückgetretener  Präsident  kann  nicht  neu 
gewählt  werden. 
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Der  Präsident  übt  die  Exekutive  im  Wcj^c  eines  aus 
1 1  Mitjrliedcrn  bestehenden  Staatsrates,  sowie  eines 
'aus  sechs  MitKliederli  besteilenden  Ministerrates  aus.  Die 
1 1  Mitglieder  des  Staatsrates  werden  teilweise  durch 
den  Präsidenten  ernannt  (5),  teilweise  vom  Kongress  ge- 
wählt  (6).  Die  sechs  Ressorts  sind  die  folgenden:  Inne- 
res, Auswärtiges,  Justiz  und  Unterricht,  Pinanzen,  Lan- 
desverteidigung, Industrie,  Verkehr  und  öffentliche  Ar- 
beiten. 

Die  Republik  umfasst  23  Provinzen  und  1  Gebiet.  Die 
23  Provinzen  sind  in  82  Bezirke  eingeteilt.  An  der  Spitze 
der  Provinzen  stehen  Intendanten,  an  der  der  Bezirke 
Gouverneure. 

Staatsoberhaupt:  Arturo  Alessandri,  gewählt  für  den 
Zeitraum  1920—25. 

Der     Flächeninhalt     der     Republik     umfasst     776.122  i'i<icf^eninhait 
Quadratkilometer     mit    4,038.050     Einwohnern     (Volks-   „^.,.^,X^„ 
Zählung  1919).  Die  Bevölkerung  ist  überwiegend  euro-     "''^  *'^"*"^- 
päischen  Ursprungs,  Eingeborene  sind  bloss  die  Noma- 
den in  Patagonien,  sowie  die  auf  den  westlichen  Abhän- 
gen, und  in  den  Tälern  der  Anden  lebenden  Araukanier, 
sowie  die  Changen  dejr  Nordküste.  Die  Indianer  zählen 
kaum  50.000  Seelen.  Im  Süden  der  Republik,  befinden 
sich  zahlreiche  blühende  reindeutsche  Kolonien,  die  zum 
wirtschaftlichen  Aufschwung  des  Landes  sehr  viel  bei- 
ge:tragen  haben. 

Die  Staatsreligion  ist  die  röm.  katholische;  zu  ihr  be- 
kennt sich  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Bevölkerung. 
Im  Übrigen  herrscht  vollständige  Glaubensfreiheit.  Die 
grössten  Städte  sind:  Santiago  (die  Hauptstadt)  mit 
425.000,  Valparaiso  mit  218.000,  Conception  mit 
75.000,  Iquique  mit  48.000,  Talca  mit  43.000,  Chillan  mit 
40.000,  Antofogasta  mit  67.000,  Valdivia  mit  23.000,  Punta 
Arenas  mit  22.000  Einwohnern  usw. 

Die  finanzielle  Lage  Chiles  ist  überaus  günstig.  Der      Finanzen. 
Staatsvoranschlag    für    1921.    gestaltet    sich    folgender- 
massen: 

Einnahmen:  110-43  Mill.  Gold- u.  189-77  Mill.  Pap.  Pesos 
Ausgaben:      49-15      „        „        „    281-61      „ 

Ein  Goldpeso  ist  ist  gleich  1-90  Franken,  ein  Papier- 
peso gleich  1-12  Franken. 

Die  wichtigsten  Einnahmen  sind  die  folgenden:  Sal- 
peterausfuhrgebühr 101-08  Millionen  Goldpesos,  Zölle 
75  Millionen  Papierpesos,  Stempel  und  Gebühren  18 
Millionen  Papierpesos,  Post  und  Telegraphen  1-28  Millio- 
nen Papierpesos,  Tabaksteuer  18  Millionen  Papierpesos. 
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Wichtigste  Ausgaben:  Inneres  7.^  Millionen  F^apier- 
pesüs,  Justiz  12\3  Millionen  Papierpesos,  Unterricht  46*4 
Millionen  Papierpesos,  Staatsschuld  35*44  Millionen 
Papier-  und  48*65  Millionen  üoldpesos,  Armee  und 
Marine  94*4  Millionen  Papier-  und  4*42  Millionen  CjoJd- 
pesos,  Industrie  und  öffentliche  Arbeiten  24*S7  Millionen 
Papierpesos. 

Die  Staatsschuld  belief  sich  am  31.  Dezember  1920  auf 
89*47  Millionen  Qoldpesos,  wovon  59*79  Millionen  innere 
Anleihen. 

Vom  Gebiet  des  Landes  sind  etwa  16*87  Millionen 
Hektar  angebaut,  3*8  Millionen  Hektar  sind  Waldungen, 
111.000  Hektar  Obstgärten,  7*36  Millionen  Hektar  Wiesen 
und  Weiden.  Der  Ernteertrag  des  Wirtschaftsjahres 
1919/20  war  folgender:  Weizen  5*53  Millionen,  Gerste 
0*89  Millionen,  Hafer  0*36,  Mais  0*43,  Bohnen  0*6,  Kar- 
toffeln 2*42  Millionen  q;  ausserdem  werden  im  Lande 
noch  Erbsen,  Linsen,  Wein  (1*65  Millionen  Hektoliter), 
Tabak,  Flachs,  Hanf,  Luzerner,  Früchte  usw.  in  grösseren 
Mengen  produziert. 

Am  31.  Dezember  1919  war  der  Viehstand  Chiles  fol- 
gender: Pferde  391.718,  Esel  36.439,  Maultiere  51.411. 
Rinder  2,163.141,  Schafe  4,500.196,  Ziegen  459.606, 
Alpaka  42.019,  Schweine  292.431. 

Den  grössten  Reichtum  des  Landes  bilden  zweifellos 
seine  Mineralschätze.  Unter  sämtlichen  Ländern  der 
Erde  nimmt  Chile,  in  der  Salpeterproduktion  die  erste, 
und  in  der  Kupferproduktion  die  zweite  Stelle  ein.  An 
Salpeter  produziert  Chile  mehr  als  alle  übrigen  Staaten 
zusammen:  im  Jahre  1920  wurden  28*7  Millionen  q  aus- 
geführt, und  bilden  die  Ausfuhrgebühren  nach  dem  Sal- 
peter, die  bedeutendste  Einnahmsquelle  des  Landes 
Ferner  werden  im  Lande  an  Mineralien  gefördert:  Gold 
Silber,  Kobalt,  Mangan,  Borax,  Salz,  Schwefel,  Quarz 
Eisenerze  und  Kohle  (in  1918  gegen  15*16  Millionen  q) 

Die  Industrie  entwickelt  sich  günstig.  Das  Land  be 
sitzt  zahlreiche  Webereien,  Zuckerraffinerien,  Wagen- 
Maschinen-  und  Papierfabriken,  Eisengiessereien,  Mühlen 
Färbereien  und  Gerbereien,  Spiritusraffinerien  usw.  Im 
Jahre  1918  haben  die  2320  Fabriken,  und  gewerblichen 
Anlagen  des  Landes  70.920  Arbeiter  beschäftigt. 

Der  Aussenhandelsverkehr  des  Jahres  1919  weist  fol- 
gende Ziffern  auf: 

Einfuhr  445*8,  Ausfuhr  352*1  Millionen  Goldpesos. 

Wichtigere  Einfuhrartikel:  Textilien  im  Werte  von 
123*7,  Chemikalien  39*4,  Metalle  38*3,  Maschienen  38*15, 
Lebensmittel  35*43  Millionen  Goldpesos. 
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Wichtigere  Ausfuhrartikel :Mineralische  Produkte  im 
Werte  von  184-1  Milhoneii,  Weizen  und  sonstige  land- 
wirtschaftHche  Produkte  41'88,  Lebendvieh  37-23  Millio- 
nen üoldpesos. 

In  1920  betruK  die  Einfuhr  166-1,  die  Ausfuhr  288*9 
Millionen  Dollars.  (1  amer.  Dollar  =  4-67  Papierpesos.) 

An  dem  Aussenhandel  Chiles  waren  die  folgenden 
Staaten  beteiligt:  in  der  Kinfuhr  die  Vereinigten  Staaten 
^'on  Nordamerika  mit  191-85,  England  mit  77-87,  Peru  mit 
32-3,  Indien  mit  25*16,  Frankreich  mit  17*2,  Australien 
mit  10*56  Millionen  Goldpesos;  an  der  Ausfuhr:  die  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  mit  130*47,  England 
mit  71' 1,  Frankreich  mit  15*77,  Peru  mit  14*3,  Argentinien 
mit  13-71  Millionen  üoldpesos. 

Die  Handelsflotte  der  Republik  besteht  aus  103  Dam- 
pfern, und  26  Seglern,  mit  insgesamt  62.000  Tonnen  Lade- 
fähigkeit. In  die  chilenischen  Häfen  sind  im  Jahre  1918 
ein-gelaufen,  12.954  Schiffe  mit  10*85  Millionen  Tonnejti, 
ausgelaufen  sind  12.799  Schiffe  mit  10-45  Millionen  Tonnen. 

Im  Jahre  1919  besass  das  Land  57.046  km.  öffentliche 
Strassen,  13.989  km.  Fisenbahnen,  953  Postämter,  41.047 
km.  Telegraphenleitung,  588  Telegraphenämter,  23.720 
Telephonstationen,  und  32  Stationen  für  drahtlose  Tele- 
graphie. 

Die  staatliche  Notenbank  ist  die  „Caja  de  Emision", 
die  unter  entsprechender  Golddeckung  die  gesetzlich 
festgesetzte  Menge  Papiergeld  in  Verkehr  bringen  darf. 
Ausser  dieser  staatlichen  Anstalt  besitzt  die  Republik 
noch  einige  Banken  mit  Notenemissionsrecht;  die  grösste 
unter  diesen  ist  die  „Banco  de  Chile".  Diese  Anstalten 
sind  verpflichtet,  die  ihrerseits  ausgegebenen  Noten  mit 
Gold,  bezw.  Staatsnoten  voll  zu  decken. 

Geldeinheit  ist  der  Peso  zu  100  Centavos.  Die  Wert- 
relation zwischen  Gold-  und  Papierpeso  ist  18:10V2.  Der 
erstere  entspricht  1*90  Franken,  der  letztere  1*12  Franken. 

Obzwar  seit  1865  die  Anwendung  des  metrischen  Sys- 
tems auch  durch  das  Gesetz  vorgeschrieben  ist,  werden 
nebenher  auch  die  alten  spanischen  Maasse  und  Gewichte 
angewendet. 

China. 

(Csung  Kuo.)  Republik 


yerkvhr. 


Itauhen. 


Geld. 


Maasse  und 
(•'etcic/ite. 


China,   die    älteste   Monarchie   der  Welt,   besitzt   seit 


<iesc/iic/it- 

1912    eine    republikanische    Regierungsform.    Die    alten      Vberbuck. 
Kaiser  waren  Mandschus.  Die  letzte  Dynastie  „Ta  Ching 
Chao"  (grosse,  reine  Familie)  herrschte  seit  1644. 
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Das  Gesetzbuch  des  Staates  war  vordem  eine  Sanim- 
hing  von  VeirordnuiiKeii  der  grossen  Dynastie  der  TsiiiK, 
und  wurde  „Ta-tsin>i-li\veit-tieii"  Reuannt.  Die  Orund- 
lage  dieses  (jesetzbuclies  i)ildeteii  die  Leiireu  des  Koii- 
fucius.  Im  Sinne  desselben  ernannte  der  Kaiser  seinen 
Nachfolger  unter  den  Söhnen  seiner  drei  ersten  Frauen. 
Er  war  unbeschränkter  Herrscher  des  Landes,  und 
wurde  in  der  RejrieruuR  durch  die  folgenden  ratReben- 
den  Körperschaften  unterstützt:  1.  „Chün-Chichu",  der 
geheime  grosse  Rat,  2.  „Neiko",  das  Kabinett,  bestehend 
aus  drei  Chinesen,  und  drei  Mandschus,  3.  „'Fsung  Jen 
Fu",  der,  aus  den  kaiserHchen  Prinzen,  und  den  Mini- 
stern bestehende  Oberste  Rat.  Diese  Körperschaften 
hatten  die  eigentliche  Regierungsmacht  inne.  Dem 
„Neiko"  waren  sieben  Ministerien  (Inneres,  Unterricht, 
öffentliche  Arbeiten,  Justiz,  Kultus,  Krieg  und  Marine) 
untergeordnet.  Jedes  Ministerium  bestand  aus  zwei  Prä- 
sidenten, vier  Vizepräsidenten  und  24  Räten,  sämtlich 
zur  Hälfte  Chinesen,  und  zur  Hälfte  Manschus.  Dem 
„Tsungli  Yamen''  oder  Auswärtigen  Amt  gehörten 
ausser  den  Mitgliedern  des  Obersten  Rates,  auch  sechs 
hochgestellte  Mandarine  an. 

1897  wurde  der  Hafen  Kiau-Tsau  an  Deutschland  auf  99 
Jahre  in  Pacht  gegeben.  England  besetzte  Wei-Hei-Wei, 
und  Hongkong  erhielt  etwa  200  Ouadratmeilen  Gebiet, 
auf    ebenfalls    99    Jahre    in    Pacht.    SchliessHch    wurde 
Frankreich  ein  Teil  der  Halbinsel  Lei-Tschon  überlassen. 
Im  Frieden  von  Portsmouth,  geschlossen  im  Jahre  1905, 
verzichtete  Russland  auf  seinen  chinesischen  Besitz,  und 
auf  Mandschurien  zu  Gunsten  Chinas,  im  Frieden  von 
Versailles  aber,  verlor  Deutschland  Kiau-Tsau  an  Japan. 
Die  ausübende  Gewalt  liegt  derzeit  in  den  Händen  des 
Präsidenten  und  des    Vizepräsidenten,  das    Recht    der 
Gesetzgebung,  in  denen,  des  aus  zwei  Kammern  beste- 
henden Parlaments.  Der  Senat  (Tsan-Yi  Yuan)  besteht 
aus   264,   das  Abgeordnetenhaus   (Chung-Yi   Yuan)    aus 
596  Mitgliedern.  Die  Zentralregierung  ist  aber  de  facto 
nicht  Herr  der  Lage,  denn  in  den  einzelnen  Provinzen 
leiten  die  Militärgouverneure,  die  zumeist  über  grosse 
Macht  verfügen,  unabhängig  von  Peking  die  Angelegen- 
heiten. Der  Ministerrat  besteht  ausser  dem  Präsidenten, 
aus    den    Ministern    für    Inneres,    Auswärtiges,    Krieg, 
Marine,    Finanzen,   Unterricht,     Justiz,    Verkehrswesen, 
Handel  und  Ackerbau.  In  den  einzelnen  Ministerien  sind 
mehrere  ausländische  Ratgeber  tätig,  die  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  auch  die  Verwaltung  kontrollieren. 
Das  Land  ist  in  22    Provinzen    eingeteilt,    an    deren 
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Spitze  Ooiivcrncure  stehen.  Von  den  Provinz.en  entfallen 
18  auf  (Jas  eijrentliche  China,  die  ühriKen  vier  «eiiören  zu 
dem,  in  weiterem  Sinne  genommenen  China,  und  stehen  in 
noch  h)serem  Zusammenhanjfe  mit  der  ZentralreKierunj?. 
Ausserdem  gehören  zu  China  die  Randgebiete:  Mon- 
golien,  Tibet  und  Mandschurien. 

Präsident  der  RepubHk  ist:  Hsii-Shih-Chan^,  gewählt 
in  1918. 

Da    es    an    zuverlässigen    Messungen    und    Volkszäh-   nueheninhait 
lurtgen  fehlt,  können  Flächeninhalt  und  Bevölkerung  nur  '*"*' 

schätzungsweise  angegeben    werden.    Laut    diesen    be-    ''''''*''"'''""^- 
trägt  der  Flächeninhalt: 

des  eigentlichen 

China      .     .     .    6,242.300  Km-  mit  315  Mill.  Finwohne^n 

Mongoliens      .     2,787.000      „  „        2      „ 

Tibets  .       .     .    2,109.000      „  „        2      „ 

Hauptstadt  des  Landes  ist  Peking,  mit  etwa  1  Million 
Einwohnern,  grössere  Städte  sind  noch  Hsingtiau  mit 
1  Million,  Hsingau  mit  1  Million,  Wutschang  mit  400.000, 
Hankau  mit  1,300.000,  Shanghai  mit  1  Million,  Kanton 
mit  900.000,  Tientsin  mit  800.00,  Futschou  mit  684.000, 
Nanking  mit  377.000,  Amoy  mit  114.000  Einwohnern,  etc. 

Im  Lande  gibt  es  insgesamt  etwa  350.000  Fremde, 
zur  Hälfte  Japaner,  weitere  40%  sind  Russen.  Ansonsten 
besteht  die  Bevölkerung  überwiegend  aus  Chinesen, 
dann  aus  etwa  21  Millionen  Punti,  4  Millionen  Hakka, 
3  Millionen  Hoklo,  ferner  aus  Mandschu,  Dunganen, 
Türken,  Mongolen  usw. 

Die  verbreitetste  Religion  ist  die  des  Konfucius,  zu 
ihr  bekennt  sich  der  grösste  Teil  der  Bevölkerung,  und 
sie  bildet  die  ethische  Grundlage  der  Erziehung;  die 
übrigen  Eingeborenen  sind  Buddhisten  (teils  Anhänger 
des  Fo,  teils  des  Lao-Tse).  Die  Zahl  der  Mohaimme- 
daner  beträgt  et^a  20  Millionen,  die  der  Römisch- 
Katholiken  eine  Million,  der  Protestanten  50.000. 

Im  Staatsvoranschlag  für  das  Jahr  1918  sind  die  Ein-  tinamm. 
nahmen  mit  490*42,  die  Ausgaben  mit  495*76  Millionen 
Dollars  vorgesehen.  Die  wichtigsten  Einnahmen  sind  die 
Zölle,  die  in  diesem  Jahre  49V2  Millionen  Tael,  und  das 
Salzmonopol  das  7IV2  Millionen  Dollar  betrug.  Die  Ein- 
nahmen aus  dem  Aussenverkehr,  sowie  die  Hafenge- 
bühren verwaltet  das  „Chinese  Maritime  Custom  Office", 
an  dessen  Spitze  ein  englischer  Zolldirektor  steht.  Diese 
Stelle  hat  im  Abkommen  von  1898,  China,  England  vor- 
behalten, neben  dessen  Vertreter  noch  zwei  hohe  chine- 
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sisclic  Hcanitcn  die  Kontrolle  besorgen.  Die  Zölle  flies- 
sen  bei  den,  von  den  Bankiers  zu  diesem  Zwecke  nam- 
haft gemachten  ausländischen  Banken  ein,  und  dienen 
zur  Abzahlung  der  im  Auslande  aufgenommenen,  und 
durch   die  Zolleinnalimen  sichergestellten   Anleihen. 

Die  Staatsschuld  belief  sich  in  1919  auf  1.886,641.457 
Dollars,  wovon  1.644,931.600  Dollars  im  Auslande  auf- 
KcnoTumen  wurden. 

China  ist  in  erster  Reihe  ein  Agrarstaat,  und  obgleich 
die  Verwendung  von  Maschinen  kaum  bekannt  ist,  und 
nur  primitive  Vorrichtungen  in  Gebrauch  stehen,  lässt 
sich  die  Produktionsweise  doch  eher  intensiv  nennen, 
denn  die  Wecliselwirtschaft  ist  allgemein  verbreitet,  die 
künstliche  Berieselung  häufig.  Insbesondere  steht  der 
Gartenbau  auf  hoher  Stufe,  denn  der  Chinese  ist  eher 
Gärtner,  als  Landwirt.  Bedeutend  ist  die  Gemüsepro- 
duktion, sowie  die  Erzeugung  von  Weizen,  Gerste,  Mais, 
Hirse,  Bohnen  (hauptsächhch  Soya-Bohnen),  Erbsen, 
Reis,  Zuckerrohr,  Indigo.  Das  wichtigste  landwirtschaft- 
liche Produkt  Chinas  ist  ohne  Zweifel  der  Tee,  ferner 
die  Baumwolle,  unter  den  tierischen  Produkten  aber 
Seide  und  Schweineborsten.  Nach  den  Vereinigten 
Staaten  und  Indien  ist  China  das  dritte  Baumwoll  produ- 
zierende Land  der  Erde.  Die  Teeproduktion  beträgt  im 
Jahre  durchschnittlich  660.000  q,  die,  der  Rohseide  etwa 
80.000  q,  Tabak  96.000  q;  ferner  w^erden  Kassia,  Sesam^ 
Reps,  Mohn,  Rhabarber  usw.  produziert. 

Fast  in  allen  Provinzen  des  Landes  gibt  es  Kohle, 
sodass  China  zwe^ifellos  eines  der  an  Kohle  reichsten 
Länder  der  Erde  ist.  Die  Kohlenproduktion  in 
1920,  betrug  ca.  200  Millionen  q,  die  von  Eisenerz 
etwa  7'8  Millionen  q.  In  mehreren  Provinzen  sind  reiche 
Petroleumquellen  erbohrt  worden.  In  der  Provinz  Yun- 
nan  gibt  es  die  reichsten  Kupfervorkomme'n  der  Erde. 
Das  für  den  Export  wichtigste  mineralische  Produkt  ist 
das  Zinn.  An  Antimon  wurden  im  Jahre  im  Durchschnitt 
283.000  q,  an  Gold  2.500  kg,  an  Silber  4.000  kg,  an  Blei 
135.000  q,  an  Kupfer  110.000  q  produziert.  In  der  Pro- 
vinz Tsili  wird  auch  Wolfram-Metall  gefördert. 

Die  wichtigsten  Industriezweige  sind  die  Seiden-, 
Zucker-,  Opiumerzeugung,  die  Baumw^ollweberei,  Mühlen- 
industrie, Reisschälerei,  Papier-  und  Eisenindustrie;  als 
Hausindustrie  aber  die  Elfenbein-,  Holz-  und  Stein- 
schnitzerei,  die  Anfertigung  von  Matten,  Fächern^ 
Email-,  Porzellan-  und  Bronzgegenständen. 

In  1919  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  612,  die 
Ausfuhr   von   600   Millionen   Haikwan-Tael.    (Ein   Haik- 
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waii-'I'ael  war  1919  gleich  etwa  8  Franken.)  VAn- 
fiiiirartikel:  Textilien  (liauptsächlicli  I^auniwollvvaren) 
im  Werte  von  210,  Metalle  56,  Zigaretten  21  Millionen 
Tael.  Ausfuhrartikel:  Roh-  und  verarbeitete  Seide,  im 
Werte  von  138,  Soya-Bohnen  44,  Rohbaumwolle  ,30,  Krbsen 
29,  Tee  22,  Bohnenc)!  21  Millionen  Tael,  ferner  gelangen 
zur  Ausfuhr  Kierdotter,  Borsten  usw. 

Im  Jahre  1920  betrug  die  Einfuhr  800,  die  Ausfuhr, 
579  Millionen  Haikwan-Taels.  Perzentuelle  Beteiligung 
der  Auslandsstaaten  an  dem  Aussenhandel  Chinas. 

An  der  Einfulir  An  der  Ausfuhr 

Japan 28'6  26-2 

Hongkong 19-9  25*2 

Vereinigte  Staaten     .     .  17-9  12*4 

ürossbritannien     .     .     .  16*5  8*5 

Britisch-lndien       .     .     .  4T  1*6 

Kanada 2*5  0-2 

Singapore 1  3T 

Frankreich O'ö  3'9 

Korea 1-3  4-3 

In  1919  betrug  der  Verkehr  in  den  chineisischen  Häfen 
209.754  Schiffe  mit  95*73  Millionen  Tonnen;  hievon  ent- 
fielen 9T7  Millionen  Tonnen  auf  japanesische,  8T2  Millio- 
nen auf  englische,  4*55  Millionen  auf  chinesische,  1'69 
Millionen  auf  amerikanische  Fahrzeuge  usw.  China  be- 
sitzt etwa  70,  eigene  Handelsschiffe  mit  ca.  100.000 
Bnitto-Registertonnen. 

Das  chinesische  Eisenbahnnetz  umfasst  etwa  11.000 km., 
ausserdem  sind  ca.  3.200  km.  im  Bau.  Der  bedeutende 
Verkehr  des  Landes  wird  auf  den  Kanälen  und  schiff- 
baren Flüssen  abgewickelt.  Der  von  dänischen  Fach- 
männern geleitete  Telegraphendienst  ist  ziemlich  gut 
entwickelt,  die  Leitungslänge  beträgt  60.000  km.,  die 
Zahl  der  Telegraphenämter  561. 

China  ist  seit  1914  Mitglied  der  internationalen  Post- 
union und  besitz  9762  Postämter. 

Die  grösste  Bank  des  Reiches  ist  die  „Bank  of  China" 
mit  60  Millionen  Dollars  Aktienkapital,  das  zur  Hälfte 
von  der  chinesischen  Regierung  gezeichnet  worden  ist. 
Die  „Bank  oi  Communications"  (Verkehrsbank)  ist  zur 
Befriedigung  der  Kreditansprüche  der  Eisenbahn,  Post 
und  Telegraphen  bestimmt.  In  1915  wurde  die  Chinesische 
Nationalbank,  die  mit  dem  Notenemissionsrecht  ausge-, 
stattet  ist,  ins  Leben  gerufen. 

Die  eigentliche  Geldeinheit  Chinas  ist  der  Tael,  der 
aber  bloss  eine  Rechnungseinheit  ist  und  den  Wert  von 


Verkehr. 


Banken, 
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30  Gramm  Silber,  von  gewisser  Feinheit  ausdrückt. 
Infoljs^edesscn  ist  der  Wert  des  Tael,  den  Schwankungen 
des  Silberprcises  entsprechend,  ständiRen  Änderungen 
unterworfen.  Hin  Tael  ist  in  10  Mace  zu  10  Candarin  zu  10 
Cash  eingeteilt  und  hat  verschiedene  Abarten;  von  diesen 
sind  der  Maikwan-Tael,  der  ärarisclie  Tael  und  der 
Shauk'hai-Tael  die  wichtigsten.  In  inneren  Handelsver- 
keiir  kommt  hauptsächlich  der  Haikwan-Tael  vor,  dessen 
Wert  1919  etwa  acht  Franken  betrug.  Heute  entspricht 
der  Wert  eines  Haikwan-Taels,  beiläufig  5  Franken. 
Im  Aussenhandel  kommt  haupsächlich  der  chinesische 
Dollar  vor,  der  an  Gewicht,  Feinheit,  somit  auch  an 
Wert,  dem  mexikanischen  Dollar  vollständig  gleich  ist. 


Chinas  Randgebiete. 

MandiichHHci.  Das  Gcbict  Mandschuriens  wird  auf  ca.  900.000  Quadrat- 
kilometer, die  Zahl  seiner  Einwohner  auf  20  Millionen  ge- 
schätzt. Hauptstadt  ist  Alukden  mit  150.000  Einwohnern, 
gr()ssere  Städte  sind  noch  Kirin  mit  120.000,  Newchang 
mit  60.000,  Liaoyang  mit  40.000  Einwohnern  usw.  Das 
Land  wird  hauptsächlich  von  Chinesen  bewohnt,  und  ist 
in  landwirtschaftlicher  Hinsicht  höher  entwickelt  als  jede 
andere  chinesische  Provinz;  auch  ansonsten  gehört  es 
zu  den  fruchtbarsten  Bodenflächen  der  Erde.  Angebaut 
sind  etwa  9  Millionen  Hektar.  Das  wichtigste  Landes- 
produkt ist  die  Soya-Bohne,  ferner  werden  Hirse, 
Weizen,  Reis  in  grossen  Mengen  gefechst.  In  1917 
besass  das  Land  1900  industrielle  und  gewerbliche  Anlagen 
mit  50.000  Arbeitern.  Auch  an  MineraHen  ist  Mandschu- 
rien  reich.  In  1919  ha-tte  die  Ausfuhr  einen  Wert  von  135, 
die  Einfuhr  von  120  Millionen  Tael. 

Länge  der  Eisenbahnlinien  etwa  1100  km.,  die  der 
Teiegraphenleitungen  3800  km.  Zahl  der  Postämter  533. 
Tibet.  Das  tibetanische    Gebiet    umfasst   2,109.000    Quadrat- 

kilometer n^t  2  Millionen  Einwohnern;  Hauptstadt  ist 
Lhasa,  Sitz  des  Dalai  Lama,  mit  25.000  Einwohnern.  Das 
Land  ist  kahl  und  von  hohen  Gebirgsketten  umgeben; 
Fremde  sind  aus  dem  Lande  ausgeschlossen. 

Staatsoberhaupt  ist  der  Dalai  Lama,  der  seine  Macht 
durch  einen  Statthalter  und  durch  fünf  Minister  ausübt. 
Die  Bevölkerung  besteht  aus  Tibetanern,  Mongolen, 
Tungusen,  Chinesen  und  Khirgisen,  und  bekennt  sich  zum 
•lamaistischen  (buddhistischen)  Glauben.  In  den  einzel- 
nen Thälern  werden  Gerste  und  Obst  produziert.  Haus- 
tiere sind  das  Schaf,  der  Yak,  das  Kamel,  der  Büffel  und 
das  Schwein.  Unter  den  Mineralprodukten  sind   Gold, 
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Horax  und  Salz  zu  nennen.  VAn  kleiner  Teil  der  Bevöl- 
kerung beschäftigt  sich  auch  mit  Wollweberei. 

Der  Wert  des  Handelsverkehrs  mit  Indien  und  China 
betrug  in  1920  etwa  652.000  Pfund  Sterling.  Zur  Aus- 
fuhr gelangten  haiiptsächlicli  Wolle,  zur  Kinfuhr  Textil- 
waren. 

Die  Grenzen  dieses  äusserst  ausgedehnten  Landes  sind 
noch  nicht  genau  gezogen.  Das  Gebiet  wird  auf  etwa 
2,787.000  Quadratkilometer,  die  Zahl  der  Einwohner  auf 
2  Millionen  geschätzt.  Im  Jahre  1912  gewährte  China 
dem  Lande  eine  weitreichende  Autonomie,  und  erkannte 
Jepstiim  Dampa  Hutuktu  als  Staatsoberhaupt,  und  Lehns- 
herrn an.  In  1921  proklamierte  Mongolien  seine  vollstän- 
dige Unabhängigkeit  und  krönte  Hutuktu  zum  König. 
Die  Einwohner  des  Landes  sind  nomadisierende  Mon- 
golen, und  Kalmücken;  in  den  letzten  Jahrein  sind  sehr 
viel  Chinesen  eingewandert.  Hauptstadt  Mongoliens  ist 
Urga;  zwischen  ihr,  und  dem  an  der  Grenze  liegenden 
Kiachta,  ist  ein  grosser  Handelsverkehr  im  Gange.  Aus- 
fuhrartikel: Wolle,  Häute  und  Felle,  Hörner  usw.  Im 
Sommer  wird  der  Verkehr  zwischen  Kaigan  und  Urga 
über  die  Wüste  Gobi  durch  Automobile  abgewickelt. 
Seit  1915  besitzt  Mongolien  eine  dem  russischen  Rubel 
gleichwertige  eigene  Geldeinheit. 


Mon(/oli0n. 


Columbien. 

(Repüblica  de  Colombia.)  Republik. 


Columbien  wurde  in  1499,  von  Alonzo  Hojeda  entdeckt. 
In  1538  warf  Quesada  in  einem  blutigen  Feldzuge  die 
eingeborene  Bevölkerung  nieder,  und  schloss  das  Land 
Si>anien  an.  In  1739  wurde  es  zum  Vizekönigreich  Neu- 
Granada  erhoben.  Dem  südamerikanischen  Freiheits- 
helden Bolivar  gelang  es  in  1819,  die  Spanier  zu  vertrei- 
ben, und  die  Columbianische  Zentralrepublik  zu  grün- 
den, der  sich  ausser  Columbien  auch  Venezuela  und 
Ecuador  anschlössen.  Dieser  Bund  löste  sich  1837  auf, 
und  die  drei  Staaten  bilden  seitdem  drei,  von  einander 
unabhängige,  selbständige)  Republiken.  Für  die  Anerken- 
nung der  Unabhängigkeit  der  Republik  Panama,  erhielt 
Columbien,  von  den  Vereinigten  Staaten  25  Millionen 
Dollars  Entschädigung.  Die  Grenzen  gegen  Brasilien 
und  Peru  sind  noch  nicht  definitiv  festgesetzt. 


(Jeschicfit- 

licher 
Überblick. 
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I  )ic  jiniKstc  Vcrfassiiii]^  sktiniiit  aus  dum  .lalirc  1886^ 
diese  hat  die  Souveränität  der,  die  Republik  Coiumbieii 
bildenden  einzelnen  Staaten  aufj^clioben;  so,  dass  diese, 
nun  einfache  Provinzen,  mit  gewissem  Selbstbestim- 
nnniKsrecht,  speziell  bezüj^lich  ihrer  Finanzen  bilden. 
(jev:en\\  artig  bestellt  die  Republik  aus  14  Provinzen,  und 
7  Ciebieten.  Die  Legislative  wird  durch  den,  aus  zwei 
Häusern  bestehenden  Kongress  ausgeübt;  der  Senat 
zählt  34,  das  Abgeordnetenhiaus  92  Mitglieder.  Sowohl 
Senatoren,  als  Deputierte  werden  indirekt,  durch  Wahl- 
körperscliaften,  auf  vier,  bczw.  auf  zwei  Jahre  gewählt. 
Den  Präsidenten  wählt  das  Volk  direkt,  und  auf  vier 
Jahre;  unmittelbar  nach  seinem  Rücktritt  kann  er  nicht 
wiedergewählt  werden.  Das  Kabinett  besteht  aus  acht 
Ministem,  mit  folgenden  Ressorts:  Inneres,  Auswär- 
tiges, Finanzen,  Justiz,  Armee,  Unterricht,  Handel  und 
Ackerbau,  öffentliche  Arbeiten. 

Staatsoberhaupt:  Marco  Fidel  Suarez,  Präsident,, 
gewählt  für  den  Zeitraum  \9\S/22. 

Der  Flächeninhalt  Kolumbiens  beträgt  1,143.114 
Quadratkilometer  die  Einwohnerzahl  5,847.491.  (Volks- 
zählung von  1918). 

Grössere  Städte:  Santa  Fe  de  Bogota  (Hauptstadt)  mit 
144.000,  Baranquilla  66.000,  Cartagena  51.000,  Medellin 
79.000,  Manizoles  40.000,  Cali  46.000,  Einwohnern.  India- 
ner wohnen  ausschliesslich  in  den  „Territorien",  ihre 
Zahl  beläuft  sich  auf  etwa  160.000. 

Die  Bevölkerung  bekennt  sich  fast  ausschliesslich  zur 
römisch-katholischen  Staatsreligion.  Im  übrigen  herrscht 
vollkommene  Glaubensfreiheit.  Die  Indianer  sind  zum 
Teil  noch  Heidejn. 

Das  Budget  für  das  Jahr  1920  weist  23,845.250  Qoldpesos 
Einnahmen,  und  27.792.581  Goldpesos  Ausgaben  auf. 

Die  wichtigsten  Einnahmen  bilden  die  Zölle  mit  12, 
und  die  Konsulargebühren  mit  7  Milhonen  Goldpesos. 

Ausgaben:  Inneres  7-8,  öffentliche  Arbeiten  5*59,  Staats- 
schuld 5T1,  Armee  3*88  Millionen  Goldpesos. 

Budget  1921:  Einnaiimen  27*06,  Ausgaben  34-79  Millio- 
nen Qoldpesos. 

Staatsschuld:  Auswärtige  Schuld  3*973  Millionen  Pfund 
Sterling,  innere  Schuld  19*18  Millionen  Goldpesos. 

Der  Boden  ist  ziemhch  fruchtbar,  doch  nur  zu  gerin- 
gem Teile  angebaut.  Das  wichtigste  Landesprodukt  ist 
der  Kaffee;  ausserdem  werden  erzeugt:  Weizen,  Mais, 
Tabak,  Baumwolle  (1918-er  Ertrag  12.500  q),  Kakao, 
Zuckerrohr,  Tagua,  Farbhölzer,  Bananen,  Kautschuk^ 
Balsam,  Dividivi,  Indigo  usw. 
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Die  Vicli/uclit  ist  zicinlicli  bedeutend.  Die  Zahl  von 
Pferden,  Hornvieh,  Maultieren,  F.seln,  Zielen,  Schafe«! 
und  Schweinen  wird  zusanniien  auf  7  Millionen  ge- 
schätzt. 

Sehr  reich  ist  das  Land  an  Mineralien,  u.  zw.:  an 
(jold,  Silber,  Perlen,  Smaragden  (die  sich  im  Verkehr 
befindlichen  Smaragde  der  Welt  stammen  fasst  aus- 
schliesslich aus  Columbien),  Kupfer,  Piatina,  Blei  Queck- 
silber, Ziiniober,  Mangan,  Riscn,  Kohle,  Salz  (Staats- 
monopol), Petroleum. 

Die  wichtigsten  Industriezweige  sind:  Erzeugung  von 
Panamahüten,  groben  Geweben,  Stricken,  Eisenbahn- 
schwellen und  Rohzucker.  In  1915  zählte  das  Land  121 
Fabriken,  resp.  gewerbliche  Anlagen,  ferner  etwa  18.400 
Gold-,  14  Zinnober-,  7  Mangan-,  32  Smaragd-,  zahlreiche 
Silber-  und  Piatina-Bergwerke  usw. 

Im  Jahre  1919  belief  sich  der  Wert  des  Imports  auf 
48-5,  der,  des  Exports  auf  79  Millionen  Goldpesos.  Ein- 
geführt wurden:  Lebensmittel  im  Werte  von  3*59,  Heil- 
mittel und  Droguen  2i,  Metalle  8*66,  Textilien  16*38 
Millionen  Goldpesos.  Ausfuhr:  Kaffee  im  Werte  von 
54-29,  Rohhäute  8*59,  Bananen  222,  Piatina  3*5  Millionen 
Goldpesos. 

Aussenhandel  im  Jahre  1920  Einfuhr  94'225  Ausfuhr 
70*372  Millionen  Goldpesos. 

Den  grössten  Aussenhandelsverkehr  unterhält  Colum- 
bien mit  den  Vereinigten  Staaten,  dann  mit  England, 
Panama,  Spanien,  Frankreich  usw. 

Der  Hafen  von  Cartagena  wurde  in  1918  von  263 
Schiffen,  mit  429.000  Tonnen  angelaufen. 

In  1920  umfasste  das  Eisenbahnnetz  der  Republik 
1440  km.,  diej  Länge  der  schiffbaren  Wasserstrassen  be- 
trug 1450  Km. 

Zahl  der  Postämter  843,  der  Telegraphenämter  700, 
Länge  der  Telegraphenleitungen  etwa  22.000  Km. 

Geldeinheit  ist  der  Goldpeso  zu  100  Centavos,  gleich 
etwa  fünf  Franken. 

Im  Umlauf  befinden  sich  30*3  Millionen  Papierpesos 
(mit  vollständiger  Golddeckung),  ausserdem  Gold-,  Sil- 
ber- und  Wechselmünzen  im  Werte  von  ?2  Millionen 
Pesos. 

Neben  dem  metrischen  System,  werden  auch  noch  die 
alten  spanischen  Maasse  und  Gewichte  angewendet. 


ImlHHlrle. 


Handel. 
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Costa  Rica. 

(Repüblica  de  Costa  Rica.)  Republik. 


Vrr/'a»M»tnj/ 
fortn. 


Wläeheninhalt 

und 

Bevölkerung. 


Finemzen. 


Land- 
tcirtsehaft. 


Viehbegtand. 


Costa  Rica  ist  seit  lb21  iinabliängijc.  Aus  dem  Fiuud 
der  inittelaHierikauisclicn  Staaten  ist  das  Land  in  1840 
ausßclreten.  Die  aus  dem  Jahre  1870  stammende  Ver- 
fassung, ist  seither  häufig  abgeändert  worden.  Der  Kon- 
gress  besteht  aus  einer  Kammer,  deren  Mitgheder  von 
Wahikörperschaften  auf  vier  Jahre  gewäiilt  werden;  auf 
je  8000  Einwohner  entfällt  ein  Abgeordneter.  Die  Zahl 
der  Kongressmitglieder  beträgt  43.  Wähler,  und  wähl- 
bar ist  jeder  Mann  vom  21.  Jahre  an,  der  sich  zu  erhal- 
ten vermag,  nicht  geisteskrank,  im  Besitze  seiner  bür- 
gerlichen Rechte  ist,  nicht  in  Konkurs  war  usw.  Die  aus- 
übende Gewalt  liegt  in  den  Händen  des  Präsidenten, 
den  das  Volk  auf  dem  Wege  von  Wahlkörperschaften 
auf  vier  Jahre  wählt.  Dem  Kabinett  gehören  sieben 
Minister  an.  Die  Republik  besteht  aus  sieben  Provinzen. 

Staatsoberhaupt:  Julia  Acosta,  Präsident,  gewählt  für 
den  Zeitraum  1920 — 23. 

Costa  Ricas  Flächeninhalt  beträgt  59.570  Km-,  die  Ein- 
vvohnerzahl  -459.423  (Schätzung  vom  31.  Dezember  1918). 
Die  Bevölkerung  besteht  überwiegend  aus  Kreolen, 
Mestizen  und  Mulatten;  ferner  leben  in  der  Republik 
wenig  Indianer  und  Neger,  sowie  etwa  10.000  Europäer. 
Die  weisse  und  die  Halbblut-Bevölkerung  ist  römisch- 
katholisch. 

Wichtigste  Städte:  San  Jose  (Hauptstadt)  mit  52.000, 
Cartago  mit  14.000,  Limon  mit  8.000  Einwohnern. 

Der  Staatsvoranschlag  pro  1920  weist  12*67  Millionen 
Colon  Einnahmen,  und  11'75  Millionen  Colon  Ausgaben 
aus.  Vv^ichtigste  Einnahmsposten:  Bodensteuern,  Zölle, 
Alkoholsteuer,  Eisenbahn,  Post  und  Telegraphen.  Unter 
den  Ausgaben  stehen  die  für  Staatsschuldendienst,  Unter- 
richt und  Verwaltung  an  erster  Stelle.  Die  Staatsschuld 
hat  am  31.  Dezember  1918  ungefähr  95  Millionen  Colon 
betragen. 

Die  Bevölkerung  beschäftigt  sich  haupsächlich  mit 
der  Landwirtschaft,  deren  Hauptprodukte  die  folgenden 
sind:  Kaffee  (Ertrag  in  1920  etwa  100.000  q),  Bananen 
(Wert  der  Jahresproduktion  14 — 15  Millionen  Colon), 
Zuckerrohr,  Weizen,  Mais,  Reis,  Kartoffeln,  Kakao, 
Tabak,  Bohnen,  Farbhölzer,  Zedernholz,  Mahagoni- 
holz usw. 

Viehstand    in    1915:    347.000    Rinder,    65.000    Pferde, 
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76.000  Schweine,  ferner  Schafe,  Ziegen  und  Maul- 
tiere. Neuestens  ist  auch  die  Bienenzucht  im  Aufschwung 
begriffen. 

Wichtigste  Bergbauprodukte  sind  (jold,  Silber,  Man- 
ganerze, usw. 

Die  Republik  besass  3296  gewerbliche  Anlagen,  haupt- 
sachlich Kaffeetrocknunganlagen,  Stärke-  und  Bürsten- 
fabriken, liolzverarbeitungsanlagen,  Spiritusraffinerien 
usw. 

In  1919  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  29*4,  die 
Ausfuhr  von  6576  Millionen  Colon. 

Einfuhrartikel:  Textilien,  Hornvieh,  Kaffeesäcke,  Mehl, 
Fette,  Reis,  pharmaceutische  Artikel,  Drogen.  Ausfuhr- 
artikel: Kaffee,  Bananen,  (lold,  Silber,  Häute  und  Felle, 
Holz  usw. 

In  1920  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  67-72  Millio- 
nen Colon,  der  Höchstbetrag  der  in  der  Geschichte  des 
Landes  bisher  zu  verzeichnen  ist. 

Die  Ausfuhr  betrug  in  diesem  Jahre  14-93  Millionen 
Dollar,  hievon  entfielen  auf  Bananen  4-14,  auf  Kaffee  4-58, 
auf  Zucker  1-36  Millionen  Dollar,  ferner  gelangt  auch 
Kakao  in  grösseren  Mengen  zur  Ausfuhr. 

An  der  Einfuhr  sind  beteiligt:  die  Vereinigten  Staaten 
mit  52%,  England  mit  14%,  Deutschland  mit  13%,  die 
mittel-  und  südamerikanischen  Republiken  mit  14%;  die 
Ausfuhrgüter,  gingen  bis  zu  90%  nach  den  Vereinigten 
Staaten. 

In  die  Häfen  der  Republik  sind  in  1919  insgesamt  479 
Schiffe,  mit  486.000  Tonnen  eingelaufen;  ausgelaufen  sind 
421  Schiffe  mit  465.000  Tonnen. 

Länge  der  Eisenbahnen  640  Km.,  der  Telegraphenlei- 
tungen 2440  Km.  Zahl  der  Postämter  182,  der  Tele- 
graphenämter 122,  der  Telephonstationen  1514. 

Notenemissionsbank  ist  die  Banco  International  de 
Costa  Rica,  die  bis  zur  Höhe  von  19  Millionen  Colon 
Noten  ausgeben  darf.  (Diese  sind  durch  6%-ge  Staats- 
obligationen sichergestellt.)  Ausserdem  haben  drei  wei- 
tere Banken  das  Notenemissionsrecht  erhalten.  Ende 
1919  betrug  der  Papiergeldumlauf  18  Millionen  Colon. 

Geldeinheit  ist  der  Colon  zu  100  Cents.  Wert  ca. 
2\/2  Franken. 

Neben  dem  metrischen  System  sind  auch  die  alten 
spanischen  Maasse  in  Verwendung. 
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i]r»cinri,t-         Cuhii   wurclc  VOM   KoliHiihiis   im   Jahre    1492  entdeckt. 

Völlbtick  Seither  war  die  Insel  mit  kurzer  UnterbrechuiiK  bis 
1898  spanische  Kolonie.  Nach  dem  spanisch-amerika- 
nischen Krieg  musste  Spanien  im  Pariser  Frieden  vom 
10.  Dezember  1898,  auf  Cuba  verzichten,  und  die  Insel 
wurde  eine  unabhängige  Republik. 

Die  Verfassung  datiert  vom  21.  Februar  1901.  Die 
Exekutive  wird  durch  den  Präsidenten,  die  Legislative 
durch  den  Reichstag,  bestehend  aus  Senat  und  Abge- 
ordnetenhaus,  ausgeübt. 

Im  Sinne  des  Pariser  Friedens  hängt  die  Republik  in 
gewissem  Sinne  von  der  Nordamerikanischen  Union  ab, 
denn  ohne  die  Zustimmung  des  Präsidenten  der  Verei- 
nigten Staaten,  darf  sie  weder  Vertage  mit  fremden 
Staaten  eingehen,  noch  im  Auslande  Anleihen  auf- 
nehmen. Der  Senat  besteht  aus  24,  das  Abgeordneten- 
haus aus  118  Mitgliedern.  Jede  der  sechs  Provinzen 
wählt  vier  Senatoren,  und  auf  durchschnittlich  25.000 
Einwohner  entfällt  je  ein  Abgeordneter.  Das  Kabinett 
hat  9  Mitglieder,  und  besteht  aus  den  Ministern  für 
Justiz,  Krieg  und  Marine,  Inneres,  Finanzen,  Ackerbau, 
Handel  und  öffentliche  Arbeiten,  Unterricht,  Gesund- 
heitswesen und  Volkswohlfahrt. 

Staatsoberhaupt:  Alfredo  Zayas,  Präsident,  gewählt 
für  den  Zeitraum  1921/25. 
Flächeninhalt  Y)er  Flächeninhalt  der  RepubUk  umfasst  118.833 
Quadratkilometer,  mit  2,898.905  Einwohnern,  wovon 
74%  Weisse,  23%  Farbige  (Neger,  Mestizen,  Mulatten 
usw.)  und  3%  Asiaten  (Chinesen,  Japaner)  sind. 

Die  Bevölkerung  ist  überwiegend  römisch-katholisch, 
ein  verschwindender  Teil  evangeHsch.  Die  Hauptstadt 
ist  Habana,  mit  364.000  Einwohnern,  grössere  Städte 
sind  ferner,  Cienfuegos  mit  96.000,  Camaguay  mit  98.000, 
Santiago  de  Cuba  mit  70.000,  Guantanamo  mit  69.000, 
Matanzas  mit  63.000,  Santa  Clara  mit  63.000,  und 
Manzanillo  mit  57.000  Einwohnern. 

Der  Staatsvoranschlag  für  das  Jahr  1920/21  weist  100 
Millionen  Pesos  Einnahmen,  und  ebenso  \del  Ausgaben 
auf.  Einnahmen:  Zölle  50,  Zuckersteuer  7  Millionen  Pesos, 
etc.;  Ausgaben:  Armee  und  Marine  17,  Unterricht  10 
Millionen  Pesos,  usw. 
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StaatsscIlukI:  Aiis\varti>{c  Schuld  52'87,  innere  Scliiild 
3()-73,  zusammen  daher  83-61  Millionen  Pesos. 

Die  wiclitiRsten  Landesprodukte  sind:  Tabak  und 
Zuckerrohr;  bedeutend  ist  aber  auch  die  KrzeusuuK  von 
Kaffee,  Kakao,  Baumwolle,  Weizen,  Kartoffeln  und 
i~rüchten  (l:>ananeii,  (iranatäpfel).  Die  Waldungen  sind 
reich  an  wertvollem  Zeder-  und  MaliaKoniholz.  Die  Tabak- 
l)roduktiou  des  Landes  hatte  in  1919  einen  Wert  von 
.>,?-^3  Millionen  Pesos,  die  Zuckererzeugung  betrug  in 
diesem  Jahre  37-35  Millionen  q.  Diese  repräsentiert  einen 
Wert  von  über  einer  Milliarde  Pesos.  Namhaft  ist  auch 
die  lionigproduktion. 

Am  31.  Dezember  1918  zählte  Cuba  3,965.000  Rinder, 
780.000  Pferde,  65.000  Maultiere,  100.000  Schafe  und 
SOO.OOO  Schweine. 

Die  Insel  ist  sehr  reich  an  Mineralien,  hauptsächlich  an 
Kupfer,  Maugan-  und  Eisenerzen.  Die  Eisengruben  liefern 
allein  an  die  Vereinigten  Staaten  6  Millionen  q  Eisen- 
erze. y\uch  Asphalt  kommt  in  grossen  Mengen  vor. 

Der  wichtigste  Industriezweig  ist  die  Zuckererzeugung. 
1^H9  zählte  die  Insel  211  Zuckerraffinerien.  Wichtig  ist 
auch  die  Erzeugung  alkoholischer  Getränke;  die  Rum- 
produktion beträgt  etwa  31.000,  die  sonstige  Alkohol- 
erzeugung 90.000  Hektoliter  jährlich.  Bedeutend  ist  die 
Zigarren-  und  Zigarettenfabrikation,  sowie  die  Erzeugung 
von  Zigarrenkistchen;  diese  werden  aus  dem  Zeder- 
holz der  Insel  verfertigt.  Erwähnenswert  ist  noch  die 
Bergbau-  und  die  Petroleumindustrie,  sowie  die  Erzeu- 
gung von  Parfümerien. 

In  1919  wies  der  Aussenhandel  Cubas  folgendes  Bild 
auf:  Einfuhr  365,  Ausfuhr  570  Millionen  Pesos.  Einfuhr: 
Lebensmittel,  im  Werte  von  135,  Textilien  50,  Maschinen 
45,  Metalle  20,  Chemikalien  20  Millionen  Pesos.  Aus- 
fuhrartikel: Zucker,  im  Werte  vom  430,  Tabak,  Tabak- 
produkte 45  Millionen  Pesos,  ferner  Bananen,  Mahagoni- 
holz, Eisenerze  usw. 

In  1920  betrug  die  Einfuhr  524-47  die  Ausfuhr  782'55 
Millionen  Pesos. 

Etwa  80%  des  Aussenhandels  der  Republik,  entfallen 
auf  die  Vereinigten  Staaten,  dann  folgen  England,  Frank- 
reich, sowie  die  mittel-  und  südamerikanischen  Staaten. 

Die  Handelsflotte  der  Republik  umfasst  etwa  600  Fahr- 
zeuge mit  78.000  Tonnen  Gehalt,  hievon  82  Dampfer.  An- 
gelaufen wurden  die  Häfen  der  Insel  in  1919  von  89.436 
Schiffen,  mit  20*4  Millionen  Tonnen  Ladung,  ausgelaufen 
sind  88.789  Schiffe  mit  20*3  Millionen  Tonnen. 

Im  Jahre  1919  waren  5120  Km.  Eisenbahnen  in  Betrieb. 
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Lilnjj:c  der  offciitliclicii  Strassen  2055  Km.  Zahl  der  Post- 
ämter 65(S,  der  1  eleKraplieiiämter  J20,  der  Stationen  für 
dralitlose   Telejiirapliie   9,   der    Teleplionstationen    10.619. 

(klueiniieit  ist  der  üoldpeso  zu  100  Centavos,  der  an 
üewiclit,  AusfüiirunK  und  Wert  dem  amerikanischen 
Dollar  vollstündik'  gleich  ist. 

Notenemissionshank  ist  die  Banco  Nacional  de  Cuba 
in  Habana.  Das  metrische  System  ist  eingeführt. 
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Dänemark. 

(Kongeriget  Danmark)  Verfassungsmässiges  Königreich. 

In  Dänemark  herrschte  bis  in  die  Mitte  des  XV.  Jahr- 
hunderts, die  Familie  Svend-Estridsen.  Als  sie  1448  in 
der  männlichen  Linie  ausstarb,  erhob  der  dänische 
Reichstag  Christian  I,  Grafen  von  Oldenburg,  auf  den 
Thron.  Obgleicli  sich  die'  Krone  bis  1660  nicht  automatisch 
vererbte,  hat  trotzdem  vier  Jahrhunderte  hindurch  in 
Dänemark  ausschliesslich  die  männliche  Linie  des  Hauses 
Oldenburg  regiert.  Als  Friedrich  VII.  im  Jahre  1863  ohne 
männlichen  Nachkommen  aus  dem  Leben  schied,  boten  die 
europäischen  Qrossmächte,  im  Einvernehmen  mit  dem 
dänischen  Parlament,  Christian,  Prinzen  von  Schleswig- 
iiolstein-3onderburg-Glücksburg,  die  Krone  an,  der  als 
Christian  IX.  den  Ihron  bestieg.  Seither  henscht  dieses 
Haus  ni  Dänemark. 

Die  Veriassung  des  Landes,  „Grundlow"  genannt,  da- 
tiert vom  5.  Juni  1849,  und  wurde  seithe^r  wiederholt, 
zuletzt  1920  (diesmal  infolge  des  Anschlusses  eines  Teiles 
von  Schleswig)  abgeändert. 

Die  gesetzgebende  Körperschaft,  der  „Rigsdag"  be- 
steht aus  zwei  Häusern.  Der  „Landsthing"  (Senat)  setzt 
sich  aus  76  Mitgliedern  zusammen.  Von  denselben  wer- 
den 56,  von  den  sechs  Landsthing-Bezirken  mittelbar 
gewählt  (jeder  Bezirk  wählt  8 — 10  Mitglieder).  Jeder 
Folkething-Wähler  der  älter  ist  -als  35  Jahre,  be- 
sitzt auch  das  Wahlrecht  für  den  Landsthing.  Wei- 
tere 19  Landsthing-Mitglieder,  wählen  die  Mitglie- 
der des  früheren  Landsthing,  aus  ihrer  eigenen  Mitte. 
Schliesslich  entsenden  auch  die  Faröer-Inseln  ein 
Mitglied  in  den  Landsthing.  Das  „Folkething"  (Ab- 
geordnetenhaus) besteht  aus  149  Mitgliedern.  Von 
diesen  wählen  die  23  Wahlbezirke  des  Landes  unmittel- 
bar   117    Mitgheder,    31    Ersatzmandate    werden    unter 
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jenen  Parteien  aufgeteilt,  die  bei  den  Wahlen  keine 
entsprechende  Vertretung  erlangt  haben;  einen  Abgeord- 
neten wählen  die  Faröer-Inseln.  Das  Mandat  der  Ab- 
geordneten lautet  auf  vier  Jahre.  Wählbar  ist  jeder  min- 
destens 25jährigc  Bürger,  der  in  dem  betreffenden  Bezirk 
ansässig  ist.  Wahlberechtigt  ist  jeder  dänische  Bürger, 
der  wenigstens  20  Jahre  alt  ist,  eine  selbständige  Be- 
schäftigung hat,  und  seit  mindestens  einem  Jahre 
in  dem  betreffenden  Wahlbezirk  wohnt.  Die  Exekutive 
wird  durch  den,  aus  11  Mitgliedern  bestehenden  Staats- 
rat (Statsraadet)  ausgeübt,  dessen  Präsident  der  König, 
und  dessen  Mitglieder  die  Minister  sind.  Das  Land  ist 
in  18  Provinzen  (Amter)  eingeteilt,  an  deren  Spitze  Gou- 
verneure stehen. 

Im  Sinnei  des  Friedensvertrages  von  Versailles,  hat  im 
Jahre  1920  eine  Volksabstimmung  über  das  Schicksal 
Schleswigs  stattgefunden,  auf  Grund  der  Entscheidung 
dieses  Plebiscites,  verbleibt  der  südliche  Teil  Schleswigs 
auch  weiterhin  bei  Deutschland,  während  der  nördliche 
Teil  unter  dem  Namen  „Süd-Jütland"  Dänemark  einver- 
leibt wurde. 

Staatsoberhaupt:  König  Christian  X.,  geb.  am  26.  Sep- 
tember 1870;  regiert  seit  14.  Mai  1912. 

Der  Flächeninhalt  Dänemarks  umfasst  42.919  Quadrat-  ivicheninhait 
kilometer,  mit  3,268.807  Einwohnern  (Volkszählung  vom    j^^Jl^ll,,^ 
1.  Februar  1921).  In  obige  Zahl  ist  die  Bevölkerung  Nord- 
Schleswigs,  von  184.133  Seelen,  bereits  inbegriffen. 

Die  Bevölkerung  besteht  zu  96*63%  aus  Skandinaviern, 
und  zu  3*37%  aus  Fremden.  Die  Staatsreligion  ist  die 
lutheranische,  zu  ihr  bekennen  sich  94%  der  Bevölke- 
rung. Die  Zahl  der  Römisch-Katholischen  beträgt  10.000, 
die  der  Israeliten  5000.  Es  herrscht  vollkommenste  Glau- 
bensfreiheit. 

Im  Sinne  der  Verfassung,  muss  das  Budget  alljährlich  tinanzen. 
zu  Beginn  der  Folkething-Session  durch  den  Finanz- 
minister dort  unterbreitet  werden.  Die  Schlussrechnun- 
gen prüft  eine  aus  vier  Revisoren  bestehende  Kommission; 
zwei  dieser  Revisoren  werden  vom  Folkething,  zwei 
vom  Landsthing  ernannt. 

Der  Staatsvoranschlag  für  1921/22  enthält  folgende 
Posten: 

Laufende  Einnahmen  318*37  Millionen,  laufende  Aus- 
gaben 325*32  Millionen  Kroner  (1  Kroner  =  1*38V2  Fran- 
ken Vorkriegswert).  Die  wichtigsten  Einnahmsposten 
sind,  die  direkten  und  indirekten  Steuern,  die  304*88 
Millionen  Kroner  ergeben.  Die  wichtigsten  Ausgabsposten 
sind:  Unterricht  64*75,  Inneres  43*62,  Armee  und  Marine 
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73-34,  Staatsschuld  39-94,  Justiz  38-59,  Fiuauzcn  23-62, 
Pensionen  11-34,  Ackerbau  10-61  Millionen  Kroner. 

Die  Staatsschuld  gestaltete  sich  im  Jahre  1920  wie 
folKt:  Äussere  Schulden  256-5  Millionen,  innere  Schul- 
den 1440-5  Millionen,  zusammen  daher  1697  Millionen 
Kroner. 

80%  des  dänischen  Bodens  sind  zum  Anbau  Keeignet, 
hievon  sind  6%  Wälder,  48%  Äcker,  und  52%  Wiesen 
und  Weiden. 

In  1920  wurden  im  Lande  gefechst:  1-89  Millionen  q 
Weizen,  3-2  Millionen  q  Roggen,  5-13  Millionen  q  Gerste, 
6*84  Millionen  q  Hafer,  3-49  Millionen  q  verschiedene 
Sämereien  14*45  Millionen  q  Kartoffeln,  ferner  Heu, 
Klee  usw.  Die  Wälder  bestehen  zu  70%  aus  Buchen. 

In  1921  betrug  die  Ernte:  Weizen  3-05,  Rggen  3-10, 
Gerste  5-95,  Hafer  7*55,  gemischtes  Korn  3*65,  Stroh 
28-2,  Heu  16-6  Millionen  q. 

Im  Juli  1920  war  der  dänische  Viehstand  der  folgende: 
563.467  Pferde,  2,286.408  Rinder,  504.241  Schafe,  1,007.861 
Schweine.  Bedeutend  ist  die  Fischerei.  Der  Wert  ihres 
Ertrages  betrug  im  Jahre  1918  etwa  55  Millionen  Kroner; 
im  Dienste  der  Fischerei  stehen  ungefähr  16.000  Barken. 

Im  Jahre  1920  zählte  Dänemark  82.442  Fabriken  sowie 
gewerbliche  Unternehmungen,  und  Anlagen  mit  346.000 
Arbeitern.  Die  Statistik  der  wichtigsten  Industriezweige 
ist  die  folgende: 


zani  aer 
Betriebe 

üiani  aer 
Arbeiter 

Production 

Zucker       .    . 

9 

4.977 

152.738 

Tonnen 

Zuckerwaren, 

Keks, 

Schokolade 

57 

2.319 

15.434 

Kaffeeersatz 

6 

295 

6.255 

Konserven    . 
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1.488 

21.792 

Margarin 

64 

1.082 

55.525 

Kartoffelmehl 

14 

257 

6.791 

Bier      .    .    . 

240 

6.306 

2,662.000 

HI. 

Süiritus 

12 

600 

3,418.000 

Tabak,    Zigarren    u. 

f          847 
{           475 
l        2.705 

Mrll."stk 

Zigaretten 

•    • 

.    1.200 

11.155 

Tonnen 

Watte 

4 
89 

109 
6.925 

151 
9.258 

Tonnen 

Textilien   .    . 

Baumwollspinnereien 

4 

1.077 

3.959 

,, 

Trikotage      . 

63 

3.430 

1.581 

„ 

Seilereien 

13 

528 

3.662 

„ 

Gerbereien    . 

57 

1.177 

945.000 

Stk. 

Schuhwaren 

106 

4.348 

3.557.000 

Paar 

Ziegel        .    . 

23^ 
24 

5.188 
589 

330 
3,140.000 

Mill.  Stk 

Holzschuhe 

Paar 

Zement 

8 
41 

1.329 
792 

272.652 
444.572 

Tonnen 

Kalk,  Kreide, 

etc.'    . 
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Zahl  der  Zahl  der 

Betriebe  Arbeiter 

Porccilan  u.  Fayence  4  1.540 
CisciiRicsstTcieti. 

Maschinen,  Schiffs-  2M)  25.197 

werfte 

Eisenwaren        ...  54  1.323 

Klavier 2S  695 

Blechwaren       ...  23  \.f)22 

Glas 7  1.197 

Papier  und  Pappe  .    .  10  1.755 

Tapeten 7  121 

Zündhölzer    ....  3  488 

Ölmühlen       ....  9  1.521 

Seife  und  Soda  .     .  37  833 


Production 


13-957 
305-421 
14.911 
67.524 
18-775 
5.470 
27-218 
34-249 
45.293 
24.736 


Mill.d.  Kr. 


Tonnen 

Stk. 

Mill.d.  Kr. 

Stk. 
Mill.  d.  Kr. 
Mill.  Stk. 
Tonnen 
Rollen 
150  Mill.  Schachteln 
222.218         Tonnen 
30.003 


Im  Jalire  1920  bot  Dänemarks  Aussenhandel  fol}?endes 
Bild:  Einfuhr  2978,  Ausfuhr  1575  Millionen  Kroner.  Die 
wichtigsten  Einfuhrartikel  sind:  Getreide  im  Werte  von 
183,  Kolonialwaren  51,  Textilien  115,  Metalle-  und  Eisen- 
waren 32.3,  Holz-  und  Holzwaren  249,  Kohle  458  Millio- 
nen Kroner  usw. 

Ausfuhrartikel:  Kolonialwaren  im  Werte  von  36, 
Textilien  14,  Metall-  und  Eisenwaren  83,  Holz-  und 
Holzwaren  27,  Tiere  289  (hievon  Rinder  192,  Fische  15), 
Lebensmittel  620  (hievon  Butter  264,  frisches  Fleisch 
252,  Eier  44,  Speck  23),  Hülsenfrüchte  und  Sämereien 
23  Millionen  Kroner.  Ausserdem  werden  noch  Fischtran, 
Rohhäute,  Wolle  usw.  ausgeführt. 

An  dem  Aussenhandel  Dänemarks  beteiligen  sich  die 
wichtigeren  Staaten  in  folgendem  Verhältnis: 

An  der  Einfuhr         An  der  Ausfuhr 
Millionen  Kroner 


Handel. 


Deutschland      ....  316T1 

Schweden 235*38 

England 195-88 

Norwegen 47*35 

Vereinigte  Staaten    .    .  37'56 

Holland 20T3 


307 
186-7 
51-6 
127-72 

1-85 
5-64 


Dänemarks  Handeisflotte  bestand  in  1920  aus  3563 
Schiffen,  mit  524.000  Tonnen;  hievon  sind  514  Dampfer, 
die  übrigen  Segler.  Im  Jahre  1919  wurden  die  dänischen 
Hafen  von  2^.322  Schiffen  mit  3  Millionen  Tonnen  an- 
$:elaufen,  ausgelaufen  sind  24.400  Schiffe  mit  700.000 
Tonnen. 

An  öffentlichen  Strassen  besass  Dänemark  in  1919 
6720  Km.,  an  Eisenbahnen  4220  Km.,  an  schiffbaren 
Wasserstrassen  37.900  Km.  Postämter  gab  es  1250,  Länge 

4"^ 


Verkehr. 
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der  staatlichen  relev:rai)lieiileitunv:en  war  4050  Km.,  Zahf 
der  'I'elej^raplieiiarnter  617  (hievoii  194  staatliche,  und 
423  Eisenbahiitele.c:raplienämtcr),  Länge  der  Telephon- 
leitnn.tcen  790.000  Km. 
yatiunuihauu:  Dje  Dänisclie  Nationalbank  besitzt  das  Notenemissions- 
reclit.  Dieselbe  hat  am  31.  Januar  1922  folRcnden  Aus- 
weis \eröffentliclit: 

„  „  Millionen  ,,  ^  Millfoncn 

Soll  Kroner  Haben  Kroner 

Metallvorrat     .     .     .  228-33 

Darlehen     und     Ks-  Notenumlauf      .     .     450*02 

kompte      ....  417-26    Einlagen   ....     12721 

Sonstige  Aktiven  .    .  56-95 

Geldeinheit  ist  der  Kronor  zu  100  Öre. 
Am   31.    Januar   1922  notierte   der  Kronor   in   Zürich 
103-25  Centimes.  (Parität  138V2  Centimes.) 

Kolonien. 

Da  Dänemark  seine  westindischen  Kolonien  laut  dem. 
am  16.  Januar  1917  ratifizierten  Abkommen,  um  25  Mil- 
lionen Dollars  an  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordame- 
rika verkauft  hat,  besitzt  das  Königreich  derzeit  bloss 
eine  Kolonie,  und  zwar 

Grönland,  dessen  bewohnbares,  gletscherfreies  Gebiet 
auf  etwa  117.000  Quadratkilometer  geschätzt  w^erden 
kann.  (Das  bisher  erforschte  Gebiet  Grönlands,  hat  eine 
Ausdehnung  von  etwa  2'2  Millionen  Quadratkilometer.) 
Die  Bevölkerung  beträgt  ca.  14.000  Seelen.  Unter  den 
Ortschaften  verdienen  Erwähnung  Julianhaab  mit  3000, 
Godthaab  mit  1000,  Upernavik  mit  1000  Einwohnern.  Die 
Einw^ohner  sind  überwiegend  Eskimos,  ausserdem  ein 
paar  hundert  Europäer,  haupsächlich  Dänen. 

Im  Jahre  1919  exportierte  Grönland  nach  Dänemark 
Waren  im  Werte  von  2*36  Millionen  Kroner,  hauptsäch- 
hch  Seehundfett  und  Felle,  Pelzwerk,  Fischlebertran, 
Bettfedern  usw.  In  demselben  Jahre  betrug  die  Einfuhr 
aus  Dänemark  2-4  Millionen  Kroner.  Der  Aussenhandel 
Grönlands  bildet  ein  Staatsmonopol. 

Island.  (Königreich.) 

Geschieht-        Von  930  bis  1264  war  Island  eine  unabhängige  Republik  ,*^ 

iteher        m  letzterem  Jahre  wurde  es  von  Norwegen  erobert,  des- 

überbiiek.     ^gjj  Kolonie  es  bis  1381  blieb.  In  diesem  Jahre  geriet  die 

Insel,  zusammen  mit   Norwegen  unter  dänische   Herr- 
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•scliaft,  und  obßleicli  Norwegen  in  1814  sich  von  Däne- 
mark treinite,  blieb  Island  auch  weiteriiin  dänischer 
Besitz.  Am  I.  Dezember  1918  wurde  die  völlige  Unab- 
liängijrkeit  der  Insel  anerkannt,  und  heute  ist  sie  mit 
Dänemark  bloss  durch  eine  Personalunion,  d.  i.  durch 
die  Person  des  gemeinsamen  Herrschers  verbunden.  Aus- 
serdem besorgt  Dänemark  auch  die  auswärtige  Vertre- 
tung Islands. 

Die  isländische  Verfassung  datiert  vom  18.  Mai  1920. 
Die  Exekutive  wird  durch  den  König  mit  Hilfe  eines  aus 
drei  Mitgliedern  bestehenden  Ministerrates  ausgeübt. 
Die  gesetzgebende  Macht  liegt  in  den  Händen  des  Althing, 
bestehend  aus  einem  Oberhause  mit  14,  und  einem 
Unterhausc  mit  28  Mitgliedern.  Von  den  42  Mitgliedern 
des  Althing,  werden  36,  vom  Volk  auf  Grundlage  eines 
allgemeinen  Wahlrechtes  auf  vier  Jahre,  die  übrigen  6 
Mitglieder  auf  Grund  der  Proportionalvertretung  auf 
acht  Jahre  gewählt.  Wahlberechtigt  sind  alle  isländi- 
schen Männer  und  Frauen,  die  mindestens  25  Jahre  alt 
sind,  und  sich  zumindest  fünf  Jahre  auf  der  Insel  auf- 
halten, vorausgesetzt,  dass  sie  sittlich  einwandfrei  sind, 
und  von  der  eigenen  Arbeit  leben.  Jeder  Wähler  ist  zu- 
gleich auch  wählbar.  In  administrativer  Hinsicht  ist  die 
Insel  in  16  Bezirke,  und  67  Ortsdistrikte  eingeteilt. 

Staatsoberhaupt:  Christian  X.,  König  von  Dänemark, 
zugleich  auch  König  von  Island. 

Der  Flächeninhalt  der  Insel  umfasst  104.785  Ouadrat- 
kilometer,  die  Einwohnerzahl  wurde  im  Jahre  1920  auf 
93.000  geschätzt.  Die  Bevölkerung  besteht  überwiegend 
aus  eingeborenen  Isländern,  die  Zahl  der  Fremden  be- 
trägt kaum  tausend.  Die  Hälft€  der  Bevölkerung  be- 
schäftigt sich  mit  Landwirtschaft,  etwa  20%  mit  Fi- 
scherei. Hauptstadt  der  Insel  ist  Reykjavik  mit  16.000  Ein- 
wohnern, grössere  Ortschaften  sind  noch  Akureyri  mii: 
2200,  und  Isafjördur  mit  1900  Einwohnern.  Die  Staatsreli- 
gion ist  die  lutheranische,  ansonsten  herrscht  vollstän- 
dige Glaubensfreiheit. 

Die  Finanzverhältnisse  der  Insel  sind  günstig.  1920 
beliefen  sich  die  Einnahmen  auf  5*43, .die  Ausgaben  auf 
5-19  Millionen  Kroner.  Von  den  Einnahmen  entfallen  auf 
Zölle  2-46,  auf  Steuern  1.36  Millionen,  die  grösste  Aus- 
gabspost ist  die  für  Verkehr  mit  1*49  Millionen  Kroner. 
Die  Staatsschuld  beträgt  16  MilHonen  Kroner,  hingegen 
verfügt  die  Regierung  über  eine  Reserve  von  1*716 
Millionen  Kroner. 

Nahezu  90%  der  Bodenfläche  eignen  sich  überhaupt 
nicht  zum  Anbau.  Die  tatsächlich  angebaute  Fläche  ist 


Verfatmunff 

und 

liegietniny»- 

fortn. 


J' lachen  in  halt 

und 
lievölkerung. 


Land- 
wirtschaft 
und  Viehzucht. 
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Hittulcl. 


Verkehr. 


bloss  V4V0  des  (jcsaintKcbietcs.  Im  Jaliic  1919  hotriij^  die 
Heuproduktion  etwa  1*3  Millionen  q,  die  Kartoffel- 
leclisunK  1^.000  q.  Der  Vielistand  der  Insel  war  in  die- 
sem Jalire  folgender:  52.()()()  Pferde,  26.()00  Rinder,  580.000' 
Schafe  und  2000  Zielen.  Der  Wert  des  Ertrages  der 
Fischerei  helief  sich  in  1917  auf  19-3  Millionen  Kroner. 

Der  Aussenhandel  der  Insel  gestaltete  sich  1918  fol- 
gendermassen:  Einfuhr  41'03,  Ausfuhr  36-92  Millionen 
Kroner. 

Zur  Einfuhr  gelangten  hauptsächlich  Getreide  und 
Mehl,  Textilwareti,  Salz,  Kolonialwaren,  Kohle,  Holz 
usw.  Ausgeführt  wurden  getrocknete  Fische,  Wolle,  ge- 
salzenes Fleisch,  Fischtran  und  Talg,  Seehundfelle,  Woll- 
strümpfe usw. 

An  dem  Aussenhandel  der  Insel  beteiligten  sich,  Däne- 
mark mit  15%,  England  mit  35Vo,  die  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  mit  25%,  Spanien  mit  12%,  Norwegen 
mit  6%,  etc. 

Die  Handelsflotte  der  Insel  bestand  aus  473  Schiffen 
(hievon  34  Dampfer),  mit  9380  Tonnen  Gehalt;  1917  wur- 
den die  isländischen  Häfen  von  178  Schiffen  mit  61.432 
Tonnen  angelaufen. 

Eisenbahnen  besitzt  die  Insel  nicht,  die  Länge  der 
brauchbaren  öffentlichen  Strassen  beträgt  520  Km.  Island 
hat  240  Postämter,  137  Telegraphenämter;  die  Länge  der 
Telegraphen-  und  Telephonleitungen  beträgt  6500  Km. 

Notenemissionsrecht  besitzen  zwei  Banken.  Die  im 
Umlauf  befindlichen  9'4  Millionen  Kroner  Papiergeld 
sind  voll  gedeckt. 

Die  Geldeinheit  Islands  ist  identisch  mit  der  Däne- 
marks. 


Danzig. 

(Freistaat  Danzig.) 


Verfassung 

und 

üegierungs- 

form. 


Im  Sinne  des  Friedensvertrages  von  Versailles,  Artikel 
120,  wurden  Stadt  und  Bezirk  Danzig  zu  einem  Frei- 
staat erklärt,  und  unter  den  Schutz  des  Völkerbundes 
gestellt,  der  mit  der  Leitung  der  Verwaltung  einen  Ober- 
kommissär betraut.  Der  Friedensvertrag  bestimmt,  dass 
solange  der  Freistaat  keine  Verfassung  besitzt,  ein 
Staatsrat  von  neun  Mitgliedern  die  Angelegenheiten  zu 
leiten  hat. 

Die  Wahlen  zur  Konstituante  wurden  am  16.  Mai  1920, 
auf    Grund    des    allgemeinen,     direkten,     gleichen    und 
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und 
lievülkermif/. 


Keheimeii  WaJilrcchtes  abgehalten.  Wahlberechtigt  sind 
alle  mindestens  20  Jahre  alten  Mäinier  und  Frauen,  die 
bereits  vor  dem  10.  Januar  19^0  auf  dem  Gebiete  des 
Staates  Danzig  gelebt  haben.  Laut  dem  Vertrage 
zwischen  Polen  und  Danzig  vom  15.  November  1920 
bilden  Danzig  und  Polen  ein  gemeinsames  Zollgebiet. 
Im  Sinne  der  am  17.  November  1920  angenommenen 
Verfassung  übt  das  Recht  der  Gesetzgebung  der  aus 
120  Mitgliedern  bestehende  Volkstag,  und  der  aus  20  Mit- 
gliedern bestehende  Senat  aus.  Das  Mandat  der  Abge- 
ordneten lautet  auf  vier,  das  der  Senatoren  auf  sechs 
Jahre.  Wählbar  ist  jeder  Danziger  Mann  von  mindestens 
25  Jahren.  Die  höchste  Staatsgewalt  repräsentiert  der 
Senat. 

Der  Flächeninhalt  des  Freistaates  umfasst  1500  ii<i<^i^eninhait 
Quadratkilometer  mit  351.380  Einwohnern.  Ausser  der 
Stadt  Danzig,  die  195.000  Einwohner  zählt,  gehören 
noch  325  Gemeinden,  bezw.  Niederlassungen  zum 
Gebiete  des  Freistaates;  die  grösste  unter  diesen  ist 
Zoppot  mit  18.397  Einwohnern. 

Der  Staatsvoranschlag  für  das  Jahr  1919  sieht 
42,850.000  Mark  Einnahmen,  und  ebensoviel  Ausgaben 
vor. 

Auch  vorher  war  Danzig  einer  der  wichtigsten  Hafens 
Deutschlands,  und  hatte  einen  sehr  bedeutenden  Verkehr 
nnt  den  baltischen  Staaten,  mit  England  und  mit  über- 
seeischen Ländern  abgewickelt. 

In  1918  wurde  Danzig  von  insgesamt  1237  Schiffen 
mit  455.000  Tonnen  angelaufen;  aus  dem  Hafen  ausge- 
laufen sind  1223  Schiffe  mit  439.000  Tonnen. 

Den  Gegenstand  des  Verkehrs  bildeten  hauptsächhch 
Getreide  (Weizen,  Roggen,  Gerste,  Hafer),  Ölsaaten, 
Holz  und  Zucker. 

Die  wichtigsten  Eisenbahnverbindungen  Danzigs  sind 
die  mit  Berlin,  Warschau,  Lodz  und  Posen. 

Zahlungsmittel  ist  die  Deutsche  Reichsmark. 


Verkehr. 


Deutsches  Reich. 

Republik. 

Die   frühere  Verfassung  des   Deutschen   Reiches   da-  verfasanny 

tiert    vom    16.    April    1871.    Im    Sinne    derselben,    bil-  .      ""*' 

den    sämtliche     Staaten     dies    Reiches     einen     ewigen  ^'^/J/^X«*' 

Bund.    Die    allerhöchste    bürgerliche    und    militärische  deullchen 

Macht  war  in   den   Händen  des  Königs  von  Preussen  Kaiserreiches. 
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vercilliKt,  der  in  dieser  seiner  ^JKC^schaft  den  Titel  eines 
Deutschen  Kaisers  trug.  Der  Kaiser  repräsentierte  das 
Qesarntreicli,  der  Bundesrat  mit  dem  Reichstage  die  ge- 
setzKebende  Gewalt.  Die  58  MitRlieder  des  Bundesrates 
wurden  von  den  Herrschern  der  zum  Deutschen  Reiche 
vereinigten  Staaten  ernannt,  und  zwar  im  Verhältnis  der 
Bevölkerungszahl  der  einzelnen  Staaten,  von  1 — 17  Mit- 
glieder. Klsass-Lothringen  war  im  Bundesrat  durch  vier 
Kommissäre  ohne  Stimmrecht  vertreten,  die  der  Statt- 
lialter  ernannte.  Der  Reichstag  bestand  aus  397  Mitglie- 
dern. Der  Bundesrat  und  der  Reichstag  tagten  alljährlich 
auf  den  Ruf  des  Kaisers.  Im  Bundesrat  führte  der  Reichs- 
kanzler, zugleich  der  oberste  verantwortliche  Beamte 
des  Reiches,  den  Vorsitz.  Den  Präsidenten  des  Reichs- 
tages wählten  die  Abgeordneten  aus  der  eigenen  Mitte. 
Die  vom  Bundesrat  und  Reichstag  bewilligten  Gesetze 
musste  der  Kaiser  sanktionieren  und  der  Kanzler  gegen- 
zeichen. Die  11  Staatssekretäre  verfügten  unabhängig 
von  einander  unter  der  Kontrolle  des  Kanzlers.  Das 
Deutsche  Reich  setzte  sich  aus  vier  Königreichen,  sechs 
Grossherzogtümern,  fünf  Herzogtümern,  sieben  Fürsten- 
tümern, drei  Freistädten  und  einer  Reichsprovinz  zusam- 
men, die  ihrer  Bevölkerunszahl  angemessen  zu  den 
Reichausgaben  beitrugen. 

Am  9.  November  1918  dankte  der  Kaiser  vom  Throne 
ab,  und  Deutschland  wurde  eine  Republik.  Der  Rat  der 
Volkskommissäre  übernahm  die  Regierungsmacht,  zur 
selben  Zeit  traten  auch  die  Herrscher  der  verschiede- 
nen Bundesstaaten  zurück,  oder  wurden  entthront.  Das 
kaiserliciie  Parlament  löste  sich  auf,  und  man  traf  die 
zur  Einberufung  der  Nationalversammlung  erforderlichen 
Vorbereitimgen.  Die  Wahlen,  an  denen  alle  deutschen 
Männer  and  Frauen  von  mehr  als  20  Jahren  teilnahmen, 
fanden  im  Januar  1919  statt. 
Terfa»8Hny  ^^  ^  Fcbruar  1919  hielt  die  Nationalversammlung 
zu  Weimar  ihre  erste  Sitzung  und  wählte  am  11.  dessel- 


2>i>  Jievolution 
1918. 


und 


form  der  bcu  Monatcs  dcu  ersten  Präsidenten  der  Republik.  Die 
Deittseheyi  ncuc  Vcrfassuug  wurde  von  der  Nationalversammlung 
BepuMih.  ^^j  31^  jylj  1919  bewilligt.  Sie  stellt  fest,  dass  die 
Regierungsform  des  Staates  die  republikanische,  und  die 
Quelle  der  Souveränität  das  Volk  ist.  Die  Verfassung 
setzt  dann  die  Organe  der  zentralen  Staatsgewalt  und 
der  Gesetzgebung  fest,  und  spricht  aus,  dass  alle  Mit- 
glieder des  deutschen  Bundesstaates  die  republikani- 
sche Staatsform  besitzen  müssen.  Das  Wahlrecht  ist  all- 
gemein, gleich,  unmittelbar  und  geheim,  erstreckt  sich 
gleichermassen  auf  Männer  und  Frauen,  und   hat  das 
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System  d(;r  Pr()i)()rti()nalvcrtrctuiiK  zur  (iruiidlagc.  Der 
ReichsvertretiiriKskörpcr  der  verbündeten  Staaten  ist  der 
Reiclisrat.  Dieser  hat  jedem  Gesetzentwurf,  der  vor  den 
Reichstai^  gelangt,  vorher  seine  Zustimmung  zu  geben. 
Ferner  erklärt  die  Verfassung  jeden  Deutschen  als  gleich 
vor  dem  Gesetz  und  schafft  alle  Vorrechte  und  Titel  ab, 
die  mit  der  Geburt,  der  gesellschaftlichen  Klasse  usw. 
zusammenhangen.  F!s  wird  die  vollkommene  Press-  und 
Redefreiheit  ausgesprochen.  Die  Mitglieder  des  Reichs- 
tages wählt  das  Volk,  auf  Grund  des  oben  erwähnten 
Wahlsystems  auf  vier  Jahre,  den  Präsidenten  aber,  die 
Reichsbevölkerung  auf  sieben  Jahre.  Den  aus  12  Mitglie- 
dern bestehenden  Ministerrat,  der  eine  parlamentarische 
Majorität  haben  niuss,  ernennt  der  Präsident.  Der  Reichs- 
tag zählt  466,  der  Reichsrat  55  Mitglieder;  von  den  letz- 
teren enfallen  auf  Preussen  22,  auf  Bayern  7,  auf  Sachsen 
5,  auf  Württemberg  3,  auf  Baden  3  und  auf  die  übrigen 
Staaten  insgesamt  15  Mitglieder. 

Der  Ministerrat  setzt  sich  aus  dem  Präsidenten  (Kanz- 
ler), dem  stellvertretenden  Kanzler,  der  gegenwärtig 
zugleich  Justizminister  ist,  und  den  Ministern  für  Äusse- 
res, Inneres,  Finanzen,  Landesverteidigung,  Wirtschaft, 
Arbeitswesen,  Ärar,  Post,  Transport,  Volksernährung 
und  Ackerbau  zusammen. 

Staatsoberhaupt:  Friedrich  Ebert,  Präsident  der  Re- 
publik, geb.  am  4.  Februar  .1871,  gewählt  für  den  Zeit- 
raum 1920—26. 

Der  am  28.  Juni  1919  zu  Versailles  geschlossene  Friede,    xerritoriai- 
enthält   auf   Kosten   Deutschlands   folgende   Territorial-  Bestimmungen 
bes'timmungen :    1.  Frankreich   erhält  Elsass-Lothringen.    des  Frieden* 
2.  Polen  erhält  die  grössere  Hälfte  von  Westpreussen  ''''"  Versailles. 
und  einen  Teil  von  Ostschlesien.  3.  Die  Tschechoslovakei 
erhält  einen  Teil  der  oberschlesischen  Bezirke  Ratibor 
und  lilubcice.  4.  Die  Verbündeten  übernehmen  die  Ver- 
waltung von  Memel  und  Danzig;  letzteres  Gebiet  wurde 
ein  unabhängiger  Staat,  unter  interalliierter  Verwaltung. 
5.  Belgien  erhält  die  Bezirke  Eupen  und  Malmedy.  6. 
Volksabstimmungen  haben  in  folgenden  Gebieten  statt- 
zufinden: a)  der  Saar-Becken,  vorläufig  unter  Verwal- 
tung  des  Völkerbundes   stehend,  wird  nach    15   Jahren 
durch  Volksabstimmung   über    seine    Zugehörigkeit    be- 
schliessen;  b)  Nordschleswig  hat  im  März  1920  für  den 
Anschluss  an  Dänemark,  Südschleswig  für  das  Verblei- 
ben bei  Deutschland  gestimmt;  c)  die  strittigen  Gebiete 
von    Ost-   und    Westpreussen   haben    im    Juli    1920   für 
Deutschland  entschieden;  cl)  obzwar    die    Volksabstim- 
mung, die  im  März  1921  in  den  strittigen  Bezirken  Ober- 
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sclilcsitMis  abgehalten  wurde,  ebenfalls  zu  üunsten 
Deutsclilands  ausfiel,  hat  der  Botschafterrat  trotzdem 
entschieden,  dass  Polen  den  Bezirk  Pless  und  den  über- 
wiegenden Teil  des  Bezirkes  Rybnik,  die  Bezirke  KöniKs- 
hütte,  Beutlien  (die  RleichnamiKe  Stadt  bleibt  bei 
Deutschland),  Kattowitz  und  Kattowitz-Stadt  erhält,  wo- 
gegen die  Bezirke  Lublinitz  und  Tarnowitz  unter 
Deutschland  und  Polen  aufgeteilt  werden. 
i.'iäohrninfiait  [)^j,  frühere  Deutschland  hatte  einen  Flächeninhalt  von 
540.857  Km2,  mit  64,925.993  Kinwohnern.  Das  gegenwär- 
tige Deutschland  besitzt  einen  Flächeninhalt  von  477.355 
Km^  und  60,410.000  Einwohnern.  Der  Verlust  beträgt 
demnach  63.502  Km'^  und  4,515.593  Kinwohner  (ohne  das 
Saar-Revier,  dessen  Flächeninhalt  1945  Km-,  mit  657.870 
Einwohnern  beträgt). 

Dieser  Verlust  verteilt  sich  unter  den  einzelnen  Staa- 
ten wie  folgt: 


und 
BevOlkevuuii . 


Frankreich      .    .    . 

.     14.522  K 

m2  1,874.014  Einwohner. 

Belgien      .... 

989 

60.924 

Tschechoslovakei   . 

774 

90.970 

Dänemark      .     .     . 

.      3.983 

274.000 

Danzig      .... 

.      2.038 

351.380 

Polen 

.     41.256 

,      1,864.705 

Zusammen    .    63.502  Km^  4,515.993  Einwohner. 

Von  Elsass-Lothringen  abgesehen,  hat  unfter  den 
deutschen  Bundesstaaten  einzig  und  allein  Preussen  Opfer 
bringen  müssen,  denn  alle  von  Deutschland  losgelösten 
Gebiete  sind  ihm  abgenommen  worden. 

Die  gegenwärtigen  Territorial-  und  Bevölkerungsdaten 
der  einzelnen  Bundesstaaiten,  sind  die  folgenden: 


Anhalt 

Baden     

Bayern  mit  Coburg    . 
Braunschweig     .    .     . 

Bremen       

Hamburg 

Hessen 

Lippe 

Lübeck  

Mecklenburg-Schwerin 
Mecklenburg-Strelitz 
Oldenburg       .... 


ächeninhalt 

Einwohner 
in  Tausenden 

Km? 

(1919) 

2.299 

331 

15.070 

2.209 

75.992 

7.140 

3.672 

481 

256 

311 

415 

1.050 

7.688 

1.291 

1.215 

154 

298 

121 

13.127 

657 

2.930 

106 

6.429 

518 
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Preussen'^       

Sachsen      

Thüringen,  n.  zwar: 
Sachsen-Weimar-Eisenach 
Sachsen-Meinink'en 
Sachsen-Qotha     .    .    . 
Sachsen-Altenbnrff  .     . 

Reuss 

Schwarzburg-Rudolstadt 
Scliwarzburg-Sonder- 
hausen      

Schaumburg-Lippe      .    . 

Württemberg      .... 


Zusammen 


Flächeninhalt 
.301.361 

14.993 

3.610 
2.468 
1.415 
1.324 
1.143 
941 

862 

340 

19.507 


Einwohner 

in  Tausenden 

(1919) 

37.306 
4.663 


443 
270 
189 
211 
212 
99 

93 

46 

2.519 


477.355  Km^  60,410.000 


Einwohner. 


Von  der  Bevölkerung  sind  37*21  Millionen  Protestan- 
ten, 2217  Millionen  römische  Katholiken,  604.000  Israeli- 
ten und  426.000  Andersgläubige. 

Budget  für  1921:  44-2  Milliarden  Mark  ordentliche, 
17  MilHarden  Mark  ausserordentliche,  insgesamt  61*2 
Milharden  Mark  Einnahmen,  48*5  MilHarden  ordentliche, 
65'8  Milliarden  ausserordentHche,  daher  114*3  Milliarden 
Mark  Gesamtausgaben. 

Hauptposten  der  ordentlichen  Einnahmen:  Direkte 
Steuern  25-32,  Zölle  und  Verzehrungssteuern  9-15,  Kriegs- 
gewinnsteuer 4-5  Milliarden,  Ausfuhrgebüren  700  Millio- 
nen, Alkoholmonopol  62  Millionen  Mark  usw. 

Hauptposten  der  ordentlichen  Ausgaben:  Staatsschul- 
dendienst 12*7,  Staatsbahnen  19,  Ruhegehälter  3*97,  Armee 
2*49  Milliarden,  Marine  519  Millionen,  Inneres  1*43, 
Arbeitswesen  1*6  Milliarden,  auswärtiger  Dienst  295 
Millionen  Mark,  usw. 

Die  ausserordentlichen  Ausgaben  überschreiten  die 
ausserordentlichen  Einnahmen  um  48V2  Milliarden  und 
bilden  so  den  überwiegenden  Teil  des  Defizits.  Die  wich- 
tigsten Posten  der  ausserordentlichen  Ausgaben  sind 
die  folgenden:  Reparation  55*1  Milliarden,  Erhöhung  der 
Teuerungszulagen  2*9,  Mehrforderungen  der  Staaten  und 
Gemeinden  6*6  Milliarden  Mark,  usw. 

Die  Daten  des  Staatsvoranschlages  für  1922  —  auf 
Schätzungen  beruhend  —  sind  die  folgenden: 


l-inanzen» 


*)  Kievoii  entfallen  auf  den  Staat  Waldeck   1121   Km^  und 
66.000  Einwohner. 
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Ordentliche    und    ausserordentliclie    Riiuialinien    97*7 
Milliarden  Mark;   dem  stehen  an  Ausgaben  k^ejcenüber: 


Ordentliche   AusRabcn    .    .    . 
Ausserordentliche  AusKaben  . 
Ordentliche  Reparationskosten 
Ausserordentliche     Reparations- 
kosten      


Zusammen 


69 
24 
77-6 

12 


Milliarden  Mark 


182-6  Milliarden  Mark 


Budget  19?2: 

1.  Ordentlicher  Haushalt. 

Ein- 
nahmen 
Milliarden 
Mark 


Ausgaben 

Milliarden 

Mark 


Besitz-  und  Verkehrs- 
steuern      

Zölle  und  Verbrauchs- 
steuern       

Sonstige   Abgaben   .    . 

Verschiedene  Einnah- 
men        


71-171 

25-457 
1-837 

4-784 
103-209 


Fortdauernde      Ausga- 
ben      ...... 

Einmalige       Ausgaben 

Überschuss,    verfügbar 

für  den  Haushalt  zur 

Ausführung  des 

Friedensvertrages     . 


83-658 
3-051 


16-500 


103-209 


2.  Ausserordentlicher  Haushalt. 


Einnahmen        .     . 
Durch    Anleihe    zu 
decken      .     .    . 


Ein- 
nahmen 
Milliarden 
Mark 


1-850    Ausgaben 

3-095 
4-945 


Ausgaben 

Milliarden 

Mark 

4-945 


3.  Betriebsverwaltungen. 


Post  und  Telegraphen 
Ordentliche  .  .  .  . 
Ausserordentliche 
(hievon  2-456  Mil- 
liarden durch  Anleihe 
zu  decken) 

Reichsbahnen 
Ordentliche  .    .    .    . 
Ausserordentliche 
(hievon     6*783    Mil- 
liarden durch  Anleihe 
zu  decken) 

Reichsdruckerei 
Ordentliche  .    .    . 


Ein- 
nahmen 
Milliarden 
Mark 

Post   und   Telegraphen 
16-247        Ordentliche  .    .     .    . 
2-534        Ausserordentliche 


Reichsbahnen 

71-999        Ordentliche  .    .     . 

6-749       Ausserordentliche 


Reichsdruckerei 
0-499    Ordentliche  . 


Ausgaben 

Milliarden 

Mark 


16-247 
2-534 


71-999 
6-749 


0-499 
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4.  Ai'sfiiliriiiiv»;  des  Fricdensvcrtra.vjes. 

Ein- 
nahmen in 
Milliarden 
Mark 

Überschuss     des      or- 

dentl.    Haushaltes     .     16-5 
Durch    Anleihe    zu 

decken      ....    .  171-032 

187-532 


Ordentliche       .     . 
Ausserordentliche 


Ausgaben 

in 

Milliarden 

Mark 

.   147-687 
.     39-845 


187-532 


In  1921  hat  sich  die  deutsche  Staatsschuld  auf  rund 
300  Milliarden  Mark  belaufen,  wovon  226-476  Milliarden 
schwebende  Anleihen  (eskomptierte  Kassenscheine)  und 
63*7  Milliarden  unverzinsliche  Kassenscheine  sind. 

Vom  Flächeninhalt  Deutschlands  sind  26  Millionen 
Hektar  anbaufähig,  8*7  Millionen  Hektar  Wiesen  und 
Weiden,  120.000  Hektar  Weingärten,  14-2  Millionen  Hek- 
tar Wälder.  In  Perzenten  ausgedrückt  entfallen  von  der 
Bodenfläche  des  Deutschen  Reiches  48*4%  auf  Äcker, 
17-3%  auf  Wiesen  und  Weiden,  25-7%  auf  Wälder,  0-2% 
auf  Weingärten  und  8*4%  unfruchtbarer  Boden. 

In  der  Landwirtschaft  sind  rund  19*73  Millionen  Per- 
sonen beschäftigt. 

Ertrag  der  wichtigsten  Landwirtschaftsprodukte  in 
1920:  Weizen  22-55,  Roggen  49-72,  Hafer  48-7,  Gerste 
18,  Kartoffeln  282-49,  Zuckerrüben  79-64,  Heu  236-56 
Millionen  q  usw.  Bedeutend  war  der  Obstertrag, 
hauptsächlich  sind  Äpfel,  Birnen,  Pflaumen,  Kirschen, 
Aprikosen,  Pfirsiche  und  Nüsse  zu  nennen.  Die 
Weinproduktion  betrug  1*72  Millionen  Hektoliter  im 
Werte  von  M15  Milliarden  Mark.  Bedeutend  ist 
auch  die  Hopfenproduktion,  besonders  in  Byern,  die 
Tabakproduktion,  hauptsächlich  in  Baden  und  in  der 
Pfalz.  Flachs  wird  überwiegend  im  nordwestlichen  Tief- 
lande, Wicke  vornehmlich  in  Württemberg  gezogen.  Die 
ausgedehnten  Waldungen  sind  reich  an  Eichen,  Buchen, 
Nadelhölzern   und   anderen  wertvollen   Baumgattungen. 

Im  Jahre  1921,  wurden  von  Weizen  29*34,  von  Roggen 
67*99  Millionen  q  geerntet. 

Viehstand  Deutschlands  in  1919: 


Preussen 
Bayern  .  .  . 
Sachsen  .  . 
Württemberg 
Baden  .  . 
Sonstige 
Länder 


Pferde  Hornvieh       Schafe 

2,449.425  8,921.884  3,523.143 

348.613  3,633.673  646.236 

156.564   711.259   84.781 

95.642   994.534  229.115 

61.099   606.112   65.469 


Schweine       Ziegen 

7,640.919  2,478.376 

1,488.046  392.181 

350.397  337.788 

321.380  131.097 

344.796  175.413 


391.735  1,651.341   824.658  1,448.896  627.733 


iMnd- 
h-tschaft. 


Viehzucht, 


Zusammen     .     3,503.078  16,523.803  5,373.402  11,594.434  4,142.588 
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liergbait  utut 
HUttenwe$en. 


tndustrie. 


Na?n!iaft  ist  die  Ocflüjrclziiclit,  zumal  in  Pommern.  Die 
Imkerei  entwickelt  sich  schön.  Krwähnunk^  verdient  auch 
die  Zucht  von  SinKvögeln,  hauptsächlich  Kanarienvögel; 
die  KanarienvöKel  aus  dem  HarzgebirRe  sind  welt- 
l)ckannl. 

Im  Dienste  der  Fischerei  standen  701  Fahrzeuge,  und 
6876  Personen;  die  durchschnittliche  .Jahresproduktion 
der  Fischerei  stellt  einen  Wert  von  557  Millionen  Mark 
dar. 

Die  Zentren  des  Bergbaues  sind:  Westfalen,  die  Rhein- 
provinz, Schlesien,  Sachsen  und  der  Harz.  Die  4275  Berg- 
werke haben  1*2  Millionen  Personen  beschäftigt.  Die 
wichtigsten  Mineralprodukte  und  deren  Jahreserträge 
sind  die  folgenden:  Steinkohle  167-75,  Braunkohle  95*54, 
Fisenerz  22-46  Millionen  Tonnen,  Zinkerz  522.000,  Bleierz 
95.000,  Kupfererz  960.000  Tonnen,  Silber  und  Golderze 
11.900,  Salz  2-09  Millionen,  Pottasche  8-95  Millionen  Ton- 
nen. Bedeutend  ist  auch  die  Produktion  von  Kalisalzen 
usw. 

Vor  dem  Weltkrieg  sind  in  99  Betrieben  8*5  Millionen 
Tonnen  Roheisen,  in  30  Betrieben  175.000  Tonnen  Zink, 
in  33  Betrieben  145,000  Tonnen  Blei,  in  21  Betrieben 
31.Ö00  Tonnen  Kupfer,  in  21  Betrieben  61  Tonnen  Silber, 
in  12  Betrieben  2664  Kg.  Gold,  in  79  Betrieben  573.000 
Tonnen  Steinsalz,  in  28  Betrieben  268.000  Tonnen  Chlor- 
kali, in  102  Betrieben  248.000  Tonnen  sonstige  Salze 
(Chlormagnesium,  Glaubersalz,  schwefelsaures  Kalium, 
schwefelsaures  Magnesium,  Alaun  usw.)  gewonnen 
worden. 

Unter  den  europäischen  Staaten  stand  vor  dem  Kriege 
das  Deutsche  Reich  in  der  Industrie,  nach  England,  an 
zweiter  Stelle,  ja  es  hat  Grossbritannien  in  gewissen 
Zweigen  auch  übertroffen.  Die  wichtigsten  Industrie- 
gegenden sind  die  Rheinprovinz,  Westfalen,  Sachsen, 
Schlesien  und  Brandenburg  (hauptsächlich  Berlin  und 
Umgebung). 

Die  Eisenindustrie  hat  vor  dem  Weltkriege  234.000 
Arbeiter  beschäftigt.  Ihre  Zentren  sind  die  Rheinprovinz, 
W^estfalen,  Oberschlesien,  Essen,  Dortmund  und  Bochum. 
Cassel,  Berlin,  Chemnitz  und  Hannover  erzeugen  Loko- 
motiven und  Eisenbahnwagen;  Solingen,  Remscheid, 
Oberschlesien,  Sachsen  und  Württemberg  produzieren 
Eisen-  und  Stahlwaren  und  Werkzeuge.  Die  Mittelpunkte 
der  Maschinenindustrie  sind  Berlin,  Chemnitz,  Dortmund 
und  Düsseldorf. 

Optische  Instrumente  werden  in  München,  Berlin  und 
Nürnberg,  mathematische,  ausser   den  genannten,  noch 
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111  Cassel  und  Leipzig,  Uhren  itn  Schwarzwald  und  in 
Sachsen,  Juwelen  in  Pforzheim,  Hanau,  Berlin  und  Stutt- 
.tjart,  Kiipfer-  und  Bronzwaren  in  Berlin,  Hamburg,  Mün- 
chen, Nürnberg,  AuKsburg  und  Dresden,  Klaviere  in 
Dresden,  Berlin,  Leipzijj  und  Stuttgart,  Blasinstrumente, 
ausser  den  letztgenannten,  noch  in  Fürth  und  Nürnberg 
angefertigt. 

Berühmt  ist  die  Porzellanindustrie  von  Meissen,  Dres- 
den und  Berlin,  die  Tonindustrie  von  Bunzlau,  Sachsen, 
Schlesien  und  Mettlach,  die  Glasindustrie  Sachsens  und 
der  Rheinprovinz,  ferner  von  Bayern,  Schlesien,  Hanno- 
ver, Westfalen  und  Baden. 

In  der  Textilindustrie  ist  an  erster  Stelle  die  Baum- 
wollindustrie zu  nennen;  sie  arbeitet  mit  6,000.000  Spin- 
deln, ihre  Zentren  sind  Sachsen,  die  Rheinprovinz,  Würt- 
temberg und  Bayern.  Chemnitz  liefert  überwiegend 
Strümpfe,  Elberfeld  und  Barmen  Posamenteriewaren, 
das  Riesengebirge  Spitzen.  Die  Hauptstätten  der  Seiden- 
industrie sind  Krefeld,  Berlin,  Barmen  und  Elberfeld,  die 
der  Wollindustrie  (2,000.000  Spindeln)  die  Rheinprovinz, 
Sachsen  und  Württemberg.  Stoffe  werden  hauptsächlich 
in  Sachsen  und  Brandenburg,  Teppiche,  Shawls  in  Berlin 
verfertigt.  Die  Flachsindustrie  blüht  vor  allem  in  Schle- 
sien und  Westfalen,  die  Damastfabrikation  in  Zittau,  die 
Jutewarenerzeugung  in  Braunschweig,  Meissen  und 
Berlin. 

Holzmöbel  liefern  Berlin,  Mainz,  Dresden,  München 
und  Frankfurt,  Spielwaren  das  Riesengebirge  und  das 
thüringische  Waldgebiet. 

Die  meisten  Papierfabriken  gibt  es  in  Sachsen,  in  der 
Rheinprovinz,  Schlesien,  Württemberg  und  Bayern. 
Photographische  Papiere  erzeugt  Dresden,  Bleistifte, 
Farben  und  Pinsel  kommen  aus  Nürnberg  und  Regens- 
burg. 

In  1920  waren  269  Zuckerfabriken  in  Betrieb,  die  7*33 
Millionen  q  Rohrzucker  produzierten  (in  1919  betrug  die 
Zuckererzeugung  13*46  Millionen  q).  In  1917  haben  2192 
Brauereien  23*84  Millionen  Hektoliter  Bier  erzeugt,  wo- 
von auf  Bayern  11*16  Hektoliter  entfielen.  (In  1913  hatte 
die  Bierproduktion  69*2  Millionen  Hektoliter  betragen.) 
Weltberühmt  ist  die  chemische  Industrie,  besonders  die 
Farbenindustrie,  und  die,  der  pharmaceutischen  Prä- 
parate. Die  35.623  Spiritusraffinerien  Deutschlands  haben 
in  1918  rund  2*34  Millionen  Hektoliter  Alkohol  produziert. 

In   1919  betrug   die  Einfuhr  32*38,   die  Ausfuhr   10*06       Handel. 
Milliarden  Mark. 

Das  Jahr  1920  weist  im  Aiissenhandel  gegen  das  vor- 
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aiiKclicndc  Jalir  eine  wesentliche  Zunahme  auf,  denn 
schon  in  den  ersten  fünf  Monaten  dieses  Jahres  hehef 
sich  die  Einfuhr  auf  28*48  Milliarden  Mark.  In  denselben 
fünf  Monaten  hatte  die  Ausfuhr  einen  Wert  von  23*69 
Milliarden  Mark,  also  um  136%  mehr,  als  im  ganzen  vor- 
angehenden Jahre. 

Wiclitiv:ste  ^^infuhrartikel  sind:  Getreide,  Wolle,  Baum- 
wolle, lebende  Tiere,  Kaffee,  Häute  und  Felle,  Roh- 
seide, Holz,  Kohle,  Wollgarne,  Petroleum,  Tabak,  Hanf, 
Flachs  usw. 

Wichtigste  Ausfuhrartikel:  Steinkohle  und  Steinkohlen- 
koks, Eisen,  Eisenwaren,  Zucker,  Wollwaren,  Kürschner- 
wartn,  Baumwollwaren,  Anilin-  und  Teerfarben,  Leder, 
Strickwaren,  Spielwaren,  Seiden-  und  Halbseidenwaren, 
Eisenrohre,  Elektrizitätsartikel,  Schienen,  Bücher,  opti- 
sche und  wissentschaftliche  Apparate,  Maschinen,  Loko- 
motiven, Papier,  Kurzwaren,  Konfektionswaren,  kunst- 
gewerbliche Gegenstände,  Farben,  Chlorkali,  Dynamo- 
maschinen, Leder-  und  Sattlerwaren,  Klaviere  usw. 

In  1913  (jüngere  ziffermässige  Da-t-en  stehen  nicht  zur 
Verfügung)  hat  Deutschland  mit  den  nachstehenden 
Staaten  den  grössten  Verkehr  abgewickelt: 


Vereinigte  Staaten  .    .     . 

Russland 

Grossbritannien  .... 
Österreich  und  Ungarn  . 

Frankreich       

Britisch-Indien     .... 

Argentinien 

Belgien       

Italien 

Holland 

Australien 

Brasilien 

Verkehr.  hl  1914  (ucuere  Daten  sind  nicht  verfügbar)  bestand 

Deutschlands  Handelsflotte  aus  2765  Seglern,  und  2170 
Dampfern,  mit  488.000,  bzw.  2*83  Millionen,  insgesamt 
also  mit  3-S2  Millionen  Tonnen  Laderaum.  Das  Schiffs- 
personal zählte  83.898  Köpfe. 

In  1919  besass  Deutschland  62.544  Km.  Eisenbahnen, 
hievon  57.843  Km.  Staatsbahnen.  Ausserdem  gab  es  im 
Reiche  5.363  Km.  Strassen-  und  11.538  Km.  Schmalspur- 
bahnen. In  1913  betrug  die  Zahl  der  Postämter  41.415 
(hievon   entfallen   auf  das   Reichspostgebiet  34.860,   auf 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Millionen 

Mark 

1.711 

713 

1.425 

880 

876 

1.438 

827 

1.105 

584 

790 

542 

151 

495 

266 

345 

551 

318 

394 

333 

694 

296 

89 

248 

200 
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Haycrii  5,555,  auf  Württemberg  1200).  Die  Länge  der 
'relegrai)lieiileituiig  belief  sich  auf  23.493,  der  Tclephon- 
leitung  auf  139.297  Km.,  die  Zahl  der  Telegraphenämter 
auf  50.013  (hievon  38.509  im  Reiclispostgebiet,  9.136  in 
Bayern,  uiüd  2.368  in  Württemberg).  Die  Länge  der 
Telepiiondrähte  betrug  7*32  Millionen  Km.,  die  Zahl  der 
Telepiionstationen  1*387  Millionen. 

In  Deutschland  befinden  sich  im  Verkehr  die  Noten  der        ««"/-■. 
Deutschen  Reichsbank,  der  ßadischen  Bank,  der  Bayeri- 
schen Notenbank,  der  Sächsischen  Bank,  und  der  Würt- 
tenibergischen  Notenbank,  ferner  Staatsschatzscheine. 

Am  31.  Januar  1922  ist  folgender  Ausweis  der  Deut- 
schen Reichsbank  erschienen: 

Millionen  Mark 

Aktiven:  Goldvorrat 955*690 

Silbervorrat 13*493 

Schatzscheine 5.807*290 

Wechsel,  Schecks  u.  eskomp- 

tierte  Schatzanweisungen    .  127.752-818 

Passiven:  Banknotenumlauf 115.375*766 

Ärarische  und  sonstige  Forde- 
rungen, sowie  Einlagen  .     .  23.412*452 

Geldeinheit  ist  die  Mark  zu  100  Pfennig.  Am  31.  Januar     <'«wire«e«. 
1922  notierte  die  Mark  an  der  Züricher  Börse  2*55  Cen- 
times. (Parität  123*5  Centimes.) 


Deutsche  Bundesstaaten. 

Freistaat  Anhalt. 

Die  Verfassung  datiert  vom  18.  Juli  1919.  Die  Mit- 
glieder des  Abgeordnetenhauses  wählt  das  Volk  auf  drei 
Jahre.  Die  Regierungsgewalt  befindet  sich  in  den  Hän- 
den des,  aus  fünf  Mitgliedern  bestehenden  Staatsrates, 
dessen  Präsident  zugleich  das  Staatsoberhaupt  ist. 

Flächeninhalt  2.299  Km^,  mit  331.258  Einwohnern 
(Volkszählung  von  1919). 

Grössere  Städte:  Dessau,  (Hauptstadt)  mit  58.000. 
Bernburg,  mit  34.000,  Cöthen,  mit  23.000  Einwohnern. 
Von  13.000  römischen  Katholiken  abgesehen,  ist  die  Be- 
völkerung protestantisch. 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Jahres  1921 
betrugen  je  62*29  Millionen  Mark.  Die  Staatsschuld 
beziffert  sich  mit  68*77  Millionen  Mark. 
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Republik  Baden. 

natimi  der  VerfassuriK:  21.  März  1919.  Im  Sinuc  der 
Konstiliitioii  sind  alle  Männer  und  l'ranen  von  mehr  als 
2\  Jahren,  waiilberechtifft.  Die  Mitglieder  des  Landtages 
wählt  das  Volk  auf  (Irund  des  gleichen,  geheimen,  direkten 
und  allgemeinen  Wahlrechtes  auf  vier  Jahre.  Alle  Wähler 
von  mehr  als  25  Jahren,  sind  auch  wählbar.  Auf  je  10.000 
Wähler  entfällt  ein  Abgeordneter.  Der  Landtag  zählt  107, 
das  Kabinett,  dessen  Präsident  (Staatspräsident)  zu- 
gleich auch  das  Staatsoberhaupt  ist,  fünf  Mitglieder. 

Flächeninhalt  15.070  Km^,  mit  2,208.503  Kinwohnern. 
(1919). 

Grössere  Städte:  Karlsruhe  (Hauptstadt)  mit  136.000, 
Mamiheim  mit  230.000,  Freiburg,  mit  88.000,  Pforzheim, 
mit  74.000,  Heidelberg,  mit  6L000,  Konstanz,  mit  30.000, 
F3aden,   mit  25.000   Einwohnern. 

Von  der  Bevölkerung  sind  1*271  Millionen  römische 
Katholiken,  826.000  Protestanten,  26.000  Israeliten,  usw. 

In  1919  haben  die  Einnahmen  279,  die  Ausgaben  277, 
die  Staatsschuld  600  Millionen  Mark  betragen. 

Produkte:  Getreide,  Kartoffeln,  Zuckerrüben,  Wein, 
Tabak,  Hanf,  Zichorie,  Unter  den  Mineralprodukten  sind 
Salz  und  Bausteine  zu  erwähnen. 

Wichtigere  Industriezweige:  Tabak,  Juwelen,  Ma- 
schinen, Uhren,  Musikinstrumente,  Chemikalien,  Seide, 
Baumwolle,  Papier,  Leder,  Bürsten,  Holzwaren,  Stroh- 
hüte etc. 

Länge  der  Eisenbahnen  1890  Km. 

Freistaat  Bayern. 

Nach  Ausbruch  der  Revolution,  bemächtigte  sich  eine 
extrem  sozialistische  Regierung  der  Macht.  Nach  Er- 
mordung des  Ministerpräsidenten,  kam  es  zu  einem  Bür- 
gerkrieg zwischen  den  extremen  und  den  gemässigten 
Elementen,  der  mit  wechselndem  Erfolg  geführt  wurde. 
Einige  Wochen  hindurch  hatte  das  Land  sogar  eine 
kommunistische  Regierung,  bis  schliesslich  im  Mai  1919 
das  gemässigte  Elem.ent  endgültig  Sieger  blieb. 

Die  neue  Verfassung  vom  14.  August  1919  legt  die 
oberste  Staatsgewalt,  in  die  Hände  des  Volkes.  Dieses 
wählt  die  Mitglieder  des  Abgeordnetenhauses  auf  Grund 
des  allgemeinen,  gleichen,  direkten,  geheimen  und  pro- 
portionalen Wahlrechtes  auf  vier  Jahre.  Jeder  Bürger 
ist  vom  vollendeten  23.  Lebensjahre  an  wahlberechtigt. 
Die  Exekutive  übt  der  Ministerrat  aus.  Das  Abgeordne- 
tenhaus zählt  156  Mi-tglieder,  von  denen  drei  den  Staat 
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Coburji  vertreten.  Der  Ministerrat  bestellt  aus  acht  Mit- 
gliedern. 

Piacheninhalt  75.992  Km-,  Pjiiwohnerzahl  7,140.146 
(1919).  Auf  Coburg  entfallen  hievon  562  Km-  und 
74.344  p:in\v()hner.  Verteilung  nach  Bekenntnis:  4*86 
Millionen  römische  Katholiken,  1*94  Millionen  Protestan- 
ten, 55.000  Israeliten. 

Grössere  Städte:  München  (Hauptstadt)  mit  631.000, 
Nürnberg,  mit  353.000,  Augsburg,  mit  155.000,  Würzburg, 
mit  87.000,  Ludwigshafen,  mit  91.000,  Fürth,  mit  68.000, 
Kaiserslautern,  mit  56.000,  Regensburg,  mit  53.000,  Bam- 
berg, mit  49.000,  Hof,  mit  40.000,  Bayreuth,  mit  33.000, 
Aschaffenburg,  mit  32.000,  Coburg,  mit  23.000  Ein- 
wohnern. 

Staatsvoranschlag  für  1920:  ordentliche  Einnahmen 
und  Ausgaben  je  1*954  Milliarden  Mark,  ausserordent- 
liche Einnahmen  und  Ausgaben  je  810  Millionen  Mark. 
Staatsschuld  2560  Millionen  Mark. 

Produkte  und  Jahreserträge:  Weizen  2*67,  Roggen 
4-41,  Hafer  5-81,  Kartoffeln  16*19  Millionen  q,  Wein  450.000 
Hl.,  Hopfen  4500  q.  Mineralien:  Kohle  2*438  Milhonen 
Tonnen,  Eisenerz  437.000  Tonnen,  Roheisen  173.000 
Tonnen. 

Jährliche  Bierproduktion  11*16  Millionen  Hl.,  Alkohol- 
produktion 90.000  Hl. 

Freie  und  Hansestadt  Bremen. 

Laut  der  Verfassung  vom  15.  Mai  1920  ruht  die  oberste 
Staatsgewalt  in  den  Händen  der  aus  120  Mitgliedern  be- 
stehenden „Bürgerschaft",  die  das  Volk  wählt.  Die  Bür- 
gerschaft wählt  ihrerseits  die  14  Mitglieder  des  Senates, 
der.  das  Vollzugsorgan  des  Staates  ist.  Der  Senat  wählt 
einen  Präsidenten,  der  als  Bürgermeister  zugleich  das 
Staatsoberhaupt  ist. 

Flächeninhalt  256  Km^  mit  311.266  Einwohnern  (Volks- 
zählung von  1919).  Städte:  Bremen,  mit  264.000,  Bremer- 
hafen, mit  22.000  Einwohnern.  Die  Bevölkerung  ist  zu 
87%  protestantisch,  7%  römisch-katholisch  usw. 

In  1919  haben  die  Einnahmen  55*58,  die  Ausgaben  82-2.I 
Millionen  Mark  betragen. 

Staatsschuld  294  Millionen  Mark. 

Länge  der  Eisenbahn  50  Km. 

Freistaat  Braunschweig. 

Datum  der  Verfassung:  27.  Februar  1919.  Das  Abge- 
ordnetenhaus zählt  60  Mitglied^rv  die  das  Volk  auf  vier 

5* 


68 


Jahre  wälilt.  Das  Kabinett  setzt  sicli  aus  sechs  MitKHe- 
dern  zusammen. 

Flächeninhalt  3672  Km*.  Finwohncrzah!  480.599  (Volks- 
zählung von  1919).  Von  26.0(K)  rcimisclien  Katholiken  ab- 
gesehen, ist  die  HevölkeruiiK  protestantisch. 

Hauptstad't  ist  BraunschweiK,  mit  140.000  Kinwohnern. 

StaatsvoranschkiK  für  1920:  Einnahmen  19'78,  Ausga- 
ben 30-17  Millionen  Mark.  Staatsschuld  27'36  Millionen 
Mark. 

Freie  und  Hansestadt  Hamburg. 

Die  Verfassung  vom  30.  Dezember  1920  überträgt  die 
oberste  Staatsgewalt  der,  aus  160  Mitgliedern  beste- 
henden „Bürgerschaft'',  die  den  18  Mitglieder  zählenden 
Senat  wählt.  Dieser  übt  die  Vollzugsgewalt  aus;  sein 
Präsident,  als  Bürgermeister,  ist  zugleich  das  Staats- 
oberhaupt. 

Flächeninhalt  415  Km^,  mit  1,050.359  Einwohnern  (1919). 
Auf  die  Stadt  Hamburg  selbst  entfallen  986.000  Seelen. 
Von  der  Bevölkerung  sind  92%  Protestanten,  5%  rö- 
inische  Katholiken,  2%  Israeliten. 

In  1920  haben  sich  die  Einnahmen  auf  346,  die  Aus- 
gaben auf  594  Millionen  Mark  belaufen.  Die  Staatsschuld 
beträgt  1751  Millionen  Mark. 

Verkehr  des  Hafens  Hamburg  in  1920:  Eingelaufen 
4880  Schiffe  mit  4*54  Millionen  Tonnen,  ausgelaufen 
5.15U  Schiffe  mit  4'38  Millionen  Tonnen. 


Volksstaat  Hessen. 

Die  Verfassung  datiert  vom  20.  Dezember  1919.  Der 
Landtag  besteht  aus  70,  vom  Volke  gewählten  Mitglie- 
dern, das  Kabinett  aus  vier  Mitgliedern. 

Flächeninhalt  7688  Km^  mit  1,291.249  Einwohnern 
(1919).  Konfessionelle  Verteilung:  848.000  Protestanten, 
398.000  römische  Katholiken,  24.000  Israeliten. 

Grössere  Städte:  Darmstadt  (Hauptstadt)  mit  82.000, 
Mainz,  mit  108.000,  Offenbach,  mit  75.000,  Worms,  mit 
44.000  Einwohnern. 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Jahres  1920  haben 
je  249  Millionen  Mark,  die  Staatsschuld  476  Millionen 
Mark  betragen. 

Hauptprodukte,  und  deren  Ertrag  in  1919:  Roggen 
997.000,  Gerste  563.000,  Kartoffeln  4-53  Millionen  q,  Wein 
330.000  Hl.  (im  Werte  von  213  Millionen  Mark).  Kohlen- 
produktion 3-8  Millionen,  Eisenproduktion  7*51  Millionen  q. 


liauptiiidustriczvvciKc:  Leder,  Papier,  Chemikalien,  Mö- 
bel-, tüsenbalinwaKen-,  Mascliiiicn-,  Musikinstrumenten-, 
Tabak-Industrie  usw. 

Freistaat  Lippe. 

I)ie  Verfassung  wurde  am  13.  Februar  1919  prokla- 
miert. Der  Landtag  zählt  21,  der  Ministerrat  drei  Mit- 
glieder. 

Fläciieninhalt  1.215  Km-,  mit  154.318  Linwohnern  (1919), 
die,  60(^0  römische  Katholiken  ausgenommen,  Protestan- 
ten sind.  Hauptstadt  ist  Detmold,  mit  14.000  Einwohnern. 

In  1920  haben  die  Einnahmen  4-58,  die  Ausgaben  4*65, 
die  Staatsschuld  1-89  Millionen  Mark  betragen. 

Freie  und  Hansestadt  Lübeck. 

Die  Verfassung  vom  23.  Mai  1920,  überträgt  die 
oberste  Staatsgewalt  auf  die,  aus  80  Mitgliedern  beste- 
hende „Bürgerschaft",  die  Vollzugsgewalt  auf  den  12 
Mitglieder  zählenden  Senat,  dessen  Mitglieder  die  „Bür- 
gerschaft" wählt,  und  dessen  Präsident,  jals  Bürger- 
meister, zugleich  auch  Staatsoberhaupt  ist. 

Flächeninhalt  298  Km^,  mit  120.568  Einwohnern  (1919), 
von  denen  auf  die  Stadt  Lübeck  113.000  entfallen.  Von 
der  Bevölkerung  sind  112.000  Protestanten,  4000  römi- 
sche Katholiken. 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  haben  in  1920  je  79 
Millionen  Mark,  die  Staatsschuld  194  Millionen  Mark  be- 
tragen. 

Freistaat  Mecklenburg-Schwerin. 

Datum  der  Verfassung:  17.  März  1920.  Der  Landtag 
setzt  sich  aus  55  Mitgliedern  zusammen. 

Flächeninhalt  13.127  Km^,  Einwohnerzahl  656.943 
(Volkszählung  von  1919).  Grössere  Städte:  Schwerin 
(Hauptstadt)  mit  43.000,  Rostock,  mit  68.000,  W^ismar, 
mit  25.000  Einwohnern.  Von  der  Bevölkerung  sind  616.000 
protestantisch,  21.000  römisch-katholisch. 

Freistaat  Mecklenburg-Sterlitz. 

Die  Verfassung  datiert  vom  11.  Juni  1919.  Der  Land- 
tag zählt  35,  vom  Volke  auf  drei  Jahre  gewählte  Mit- 
glieder. 

Flächeninhalt  2930  Km^,  Einwohnerzahl  106.394  (1919). 
Hauptstadt  ist  Neu-Strelitz,  mit  11.000  Einwohnern.  Von 
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der  IJcvolkcruiiK  sind  4()()ü  rcHiiiscIi-katlioliscli,  die  übri- 
gen protes'tantiscli. 

In  l^iO,  haben  die  hjiniahnien  l()-75,  die  Ausgaben 
10-57  Millionen  Mark,  die  Staatssclnild  265  Millionen 
Mark  betraK'en: 

Freistaat  Oldenburg. 

Laut  der  Verfassung  vom  7.  Juni  1919  zählt  der  Land- 
tag 48,  auf  fünf  Jahre  gewühlte  Mitglieder. 

Flächeninhalt  6429  Km-  mit  518.148  Einwohnern  (1919). 
Die  Hauptstadt  Oldenburg,  zählt  30.000  Einwohner.  Von 
der  Bevölkerung  sind  372.000  Protestanten,  108.000  rö- 
mische Katholiken. 

Staatsvoranschlüg  für  1920:  Einnahmen  44*35,  Aus- 
gaben 41-77  Millionen  Mark.  Staatsschuld  162*47  Millio- 
nen Mark. 

Freistaat   Preussen. 

Die  Verfassung  vom  30.  November  1920  verleiht  allen 
Männern  und  Frauen  von  mehr  als  20  Jahren  das  Wahl- 
recht. Das  Wahlsystem  ruht  auf  der  Grundlage  des  all- 
gemeinen, gleichen,  geheimen  und  direkten  Wahlrechtes. 
Die  oberste  Staatsgewalt  stellen  der  Landtag,  und  der 
Staatsrat  dar.  Die  Mitglieder  des  Staatsrates,  werden 
von  den  Provinzialversammlungen  gewählt,  und  zwar 
entfällt  auf  je  50.000  Einwohner  ein  Mitglied.  Der  Staats- 
rat ist  das  beratende  und  Kontrollorgan  des  Landstages, 
und  entspricht  ungefähr  dem  früheren  Reichsrat.  Der 
Staatsrat  ist  berechtigt,  die  vom  Landtag  erbrachten  Ge- 
setze abzulehnen.  Der  Landtag  wählt  den  Minister- 
präsidenten, der  seinerseits  die  übrigen  Mitglieder  der 
Regierung  ernennt.  Die  Landtagsmitglieder  werden  vom 
Volk,  auf  Grund  des  Systems  der  Proportionalvertretung,, 
in  geheimer,  und  unmittelbarer  Abstimmung,  auf  vier 
Jahre  gewählt.  Die  frühere  königliche  Gewalt  übt  der 
Ministerrat  aus.  Das  Parlament  zählt  derzeit  428,  der 
Staatsrat  74  Mitglieder.  Ausser  dem  Präsidenten  ge- 
hören dem  Ministerrat  noch  sechs  Mitglieder  an. 

Am  30.  November  1921,  schlössen  Preussen  und  der 
Staat  Waldeck-Pyrmont  ein  Abkommen  in  Arolsen, 
wonach  letzterer  Staat  mit  Preussen  vereinigt  wird. 

Flächeninhalt  301.361  Km^,  mit  37,306.000  Einwohnern 
(Volkszählung  von  1919).  Hievon  entfallen  auf  Waldeck- 
Pyrrnont  1121  Km^  mit  66.000  Einwohnern.  Von  der  Be- 
völkerung sind  23-1  Millionen  Protestanten,  13*4  Millio- 
nen römische  Katholiken,  370.000  IsraeUten  usw. 


Städte:  Berlin,  (Hauptstadt)  mit  1,902.509,  Köln,  mit 
634.000,  Breslau,  mit  528.000,  Frankfurt  a/M.,  mit  476.200, 
Essen,  mit  4.39.000,  Cllarl()ttenburk^  mit  32,1000,  Neuköln, 
mit  262.000,  Könik^sber^S  mit  261.000,  Duishurj^,  mit 
244.000,  Stettin,  mit  233.000,  Kiel,  mit  205.000,  Schöne- 
bcrg,  mit  175.000,  Halle,  mit  182.000,  Altona,  mit  169.000, 
Cassel,  mit  162.000,  Lichtenberg,  mit  145.000,  Wilmers- 
dorf, mit  139.000,  Frankfurt  a.  d.  O.,  mit  65.000  Fin- 
wohnern. 

In  1921  haben  die  Finnahmen  und  Ausgaben  je  5*624, 
die  Staatsschuld   16'588  Milliarden  Mark  betragen. 

Im  Staatsvoranschlag  pro  1922  iigurieren  an  Finnah- 
men 29' 13,  an  ordentlichen  Ausgaben  18-82,  und  an  aus- 
serordentlichen Ausgaben   10*31  Milliarden  Mark. 

Hauptprodukte,  und  Frnteergebnisse: 

Ernte  Ernte 

Fruchtarten  1921  1920 

in  Millionen  q 

Weizen 16*94  12*95 

Roggen 49-48  34*89 

.  Gerste 11*66  11*91 

Hafer 33*11  32*54 

Frbsen 1*45  1*46 

Bohnen 1*18  1*25 

Lupinen 1*58  1*98 

Kartoffeln 185*14  190*33 

Zuckerrüben 60*68  *       59*59 

Runkelrüben 100*00  125*28 

Kohlrüben     ....*.  37*68  45*38 

Möhren 4*84  8*20 

Weisskohl 3*57  6*22 

Klee 39*93  58*17 

Luzerne 4*61  5*32 

Heu ?  87*68 

Die  jährliche  Weinproduktion  beträgt  im  Durchschnitt 
400.000  Hl.,  die  Hopfenproduktion  durchschnittlich  1000  q. 

MiTieralische  Produkte:  Steinkohle  127  Millionen, 
Braunkohle  92  Millionen,  Fisenerz  4*63  Millionen,  Salz 
781.000  Tonnen.  In  den  Bergwerken  sind  1*28  Millionen 
Arbeiter  beschäftigt. 

Länge   der   Fisenbahnen  38.912  Km. 

Freistaat  Sachsen. 

Die  Verfassung  datiert  vom  26.  Oktober  1920.  Die  Mit- 
glieder   des    Abgeordnetienhiauses   wählt    düs   Volk   auf 


Grund  des  allgemeinen,  Kelieimcn  und  direkten  Wahl- 
reciites.  Das  Abgeordnetenhaus  zählt  93,  der  Ministerrat 
7  Mitglieder. 

Mäclieninhalt  14.993  Km-,  Einwohnerzahl  4,663.311 
(Volkszälihin.'j:  von  1919).  Von  der  ßcvölkcrimg  sind 
4-33  Millionen  Lutheraner,  230.000  römische  Katholiken, 
47.000  Isratliten.  Grössere  Städte:  Dresden  (Hauptstadt) 
mit  529.000,  Leipzig  mit  604.000,  Chemnitz  mit  ,304.000, 
Plauen  mit  105.000,  Zwickau  mit  70.000,  Meissen  mit 
37.000,  Zittau  mit  34.000,  Freiberg  mit  32.000,  Bautzen 
mit  36.000  Einwohnern. 

In  1920  haben  die  Kinnahmen  195,  die  Ausgaben  eben- 
soviel, die  Staatsschulden  860  Millionen  Mark  betragen. 

Hauptprodukte,  und  deren  Ertrag  in  1919:  Weizen  1*29, 
Roggen  3-29,  Gerste  449.000,  Hafer  2-59,  Kartoffeln  9-47 
Millionen  q. 

In  1918  waren  82  Kohlenbergwerke  und  39  sonstige 
Bergwerke  in  Betrieb,  die  insgesamt  34.000  Arbeiter 
beschäftigten.  Die  Steinkohlenerzeugung  hat  4*625,  die 
der  Braunkohle  6*741  Millionen  Tonnen  betragen. 

Die  Produktion  der  249  Bierfabriken  war  1*35  Millio- 
nen, die  der  180  Spiritusraffinerien,  27.000  Hektoliter. 

Freistaat  Schaumburg-Lippe. 

Datum  der  Verfassung:  14.  März  1919.  Der  Landtag 
setzt  sich  aus  15  Mitgliedern  zusammen. 

Flächeninhalt  340  Km^,  Einwohnerzahl  46.357  (1919). 
Hauptort  ist  Bückeburg,  mit  6000  Einwohnern;  98%  der 
Bevölkerung  sind  Protestanten. 

In  1920  haben  die  Einnahmen  und  Ausgaben,  je  3*49 
Millionen  Mark,  die  Staatsschuld  4*4  Millionen  Mark  be- 
tragen. 

Einheitsstaat  Thüringen. 

Die  sieben  thüringischen  Staaten  haben  am  24.  Dezem- 
ber 1919,  die  Gründung  eines  Staatenbundes,  bezw.  eines 
gemeinsamen  Staates  beschlossen.  Die  zwei  Staaten 
Reuss  hatten  sich  schon  früher  zu  einer  Republik  ver- 
einigt, während  der  Staat  Coburg  in  Bayern  aufging. 

Die  Verfassung  stammt  vom  11.  März  1921.  Der  Staat 
besitzt  ein  Abgeordnetenhaus,  dessen  Mitglieder  das 
Volk  wählt.  Der  Präsident  des  Staatsrates,  ist  zugleich 
das  Staatsoberhaupt. 

Die  Territorial-  und  Bevölkerungsdaten  des  thüringi- 
schen Einheitsstaates,  sind  die  folgenden  (1919): 
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Sacliscii-Wciinar-Risenacli      .     .  3.610  443.000 

SacIiscn-MeiniiiKcn 2.468  270.000 

Ootlia 1.415  .189.000 

Saclisen-AltenburK 1.324  211.000 

Reuss 1.143  212.000 

Schwarzburg-Rudolstadt     ...  941  99.000 

Sclivvarzbiirg-Soiidershauseii       .  862  93.000 

Zusammen     .  11.763         1,517.000 
f:in\vohner. 

Grössere  Städte:  Weimar  (Hauptstadt),  mit  37.000, 
Gera  74.000,  Gotha  41.000,  Jena  49.000,  Risenach  39.000, 
Greiz  20.000,  Arnstadt  19.000,  Rudolstadt  12.000,  Sonders- 
hausen SOOO  Rinwohnern. 

Volkstaat  Württemberg. 

Laut  der  Verfassung  vom  25.  September  1919  liegt  die 
oberste  Staatsgewalt  in  den  Händen  des,  aus  101  Mit- 
gliedern bestehenden  Landtages.  Die  Abgeordneten  v  er- 
den vom  Volke,  auf  Grund  des  allgemeinen,  gleichen 
und  geheimen  Wahlrechtes  auf  vier  Jahre  gewählt;  auf 
je  20.000  Einwohner  entfällt  ein  Abgeordneter.  Der  Land- 
tag ernennt  den  Ministerrat,  dessen  Präsident  zugleich 
auch  Staatsoberhaupt  ist. 

Fläclieninhalt  19.507  Km-,  mit  2,519.171  Einwohnern 
(1919),  wovon  1-74  Millionen  Protestanten,  755.000  rö- 
mische Katholiken,  und  24.000  Israeliten  sind. 

Grössere  Städte:  Stuttgart  (Hauptstadt),  mit  309.000, 
Ulm,  mit  59.000,  Heilbronn,  mit  44.000,  Esslingen,  mit 
38.000,  Reutlingen,  mit  29.000,  Tübingen,  mit  20.000  Ein- 
wohnern. 

In  1921  haben  die  Einnahmen  542,  die  Ausgaben  568, 
die  Staatsschuld  832  Millionen  Mark  betragen. 

Wichtigere  Produkte  und  ihre  Erträge  in  1920:  Weizen 
966.000,  Roggen  339.000,  Gerste  M3  Millionen,  Häcksel 
8:50.000,  Hafer  1-3  Millionen,  Kartoffeln  7-53  Millionen, 
Heu  28-68  Millionen,  Hopfen  9500  q,  Wein  197.000  Hekto- 
liter. 

Der  Wert  der  Jahreserzeugung  an  mineralischen  Pro- 
dukten wird  auf  etwa  24  Millionen  Mark  geschätzt.  Be- 
deutend sind  auch  die  Salzgruben  des  Landes. 
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Dominikanische   Republik. 

(IvV'piihlika  noniinicaiia.) 
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Die  I  )()niiiiil\aiiisclie  kepuhlik  iiinunt  die  Ostliälfte  der 
Insel  Haiti  ein,  und  entstand  im  lalire  l'S-14.  Ans  deiii- 
selhen  J.ilire  d.ilierl  aueli  ihre  \'erlassull,^^  die  /uletzl. 
in  19(KS  ah.vceiindert  wurde.  Im  Siinie  dieser  Verfassung 
wird  die  k^esetz^ehende  Macht  noii  der  Natioiialver- 
sammlun.u  aiis«:eiil)t,  die  aus  Linem  Senat  von  \J  Mit- 
j^liederu  und  einem  Ah.i^eordnetenhause 
i(liederu  hesiL'lit.  Die  Senatoren  werden 
Abx:e()rdneten  auf  vier  Jahre  k^ewählt. 
wird  vom  Präsidenten,  und  von  einem 
iclicdern  bestehenden  Ministerrat  ausK^eübt.  Seit  1916 
sind  Verfassung  nnd  ReKierung  aufgehoben,  und  die 
ausübende  Gewalt  liegt  in  den  Händen  des  Nom  Präsi- 
denten der  Nordamerikanischen  Union  ernainiten  Militär- 
gonverneurs;  auch  an  der  Spitze  der  einzelnen  Ressort 
stehen  amerikanische  Marineoffiziere. 

Der  Flächeninhalt  der  Republik  umfasst  48.577 
Quadratkilometer,  mit  ca.  einer  Million  Einwohnern 
{1919-er  Schätzung).  Die  Bevölkerung  besteht  aus 
Kreolen,  Mulatten  nnd  Negern.  Grössere  Städte  sind 
San  Domingo  (Hauptstadt)  mit  27.000  und  Puerta  Plata 
mit  7.000  Einw^ohnern. 

In  1920,  betrugen  die  Einnahmen  der  Republik  12,  die 
Ausgaben  8-16  Millionen  Dollars.  Die  Staatsschuld 
beträgt  13-1  Millionen  Dollars. 

Die  riaupterzeugnisse  sind:  Tabak  (jährliche  Durch- 
schnitts Produktion  150.000  q),  Kakao,  Zuckerrohr  (durch« 
schnittliche  Jahresproduktion  1*8  Millionen  q),  Kokos- 
nüsse, Kaffee  usw\ 

Unter  den  Mineralprodukten  verdienen  Erwähnung: 
Gold,  Kupfer,  Eisen,  Erdöl,  Kohle,  Silber,  Piatina,  Queck- 
silber, Salz. 

In  1919  betrug  die  Einfuhr  22,  die  Ausfuhr  40  Millionen 
Dollars.  Zur  Einfuhr  gelangten:  Baumwoll-,  Eisen-  und 
Stahlwaren,  Getreide,  Säcke,  Chemikalien  und  phar- 
maceutische  Artikel,  Seife,  landwirtschaftliche  Maschinen. 
Ausfuhrartikel:  Zucker,  Kakao,  Tabak,  Kaffee  usw.  In 
1920  hat  sich  die  Einfuhr  auf  46'53,  die  Ausfuhr  auf  58-73 
Millionen  Dollar  belaufen.  Die  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  beteiligten  sich  an  der  Einfuhr  der  Republik 
mit  80%,  an  ücr  Ausfuhr  mit  60%. 
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Im  .lalirc  1919  wurden  die  Häicii  der  Republik  von  676 
Schiffen  mit  576.000  Tonnen  aulKcsuclit. 

Die  LänKc  der  Eisenbahnlinien  l)eträKt  245  Km.,  die 
Zahl  der  Postämter  S9,  die  der  'reiegrapiienämter  57; 
Länge  der  releffraphenleitunRen  etwa  500  Km.,  die  der 
'lelephonleitun^^en  1460  Km. 

Die  Geldeinheit  ist  der  amerikanische  Dollar. 


Verkehr. 


Ecuador. 

(Repüblica  del  Ecuador.)  Republik. 


Als  Kapitanat  (Juito,  hat  die  Republik  Ecuador  vordem 
zum  Vizeköni^reicli  Neu-Granada  gehört.  Nach  der  Be- 
freiung von  der  spanischen  Herrschaft,  löste  sich  das 
Land  in  1830  von  Neu-Granada  (dem  späteren  Columbien) 
los.  Die  gegenwärtige  Verfassung  stammt  aus  dem  Jahre 
1906.  Die  Legislative  üben  die  beiden  Häuser  des  Kongres- 
ses aus,  die  aus  62  Senatoren,  bezw.  48  Abgeordneten  be- 
stehen. Die  16  Provinzen  der  Republik  wählen  auf  vier 
Jahre  je  zwei  Senatoren;  die  Abgeordneten  werden  auf 
zwei  Jahre  gewählt,  u.  zw.  in  dem  Verhältnis,  dass  auf  je 
30.000  Einwohner  ein  Abgeordneter  entfällt.  Wahlbe- 
rechtigt ist  jeder  des  Schreibens  und  Lesens  kundige 
grossjährige  Bürger. 

Die  Exekutive  wird  durch  den,  auf  vier  Jahre 
gewählten  Präsidenten,  mit  dem,  aus  vier  Mitglie- 
dern bestehenden  Ministerrat  ausgeübt.  Der  Präsi- 
dent besitzt  zwar  formell  das  Vetorecht,  doch  hat 
der  Kongress  trotzdem  das  Recht,  irgendeinen  Ge- 
setzentwurf auch  gegen  den  Willen  des  Präsidenten,  in 
den  Kammern  durchzusetzen,  und  zu  Gesetzeskraft  zu 
erheben.  Der  Staatsrat  hat  13  Mitglieder,  diese  sind: 
die  fünf  Minister,  zwei  Senatoren,  zwei  Abgeordnete, 
und  drei  zu  diesem  Zwecke  durch  den  Kongress  ge- 
wählte Bürger.  Das  Land  besteht  aus  15  Provinzen,  und 
aus  einem  Gebiet.  Zur  Republik  gehört  auch  die  Insel- 
gruppe Galopagos,  die  unter  der  Benennung  „Colon"  eine 
besondere  Provinz  bildet.  An  der  Spitze  der  Provinzen 
stehen  Gouverneure. 

Staatsoberhaupt:  Dr.  Jose  Luis  Tamayo,  Präsident, 
gewählt  für  den  Zeitraum  1920—24. 

Von  Ecuador  heisst  es,  dass  es  mehr  Grenzen  besitze, 
als  welches  andere  Land  immer;  in  der  Tat  werden  die 
Grenzen  des  Landes  auf  fünf  Landkarten,  auf  fünferlei 


Verfassung 
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form. 
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Handel. 


An  dargestellt,  (jckcii  Cohimhicn  wurden  die  (ireiizeii 
in  1917  festgesetzt,  da^CKen  sind  die  (Ircnzen  Kejccn  F\tu 
noch  immer  strittig:. 

Laut  einer  amtliclien  Statistik  beträft  der  Flächen- 
inhalt der  Republik  307.243  Quadratkilometer,  mit  ca.  2 
Millionen  Einwohnern  (Schätzung  vom  Jahre  1915).  Mehr 
als  die  Hälfte  der  I5evölkerunj>:  besteht  aus  Indianern,  etwa 
25%  Mestizen,  und  sonstijre  Mischlinge,  5%  Kreolen  und 
Spanier;  ferner  ^\\)\.  es  ein  paar  Tausend  Neger,  Chinesen 
usw. Die  Bevölkerung  ist  überwiegend  römisch-katholisch, 
nur  die  Indianer  sind  zum  geringen  Teile  noch  Heiden. 
Haupstadt  des  Landes  ist  Quito  mit  70.000  Einwohnern, 
grössere  Städte  sind  noch  Guayaquil  (94.000),  Cuenza 
(50.000),  Riobamba  (18.000),  Lsmeraldas  (4.000)  usw. 

Das  Budget  für  1921  weist  20*29  Millionen  Sucre  Ein- 
nahmen, und  20*57  Millionen  Sucre  Ausgaben  auf.  Von 
den  Einnahmen  entfallen  70%  auf  Zolleinnahmen,  21% 
auf  die  Gebühren  nach  Kakao,  Rum,  Salz  und  Tabak. 
Die  Staatsschuld  betrug  in  1920,  58'21  Millionen  Sucre. 

Das  wichtigste  Produkt  Ecuadors  ist  der  Kakao 
(1919er  Ertrag  11.300  q);  andere  wichtige  Erzeugnisse 
sind:  der  Kaffee  (1919er  Ausfuhr  16.700  q),  Kautschuk 
(1919er  Ausfuhr  4.000  q),  Erdnüsse,  Tabak  (Jahres- 
ertrag etw^a  140Ö  q),  Mangroverinde,  Zuckerrohr,  Reis, 
Chinarinde  usw. 

Die  Republik  ist  reich  an  Mineralprodukten:  haupt- 
sächlich an  Erdöl,  Silber,  Eisen,  Blei,  Kohle,  Schwefel. 
Das  Land  besitzt  auch  Waldungen  von  sehr  grosser  Aus- 
dehnung, die  reich  an  wertvollen  Hölzern  sind. 

In  der  Industrie  steht  die  Erzeugung  von  Panama- 
hüten an  erster  Stelle,  Erwähnung  verdient  ausserdem 
die  Produktion  grober  Stoffe  und  Decken.  Das  Land 
besitzt  vier  Mühlen,  13  Zuckerfabriken,  mehrere  Braue- 
reien, Kakaofabriken,  usw. 

Der  Aussenhandel  der  Republik  gestaltete  sich  in  1919 
folgendermassen:  Einfuhr  24*27  Millionen  Sucre,  haupt- 
sächlich Textilien,  Lebensmittel,  Maschinen,  Kleidungs- 
artikel usw.  Ausfuhr  43*17  Millionen  Sucre,  hievon  ent- 
fallen auf  Kakao  29*49,  auf  Erdnüsse  4*32,  auf  Panama- 
hüte 3*44,  auf  Kaffee  1*26,  auf  Rohhäute  1*2  Millionen 
Sucre. 

In  1920  importierte  die  RepubHk  Waren  im  Werte  von 
210*36  Millionen  Dollar,  und  exportierte  für  241*81  Millio- 
nen Dollar. 

An  dem  Aussenhandel  Ecuadors  sind  in  erster  Reihe 
die  Vereinigten  Staaten,  dann  England,  Peru  und  Frank- 
reich beteiligt. 
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In  191S  wurde  der  Hafen  von  (iuayaquil  von  160 
Scliiffen  mit  196.000  Tonnen  aufgesucht;  ausgelaufen 
sind  153  Schiffe  mit  182.000  Tonnen. 

Die  Länge  der  Eisenbahnlinien  beträgt  590  Km.,  die 
der  Telegraphenlinien  6980  Km.,  Zahl  der  l'elegraphen- 
stationen  204,  die  der  Telephonstationen  2926,  der  Post- 
ämter 194,  Länge  der  Telephonleitungen  4500  Km. 

Vier  Banken  besitzen  Notenemissionsrecht;  sie  haben 
bis  1919  Papiergeld  im  Werte  von  18-63  Millionen  Sucre 
in  Verkehr  gebracht.  Geldeinheit  ist  der  Sucre  gleich 
2V2  Franken. 

Obgleich  seit  1856  die  Anwendung  des  metrischen 
Systems  im  inneren  Verkehr  obligatorisch  ist,  werden 
doch  noch  häufig  die  alten  spanischen  Gewichte  und 
Maasse  gebraucht. 


yerkefir. 


ii'eldiresen. 


Esthland. 

(Eesti  Wabariik.)  Republik. 
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Estland  hat  seine  Unabhängigkeit  nach  dem  Staats- 
streich vom  24.  Februar  1918  ausgerufen.  Seither  ist  die 
Regierung  des  Landes  nicht  nur  seitens  Russlands, 
sondern  auch  durch  den  Obersten  Rat  der  Entente 
als  de  facto,  und  de  jure  Regierung  anerkannt  worden. 
Anfangs  wurde  das  Land  auf  Grund  einer  vorläufigen 
Verfassung  durch  eine  aus  120  Mitgliedern  bestehende 
Konstituante  regiert.  Die  Verfassug  datiert  vom  15. 
Juni  1920  und  trat  am  20.  Dezember  desselben  Jahres 
in  Kraft.  Die  Verfassung  legt  die  Staatsgewalt  in  die 
Hände  des  Volkes;  die  gesetzgebende  Gewalt  wird 
durch  den  Staatsrat  ausgeübt.  Dieser  besteht  aus 
hundert  Mitgliedern,  gewählt  auf  drei  Jahre,  auf  Grund 
der  Proportionalvertretung  und  des  allgemeinen,  direk- 
ten, gleichen  und  geheimen  Wahlrechts.  Die  Exekutive 
üben  das  Staatsoberhaupt,  („Riigiwanem")  und  die 
Minister,  die  dem  Staatsrat  verantwortlich  sind,  aus. 
Das  Staatsoberhaupt  und  die  Minister  werden  vom 
Staatsrat  gewählt. 

Staatsoberhaupt:  Konstantin  Paeto. 

Die  Grenze  des  Landes  gegen  Russland  wurde  am  2.  mutheninhait 
Februar  1920,  gegen  Lettland  am  3.  Juli  1920  durch  Ab-  »nd 

kommen  festgesetzt.  Die  Republik  umfasst  das  gewesene   ««•«'fc*^"«!'- 
russische   Gouvernement   Estland,    den   nördlichen   Teil 
von  Livland,  den  nordwestlichen  Teil  des  Gouvernements 
Pskof,   und   die  baltischen  Inseln  Ösel  und   Dago.  Das 
Land  ist  in  neun  Bezirken  eingeteilt. 
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Der  Häclieninlialt  tstlands  umfasst  etwa  60.000 
Ouadratkilüineter,  mit  1,750.000  Kinwohnern,  hievon  sind 
95%  ^:steIl,  ^%  Deutsche  (Halten),  1%  Russen  etc. 

Die  Hauptstadt  ist  Talin  (Reval)  mit  160.000  Ein- 
wohnern, ^»rössere  Städte  sind  nocii  Tarhi  (Dorpat)  mit 
60.000,  Parnu  mit  2.3.000  und  Narwa  mit  35.000  Ein- 
wohnern. 

80"o  der  lievölkerung  sind  Lutheraner,  die  übrigen 
bekennen  sich  zur  i^riechisch-orientahschen  und  zur 
römisch-katholisciien  Religion. 

Der  Staatsvoranschlag  für  das  Jahr  1920  weist  1072 
Millionen  Mark  Einnahmen,  und  979  Millionen  Ausgaben 
auf.  Wichtigere  Einnahmsposten:  Revenuen  der  staat- 
lichen Betriebe  547,  Einkommensteuer  180  Millionen. 
Ausgaben:  Verkehrswesen  325,  Finanzministerium  175, 
Armee  168  Millionen  Mark. 

Die  Hauptbeschäftigung  der  Bevölkerung  ist  der  Acker- 
bau. Von  der  Fläche  des  Landes  entfallen  20%  auf  Wal- 
dungen, der  Rest  verteilt  sich  folgendermassen:  Äcker 
920.000,  Wiesen  960.000,  Weiden  670.000  Hektar.  Die 
Fechsung  des  Jahres  1920  fiel  folgendermassen  aus: 
Roggen  3-2  Millionen  q,  Weizen  260.000  q,  Gerste  2*8 
Millionen  q,  Kartoffeln  12*62  Millionen  q. 

Im  demselben  Jahre  hatte  das  Land  folgenden  Vieh- 
stand: 363.000  Rinder,  436.000  Schafe,  213.000  Schweine 
und  155.000  Pferde. 

In  1920  betrug  die  Qesamtausfuhr  etwa  65.000  Tonnen; 
exportiert  wurden  Flachs,  Holz,  Holzstoff,  Fleisch,  Kar- 
toffeln, Papier  usw. 

Die  Einfuhr  desselben  Jahres  belief  sich  auf  128.000 
Tonnen,  und  bestand  aus  Salz,  Kohle,  Kunstdünger, 
Zucker  usw. 

Geldeinheit  ist  die  estnische  Mark,  die  vollständig 
identisch  ist  mit  der  finnischen  Mark.  Als  Zahlungsmittel 
dienen  noch  der  Zaren-,  der  Duma-  und  der  Kerenski- 
Rubel,  sowie  die  finnische  Mark. 

Notenemissionsrecht  besitzt  die  Estnische  National- 
bank, die  am  30.  November  1921  folgenden  Ausweis  ver- 
üffenthchte: 


Soll 

Metallvorrat,  aus- 
ländische Schecks 

•und  Devisen     .    . 

Darlehen  und  Es- 
kompte      .    .     .    . 


in  Millionen 

esthnischen 

Mk. 


Haben 


in  Millionen 

esthnischen 

Mk. 


342-49    Banknotenumlauf  .    350-00 


1397-93    Einlagen 


.  1021-02 
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Finnland. 

(Soumen  Tasavalta.)  Republik. 

Seit  1809  gehörte  Finnland  zum  russischen  Reich,  als 
ein  mit  Autonomie  ausgestattetes  Grossfürstentum.  Am 
9.  Dezember  1917  rief  das  finnische  Abgeordnetenhaus 
einstimmig  die  Unabhängigkeit  des  Landes  aus,  die 
auch  von  den  anderen  Staaten  anerkannt  wurde.  Laut 
der  Verfassung  vom  Jahre  1906,  resp.  vom  17.  Juli  1917, 
setzt  sich  das  Abgeordnetenhaus  aus  200  Mitgliedern  zu- 
sammen, die  das  Volk  in  unmittelbarer  Abstimmung  und 
auf  Grund  des  allgemeinen  Wahlrechtes  auf  drei  Jahre 
wählt.  V/ahlberechtigt  sind  alle  finnischen  Männer  und 
Frauen,  von  mindestens  24  Jahren.  Das  Land  ist  in  16 
Wahlbezirke,  und  diese  in  Abstimmungsrayons  eingeteilt. 
Die  Wahlen  erfolgen  auf  Grund  des  Systems  von  Wahl- 
körperschaften; jeder  Wähler  ist  zugleich  auch  wählbar. 
Den  Präsidenten  wählt  das  Volk  auf  sechs  Jahre.  Das 
Kabinett  besteht  aus  12  Mitgliedern. 

Staatsoberhaupt:  Kaarlo  Jiiho  Stahlberg,  Präsident, 
gewählt  für  den  Zeitraum  1919/24. 

Finnlands  Flächeninhalt  umfasst  377.426  Quadratkilo- 
meter; etwa  11%  davon  sind  Seen  und  Sümpfe;  die 
Einwohnerzahl  beträgt  3,331.814  Seelen.  (Schätzung  von 
1918.)  Die  Bevölkerung  besteht  in  überwiegender  Zahl  aus 
Finnen,  dann  aus  339.000  Schweden  und  7000  Russen;  im 
Norden  lebt  eine  geringe  Anzahl  Lappen.  Hinsichtlich 
der  Religion  sind  98%  der  Bevölkerung  Lutheraner. 
Hauptstadt  des  Landes  ist  Helsinki  (Helsingfors)  mit 
188.000  Einwohnern;  grössere  Städte  sind  noch  Turku 
(Abo)  mit  56.000,  Tampere  (Tammerfors)  mit  46.000, 
Viipuri  (Vyborg)  mit  30.000  Einwohnern. 

Der  Staatsvoranschlag  pro  1921  sieht  die  Einnahmen 
und  Ausgaben  mit  je  2322  Millionen  finnischen  Mark  vor. 
Die  wichtigeren  Einnahmen  des  Jahres  1920  waren: 
direkte  Steuern  327,  Einfuhrzölle  300,  Ausfuhrzölle  170, 
Eisenbahnen  290,  Tabakmonopol  120,  Staatsdomänen 
(Forste)  102  Millionen  Mark.  Wichtigere  Ausgabsposten: 
Verkehrswesen  330,  Armee  und  Marine  263,  Staatsschuld 
187,  Unterricht  und  Kultus  97,  Inneres  74,  Ackerbau  67 
Millionen  Mark.  Die  Staatsschulden  beliefen  sich  in  1921 
auf  1.971,259.487  finnische  Mark. 

Die  Hauptbeschäftigung  des  Volkes  ist  die  Landwirt- 
schaft. Nur  8V'2%  der  Bodenfläche  sind  bebaut,  da  das 
Land  überwiegend  aus  Waldungen  und  sumpfigen  Flä- 
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clicii  hcstolil,  und  im  Norden  der  steppcartige  Boden 
sich  für  den  Anbau  überliaupt  nicht  eij^net. 

In  1918  war  der  Krtrag  des  Hodens  der  folgende: 
RoKKcn  4-1  Millionen  q,  Gerste  2*23  Millionen  q,  Hafer 
9  MilMonen  q,  Kartoffeln  10  Millionen  q,  Flachs  und  Hant 
lO.UÜO  q,  Heu  20'31  Millionen  q.  Mehr  als  ein  Drittel  des 
finnischen  Gebietes  (12-55  Millionen  Hektar)  sind  von 
mächtijren  Tannenwäldern  bedeckt,  die  die  Grundlage 
der  wirtschaftlichen  Wohlfahrt  des  Landes  bilden.  Daher 
ist  auch  die  Holzverarbeitung  der  wichtigste  Industrie- 
zweig. Zwei  Drittel  der  Forste  sind  Staatsbesitz. 

In  1918  setzte  sich  der  Viehstand  des  Landes  folgen- 
dcrniassen  zusammen:  262.000  Pferde,  1,076.000  Rinder, 
828.000  Schafe  und  Ziegen,  IILOOO  Schweine.  Die  Milch- 
wirtschaft ist  stark  entwickelt:  in  1917  wurden  in  482 
Anlagen  10*3  Millionen  Kg.  Butter  erzeugt. 

Die  Roheisenproduktion  betrug  in  1917,  90.000  q,  an 
Eisenerzen  wurden  19.000  q,  an  Stabeisen  405.000  q  er- 
zeugt, an  Kupfer-  und  Schwefelerzen  96.000  q  gefördert. 

Wie  schon  erwähnt,  ist  der  wichtigste  Industriezweig 
die  Holzverarbeitung.  Etwa  1000  Sägen  (139  Wasser-, 
5j0  Dampf-  und  317  mit  anderer  motorischer  Kraft  be- 
triebene Anlagen)  beschäftigen  etwa  18.000  Arbeiter.  Im 
Jahre  1919  besass  das  Land  5252  Fabriken,  resp.  gewerb- 
liche Anlagen,  die  an  106.000  Arbeitern  Erwerb  gaben; 
ausser  den  oben  erwähnten  Holzsägen,  gas  es  noch  501 
grössere  Holzverarbeitungsanlagen  und  Fabriken,  329 
Eisen-  und  Maschinenfabriken  und  Werkstätten,  177 
Textil-,  184  Leder-,  142  Papier-,  95  Elektrizitäts-Fabriken, 
ferner  Spiritusrafiinerien,  Brauereien,  chemische  und 
Tabakfabriken  usw. 

Finnlands  Aussenhandel  bietet  im  Jahre  1920  fol- 
gendes Bild: 

Einfuhr  3620,  Ausfuhr  2907  Millionen  finnische  Mark; 
eingeführt  wurden  Getreide  im  Werte  von  534,  Kolonial- 
waren und  Gewürze  522,  Metalle  und  Metallwaren  530, 
Spinnstoffe  314,  Maschinen  und  Apparate  288,  Öle,  Fette, 
Wachs  197,  Häute  und  Leder,  Leder-  und  Pelzwaren 
122,  Garne  und  Seilerwaren  100,  Webwaren  191, 
Mineralien  und  Waren  daraus  157,  chemische  Artikel 
169  Millionen  Mark. 

Ausgeführt  wurden:  Holz  und  Holzwaren  im  Werte 
von  1633,  Papier,  Papiermasse  und  Pappe  1081  MilUonen 
Mark. 

In  den  ersten  9  Monaten  des  Jahres  1921,  gestaltete 
sich  der  Aussenhandel  Finnlands  wie  folgt: 

Einfuhr  2627  Millionen,  Ausfuhr  1994  Millionen  Mark. 
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Kinßcfiilirt  wurden:  Getreide  und  Mehl  im  Werte  von 
520,  Kolonialwaren  und  Gewürze  521,  Spinnstoffe  151, 
Wehwaren  172,  Metalle  und  Metallwaren  246,  Maschinen 
und  Apparate  210,  ()\c,  Fette,  Wachs  104  Millionen  Mark. 

Ausjjefiihrt  wurden:  Thierische  Nahruni^smittel  im 
Werte  von  299,  Holz  und  Holzwaren  852,  Papiermasse, 
l^apier  und  Pappe  665  Millionen  Mark. 

An  dem  Aussenhandel  Finnlands  heteiligte  sich  das 
Ausland  in  1921  wie  folgt: 

An  der  Finfuhr:  Deutschland  mit  33%,  Fn^dand  mit 
21  "/o,  Schweden  8%,  Vereinigte  Staaten  und  Kanada 
16%,  Dänemark  7%,  Holland  5%  etc. 

An  der  Ausfuhr:   England  mit  36%,  Schweden   13%, 


Deutschland   11' 


Vereinigte  Staaten  und  Kanada  8%, 
Dänemark,    Frankreich    und    Belgien, 


Niederlande   8%, 
mit  je  5%  etc. 

Die  finnische  Handelsflotte  bestand  in  1920  aus  5358 
Fahrzeugen  (hievon  810  Dampfer)  mit  620.000  Tonnen 
Gehalt.  In  die  finnischen  Häfen  eingelaufen  sind  in 
diesem  Jahre  2582  Schiffe,  mit  856.000  Tonnen,  ausge- 
laufen sind  2922  Schiffe,  mit  889.000  Tonnen. 

Finnland  besitzt  ein  hochentwickeltes  Kanalnetz,  das 
die  einzelnen  Seen  miteinander,  mit  den  wichtigeren 
Flüssen  und  mit  dem  Meere  verbindet.  Diese  Kanäle 
bilden  die  wichtigsten  Verkehrslinien  des  Handels- 
verkehrs. An  öffentlichen  Strassen  hatte  das  Land  in 
1920  an  50.000  Km.  Die  Länge  der  Eisenbahnen  betrug 
4300  Km.  Die  Zahl  der  Postämter  2518,  Länge  der  Tele- 
graphenleitungen 14.000  Km.,  die  der  Telephonleitungen 
4600  Km. 

Geldeinheit  ist  die  finnische  Mark  ä  100  Penni,  deren 
Vorkriegswert  einem  Franken  entsprach. 

Notenemissionsbank  ist  die  Finnische  Nationalbank, 
Sie  veröffentlichte  am  31.  Dezem.ber  1921  folgenden 
Ausweis: 


in  Millionen 
Soll                       finnischen 
Mark 

Haben 

in  Millionen 

finnischen 

Mark 

Goldvorrat  ....      42*63 

Notenumlauf    . 

.     1356-11 

Ausländische  Forde- 

rungen u.  Devisen     22483 

Einlagen      .     . 

.      186-42 

Finnische   u.   auslän- 

dische Garantien  .    838-62 

Darlehen     und     Es- 

kompte      ....    657-08 

.a        J 

t  erhehr. 


Hank, 


a 
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Fiume. 

Freistaat. 

l'iiinic,  liat  bis  zum  Oktober  1^18  als  freie  Stadt,  mit 
weitj^ehender  Autonomie,  und  als  ein  integrierender  Be- 
standteil der  Stefanskrone,  zu  Ungarn  gehört.  Ihre  Ver- 
waltung wurde  durch  den  Magistrat  besorgt,  an  dessen 
Spitze  der  Podesta  stand.  Chef  der  Regierung  war 
der  Gouverneur,  den  der  König  von  Ungarn  ernannte, 
und  der  unmittelbar  dem  ungarischen  Ministerrat  unter- 
geordnet war.  In  dieser  seiner  Eigenschaft  war  der 
(jouverneur  von  Fiume  auch  ein  königlich  ungarischer 
Hannerherr.  Nach  der  Oktoberrevolution  von  1918,  die  die 
österreichisch  ungarische  Monarchie  in  ihre  Bestandteile 
auflöste,  riss  sich  auch  Fiume  von  Ungarn  los,  umsomehr 
als  durch  die  Vereinigung  von  Kroatien  und  Slavonien 
mit  Allserbien,  auch  der  geographische  Zusammenhang 
zwischen  Ungarn  und  Fiume  aufgehört  hatte. 

Obzwar  die  verschiedenen  Friedenschlüsse,  mit  denen 
der  Krieg  beendigt  wurde,  die  Unabhängigkeit  Fiumes 
anerkannten,  ist  es  bisher  nicht  gelungen,  das  Rechts- 
verhältnis zwischen  dem  neuen  Staate,  und  seinen  Nach- 
barstaaten genau  festzusetzen.  Erschwert  wurde  die 
Verständigung  zwischen  Italien  und  Südslavien  durch  die 
bekannte  militärische  Aktion  D'Annunzios  im  September 
1919,  durch  die  Fiume  gegen  den  Willen  der  italienischen 
Regierung  erobert  und  bis  November  1920  im  Besitz  ge- 
halten wurde.  Erst  im  letztgenannten  Monate  vermochte 
die  italienische  Regierung  D'Annunzio  abzurüsten,  und 
mit  der  südslavischen  Regierung  am  12.  November  1920 
in  Rapallo  ein  Abkommen  zu  treffen,  laut  dem  die  Un- 
abhängigkeit Fiumes  von  selten  beider  Regierungen  an- 
erkannt wird.  Die  Grenzen  des  Freistaates  Fiume  sollen 
durch  eine  aus  Italienern  und  Südslaven  bestehende  ge- 
mischte Kornmission  festgesetzt  werden.  Bezüglich  des 
Baross-Hafens  ist  nach  langwierigen  Verhandlungen, 
zwischen  Italien  und  Jugoslavien  ein  Übereinkommen 
zustande  gekommen,  wonach  beide  Staaten  den  Hafen 
für  weitere  10  Jahre  gemeinsam  benützen  können.  Auch 
Ungarn  räumt  der  Friedensvertrag  von  Trianon  gewisse 
Rechte  und  Vorteile  betreffend  die  Benützung  des 
Fiumaner  Hafens,  und  seiner  Einrichtungen  ein.  Die 
nach  der  Einberufung  der  Konstituante  gebildete  neue 
Regierung,  hat  am  10.  Oktober  1921  die  Führung 
der  Angelegenheiten  übernommen.  Regierungspräsident 
ist  Dr.  Ricardo  Zanella.  Das  Gebiet  des  Freistaates  um- 
fasst  21  Quadratkilometer  mit  49.806  Einwohnern. 
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Frankreich» 

(Republique  de  la  France.)  Republik. 

Nach    der    ^JlttllroIlUllK   Napoleon    des    Dritten    wurde      vrrfassum, 
^'rank^eiell  am  4.  September  1870  zu  einer  Republik  aus-  »*»'' 

gerufen.  Die  Verfassung  vom  25.  Februar  resp.  16.  Juni  ^^(/^^'""O' 
1875  (Constitution  Wallon)  ist  im  Juni  1879,  resp.  im 
August  1884,  im  Juni  1885  und  im  Juli  1889  teilweise  abge- 
ändert, und  ergänzt  worden.  Die  gesetzgebende  (iewalt 
liegt  m  den  Händen  des  Senats,  und  des  Abgeordneten- 
hauses, die  Exekutive  in  denen  des  Präsidenten,  der  sie 
gemeinsam  mit  dem  Ministerrat  ausübt.  Den  Präsidenten 
wählen  beide  Häuser  der  Nationalversammlung  auf 
sieben  Jahre,  und  mit  absoluter  Mehrheit.  Der  Senat 
besteht  aus  314,  mindestens  40jährigen  Mitgliedern,  die 
eine  besondere  Wahlkommission  auf  neun  Jahre  wählt, 
und  die  jedes  dritte  Jahr  zu  einem  Drittel  erneuert 
werden.  Den,  von  der  Nationalversammlung  auf  Lebens- 
dauer gewählten  75  Senatoren  kann  diese  Würde  nicht 
genommen  werden.  Das  Abgeordnetenhaus  besteht  aus 
610  Mitgliedern.  Jedes  „Arrondissement"  mit  weniger 
als  100.000  Einwohnern  wählt  einen  Abgeordneten,  die 
grösseren  Bezirke,  wählen  im  Verhältnis  zu  ihrer  Bevöl- 
kerung, zwei  oder  mehr  Abgeordnete.  Der  Kongress  tritt 
am  zweiten  Dienstag  eines  jeden  Januars  zur  Beratung 
zusammen,  und  tagt  mindestens  fünf  Monate.  Die  Abge- 
ordneten werden  auf  vier  Jahre  gewählt,  Wähler  ist 
jeder  Bürger  vom  21.  Jahre  an,  der  nicht  aktiven  Militär- 
dienst leistet,  und  einen  Aufenthalt  von  sechs  Monaten 
in  irgendeiner  französischen  Gemeinde  nachzuweisen 
vermag.  Zur  Wählbarkeit  ist  ein  Altersminimum  von  25 
Jahren  erforderlich.  Im  „Conseil  d'£tat"  besitzt  Frank- 
reich eine  durch  Napoleon  I.  geschaffene  besondere 
Institution,  deren  Aufgabe  in  der  Entscheidung  admini- 
strativer Fragen,  und  in  der  Ausarbeitung  von  Vor- 
schriften für  die  allgemeine  Verwaltung  besteht.  Präsi- 
dent dieses  Rates  ist  der  Justizminister;  Mitglieder  sind 
ein  Vizepräsident,  mehrere  Beisitzer  und  Richter.  Sie 
werden  alle  vom  Präsidenten  der  Republik  ernannt.  Das 
Land  ist  in  90  Departements,  bezw.  385  Arrondissements 
eingeteilt.  An  der  Spitze  des  Departements  steht  der 
Präfekt.  ausser  ihm  besitzt  jedes  Ministerium  Vertreter 
in  den  Departements.  Die  wirtschaftlichen  Angelegen- 
heiten werden  durch  den  „Conseil  General"  geleitet. 

Der  Ministerrat  besteht  aus  15  Mitgliedern,  u.  zwar  den 
Minister   für   Äusseres,   Justiz,    Inneres,   Krieg,   Marine, 
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riiuiüzcii,  Kolonien,  Untcrriclit,  (iftcntliclic  Arl)citcn, 
Handel,  Ackerbau,  Arheitswesen,  befreite  (iebiete,  üe- 
siiiKlIieitswesen  und  soziale  Wohlfart,  Pensionen,  Kriegs- 
unterstiitzunjien  und  Belohnungen. 
Territorial-  liu  h rledeiisvert ra v:  von  Versailles,  geschlossen  am  2S. 
/irstimm,n,{,n,  In,,,  j c; j 9^  (rat  Deutschland,  t:lsass-L()thrinKen  an  h>ank- 
reich  au,  das  dieses  Gebiet  als  die  Departements  „Bas 
Rliin",  „Haut  Rhin"  und  „Moselle''  einverleibte.  Im 
Sinne  des  Punktes  45  des  Vertrages  von  Versailles  hat 
Frankreich  als  KntschädiKuuK  für  die  VernichtunK  seiner 
Kohlenbergwerke  im  Kriege,  von  Deutschland  das  Recht 
zur  ausschliesslichen  Ausbeutung  der  Kohlen^iruben  des 
Saar-Reviers  auf  fünfzehn  Jahre  erhalten.  Während  die- 
ser Zeit  wird  die  Verwaltung  dieses  Gebietes,  das  1945 
Km-  Plächeninhalt  und  658.000  Einwohner  besitzt,  von 
einer  Fünfer-Kommission  geleitet,  die  der  Völkerbund 
ernennt.  Nach  Ablauf  dieser  fünfzehn  Jahre  wird  die 
Bevölkerung  durch  Volksabstimmung  entscheiden,  ob  sie 
auch  weiterhin  unter  die  Oberhoheit  des  Völkerbundes 
gehören,  oder  sich  Frankreich,  bezw.  Deutschland  an- 
schliessen  will. 

Staatsoberhaupt:  Alexander  Millerand,  Präsident,  ge- 
boren am  10.  Februar    1859,  gewählt  am  23.  September  1920. 
^•läcNeninfiait      Flächeninhalt  536.464  Km^  mit  39,209.766  Einwohnern 
(Volkszählung  von  1921). 

Im  Jahre  1911  hatte  Frankreich  39,604.992  Einwohner, 
(die  Bevölkerung  Elsass-Lothringens  hinzugerechnet, 
41,475.523  Seelen),  so,  dass  die  Abnahme  in  den  letzten 
10  Jahren  2,265.757  Seelen  betrug.  In  der  Tat  beträgt 
die  Abnahme  blos  circa  2  Millionen,  wenn  die  sich 
anlässlich  der  letzten  Volkszählung  im  Ausland  befind- 
lichen, ca.  2—300.000  Soldaten  mitberücksichtigt  werden. 

Von  etwa  1  Million  Fremden  abgesehen,  besteht  die 
Bevölkerung  ausschliesslich  aus  Franzosen.  •Von  den 
Fremden  sind  419.000  Italiener,  278.000  Belgier,  106.000 
Spanier,  102.000  Deutsche,  73.000  Schweizer,  40.000  Eng- 
länder, 35.000  Russen  usw. 

Die  Verteilung  der  arbeitenden  Bevölkerung  nach  Be- 
rufen ist  die  folgende:  Landwirtschaft  8'52  Millionen, 
Bergbau  246.000,  Industrie  5*75  Millionen,  Transport  1*54 
Millionen,  Handel  2*05  Millionen,  freie  Berufe  550.000, 
häuslicher  Dienst  929.000,  öffentlicher  Dienst  (Armee  in- 
begriffen) 1*29  Millionen  usw. 

In  Frankreich  gibt  es  keine  Staatsreligion,  es  herrscht 
vollständige  Glaubensfreiheit;  der  Zusammenhang  zwi- 
schen Kirche  und  Staat  ist  in  1905  gelöst  worden.  Von 
etwa  einer  Million  Protestanten,  150.000  Israeliten  und 
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tl)oiis()\icIcii  Koiifcssioiisloscii    ah^csclicii,  l)ckciint    sich 
die  BcvölkcrunK  zum  rcimiscli-katliolisclien  Glauben. 

Grössere  Städte:  Paris  (Hauptstadt)  mit  2,906.472, 
/Marseille  mit  551.000,  Lyon  mit  524.000,  Bordeaux  mit 
262.000,  Lille  mit  218.000,  Strassburg  mit  179.000,  Nantes 
mit  171.000,  Toulouse  mit  !50.000,  St.-Ltienne  mii  149.000, 
Nizza  mit  143.000,  Le  Havre  mit  136.000,  Ronen  mit 
125.000,  Roubaix  mit  123.000,  Nancy  mit  120.000,  Reims 
mit  115.000,  Toulon  mit  105,000,  Mülilliausen  mit  95.000, 
Amiens  mit  93.000,  Limos:cs  mit  92.000,  Brest  mit  91.000, 
Anders  mit  (S4.000,  Tourcoing  mit  83.000,  Nimes  mit 
80.000,  Montpellier  mit  80.000,  Rennes  mit  79.000, 
GreiToble  mit  77,000,  Dijon  mit  77,000,  Tours  mit  73.000, 
Calais  mit  72,000,  Orleans  mit  72.000,  St.-I)enis  mit 
72.000  Einwohnern. 

Im  Jahre  1920  betrugen  die  Gesamteinnahmen  des  Landes     f'inamm. 
21.770,200.000,    Gesamtausgaben   29.882,700.000    Franken. 
Die  wichtigsten  Posten  der  Einnahmen  sind  folgende: 

Franken. 

Direkte  und  indirekte  Steuern     .  3.457,600.000 

Sonstige  Steuern 1.833,000.000 

Wechsel-  und  Cheque-Steuer     .  516,300.000 

Verkehrssteuer 2.084,300.000 

Zolleinnahmen 1.791,400.000 

Zuckersteuer       367,200.000 

Staatliche  Monopolien     ....  1.998,400.000 

Ertrag  der  Staatsgüter  ....  142,700.000 

Ausserordentliche  Einnaihmen      .  8.496,800.000 

Diverse  Einnahmen 1.082,500.000 

Die  einzelnen  Posten  der  Ausgaben: 

Staatsschulden  und   Finanzen     .  13.340,100.000 

Justiz 125,300.000 

Äusseres 306,100.000 

Inneres        1.379,400.000 

Kriegswesen        4.236,600.000 

Marine 868,200.000 

Öffentlicher  Unterricht    ....  1.176,600.000 

Handel  und  Gewerbe     ....  14,900.000 

Post  und  Telegraphen     ....  1.475,900.000 

Bahnen 2.380,600.000 

Arbeit    und    soziale  Wohlfahrt    .  153,100.000 

Kolonien 251,200.000 

Ackerbau 162,900.000 

Öffentliche   Arbeiten 2.114,300.000 

Handelsschiffahrt 228,000.000 

Sonstige  Ausgaben 320,700.000 
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Hiczu  kommen  noch  die  Aussahen  des  speziellei» 
Hiidjcets  von  20.751,100.000  h>anken,  die  in  h>nianKelnnß 
einer  Deckennjr,  das  Defizit  des  (jeneral-hudjj:ets  ent- 
sprechend erluilien. 

Im  Budget  für  1921  fi^^nrieren  197.15  Milliarden  ordent- 
liche und  5228  Milliarden  ausserordentliche,  zusammen 
also  24-963  Milliarden  Franken,  als  Kinnahmen,  dem^eKen- 
über  betrafen  die  ordentlichen  Ausgaben  22'327,  die 
ausserordentlichen  Ausgaben  5*498,  die  Gesamtausgaben 
also  27-826  Milliarden  Franken.  Ausserdem  weist  das. 
spezielle  Budget  noch  16539  Milliarden  Franken  unge- 
deckte Ausgaben  auf. 

Budget  für  1922: 

19.778,000.000  Franken  ordenliche  Einnahmen  und 
3.550,000.000        „         ausserordentliche    Einnahmen^ 


23.328,000.000  Franken  Gesamteinnahmen,     dagegen 


21.753,000.000  Franken  ordentliche  Ausgaben  und 
3.200,000.000        „         ausserordentliche  Ausgaben, 


24.953,000.000  Franken  Gesamtausgaben. 

Der  Fehlbetrag  beläuft  sich  demnach  auf  1625  Millio- 
iien  Franken,  wozu  noch  der  Betrag,  der  zu  bewilligen- 
den Nachkredite  könnt.  Unter  diesen  ist  die  wichtigste 
Post  der,  70U  Millionen  Franken  betragende  neuerliche 
Teuerungszuschlag  der  öffentlichen  Beamten. 
Staatsschuld.  Am  Eudc  des  Jahres  1920  betrugen  die  gesamten 
Staatsschulden  Frankreichs  285-833  MiUiarden  Franken. 
Sie  setzen  sich  aus  folgenden  Posten  zusammen: 

Innere  Anleihen  202*561  Milliarden  (hievon  schwe- 
bende Schulden  81*256  Milliarden),  Auslandsanleihen 
'  83*272  Milliarden  (hievon  schwebende  Schulden  33*476 
Milliarden).  Von  den  Auslandsanleihen,  entfallen  auf 
Amerika  3.556,000.000  Dollars,  auf  Japan  130  MilHonen 
Yen,  auf  England  600  Millionen  Pfund,  auf  Spanien  575 
Millionen  Pesetas,  auf  Schweden  50  Millionen  Kroner, 
auf  Norwegen  46  Millionen  Kroner,  auf  Argentinien  66 
Millionen  Pesos,  auf  die  Schweiz  137  Millionen  Franken, 
auf  Holland  55  MilHonen  Gulden,  auf  Uruguay  15  Millio- 
nen Piaster. 

Die  Amortisation  dejr  gesamten  Staatsschuld  erfordert 
9442  Millionen  Franken  pro  Jahr. 

Demgegenüber    hat    Frankreich    seinen    Verbündeten 
Darlehen   im   Gesamtbetrage  von  8*873   Milliarden   ge- 


währt,  und  zwar:  BelKicii  2-286  Milliarden,  Serbien  706 
Millionen,  Polen  4,31  Millionen,  der  Tsclieclioslovakei  100 
Millionen,  Russland  4-21  Milliarden  und  (jrieclienland 
.376  Millionen  Franken. 

Ktwa  7v5%  von  Frankreichs  (jesanitflächeninhalt  sind 
anbaufähig,  doch  sind  tatsächlich  bloss  45 Vo  angebaut; 
etwe  18%  sind  Wälder,  und  7%  unfruchtbare  Fläche. 
Von  der  Anbaufläche  entfallen  52%  auf  Äcker,  19%  auf 
Wiesen  und  Weiden,  6%  auf  Weingärten  usw. 

In  1920  war  die  Anbaufläche  und  das  Ergebnis  der 
Getreideernte  wie  folgt: 


Weizen 
Roggen 
Gerste 
Hafer 


Anbaufläche 

Ertrag 

Millionen  Hektar 

Millionen  q. 

4-85 

62-71 

0-81 

8-43 

0-65 

7-71 

3-25 

42-23 

l.attil- 
irirtarliaft. 


Die  WeinerzcLgung  belief  si'ch  in  1920  auf  59  Millionen, 
in  1921,  auf  45  Millionen  Hektoliter,  die  Obstproduktiou 
(hauptsächlich  Apfel,  Birnen,  .Kirschen,  Pflaumen,  Apri- 
kosen, Pfirsische,  Maulbeeren,  Erdbeeren,  Haselnüsse, 
xNiisse,  Mandeln,  Feigen  usw.),  auf  3*95  Millionen  q. 

Das  Ergebnis  der  Ernte  1921  war  in  Millionen  q: 
Weizen  87-84,  Roggen  11-30,  Gerste  8-23,  Hafer  35-59, 
Mais  3- 10,  Buchweizen  2-61,  Kartoffeln  82-25,  Futterrüben 
\AS'26,  Luzerner  83-23,  Grünfutter  67-33,  Heu  132-68, 
Zuckerrüben  16-49,  ferner  Flachs  101.000,  Hanf  60.000, 
Hopfen  30.000,  Tabak  176.000,  Bohnen  1,250.000,  Linsen 
29.000,  Erbsen  130.000  q. 

Viehstand  in  1920:  Pferde  2-41  Millionen,  Maultiere 
167.000,  Esel  303.000,  Rinder  12-77  Millionen,  Schafe  9-38 
Millionen,  Schweine  4*59  Millionen,  Ziegen  1-17  Millionen. 

Die  Seidenwürmerzucht  ist  auf  hoher  Stufe;  sie  hat  in 
1920  rund  65.000  Personen  beschäftigt.  Die  Produktion 
betrug  9-2  Millionen  Kg. 

Sehr  bedeutend  ist  auch  die  Fischerei;  in  ihrem  Dienste 
standen  155.000  Menschen,  946  Dampfer  und  28.505  Seg- 
ler (Gesamltonnage  270.000).  Der  Wert  der  Fischerei- 
produktion beträgt  ca.  143,000.000  Franken  im  Jahre. 

In  1918  gab  es  41.638  Bergbaubetriebe,  und  Steinbrüche 
in  Frankreich.  Sie  beschäftigten  181.000  Menschen,  ihre 
Jahresproduktion  besass  einen  Wert  von  1135  Millionen 
Franken.  Die  wichtigsten  Mineralprodukte,  und  deren  Pro- 
duktionsmengen sind  die  folgenden:  Kohle  262'59,  Eisen- 
erze 15-72  (Roheisen  12-93,  Eisen  und  Stahl  19-94)  Mil- 
lionen q,  Blei-,  Zink-  und  Silbererze  251.000  q,  Kupfer- 


Viehzucht. 


rtetgbau 
fiiil  Ititltisti'ie. 


Handel. 
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und  Zinnerze  cSOOO  q,  Antimon  lOO.OOO  g,  Arsen-  und 
(jolderze  62.()()()  q,  Mangan  99.()()()  q,  Salz  10-93  Millionen  q. 

Die  Industrie  ist  lioclientwickelt.  Die  65  französischen 
Zuckerfabriken  hatten  in  1920  eine  Produktion  von  1\55 
Millionen  q,  und  beschäftigten  19.000  Arbeiter,  die  Pro- 
duktion der  Alkoholindustrie  betrug  \'3  Millionen  Hekto- 
liter, lioclibedeutend  ist  die  Textilindustrie.  Die  Betriebe 
fiir  Bauniwoll-,  Woll-,  Seide-,  Hanf-,  Flachswarenerzen- 
gung,  sowie  die  Konfektionsindustrie  beschäftigen  über 
IV4  Millionen  Arbeiter.  Die  Lederindustrie  beschäftigt 
an  400.000,  die  Holzindustrie  etwa  800.000,  die  FJsen-, 
Metall-  und  Maschinenindustrie  90.000,  die  Ton-  und  Por- 
zellanindustric  180.000,  die  Bauindustrie  600.000,  die  Müh- 
lenindustrie und  das  Bäckergewerbe  330.000  Personen. 

In  1920  bot  Frankreichs  Aussenhamdel  folgendes  Bild: 
Finfuhr  35.405,  Ausfuhr  22.435  Millionen  Franken.  Ein- 
fuhrartikel: Getreide  im  Werte  von  2348,  Kohle  und 
Koks  2671,  Rohbaumwolle  1761,  Eisen  und  Stahl  1350, 
Wolle  1236,  Ölsamen  854,  Kaffee  778,  Wein  502,  Chemi- 
kalien 419,  Petroleum  389,  Kupfer  211,  Waffen  und  Mu- 
nition 294,  Metallwaren  630  Millionen  Franken. 

Ausfuhrartikel:  Seidenwaren  im  Werte  von  800,  Baum- 
wolhvaren  679,  Wein  295,  Rohseide  und  Garne  260, 
„Articles  de  Paris"  140,  Lederwaren  159,  Metallwaren 
125,  Automobile  82,  Chemikalien  337,  Papier  240,  Beklei- 
dungsartikel 512,  Gummiwaren  226  Millionen  Franken. 

In  1921  betrug  die  Einfuhr  Frankreichs  23.548,473.000 
Franken,  die  Ausfuhr  21.553,101.000  Franken.  Hievon 
ciitfielen: 

In  der  Einfuhr  in  der  Ausfuhr 

Franken  Franken 

auf  Lebensmittel  .     .     .      6.205,898.000  1.932,366.000 

auf  Rohmaterialien   .     .     12.398,040.000  5.558,626.000 

auf  Fabrikate    ....      4.944,535.000        14.062,109.000 

Beteiligung  der  wichtigsten  Auslandsstaaten  an  dem 
Aussenhandel  Frankreichs: 

An  der  Einfuhr  An  der  Ausfuhr 

Franiten  Franken 

Grossbritannien  u.  Irland  .  3.166,585.000  3.354,837.000 

Deutsches  Reich    ....  2.476,446.000  2.356,271.000 

Belgien 1.793,337.000  4.090,876.000 

Die    Schweiz 398,493.000  1.169,142.000 

Spanien 509,378.000  589,309.000 

Italien 567,657.000  771,334.000 

Die  Vereinigten  Staaten     .  3.581,789.000  2.039,711.000 

Brasilien 557,065.000  129,503.000 

Argentina       832,875.000  249,285.000 
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hl  1915  bestand  l-'raiikiciclis  Maiidclsflottc  aus  15.161  »>'''^«'"- 
ScRiern  und  19,39  Dainptern,  mit  einer  üesamttonnage 
von  l'ö  Millionen,  und  einer  Mannschaft,  von  70.000 
Köpfen.  In  1919  wies  der  Verkehr  der  französischen 
Häfen  folgende  Daten  auf:  eingelaufen  sind  33.638 
Schiffe  mit  22*83  Millionen  Tonnen,  ausgelaufen  sind 
12.374  Schiffe  mit  9-39  Millionen  Tonnen. 

In  1919  standen  in  Frankreich  insgesamt  40.494  Km. 
Eisenbahnen  in  Betrieb,  liievon  etwa  9000  Km.  Staats- 
bahnen. Zahl  der  Postämter  15.769,  Länge  der  Tele- 
graphenlcitung  200.000  Km.,  der  Telephonleitung  58.000 
Km.,  Zahl  der  Telegraplienämter  23.117,  der  Telephon- 
zentralen   11.451. 

Notenemissionsanstalt  ist  die   Banque  de   France.  Sie        Bank. 
veröffentlichte  am  9.  Februar   1922,  folgenden  Ausweis: 

^   ,,  Millionen  ,,  ,  Millionen 

Soll  Franken  "a^^en  Franken 

Banknoten- 
Golddeckung      .     .     5.524-97        Umlauf   .    .     .     36.704-22 
Silberdeckung    .     .       280-71     Staatseinlagen  .  48-80 

Vorschüsse   und  Sonstige 

Eskompte   .     .     .    4.772-74        Einlagen     .    .      2.356-39 

Geldeinheit  ist  der  Frank  zu  100  Centimes.  Am 
31.  Januar  1922,  notierte  der  französische  Frank  in 
Zürich  42-55  Schweizer  Franken. 


Frankreichs  Kolonien: 

Französisch- Indien. 

Die  wichtigste  französische  Besitzung  inVorder-Indien 
ist  Pondicherry.  Die  Kolonie  v/urde  von  den  Franzosen  in 
1674  errichtet,  kam  später  in  holländischen  Besitz.  Im 
sehen,  1814  aber  wieder  in  französischen  Besitz.  Im 
Sinne  der  Verträge  von  1814  und  1815,  besteht  der  indi- 
sche Besitz  aus  fünf,  voneinander  unabhängigen  Kolo- 
nien, u.  zw.  aus  Pondicherry  mit  166.023,  Karikal  mit 
55.201,  Chandernagor  mit  26.490,  Mähe  mit  11.111,  und 
Yanaon  mit  5.043  Finwohnern.  Gesamtflächeninhalt  etwa 
500  Km-.  An  dejr  Spitze  von  Französisch-Indien  stehen 
der  Gouverneur,  und  der  Generalrat.  In  der  französi- 
schen "Gesetzgebung  werden  diese  Kolonien  durch  je 
einen  Senator  und  Delegierten  vertreten. 
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Das  HiidKot  für  1920  weist  2,266.420  Rupien  h:iiiiKili- 
iiieii,  und  ei)ensovie!e  AusKabeii  aus. 

Hauptprodukte:  Reis,  Zucl\err()iir,  l^aumwolle,  Ma- 
nioca,  Kakao,  Kaffee,  Erdnüsse,  Olsanien  usw.  In  Pondi- 
clierry  und  ChandernaKor  befinden  sich  vier  Baumwoll- 
spinnereien, eine  Juteweberei,  zwei  Fabriken  für  \'eKe- 
tabliselie  Ole,  eine  Eisfabrik,  und  eine  Eisenfabrik.  Die 
wicliliKsten  Ausfalirarlikel  sind  die  Ülsamen.  Die  Eiii- 
fiilir  hat  Sich  in  1919  auf  22\53,  die  Ausfuhr  auf  26*79  Mil- 
lionen Franken  belaufen. 

In  1919  wurden  die  Häfen  von  159  Dampfejrn  mit  35.000 
Tonnen  angelaufen.  Länge  der  Eisenbahnen  70  Km. 


Französisch-Indochina. 

Französisch-lndochina  enthält  folgende  Gebiete:  die 
Kolonie  Cochinchina,  die  Schutzgebiete  Annam,  Kam- 
bodscha, Tonking  und  Laos,  und  die  Gebiete  Kvang 
Chau  Wan  und  Battambang.  Das  erstere  dieser  beiden 
Gebiete  wurde  von  China  verpachtet,  das  letztere  von 
Siam  in  1907  an  Frankreich  abgetreten.  An  der  Spitze 
von  Französisch-Indochina  stehen  der  Generalgouverneur 
und  der  Generalsekretär,  an  der  Spitze  der  Verwaltung 
der  einzelnen  Staaten,  mit  Ausnahme  Cochinchinas,  Re- 
sidenten. Ausserdem  besitzt  die  Kolonie  einen  obersten 
Koloniialrat. 

Flächeninhalt  803.055  Km-  mit  16,990.229  Einwohnern 
(Volkszählung  von  1914).  Hievon  sind  23.000  Europäer. 
Die  Eingeborenen  sind  überwiegend  Anhänger  von  Kon- 
fucius,  Laotse  und  Buddha.  Das  Christentum  ist  wenig 
verbreitet. 

In  1920  haben  sich  die  gemeinsamen  Einnahmen  und 
Ausgaben  auf  je  57  Millionen  Piaster,  die  Staatsschulden 
auf  403  Millionen  Franken  belaufen. 

Hauptprodukte:  Reis,  Zimt,  Zuckerrohr,  Tee.  Minera- 
lien: Steinkohle  (in  1918  war  die  Produktion  6*36  Millio- 
nen q),.  Braunkohle,  Antimon,  Wolfram,  Zink. 

Seit  1887  bilden  die  obenerwähnten  Gebiete  ein  gemein- 
sames Zollgebiet.  In  1918  bezifferte  sich  die  Einfuhr  mit 
363*38,  die  Ausfuhr  mit  454*3  MiUionen  Franken.  Aus- 
fuhrartikel: Reis  (in  1918  betrug  die  Ausfuhr  14*76 
Millionen  q),  ferner  Fische,  Pfeffer,  Häute  und  Felle, 
Kohle,  Baumwolle,  Kautschuk  und  Zucker.  Eingeführt 
wurden  Textilien,  Zinn,  usw^ 

Hafenverkehr  in  1918:  eingelaufen  2714  Fahrzeuge  mit 
2*24  Millionen  Tonnen,  ausgelaufen  2568  Fahrzeuge  mit 


22  Millionen  rornicn.  I.änRc  der  ^Jsenbahnen  2100  Km. 
Zahl  der  Postämter  .M«. 

Notenemissionslnink    ist   die    Banque    de    i'Indo-Chine. 

Geldeinheit  ist  der  Piaster,  im  Werte  xon  etwa  2V4 
Pranken. 

Cochinchina. 

Der  Kolonialrat  besteht  aus  18  Mitgliedern;  im  fran- 
zösischen Parlament  wird  die  Kolonie  durch  einen  Dele- 
gierten vertreten. 

Flächeninhalt  56.9()5  Km-  mit  .3,452.248  Pinwohnern 
(1919),  hievon  etwa  6000  Puropäer.  Hauptstadt  ist  Saigon 
mit  64.000  Pinwohnern;  die  Stadt  Cliolon  zählt  190.000, 
überwiegend  chinesische  Pinwohner. 

Der  Boden  von  Cochinchina  ist  zu  etwa  40%  angebaut; 
ungefähr  34%  sind  Wälder.  Das  wichtigste  Produkt  der 
Kolonie  ist  der  Reis  (die  Reisfelder  umfassen  85%  der 
Anbaufläche),  sehr  ausgedehnt  sind  ferner  die  Kautschuk- 
wälder. Sonstige  Produkte:  Mais,  Bohnen,  süsse  Kar- 
toffel, Prdnüsse,  Baumwolle,  Zuckerrohr,  Tabak,  Kaffee, 
Kokosnüsse,  Pfeffer,  Orangen,  Bananen  usw.  Viehstand 
in  P)20:  12.000  Pferde,  435.000  Büffel,  277.000  Schweine, 
.5000  Schafe  und  Ziegen.  Die  Fischerei  ist  bedeutend.  Die 
Kolonie  besitzt  10  Reismühlen,  2  Dampfsägen,  2  Seifen- 
fabriken, und  eine  Farbenfabrik. 

Ausfuhrartikel:  Reis,  Fische,  Fischtran,  Pfeffer,  Baum- 
wolle, Kopra,  Seide,  Häute  und  Felle  usw.  In  1919  betrug 
die  Einfuhr  84-2,  die  Ausfuhr  98'1  Millionen  Franken.  Die 
fiäfen  wurden  1919  von  589  Schiffen  mit  896.000  Tonnen 
angelaufen. 

Annam. 

im  Sinne  des  Abkommens  vom  23.  Februar  1886  wurde 
Annam  unter  französisches  Protektorat  gestellt.  Dem  Na- 
men nach  wird  das  Land  durch  den  König  Kaih  Dinh 
und  seinen  Ministerrat  regiert,  in  Wirklichkeit  aber 
kommt  in  der  Administration  der  durch  den  Residenten 
ausgedrückte  Wille  der  französischen  Regierung  zur 
Geltung.  Der  Flächeninhalt  beträgt  159.890  Km^  mit 
5,952.000  Einwohnern  (1919),  hievon  2000  Europäer. 
Grössere  Städte:  Hue  (Hauptstadt)  mit  60.000,  Binh  Dinh 
mit  74.000  Einwohnern. 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  im  Jahre  1919  betrugen 
je  572  Millionen  Piaster.  Produkte:  Reis,  Baumwolle, 
Mais,  Areca-Nüsse,  Zimt,  Tabak,  Zuckerrohr,  Manioca, 
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l>aml)iis,  Kautsclmk  usw.  .lälirliclic  Scidciiprodiiktioii 
8000  q.  Zahl  der  Rinder  681. OCK).  Mineralien:  Kupfer,  Zink, 
Ciold,  liematit,  Kohle,  Salz  usw. 

In  1919  hat  sich  die  Hinfuhr  auf  924,  die  Ausfuhr  auf 
51*56  MÜlioneii  Franken  belaufen,  hju^eführt  wurden 
I5aurnw()ll\\aren,  Tee,  Petroleum,  Papierwaren,  Tabak; 
ausgeführt  wurden:  Zucker,  Reis,  Baumwolle,  Seide. 
Zimt,  Papier. 

In  1919  sind  aus  den  annamitischen  Häfen  117  Schiffe 
mit  98.000   Tonnen  Ladun.ü:  ansgelaufen. 


Kambodscha. 

Die  Kolonie  hat  sich  in  1863  unter  französisches  Pro- 
tektorat j]:estellt.  Die  politische  Lage  ist  identisch  mit 
der  von  Annam.  Nominell  regiert  der  eingeborene  König 
Sisowath,  t-atsächlich  aber  der  französische  Resident. 
Flächeninhalt  175.450  Km^  mit  2,000.000  Finwohnern 
(Schätzung  von  1919),  hievon  140.000  Chinesen,  110.000 
Annamiten,  1000  Europäer.  Hauptstadt  ist:  Pnom  Penh 
mit  85.000  Einwohnern. 

Das  Budget  für  1920  sieht  die  Einnahmen  und  Ausgaben 
gleichermassen  mit  6V2  Millionen  Piaster  vor. 

Der  Boden  ist  fruchtbar,  ist  aber  nur  zu  sehr  geringem 
Teile  angebaut.  Das  Volk  lebt  überwiegend  von  der 
Fischerei.  Das  wichtigste  Produkt  ist  Reis,  wovon  jähr- 
lich etwa  3  Millionen  q  zur  Ausfuhr  gelangen;  ferner 
werden  erzeugt:  Kapok,  Baumwolle  (Jahresertrag 
9000  q),  Pfeffet  (Jahresertrag  8000  q),  Zuckerrohr,  Tabak, 
Kautschuk  und  Kaffee.  Einfuhrartikel:  Textilien,  Salz 
und  Wein;  Ausfuhrartikel:  gesalzene  Fische,  Baumwolle, 
Tabak,  Reis.  In  1920  betrug  der  Hafe/nverkehr  504 
Schiffe  mit  492.000  Tonnen.  Länge  der  Eisenbahnlinien 
etwa  800  Km. 

Tonking. 

Steht  seit  1884  unter  französischem  Protektorat;  die 
Verwaltung  wird  durch  den  Residenten  geleitet.  Früher 
hat  der  König  von  Annam  in  Tonking  sich  durch  einen 
Vizekönig  vertreten  lassen,  verzichtete  jedoch  auf  die- 
ses Recht  in  1897.  Flächeninhalt  119.750  Km^  mit  6,470.250 
Einwohnern  (Schätzung  von  1919),  hievon  7000  Euro- 
päer. Hauptstadt  ist  Hanoi  mit  110.000  Einwohnern,  wich- 
tigster Hafen:  Haiphong. 

Im  Budget  für  1921  beziffern  sich  die  Einnahmen  und 
die  Ausgaben  mit  je  13T3  Millionen  Piaster. 
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F^rodiiktc:  Reis  (19I9-cr  Ausfulir  1-87  Millionen  q),  fer- 
ner Mais,  Znckerrolir,  Kaffee,  Tee,  Früchte  und  Tabak. 
Bedeutend  ist  die  Seidenwürmerzuclit.  Mineralien:  Kalk- 
stein, Kohle  (Ausfulir  in  1919  rund  2*9  Millionen  q),  Ziini, 
Zement    (1919-er  Ausfuhr  676.000  q). 

KinKcführt  werden:  Eisenwaren,  Maschinen,  Textilien, 
Keistigc  Getränke. 

Hafenverkehr  in  1918:  588  Fahrzeuk^e  mit  712.000 
Tomien. 

Gebiet  Laos. 

Französisches  I-^rotektorat,  nestehend  aus  den  drei 
Staaten  Luang  Prabang  (mit  der  gleichnamigen  Haupt- 
stadt, die  die  Residenz  des  eingeborenen  Königs  und  des 
französischen  Residenten  ist),  Bassac  und  Muong  Sing. 
Flächeninhalt  290.000  Km-  mit  641.000  Kinwohnern.  Grös- 
sere Städte:  Vientiane  (Hauptstadt)  mit  27.000  und  Luang 
Frabang,  mit  182.000  Einwohnern. 

Der  Boden  ist  fruchtbar  und  trägt  folgende  Produkte: 
Reis,  Baumwolle,  Indigo,  Tabak  und  verschiedene 
Früchte.  Mineralien:  Gold,  Zinn,  Blei  und  Edelsteine. 

Im  Budget  für  1918  sind  die  Einnahmen  und  Ausgaben 
mit  je  1*75  Millionen  Piaster  vorgesehen.  Die  Verwal- 
tungsspesen werden  von  Cochinchina,  Annam  und  Kam- 
bodscha getragen. 

Das  Land  besitzt  7  Km.  Eisenbahnlinien. 

Gebiet  Kwang  Chan  Wan. 

Wurde  von  China  in  1898  an  Frankreich  verpachtet 
und  kam  1900  unt^r  die  Oberhoheit  des  Qeneralgouver- 
neurs  von  Indochina. 

Flächeninhalt  etwa  500  Km^  mit  168.000  Einwohnern. 
Das  Budget  für  1918  verzeichnet  Einnahmen  und  Aus- 
gaben gleicherrnassen  mit  405.000  Piaster. 

Einfuhrartikel:  Baumwollgarne,  Opium,  Petroleum. 
Ausfuhrartikel:  Strohsäcke,  Matten,  Schweine.  Hafen- 
verkehr in  1919:  290  Schiffe  mit  95.000  Tonnen. 

Algier.  (rAlg^rie.) 

An  der  Spitze  der  Zentralverwaltung  steht  der  General-  Reuieiunyg- 
gouverneur.  Finanzen,  Justiz,  soziale  Wohlfahrt  und  ^*"''"' 
Unterrichtswesen  werden  unabhängig  vom  Generalgou- 
verneur, durch  die  betreffenden  Minister  geleitet;  den 
Staatsvoranschlag  stellt  der  Generalgouverneur  unter  der 
Kontrolle  des  Innenministers  zusammen,  doch  erwächst 
das  Budget  erst  nach  Annahme  durch  den  Qeneralrat  und 
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die  rinanzkomniission  in  Rechtskraft.  Die  im  Lande  ein- 
Kchobeneii  Steuern  und  sonstigen  ^]inkiinfte,  j^eliören  dem 
Lande,  das  damit  die  Spesen  der  Zivilverwaltun«  deckt, 
die  Spesen  der  Militärverwaltung  belasten  das  Mutter- 
land. Dem  GeneralKouverneur  sind  auch  die  MiiitärKou- 
verneure  der  südlichen  I3ezirke  untergeordnet.  Die  ge- 
setzgebende Gewalt  wird  ausschliesslich  durch  das  fran- 
zösische Parlament  ausgeübt.  Den  Generalgouverneur 
unterstützt  in  seiner  Tätigkeit  der,  auf  eine  rein  bera- 
tende Rolle  beschränkte  Kolonialrat,  Präsident  dieses 
Rates  ist  der  Generalgouverneur,  ausserdem  hat  derselbe 
einen  Vizepräsidenten  und  12  Mitglieder.  Die  Kolonie  ist 
in  drei  Departements  eingeteilt,  die  in  der  französischen 
Gesetzgebung  durch  je  einen  Senator  und  zwei  Dele- 
gierte vertreten  sind. 

Generalgouverneur:  M.  Abel,  ernannt  1919. 

Der  Flächeninhalt  beträgt  575.289  Kin^  mit  5,563.828 
Einwohnern  (1911).  Die  Kolonie  besteht  aus  2  Teilen, 
u.  zw.:  aus  Nord-  und  Süd-Algier.  Der  nördliche  Teil 
(das  frühere  „ZiviF^-Gebiet)  umfasst  165.693  Km^  mit 
5,063.828  Einwohnern  und  ist  in  die  Departements  Algier, 
Oran  und  Constantine,  bezw.  in  17  Arrohdissements 
geteilt.  Der  Flächeninhalt  von  Süd-Algier  beträgt 
409.596  Km2  mit  500.000  Einwohnern;  dieses  frühere 
„Mililärgebiet"   bestellt   heute   aus   vier   „Territorien". 

Von  der  Gesamtbevölkerung  sind  780,000  Europäer, 
(hievon  493.000  Franzosen,  135.000  Spanier,  37.000 
Italiener  usw.).  Die  Eingeborenen  sind  Araber,  Berber 
und  Mauren  und  fast  ausschliesslich  Mohammedaner. 
Die  Zahl  der  Christen  beträgt  etwa  600.000,  die  der 
Juden  60.000. 

Grössere  Städte:  Algier  (Hauptstadt)  mit  172.000, 
Oran  mit  123.000,  Constantine  mit  65.000,  Böne  mit  42.000, 
Sidi  bei  Abbes  mit  31.000,  Tlemcen  mit  40.000,  Mostaga- 
nem  mit  23.000,  Philippeville  mit  27.000  Einwohnern. 

Budget  für  1921:  Einnahmen  501*66,  Ausgaben  501*53 
Millionen  Franken. 

Wichtigere  Einnahmsposten:  direkte  Steuern  43, 
indirekte  Steuern  89*72,  Zölle  44*75,  Staatsdomänen 
10*89  Millionen  Franken. 

Wichtigere  Ausgaben:  Staatsschuldendienst  81*34, 
Inneres  73*6,  Eingeborenen-Angelegenheiten  20*67,  Fi- 
nanzen 27*93,  Post  und  Telegraphen  44*39,  öffentliche 
Arbeiten  33*24,  Ackerbau  13*76  Millionen  Franken.  Die 
Spesen  für  Kriegsw^esen,  Marine  und  Eisenbahn-Amor- 
tisation betragen  75  Millionen  Franken,  die  durch  die 
französische  Regierung  gedeckt  werden. 
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Erträge  der  Landwirtschaft  in  1920:  Weizen  2-43 
Millionen  q,  Gerste  2-07  Millionen  q,  Hafer  734.000  p; 
sonstige  Produkte  sind:  Mais,  Kartoffeln,  Artischocken, 
Bohnen,  Krbsen,  Tomaten,  Hanf,  Tabak  (178.000  q),  Wein 
(1920-er  KrtrüR  7  Millioneji  Hektoliter),  Zitronen,  Oran- 
gen, Datteln,  Bananen,  Mandeln,  Feigen,  Oliven,  Baum- 
wolle. Die  ausgedehnten  Waldungen  liefern  grosse  Men- 
gen von  Kork  (in  1918,  6110  q). 

Infolge  der  1920-er  Missernte,  standen  für  1921,  nicht 
genügende  Mengen  Anbausamen  zur  Verfügung,  sodass 
die  Anbaufläche  heuer  um  224.000  Hektar  hinter  der  vor- 
jährigen zurückbleibt.  Die  Weinproduktion  betrug  in 
1921  auch  blos  5  Mill.  Hl. 

Viehstand  in  1919:  203.000  Pferde,  185.000  Maultiere, 
248.000  Esel,  1,092.000  Rinder,  9,139.000  Schafe,  3,794.000 
Ziegen  und  108.000  Schweine.  Sehr  bedeutend  ist  die 
Fischerei  (hauptsächlich  Sardinen  und  Anchovis). 

Mineralien:  Eisen,  Zink,  Blei,  Quecksilber,  Kupfer, 
Antimon,  Petroleum,  Phosphate.  In  1919  wurden  7-22 
Millionen  q  Eisenerze,  221.000  q  Zink-  und  Bleierze,  2*76 
Millionen  q  Phosphate  und  1200  q  Antimon  gefördert. 

Einfuhr  2535T5,  Ausfuhr  1441-55  Millionen  Franken. 

Wichtigste!  Einfuhrartikel:  Kleider  und  Konfektions- 
waren,  im  Werte  von  26775,  Baumwolle  und  Vv^oUwaren 
149*49,  Maschinen  und  deren  Bestandteile  112-37,  son- 
stige Metallwaren  83-3,  Zucker  58-6,  Leder  und  Leder- 
waren 55-67,  Möbel  17-76,  Seife  37,  Papier  54*11,  Kohle 
51-79,  vegetabilische  Öle  29-35,  Eisen  und  Stahl  41-6, 
Kaffee;  35*26  Millionen  Franken. 

Wichtigste  Ausfuhrartikel:  Wein  im  Werte  von 288-66, 
Tabak  und  Zigarren  104-96,  Schafe  83*35,  Häute  und  Felle 
48*7,  Hafer  15*5,  Gerste  19*15,  Kork  13*95,  Phosphate 
18-4,  Eisenerze  33-88,  Früchte  (hauptsächlich  Orangen, 
Zitronen,  Artichoken,  usw.)  62*49  Millionen  Franken.  Von 
der  Einfuhr  stammen  61%  aus  Frankreich,  dorthin  gin- 
gen auch  88%  der  Ausfuhr. 

In  1920  bestand  die  Handelsflotte  von  Algier  aus  364 
Schiffen  mit  30.000  Tonnen  Laderaum.  Hafenverkehr  in 
1919:  eingelaufen  8170  Schiffe  mit  5*8  Millionen  Tonnen, 
ausgelaufen  8107  Schiffe  mit  5*78  Millionen  Tonnen. 

Länge  der  öflentlichen  Strassen  5360  Km.,  der  Eisen- 
bahnen 3575  Km.  (in  1919),  der  Telegraphenleitungen 
13.000  Km.,  der  Telephonleitungen  31.000  Km.  Zahl  der 
Postämter  718,  der  Telegraphenämter  786,  der  Tele- 
phonstationen  10.259. 

Notenemissionsbank  ist  die  Banque  d'Algerie;  gestat- 
tetes Papiergeldkontingent  13  Milliarden  Franken. 


I.and- 
irirtarhaft. 
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Französisch-Kongo. 

Diese  Kolonie  erstreckt  sich  an  der  atkiiitisclieii  Küste 
/wisclieii  Kamerun  und  Ik'lKiscli-KoiiKo.  Das  (iehiei 
wurde  v(>n  Frankreich  seit  1841  nacii  und  nach  erobert. 
h's  ist  in  die  fol.^enden  vier  Kolonien  einKCteilt: 


Fliiclicn- 
jnhalt  KiiP. 

Einwoliiicr- 
zahl 

Hauptstädte  mit 
Bev()Ikerutigszalil 

Gabun    .    .     . 

.     259.600 

1 ,300.000 

Libreville         4.000 

Mittel- Konjio 

.     o  10.900 

1,390.000 

Brazzaville      5.000 

Uban.iri-Sliari 

.     350.v500 

1,590.000 

Bangui 

Ts'dö      .     .     . 

.     518.000 

2,090.000 

Abesr              15.000 

Diesen  Gebieten  wurde  1916  die  frühere  deutsche 
Kolonie  Kamerun  aii,i]:eschl()ssen,  deren  Flächeninhalt 
790.000  Km-  mit  2V2  Millionen  Einwohnern  beträgt 
(Hauptstadt  Buala),  sodass  der  ganze  französische 
Kongo,  bezw.  diese  seit  1910  unter  dem  Namen  Franzö- 
sisch-Aquatorialafrika  bekannte  Kolonie,  einen  gesamten 
Flächeninhalt  von  2,229.000  Km^  mit  8,870.000  Einwohnern 
besitzt. 

An  der  Spitze  der  einzelnen  Kolonien  stehen  dem 
Generalgouverneur  von  Französisch-Äquatorialafrika 
untergeordnete  Gouverneure.  Die  einzelnen  Kolonien  ha- 
ben ein  weitgehendes  Selbstverfügungsrecht.  Neben  den 
Gouverneuren  wirken  Verwaltungsräte.  An  der  Seite 
des  Generalgouverneurs,  leiten  ein  Generalsekretär,  und 
ein  Gouvernementsrat   die  Verwaltungsangelegenheiten. 

In  1920  betrug  das  gemeinsame  Budget  7'6  Millio- 
nen Franken;  die  Sonderbudgets  der  einzelnen  Kolo- 
nien waren  wie  folgt:  Gabun  3*32  Millionen,  Mittel- 
kongo  3'93  Millionen,  Ubangi  Shari  3*4  Millionen,  Tsad 
3-13  Millionen,  Kamerun  10*28  Millionen  Franken. 

Hauptprodukte:  Kautschuk,  Palmöl,  Kaffee.  Bedeutend 
ist  der  Viehstand.  Mineralien:  Kupfer,  Zink,  Blei  usw. 
In  1917  hat  die  Einfuhr  9-58,  die  Ausfuhr  27'73  Millionen 
Franken  betragen. 

Länge  der  Telegraphenleitung  3800  Km. 

Den  Staat  Kanem,  nordöstlich  vom  Tsad-See,  haben 
französische  Truppen  in  1903  erobert.  Wadai,  südhch  von 
Kanem,  hat  ebenfalls  in  1903  das  französische  Protek- 
torat angenommen.  Wadai  umfasst  etwa  425.000  Km- 
mit  ungefähr  einer  Million  Einwohnern. 

Madagaskar. 

Das  Band  zwischen  Frankreich  und  Madagaskar  be- 
steht seit  ungefähr  1885;  damals  vertrat  ein  Resident 
die  französischen  Interessen  auf  der  Insel.  In  1890  er- 
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kannte  aucli  t^jijdand  die  französisclicn  Rechte  in  beziiK 
auf  Madagaskar  an,  da  aber  die  KiiiReborenen  die  fran- 
zösische Schutzherrschaft  anzunehmen  sich  weigerten, 
wurde  eine  Miiitärexpedition  entsendet,  die  die  Insel  in 
1896  eroberte.  Seilher  ist  sie  eine  franz()sische  Kolonie. 
Die  letzte  einKeborene  Königin  starb  1916.  An  der  Spitze 
der  Verwaltung  stellt  der  üeneralgouverneur,  neben  ihm 
eine  beratende  Kommission  tatig.  Die  Insel  ist  in  24 
Provinzen  eingeteilt,  an  deren  Spitze  Mitglieder  der 
oben  erwähnten  beratenden  Kommission  stehen. 

Flächeninhalt  5S5.533  Km-,  mit  3,545.264  Kinwolinern, 
wovon  15.000  Franzosen  und  3000  sonstige  Europäer 
sind.  Die  Eingeborenen  gehören  überwiegend  dem  Howa- 
Stamme  an,  ausserdem  gibt  es  viele  tausend  Chinesen, 
Inder,  Araber,  Malayen  usw.  Von  etwa  450,000  Prote- 
stanten und  50.000  römischen  Katholiken  abgesehen,  be- 
steht die  Bevölkerung  aus  Heiden. 

Grössere  Städte:  Antananarivo  (Hauptstadt)  mit  63.000, 
Tamatave  mit  15.000,  Majunga  mit  7000,  Diego  Suarez 
mit  10.000  Einwohnern. 

Die  Einnahmen  fliessen  hauptsächlich  aus  direkten 
Steuern,  Zöllen  und  sonstigen  unmittelbaren  Abgaben, 
ferner  aus  Erträgen  von  Post  und  Telegraphen.  Wich- 
tigere Ausgabsposten:  allgemeine  Verwaltung,  öffent- 
liche Arbeiten,  Post,  Staatsschuld  usw.  In  1920  beliefen 
sich  die  Einnahmen  und  Ausgaben  auf  je  68*87  Millionen 
Franken.  Die  Staatsschuld  beziffert  sich  mit  105  Millio- 
nen Franken. 

Angebaut  sind  1T6  Millionen  Hektar.  Ertrag  der 
iiauptprodukte  in  1918:  Reis  7  Millionen  q,  Zuckerrohr 
v5000  q,  Kaffee  11.000  q,  Manioka  8  Millionen  q,  Vanilie 
4000  q,  Tabak  10.000  q,  Bohnen  194.000  q;  ferner  liefert 
der  Boden:  Baumwolle,  Kakao,  Gewürznelken  usw.  Die 
Wälder  sind  reich  an  wertvollen  Hölzern,  und  liefern 
Farbstoffe,  Pflanzenfasern  hauptsächlich  Raffia,  usw. 

Viehstand  in  1920:  7*28  Millionen  Rinder,  271.000 
Schafe,  140.000  Ziegen,  421.000  Schweine,  3000  Pferde 
und  700  Strausse. 

Mineralien:  Graphit  (Jahreserzeugung  35.000  Tonnen), 
Gold  (27.141  Unzien),  Eisen,  Kupfer,  Blei,  Silber,  Zink, 
Antimon,  Mangan,  Nickel,    Schwefel,    Braunkohle    usw. 

Die  gewerbliche  Tätigkeit  der  Bevölkerung  besteht 
hauptsächlich  aus  Seide-  und  Baumwolleweberei,  Er- 
zeugung von  Panamahüten,  Zucker-  und  Seifenfabri- 
kation und  Reisschälerei.  Es  gibt  auf  der  Insel  fünf 
grosse  Fleischkonservierungsanlagen. 
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In  \9\9  hctniK  die  ^:i^fllllr  etwa  100  Millionen,  die  Aus- 
fuhr 475  Millionen  Franken. 

Einfuhrartikel;  Textilien  und  Kleider,  Kcisti^e  (letränke, 
Maschinen,  Metalle,  Zement  usw.  Ausfuhrartikel:  Reis, 
Häute  und  Felle,  Raffia,  Gold,  Fleisch,  Wachs  usw. 

Hafenverkehr  in  1918:  die  in  den  Häfen  der  Insel 
eingelaufenen  Schiffe  brachten  630.000  Tonnen  Waren, 
die  ausgelaufenen  Schiffe  führten  632.000  Tonnen  Waren 
mit.  Dieser  Verkehr  wurde  zu  80%  von  französischen 
Schiffen  abgewickelt. 

In  1918  Kab  es  auf  der  Insel  2600  Km.  Fisenbahnen, 
7100  Km.  Telegraphenleitungen  und  3500  Km.  Telephon- 
leitungen. 

Geldeinheit  ist  der  französische  Frank,  ausserdem 
sind  auch  italienische,  belgische  und  griechische  Silber- 
und Kupfermünzen  im  Umlauf. 


Mayotte  und  die  Comoren-Inseln. 

Seit  1914  französische  Kolonie,  gehören  diese  Inseln 
zum  Generalgouvernement  Madagaskar,  und  bilden 
dessen  23.  Provinz. 

Mayotte  umfasst  350  Km^  mit  13.500  Einwohnern. 

Die  Comoren  sind  1625  Km^  gross  und  von  84.000 
Seelen  bewohnt. 

Hauptprodukte:  Zuckerrohr,  Vanilie,  Kakao,  Aloe  und 
wohlriechende  Pflanzen  (Patschuli,  Ylang-Ylang  usw.). 
Die  Kolonie  besitzt  zwei  Zuckerfabriken  und  zwei  Rum- 
destillationen. 

Eingeführt  werden  Textilien,  Metalle  und  Reis,  aus- 
geführt Häute  und  Felle,  Zucker  und  Vanilie. 


R^union. 

Reunion,  oder  Isle  de  Bourbon,  Hegt  östlich  von  Ma- 
dagaskar im  Indischen  Ozean.  An  der  Spitze  der  Verwal- 
tung stehen  der  Gouverneur,  der  geheime  Rat,  und  der 
Generalrat;  im  französischen  Parlament  wird  die  Insel 
durch  einen  Senator  und  einen  Abgeordneten  vertreten. 
Zu  Reunion  gehören  auch  die  Inseln  St.-Paul,  Amsterdam 
und  Kerguelen. 

Flächeninhalt  Reunions  1980  Km^,  der  der  übrigen 
Inseln  3740  Km^.  Die  Bevölkerung  zählt  174.000  Seelen, 
hievon  160.000  Europäer  (130.000  Franzosen).  Grössere 
Städte:  St.-Denis  mit  24.000,  St.-Pierre  mit  29.000,  St.- 
Paul  mit  19.000,  St.-Louis  mit  13.000  Einwohnern. 
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In  1920  haben  die  Einnahmen  und  Ausgaben  je  12-17 
Millionen  Pranken,  die  Staatsschulden  \\2  MilUonen 
Franken  betragen. 

liauptprodukte:  Zuckerrohr,  Kaffee,  Manioka,  Tapioka, 
Vanille,  Gewürze.  Die  Kolonie  besitzt  20  Zuckerfabriken, 
mehrere  Rumdestillationen  (jährliche  Rumerzeugung 
54.000  Hektoliter). 

Die  l^jnfuhr  hat  sich  in  1919  auf  41-76,  die  Ausfuhr  auf 
50-31  Millionen  Franken  belaufen.  Finjjefiihrt  werden 
hauptsächlich  Reis  und  Getreide,  zur  Ausfuhr  gelangen 
Zucker  und  Rum. 

Mafenverkchr  in  1919:  eingelaufen  65  Schiffe  mit 
n/.üOO  Tonnen,  ausgelaufen  67  Schiffe  mit  118.000 
Tonnen. 

Länge  der  Eisenbahnen  145  Km.,  der  Telegraphen- 
leitung 400  Km.,  der  Telephonleitung  380  Km.  Zahl  der 
Telephonstationen  187,  der  Telegraphenstationen  34. 


Französisch-Somaliland. 

Erstreckt  sich  zwischen  der  italienischen  Kolonie 
Eritrea,  und  Britisch-Somaliland.  An  der  Spitze  der 
Kolonie  stehen  der  Gouverneur  und  der  Verwaltungsrat. 

Flächeninhalt  120.000  Km^  mit  206.000  Einwohnern, 
diese  sind  hauptsächlich  mohammedanische  Danakilen 
und  Somalineger. 

Hauptstadt  ist  Djibuti  mit  14.000  Einwohnern. 

Das  Budget  pro  1920  sieht  die  Einnahmen  und  Aus- 
gaben mit  je  2-89  Millionen  Franken  vor. 

Produkte:  Kaffee,  Salz.  Die  Einfuhr  hat  sich  in  1918 
auf  67*41  Millionen  Franken  (Baumwollwaren,  Butter, 
Kohle,  Zucker),  die  Ausfuhr  auf  50-32  Millionen  Franken 
(Kaffee,  Elfenbein,  Häute  und  Felle)  belaufen.  Djibuti 
betreibt  einen  bedeutenden  Transithandel  mit  Abessynien 
(35-8  Millionen  Franken).  In  1917  hat  der  Hafenverkehr 
von  Djibuti  272  Schiffe  mit  643.000  Tonnen  betragen. 


Französisch- Westafrika. 

Die  Verwaltung  wird  vom  Generalgouverneur  geleitet, 
an  dessen  Seite  ein  Rat  tätig  ist.  An  der  Spitze  der  ein- 
zelnen Kolonien  stehen  dem  Generalgouverneur  unter- 
geordnete Gouverneure. 

Französisch-Westafrika  setzt  sich  aus  folgenden 
Besitzungen  zusammen: 

7* 
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Flachen 

Einwohner- 

inMalt Knr. 

zahl  (I920i 

ScncKal 

191.640 

1,204.113 

(juinea     

238.988 

1,851.200 

[:lfcnbcinküstc      .     . 

325.228 

1,407.030 

Daliomcy     .... 

97.220 

860.590 

Pranzösisch-Sudaii  . 

1,599.614 

2,200.975 

Ober-Volta       .     .    . 

399.896 

3,000.000 

Maurctania      .     .     . 

893.696 

240.144 

Militärgebiet  Nigeria 

1,383.742 

700.225 

insgesamt   . 

5,1 30.024  Km^ 

11,464.377  Seelen 

Von  dieser  Bevölkerung  sind  8500  Europäer  (7500 
Franzosen),  die  übrigen  Sudanneger,  Tuaregs,  Mauren 
usw. 

Das  geineinsame  Budget  der  Kolonien  hat  in  1920  an 
Ausgaben  und  Einnahmen  je  407-2  Millionen  Franken 
ausgewiesen. 

Aussenhandel  in  1919  (in  Millionen  Franken): 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Senegal 

198-16 

202-18 

Französisch-Guinea 

25-92 

23-54 

Elfenbeinküste      .    . 

23-54 

28-48 

Dahomey 

44-38 

70-1 

Einfuhrartikel:  Lebensmittel,  Gewebe,  Maschinen,  gei- 
stige Getränke.  Ausfuhrartikel:  Früchte,  Öle,  Ölkerne, 
Kautschuk,  Baumwolle,  Kakao,  Holz. 

Hafenverkehr  in  1919:  3169  Schiffe  mit  643  Millionen 
Tonnen. 

Länge  der  Eisenbahnen  2200  Km.,  der  Telegraphen- 
leitungen 20.000  Km.,  Zahl  der  Postämter  263. 

Senegal. 


Die  Kolonie  ist  im  französischen  Parlament  durch 
einen  Abgeordneten  vertreten.  Ihr  Flächeninhalt  beträgt 
191.640  Km2,  die  Einwohnerzahl  1,204.113.  Hauptorte: 
St.-Louis  mit  24.000,  Dakar  mit  22.000  Einwohnern. 

Das  Budget  für  1920  weist  13*36  Millionen  Franken 
Einnahmen  und  ebensoviel  Ausgaben  aus. 

Hauptprodukte:  Erdnüsse,  Hirse,  Mais,  Reis,  Bohnen, 
Kokusnüsse,  Kautschuk,  Salz. 

In  1920  betrug  die  Einfuhr  443-17  Millionen,  die  Aus- 
fuhr 418-69  Millionen  Franken. 
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lüiiKcführt  wurden:  Bauniwollwaren  (19.868  q),  Kohle 
(>59  Millionen  q),  Zucker  (55.022  q),  Reis  (156.596  q), 
Tabak  (9830  q),  Kola  Nüsse  (11.677  q),  Schiffbiscuits 
(39.207  q),  Mehl  (38.936  q),  Baumaterialien  (148.720  q), 
Seife  (8961  q). 

Ausjieführt  wurden:  ^J-dnüsse  im  Werte  von  292  89 
Millionen  Franken,  Gummi  8'09  Millionen,  Rohhäute  179, 
Palmkerne  1*77,  Fleisch  076  Millionen  Franken. 

Länge  der  Felegraphenleitung  2600  Km.,  der  Telephon- 
leitung  160  Km.,  der  Eisenbahnen  960  Km. 

Hafenverkehr  in  1919:  2202  Schiffe  mit  4-46  Millionen 
Tonnen. 

Französisch-Guinea. 

Erstreckt  sich  zwischen  Portugiesisch-Quinea  und  der 
englischen  Colonie  Sierra  Leona. 

Flächeninhalt  238.988  Km^  mit  1,851.200  Einwohnern, 
hievon  1200  Europäer.  Hauptstadt  ist  Konakry  mit  7000 
Einwohnern. 

Im  Budget  für  1920  sind  Einnahmen  und  Ausgaben 
gleichermassen  mit  13T2  Millionen  Franken  ausgewiesen. 

Hauptprodukte:  Palmöl,  Kautschuk,  Hirse,  Erdnüsse, 
Reis,  Kaffee,  Harze. 

Viebstand  in  1919:  420.000  Rinder,  102.000  Schafe, 
2000  Ziegen,  3Ü00  Pferde. 

Wert  der  Einfuhr  in  1919  25*92  Millionen,  die  der  Aus- 
fuhr 2374  Millionen  Franken. 

Ausfuhrartikel:  Kautschuk,  Lebendvieh,  Erdnüsse, 
Häute  und  Felle,  Wachs,  Wolle  und  Palmkerne. 

Hafenverkehr:  342  Fahrzeuge  mit  580.000  Tonnen. 
Länge  der  Eisenbahnen  1280  Km.,  der  Telegraphenlinien 
4000  Kin.,  der  Telephonleitungen  70  Km. 


Dahomey. 

Erstreckt  sich  zwischen  Togo,  Lagos  und  Englisch- 
Nigerien.  Die  Kolonie  wurde  seit  1851  nach  und  nach 
erobert,  in  1894  annektierte  sodann  Frankreich  das  ganze 
Königreich. 

Flächeninhalt  97*220  Km^  mit  860.590  Einwohnern.  Sitz 
der  Regierung  ist  Porto-Novo  mit  20.000  Einwohnern. 

In  1920  setzte  sich  das  Budget  aus  779  Millionen  Fran- 
ken Einnahmen  und  ebensoviel  Ausgaben  zusammen. 

Produkte:  Mais,  Manioka,  süsse  Kartoffeln,  Palmkerne 
und  Sämereien. 
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Kiiifulirartikcl:  IBaumwoIlvarcn,  Maschinen,  «cistiRe 
Oetiäiikc,  Tabak.  Ausfulirartikcl:  Mais,  Palmkeriic  (in 
1919  im  Werte  von  45  2  Millionen  h>anken),  PalmC)!  (20-26 
Millionen  Franken),  Kopra,  Kolanüsse,  Kantsclink. 

Länvce  der  Eisenbahnen  8UÜ  Km.,  der  Telejiraphen- 
leitunK  2240  Kni.,  der  TelephonleitunR  102  Km.  Hafen- 
vcrkehr  in  1919:  2.37  Pahrzen^e  mit  537.000  Tonnen. 

Französisch-Sudan, 

Umfasst  das  obere  Senegal-Tal  und  zwei  Drittel  des 
Niger-Tales,  sowie  den  westlichen  Teil  der  Sahara  bis 
zur  algierischen  Sphäre.  Die  Kolonie  erhielt  1904  den 
Namen  Französisch-Sudan  (früher  hicss  dieses  Gebiet 
Stnegambien,  Nigerien,  Protektorat  Senegal  usw.).  In 
demselben  Zeitpunkte  wurde  auch  das  Militärgebiet 
Nigerien  errichtet.  Die  Zivilverwaltung  der  Kolonie  ist 
ebenso  organisiert  wie  die,  der  übrigen  Kolonien  des 
westafrikanischen  Generalgouvernements. 

Flächeninhalt  1,599.614  Km^  mit  2,200.975  Einwohnern, 
hievon  etwa  1000  Europäer.  Hauptort  ist  Bamako,  mit 
16.000  Einwohnern.  Grössere  Ortschaften:  Kay  es  mit 
12.000,  Timbuktu  mit  4000,  Segon  mit  8000  Einwohnern. 

Das  Militärgebiet  umfasst  1,383.742  Km-  mit  700.225 
Einwohnern. 

Das  Budget  für  1920  sieht  Einnahmen  und  Ausgaben- 
mit  je  13-57  Millionen  Franken  vor. 

Produkte:  Erdnüsse,  Hirse,  Mais,  Reis,  Baumwolle, 
Sesam,  Kautschuk.  Der  Viehstand  is  bedeutend.  Haus- 
industrie: Erzeugung  von  Geweben,  Tonwaren,  Ziegeln,. 
Leder  usw. 

Eingeführt  werden:  Baumwollwaren,  Lebensmittel, 
Metallwaren;  ausgeführt:  Erdnüsse,  Rinder,  Kautschuk,. 
Harze,  Kopal,  Häute  und  Felle,  Wolle. 

Länge  der  Eisenbahnen  550  Km. 

Ober-Volta. 

Bildete  früher  den  südlichen  Teil  von  Ober-Senegal 
und  ist  seit  1919  eine  selbständige  Kolonie. 

Flächeninhalt  399.896  Km^  mit  3,000.000  Einwohnern. 
Die  Verwaltung  ist  gleich  der  im  übrigen  Französisch- 
Westafrika.  Residenz  ist  Onagadougou  mit  19.000  Ein- 
wohnern. 

Das  Budget  für  1920  setzt  sich  aus  5-1  Mtllionen  Fran- 
ken Einnahmen  und  ebensoviel  Ausgaben  zusammen. 

Erzeugnisse  wie  in  den  übrigen  Kolonien. 
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Mauretania. 

Seit  1903  Protektoratsjjcbiet,  wurde  Mauretanien  19<)4 
dem  (jeneralgouvernemant  für  Französiscli-Westafrika 
angeschlossen.  An  der  Spitze  der  Verwaltung  steht  ein 
vom  (jeneralgouverneur  ernannter  Kommissär. 

Flächeninhalt  893.696  Km-  mit  240.144  Kinwohnern,  die 
überwiegend  mohammedanische  Mauren  sind.  Das  Bud- 
get für  1920  weist  2*98  Millionen  Pranken  Pinnahmen, 
und  ebensoviel  Ausgaben  aus. 

Togo. 

War  früher  eine  deutsche  Kolonie  und  wurde  im  Laufe 
des  Weltkrieges  zwischen  England  und  Frankreich  auf- 
geteilt. Die  grossere  Osthälfte  fiel  an  Frankreich.  Ausser 
dem  politischen  Kommissär  hat  die  Kolonie  auch  einen 
Verwaltungsrat. 

Von  dem  87.200  Km-  betragenden  Gesamtflächeninhalt 
von  Togo  erhielt  Frankreich  51.900  Km^  mit  etwa  650.000 
Einwohnern,  die  vorwiegend  zum  Stamme  Ewe  geh()- 
rende  Neger  sind. 

Erzeugnisse:  Kakao,  Kopra,  Palmöl,  Eisenerze.  Dies 
sind  auch  die  wichtigsten  Ausfuhrartikel. 

Länge  der  Eisenbahn  280  Km. 

Tunis. 

Das  Abkommen  von  Kasr  es  Said  aus  dem  Jahre  1881, 
stellte  Tunis  unter  französisches  Protektorat.  Neben  dem 
eingeborenen  Staatsoberhaupt  wird  die  tatsächliche 
Regierung  durch  den  Bevollmächtigten  der  französischen 
Regierung,  den  Qeneralresidenten  ausgeübt,  der  gleich- 
zeitig Minister  des  Auswärtigen  im  Kabinett  von  Tunis 
ist.  Der  Ministerrat  besteht  aus  acht  französischen  und 
zwei  eingeborenen  Mitgliedern.  Die  19  Bezirke  des  Lan- 
des werden  durch  französische    Kontrollore    verwaltet. 

Staatsoberhaupt:   Sidi  Mohamed  Bey,    geboren    1855. 

Flächeninhalt:  125.130  Km^  mit  1,940.000  Einwohnern. 
(Volkszählung  von  1920.)  Die  Bevölkerung  besteht  über- 
wiegend (1,739.000)  aus  Beduinen,  Arabern  und  Kabylen; 
an  Juden  gibt  es  im  Lande  etwa  50.000.  Ferner  leben 
im  Lande  46.000  Franzosen,  88.000  Italiener,  11.000  Mal- 
teser. Hauptstadt  ist  Tunis  mti  162.000  Einwohnern. 

Budget  für  1920:  Einnahmen  und  Ausgaben  je  133' 1 
Millionen  Franken. 

Haupteinnahmen:  direkte  und  indirekte  Steuern,  Ta- 
bak- und  sonstige  Monopole,  Post  und  Telegraphen,  usw. 
Hauptausgaben:    Verwaltung,    Staatsschuld,    Finanzen, 
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l^ost,  öifontliclic  Arbeiten,  öffentlicher  Unterricht  usw. 
Die  Staatssciiiilci  l)etray:t  360  Millionen  Franken. 

Das  Land  besitzt  etwa  12  Millionen  Ölbäume  und 
eine  Million  Palmen.  Ernteerträge  von  1920:  Weizen  M 
Millionen  q,  Gerste  600.000  q,  Hafer  720.000  q,  Wein 
450.000  Hektoliter,  Datteln,  420.000  q,  ferner:  Mandeln, 
()rariy:cii.  Zitronen,  Pistazien,  Alfa-(iras  u.  Kork  (die  Kork- 
baumwaldunKeii  ucdecken  eine  Fläche  von  250.000  Hektar). 

Viehstand  in  1919:  Pferde,  Fscl  und  Maultiere  309.000, 
l^inder  635.000,  Schafe  2-66  Millionen,  Zies:en  1-66  Millio- 
nen, Kamele  171.000,  Schweine  18.000.  Bedeutend  ist 
die  Hering-,  Sardinien-,  Anchovis-Fischerei  usw. 

In  1919  waren  40  Bergwerke  in  Betrieb;  sie  erzeugten 
liauptsächlich  Blei  (135.000  q),  Zink  (62.000  q),  Eisenerze 
(3*6  Millionen  q)   und  Phosphate  (8*15  Millionen  q). 

Die  Hausindustrie  erzeugt  Gewebe,  Teppiche,  Stricke- 
reien, Ledergalanteriewaren,  Sättel,  Tongefässe,  Mat- 
ten usw. 

In  1919  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  285,  die  Aus- 
fuhr von  200  Millionen  Franken. 

Einfuhrartikel:  Textilien  im  Werte  von  69-04,  Kolonial- 
waren 54-63,  Marmor  und  Gesteine  32-76,  Metallwaren 
22*45,  Häute  und  Felle  IMl  Millionen  Franken. 

Ausfuhrartikel:  Getreide  im  Werte  von  70-88  Millio- 
nen, Öle  29-13,  Marmor  und  Gesteine  26-47,  Rohmetalle 
10*77,  geistige  Getränke  9*16  Millionen  Franken. 

An  dem  Aussenhandelsverkehr  ist  Frankreich  mit  48%, 
England  mit  16%,  Algier  mit  8%,  Italien  und  die  Nord- 
amerikanische  Union  mit  je  7%  beteiligt. 

Hafenverkehr  in  1919:  eingelaufen  8615  Schiffe  mi-t  1-61 
Millionen  Tonnen,  ausgelaufen  8471  Schiffe  mit  1-59 
Millionen  Tonnen. 

Länge  der  öffentlichen  Strassen  4600  Km.,  der  Eisen- 
bahnen 1700  Km.,  der  Telegraphenleitungen  3660  Km.,  der 
Telephonleitungen  6400  Km.  Zahl  der  Telegraphenämter 
479,  der  Postämter  492. 

Geldeinheit  ist  der  französische  Frank;  ausserdem  gibt 
die  Banque  d'Algerie  tunisische  Banknoten  aus. 

Guadeloupe. 

An  der  Spitze  dieser  Kolonie,  die  aus  zwei  grösseren 
und  fünf  kleineren  Inseln  der  kleinen  Antillen  besteht, 
stellen  ein  Gouverneur  und  ein  Senat.  In  der  französi- 
schen Kammer  ist  sie  durch  einen  Senator  und  einen 
Abgeordneten  vertreten. 

Der  Flächeninhalt  des  eigentlichen  (aus  zwei  grösse- 
ren Inseln  bestehenden)  Guadeloupe  beträgt  509  Km^  der 
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der   liiiii"  klciiKicn    Inseln   27 \    Km-,   die    hjnwohnerzahl 
212.430,  liicvon  16.000  Weisse  (.3500  Franzosen). 

(jrössere  Städte:  Basse  Terre  mit  8000,  Pointe  ä  Pitre 
mit  23.000  lünwoiinern. 

Die  FJnnalimen  und  Ausj^aben  betrugen  in  1918,  je  6-94 
Millionen,  die  Staatscliuluen  417.000  Franken. 

Hauptsächliciiste  Produkte  sind:  Zucker,  Kaffee,  Va- 
nilie  (155  q),  Kakao,  Rum  i^ananen,  Tabak  usw. 

In  1919  iiatte  die  Kinfuiir  einen  Wert  von  63*84  Millionen, 
die  der  Ausfuhr  von  103-63  Millionen  Franken. 

/vusjjjefülirt  werden  liauptsächlicli  Kaffee,  Rum  und 
Kakao. 

Französisch-Guyana. 

Erstreckt  sich  an  der  Nördküste  von  Südamerika 
zwischen  Holländisch-Guyana  und  Brasilien.  An  der 
Spitze  der  Kolonie  steht  ein  Gouverneur,  neben  dem  ein 
s:eheimer  Rat  und  ein  Generalrat  von  16  Mitgliedern  tätig 
sind.  In  dem  französischen  Parlament  ist  die  Kolonie 
durch  einen  Abgeordneten  vertreten. 

Seit  1885  wird  Französisch-Guyana  als  Deportations- 
kolonie verwendet. 

Flächeninhalt  88.240  Km-  mit  49.000  Einwohnern ;  die 
Hauptstadt  ist  Cayenne  mit  13.527  Finwohnern. 

Das  Budget  für  1918  sieht  3*49  Millionen  Franken  Fin- 
nahmen  und  ebensoviel  Ausgaben  vor. 

Produkte: Reis,  Mais,  Kakao,  Kaffee,  Zuckerrohr,  Indigo, 
'fabak,  Guttaperche,  Gold  (Produktion,  durchschnittlich 
100.000  Unzien  im  Jahre).  Die  Ausfuhr  und  die  Einfuhr 
liaben  einen  Wert  von  je  15-3  Millionen  Franken  pro  Jahr. 

Ausfuhrartikel:  Kakao,  Phosphate,  Hölzer,  Häute  u. Felle. 

Martinique. 

Martinique  ist  eine  der  bedeutendsten  Inseln  der  klei- 
nen Antillen,  die  durch  den  Gouverneur  und  den  General- 
rat verwaltet  wird.  In  dem  französischen  Parlament  wird 
die  Kolonie  durch  einen  Senator  und  zwei  Abgeordneten 
vertreten. 

Flächeninhalt  987  Km-,  Einwohnerzahl  193.087.  Haupt- 
ort ist  Fort  de  France  mit  20.000  Einwohnern.  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  des  Jahres  1919  bezifferten  sich 
mit  je  10-31  Millionen  Franken. 

Erzeugnisse:  Zuckerrohr,  Rum,  Kakao,  Kaffee,  Tabak, 
und  Baumwolle.  Die  Insel  besitzt  15  Zuckerverarbeitungs- 
anlagen, 126  Rumdestillationen,  und  mehrere  andere 
gewerbliche  Anlagen  und  Werkstätten. 

In  1919  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  74-67,  die 
Ausfuhr  von  172-71    Millionen    Franken.    Von    letzterer 
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Zahl  entfallen  H'29  Millionen  auf  Zucker,  144-56  Millio- 
nen aui  Rum,  und  ca.  2  Millionen  auf  Kakao.  Jahres- 
verkehr  der  Häfen:  1554  Schiffe  mit  719.000  Tonnen. 

St.-Pierre  und  Miquelon. 

Zwei  Inseln  nördlich  von  Neu-Foundland.  An  der 
Spitze  der  Verwaltunjc  stehen  ein  Administrator  und 
ein  Verwaltunj]:rat. 

Flächeninhalt  241  Km^  mit  4652  Kinwohnern,  die  sich 
überwiegend  durch  Fischerei  erhalten.  Hauptstadt  ist 
St.-Pierre  mit  3000  Einwohnern. 

Budget  pro  1920:  1,235.038  Franken  Einnahmen  und 
ebensoviel  Ausgaben. 

In  1919  wurden  für  24*98  Millionen  Waren  eingeführt, 
und  für  lö"52  Millionen  ausgeführt.  Importartikel:  Texti- 
lien, Salz,  Wein,  Lebensmittel  usw.  Exportartikel:  frische 
und  getrocknete  Fische  und  sonstige  Fischereiprodukte, 

Neu-Kaledonien. 

An  der  Spitze  der  Kolonie  steht  der  Gouverneur  und 
der  geheime  Rat,  neben  diesen  wirkt  ausserdem  ein 
Generalrat.  Die  zur  Kolonie  gehörende  Insel  Nou  dient 
als  Deportationsort. 

Der  Flächeninhalt  Neu-Kaledoniens  beträgt  16.117 
Km'^,  der,  der  dazu  gehörenden  sechs  kleineren  Inseln 
2536  Km^  Die  Bevölkerung  der  Kolonie  zählt  50.608 
Seelen,  hievon  19.000  Weisse  (14.000  Freie,  5000  Sträf- 
linge). Die  übrigen  Einwohner  sind  melanesische  und 
polynesische  Eingeborene  und  wenig  Chinesen.  Haupt- 
stadt ist  Noumea  mit  10.000  Einwohnern. 

Einnahmen  und  Ausgaben  des  Jahres  1921  figurieren 
im  Budget  mit  je  18*36  Millionen  Franken. 

Hauptprodnkte:  Kaffee,  Kopra,  Baumwolle,  Manioka, 
Mais,  Tabak,  Bananen,  Granatäpfel  usw.  Viehstand:  etwa 
200.000  Rinder  und  25.000  Schafe.  Unter  den  gewerbli- 
chen Anlagen  sind  die  Fleischbearbeitungsbetriebe, 
Nickelhütten,  usw.  zu  erwähnen.  Nickel  wird  auf  der 
Insel,  pro  Jahr  durchschnittlich  im  Werte  von  5*55  Millio- 
nen Franken  produziert. 

In  1919  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  25,  die  Aus- 
fuhr von  23*75  Millionen  Franken. 

Einfuhrartikel:  Kohle,  Mehl,  Reis;  Exportartikel: 
Nickel,  Kaffee,  Kopra,  Gummi,  Guano  und  Pökelfleisch. 

Hafenverkehr  in  1919:  204  Schiffe  mit  181.000  Tonnen. 

Im  Betrieb  befinden  sich  33  Km.  Eisenbahnen,  im  Bau 
112  Km.  Länge  der  Telegraphenleitung  930  Km.,  der 
Telephonleitung  185  Km. 
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Französische  Besitzungen  in  Ozeanien. 

Dem  französischen  Gouverneur  und-  Verwaltungsrat 
für  Ozeanien  sind  folgende  Inselgruppen  und  sonstige 
Besitzungen  zur  Verwaltung  zugeteilt: 


(iesellschaftsinseln 
Marquezas-lnseln 
Faumotu-Inseln 
„lies  sous  le  vent" 
(janibier-Inseln 

Die  wiclitigste  unter  diesen  Besitzungen,  ist  die,  zu  den 
üesellschaftsinseln  geiiörende  Insel  Tahiti,  deren  Flä- 
cheninhalt 1042  Quadratkilometer  beträgt,  und  die  11.691 
Einwohner  hat.  liauptort  ist  Papeete  mit  3600  Ein- 
wohnern. Haupterzeugnisse  und  Ausfuhrartikel:  Perl- 
mutter, Kokosnüsse,  Bananen,  Orangen,  Zuckerrohr, 
Vanille  usw. 

Die  Einfuhr  hatte  in  1917  einen  Wert  von  7-8,  die  Aus- 
fuhr von  10  Millionen  Franken.  Einfuhrartikel:  Gewebe, 
Getreide,  Mehl,  Metallwaren,  etc. 

Hafenverkehr  324.000  lonnen. 

Die  Insel-Gruppe  der  Neu-Hebriden  wird  durch  einen 
vom  König  von  England  und  von  der  französischen  Re- 
gierung gemeinsam  ernannten  Gouverneur  verwaltet. 
Flächeninhalt  12.750  Km^,  mit  70.000  Einwohnern. 

Produkte:  Mais,  Kaffee,  Vanilie,  Kokosnüsse,  Schwefel. 


Andorra.  Republik. 

Andorra,  ist  eine  unter  der  gemeinsamen  Oberhoheit 
des  französischen  Staates  und  des  Bischofs  von  Urgel 
stehende  Republik,  am  Fusse  der  Pyreinäen.  Die  Ver- 
waltung wird  durch  eine  Kommission  von  24  Mitgliedern 
geleitet.  Diese  wählt  den  Syndikus,  der  als  Staatsober- 
haupt die  Exekutive  ausübt. 

Flächeninhalt  452  Km^  mit  5231  Einwohnern,  die  über- 
wiegend römisch-katholische  Katalonier  sind.  Haupt- 
stadt ist  Andorra  la  Vieja  mit  600  Einwohnern. 

Die  Republik  zahlt  an  Frankreich  jährlich  960  Franken, 
und  dem  Bischof  von  Urgel  480  Pesetas  Lehen. 

Hauptprodukte:  Holz,  Holzkohle,  Eisenerz,  Wolle, 
Käse  usw. 

Als  Zahlungsmittel  dient  die  französische  und  das  spa- 
nische Geld. 
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Georgien. 

(Sakartvelo.)  Republik. 


iifHrhicht- 

liehtr 

Cbeiblick 

und 

Jiegierungtf- 
fortn. 


Flächeninhalt 

und 
Bevölkerung . 


Produkt  0. 


Die  Gescliiclite  der  (jeorKier  «cht  bis  zur  Zeit  Alexander 
des  Grossen  zurück,  der  ihr  Land  erobert  hat.  Nach  dem 
Tode  des  grossen  Herrschers  erhielt  das  Volk  seine 
ÜnabhänKigkeit  zurück  und  vermochte  sie  vier  Dynastien 
hindurch  bis  1801  zu  erhalten.  In  diesem  Jahre  wurde 
das  Land  vom  russischen  Zaren  Alexander  L  erobert.  Als 
in  Russland  die  Bolseviken  zur  Herrschaft  gelangten,  ver- 
bündete sich  Georgien  mit  Armenien  und  Azerbeidsan 
und  bildete  die  Republik  Transkaukasien.  Der  Sitz  der 
Regierung  war  Tiflis,  die  Hauptstadt  Georgiens.  Am  26. 
Mai  1918  löste  sich  das  Bündnis  auf,  Georgien  blieb 
allein,  und  der  Nationalrat  rief  in  Tiflis  die  Unabhän- 
gigkeit der  Republik  aus,  die  im  März  1919  auch  durch 
die  Nationalversammlung  bestätigt  wurde.  Die  130  Mit- 
glieder der  Nationalversammlung  wurden  auf  Grund  des 
direkten,  gleichen,  allgemeinen  Wahlrechtes  gewählt, 
somit  war  Georgien  eine  demokratische  Republik,  und 
wurde  als  solche  auch  durch  die  Grossmächte  am  12. 
Januar  1920  anerkannt.  Die  ausübende  Gewalt  lag  in  den 
Händen  des  Ministerrates,  den  die  Nationalversammlung 
aus  der  eigenen  Mitte  gewählt  hatte.  Der  Präsident  des 
Ministerrates  war  zugleich  auch  Staatsoberhaupt.  Die 
Senatoren  wählte  die  Nationalversammlung.  Im  Mai 
1921  eroberten  jedoch  die  russischen  Sovjettruppen  das 
Land,  setzten  die  verfassungsmässige  Regierung  ab, 
und  proklamierten  die  Räterepublik. 

Der  FlächeniniiaU  Georgiens  beträgt  86.114  Quadrat- 
kilometer mit  beiläufig  3  Millionen  Einwohnern  (nach 
statistischen  Angaben  des  Jahres  1915).  Die  Bevöl- 
kerung besteht  überwiegend  aus  Georgiern  (mit  vielen 
an  Gebräuchen  und  Dialekt  von  einander  häufig  voll- 
ständig abweichenden  Stämmen),  ferner  aus  Armeniern 
und  einigen  Tausend  Tartaren,  Russen  und  Persern. 
90%  der  Bevölkeiung  ist  griechisch  ortodox. 

Das  Land  ist  in  sieben  Provinzen  eingeteilt.  Im  Ver- 
trag mit  Russland  vom  Mai  1920  verzichteten  die  Russen 
auch  auf  Batum  zu  Gunsten  Georgiens. 

Grössere  Städte:  Tiflis  (Hauptstadt)  mit  400.000, 
Kutai's  mit  80.000,  Batum  mit  39.000,  Poti  mit  20.000 
Einwohnern. 

Etwa  90%  der  Bevölkerung  leben  vom  Ackerbau,  doch 
sind  die  Bewirtschaftungsmethoden  noch  sehr  primitiv. 
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Die  Iiaui)tcrzciii;iii:5sc  des  Landes  sind:  Getreide,  Reis, 
Tabak  Bainiiwolie,  Tliee,  Oliven,  Obst,  und  Wein.  Die 
(ietreideciiUt  betru;^:  in  1915  fünf  Millionen  q,  von  Baum- 
wolle wurden  25.000  q,  von  Baumwollsamen  61.000  q, 
\()n  Tabak  97.^00  q,  von  Wein  100.000  Hektoliter  pro- 
duziert. Bedeutend  ist  auch  die  Zucht  von  Seidenwür- 
mern und  Bienen. 

Die  \\  älder  nehmen  eine  Fläche  von  2*8  Millionen 
Hektar  ein,  d.  i.  39%  des  ganzen  Flächeninhaltes,  die- 
selben liefern  grosse  Mengen  von  Fichen-,  Buchen-, 
Nuss-  und  Fichtenholz. 

Viehstand:  1-5  Millionen  Rinder,  250.000  Pferde, 
2  Millionen  Schafe  und  Ziegen,  4  Millionen  Schweine, 
4*25  Millionen  Geflügel. 

Mineralische  Produkte:  Naphta  (jährliche  Produktion 
9^/2  Millionen  1  onnen),  Kupfererz  (10.436  Tonnen),  Kohle, 
Glaubersalz  (16.380  Tonnen),  Blei,  Manganerz  (1-7  Mil- 
lionen Tonnen),  Fisenerz,  Pyrit,  Schwefel,  Zink  und  An- 
timon. 

In  1919  behef  sich  die  Einfuhr  auf  367,  die  Ausfuhr  auf 
258  Millionen  Rubel. 

Wichtigste  Ausfuhrartikel:  Holz,  Tabak,  Baumwolle, 
Manganerz  und  Kupier. 

Die  Eisenbahnlinien  im  Betrieb  umfassen  etwa  1600  Km., 
und  sind  ausnahmslos  Staatsbahnen.  Mehrere  Strecken 
befinG».n  sich  im  Bau.  Die  Länge  der  Strassen  beträgt 
2000  Km. 

Georgien  besitzt  eine  eigene  Rubelwährung,  wovon 
ca.  2  Milliarden  im  Umlauf  sind. 


Vie/tstanit^ 


MlneraUen^ 


Hmulel 
und   Verkehr^ 


Griechenland. 

(Hellas.;  Verfassungsmässiges  Königreich. 


Seit  dem  XV.  Jahrhundert  türkische  Provinz,  hat 
Griechenland  in  1830  seine  Unabhängigkeit  erlangt.  Das 
griechische  Volk  bot  die  Krone  dem  bayerischen  Prinzen 
Otto  an,  der  1833  den  Thron  bestieg,  aber  in  1862,  nach 
neunundzwanzigjähriger  Herrschaft,  entthront  wurde.  In 
1863  setzten  die  drei  Signatargrossmächte  den  dänischen 
Prinzen  Georg  auf  den  griechischen  Thron.  Ihm  folgte 
nach  seiner  Ermordung  im  Jahre  1913  sein  Sohn  Kon- 
i^tantin,  der  1917,  durch  ein  Ultimatum  der  Grossmächte 
gezwungen,  die  Regierungsgewalt  seinem  Sohne  Alexan- 


Gesc/tic/it- 

licher 
Überblick, 


VerfoKituHa 
tiuii 
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der  iihcrKah,  nach  dessen  Ableben  im  Jahre  1920  aber 
anf  Grund  einer  VoiksabstimmunK  wieder  nacii  Athen 
zurückkehrte  nnd  den  Thron  wieder  einnahm. 

Im  Sinne  der  Verfassung  vom  29.  Oktober  1864  wird 
tteifi,,„ngit  dic  LeKiskivc  durch  den  Köni^  und  durch  die  aus  einem 
form.  Hause  bestehende  NationalversammlunK  (Boule)  ausge- 
übt. Diese  hat  184  Mitgheder  (auf  je  16.000  ^Jnwohner 
entfällt  ein  Abgeordneter),  die  in  geheimer  Abstimmunjc 
auf  vier  Jahre  gewülilt  werden.  Sie  müssen  mindestens 
25  Jahre  alt  sein.  Wahlberechtigt  ist  jeder  griechische 
Bürger  von  mindestens  21  Jahren,  die  Staatsbeamten 
und  Soldaten  ausgenommen.  Die  Nationalversammlung 
hat  im  Jahre  zumindest  drei,  und  höchstens  sechs  Mo- 
nate hindurch  zu  tagen.  Zur  Beschlussfähigkeit  ist  die  An- 
wesenheit von  mindestens  der  Hälfte  der  Mitglieder  erfor- 
derlich. In  1911  wurde  die  Verfassung  abgeändert  und  ein 
Staatsrat  ins  Leben  gerufen,  der  das  zweite  Haus  der 
Nationalversammlung  zu  ersetzen  hat.  Seine  Aufgabe 
ist  die  Prüfung  der  Gesetzentwürfe  und  die  Annulierung 
von  Verordnungen,  die  dem  Gesetz  zuwiderlaufen.  Die 
Exekutive  wird  durch  den  König  ausgeübt.  Der  Thron 
vererbt  sich  in  der  männlichen  Linie  des  Herrscherhauses. 
In  1863  wurde  Griechenland  durch  die,  unter  englischer 
Oberhoheit  gestandenen  Jonischen  Inseln,  in  1880,  im 
Sinne  des  Beschlusses  der  Berliner  Konferenz,  durch 
Thessalien  und  einen  Teil  des  Epirus  vergrössert.  Die 
den  Abschluss  der  beiden  Balkankriege  bildenden  Frie- 
densschlüsse von  London  und  Athen,  sowie  der  zu  Sev- 
res  mit  den  Türken  geschlossene  Friede,  hat  noch  fol- 
gende Gebiete  Griechenland  angeschlossen:  einen  Teil 
Thraziens,  Mazedoniens,  den  restlichen  Teil  des  Epirus, 
die  Ägäischen  Inseln  (mit  Ausnahme  von  Imbros,  Tene- 
dos  und  Castellorizzo),  Kreta  und  Samos.  Griechenland 
hat  aber  ausserdem  auch  Smyrna  und  die  Provinz  Aidin, 
;so\vie  sonstijge  Teile  Kleinasiens  okkupiert;  doch  ist 
das  Schicksal  dieser  Gebiete  noch  nicht  entschieden. 
Die  Kriegsoperationen  zwischen  den  Griechen  und  Tür- 
ken ruhen  zurzeit,  doch  werden  in  Paris  und  London 
zwischen  den  kemalistischen  Vertretern  und  der  Gross- 
mäclite  Verhandlungen  gepflogen,  die  die  Revision  des 
Friedensvertrages  von  Sevres,  und  somit  die  Regelung 
der  noch  schwebenden  Gebietsfragen  bezwecken.  Das 
Königreich  ist  derzeit  in  30  Nomarchien  oder  Provinzen 
eingeteilt. 

Staatsoberhaupt  ist  König  Constantinos,  geboren 
am  2.  August  1868.  llironbesteigung  zuerst  1913,  dann 
1920. 
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Der  Flächeninhalt  des  Königreiches  umfasst  117.310 
Quadratkilometer,  die  Einwolinerzahl  beträfet  (Volks- 
zählung von   1914)  4,821.300.  Mievon  entfallen: 


I  lUehrniuhalt 
ItevOUirrunft. 


iui  Alt-Griechenland 
„    Mazedonien     .     .     . 
„    den     Kpirus     .     .     . 
„    die  ÄRäischen  Inseln 
„    die   Insel  Kreta  .    . 


Quadrat- 
Kilometer 

61.914 

30.000 

12.760 

4.018 

8.618 


Einwolin:^ 

2,643.109 

1,194.902 

245.618 

324.946 

336.150 


Die  Bevölkerung  besteht  überwiegend  aus  Griechen, 
ferner  aus  Albaniern,  Kutzo-Walachen,  Armeniern,  Tür- 
ken usw.  Nach  Religion  verteilt  sich  die  Bevölkerung 
folgendermassen:  griechisch-orthodox  90%,  sonstige 
Christen  2%,  Israeliten  1%,  Mohammedaner  7%. 

Grössere  Städte:  Athen  (Hauptstadt)  mit  206.000, 
Saloniki  250.000,  Piräus  94.000,  Patras  38.000,  Korfu 
27.000,  Kandia  25.000,  Kanea  25.000,  Kavalla  23.000,  Volo 
24.000,  Serres  19.000,  Larissa  18.000,  Trikkala  18.000, 
Janina  17.000  Einwohnern,  usw. 

Der  Staatsvoranschlag  für  1920/1921  enthält  fol- 
gende Hauptposten:  Einnahmen  1.033,579.754,  Ausgaben 
1.298,759.754  Drachmen. 

Einnahmen:  ordentliche  Einnahmen  491,  ausserordent- 
liche Einnahmen  70,  Einnahmen  aus  aufzunehmenden 
Anleihen  472  Millionen  Drachmen.  Von  den  Ausgaben 
entfallen  auf  ordentliche  und  ausserordentliche  Kriegs- 
ausgaben 532,  auf  Abzahlung  der  Staatsschuld  160  Millio- 
nen Drachmen  usw. 

Die  äussere  Staatsschuld  belief  sich  1921  auf 
3.282,986.597  Drachmen.  Die  griechische  Staatsschuld 
steht  seit  1898  unter  der  Kontrolle  einer  internationalen 
Kommission,  die  auch  die  Einnahmen  der  zur  Sicherung 
dieser  Schuld  dienenden  Monopolien  verwaltet,  bezw. 
die  Tätigkeit  der  mi-t  dieser  Funktion  betrauten  „Societe 
de  Regie  des  revenues  affectes  au  Service  de  la  dette 
publique"  kontrolliert.  Diese  Kommission  verrechnet  in 
ihrem  Jahresbericht  pro  1921  Einnahmen  von  ungefähr 
232  Millionen  Drachmen,  wovon  auf  die  Erträgnisse  aus 
den  Monopolen  46,  und  auf  die  Zolleinnahmen  im  Piräus 
118  Millionen  Drachmen  entfallen. 

Griechenland  ist  ein  ausgesprochener  Agrarstaat,  so- 
dass die  Wirtschaftslage  des  Landes  stets  von  dem  Aus- 
fall der  Ernte  abhängt.  Von  dem  6*43  Millionen  Hektar 


Finanzen. 


TAtnd- 
tvirtachaft. 


112 


Viehzucht. 


fierghau. 


IntUistrie. 


Handel. 


iiinfassciidcn  l.aiidcsKcbict  sind  l)l()ss  1-29  Millioiiüii  an- 
gebaut, der  Rest  ist  unfruclitbarcs  (icbirgc,  oder  Sumpf- 
boden. Uas  wichtigste  Landesprodukt  sind  die  Ko- 
rinthen, die  auf  sehr  ausgedehnten  I^odenflächen  erzeugt 
werden. 

Der  Krtrag  der  wiclitigstcn  Produkte  war  1918  folgen- 
der: Weizen  J-7J  MilMonen,  (jerste  1'58  Millionen,  Mais 
1-64  Millionen,  Hafer  659.000,  Tabak  304.000,  Baumwolle 
58.000,  Korinthen  1-21  Millionen,  Nüsse  20.000  q  usw. 
Bedeutend  ist  auch  die  Wein-,  Feigen-  und  Olivenöl- 
produktion, Erwähnung  verdienen  noch  Orangen,  Zitro- 
nen, Mandarine,  Reis  usw. 

Griechenlands  Viehstand  war  in  1918  der  folgende: 
486.000  Pferde,  Maultiere  und  Esel,  527.000  Rinder,  5-47 
Millionen  Schafe  und  365.000  Schweine. 

Das  Land  ist  sehr  reich  an  Mineralien;  die  Produktion 
des  Jahres  1919  war  folgende:  Chrom  109.000  q.  Eisen 
679.000  q,  Mangan  10.000  q,  Eisenpyrit  124.000  q,  Blei 
184.000  q,  Magnesit  393.000  q,  Nickel  122.000  q,  Zink 
43.000  q;  ferner  wurden  Kupfer,  Silber,  Aluminium, 
Antimon,  Zinn,  Kobalt,  Schwefel,  sowie  zwei  Millionen  q 
Braunkohle  gefördert. 

Industrie  und  Gewerbe  sind  in  Entwicklung  begriffen. 
An  erster  Stelle  stehen  die  Leder-  und  Seifenindustrie. 
1917  zählte  das  Land  2213  Fabriken  und  Werkstätten 
mit  36.000  Arbeitern.  Die  Baumwollindustrie  arbeitet 
mit  128.000  Spindeln.  Im  Bergbau  finden  7600  Arbeiter 
Erwerb. 

In  1919  wies  die  Einfuhr  einen  Wert  von  1608-3, 
die  Ausfuhr  einen  solchen  von  686*54  Millionen  Drachmen 
auf. 

Haupteinfuhrartikel:  Textilien  im  Werte  von  442*38, 
landwirtschafliche  Produkte  371*37,  Rohmineralien,  Erze 
und  Metalle  158*31,  Chemikalien  122*58,  Fischerei- 
produkte 97*79,*  Bücher,  Papier  41*11  Millionen 
Drachmen. 

Zur  Ausfuhr  gelangten:  landwirtschaftliche  Produkte 
im  Werte  von  456*76  (hauptsächlich  Korinthen),  Roh- 
mineralien und  Metalle  38*81,  Wein  20*46,  Öl  22*75, 
tierische  Produkte  44*35  Millionen  Drachmen. 

Im  Jahre  1920,  betrug  die  Einfuhr  Griechenlands 
2131*04,  die  Ausfuhr  644*11  Millionen  Drachmen. 

An  dem  Aussenhandel  Griechenlands,  nehmen  die 
wichtigeren  Auslandsstaaten,  in  folgendem  Verhältnis 
Teil: 


Einfuhr 

Ausfuhr 

in  M  llioncn 

Drachmen 

523 

175 

478 

80 

218 

38 

213 

45 

64 

48 

73 

80 

20 

97 

20 

52 

2 

44 
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(jrüssbritannieii  und   Irland 

VerciniKlc  Staaten 

Italien 

Frankreich 

Esyptcn 

Türkei 

Holland 

Scrüien 

Rumänien 

Deutscliland 26  — 

Russland 12  — 

Österreich        6  — 

Griechenlands  Handelsflotte  bestand  1920  aus  1048  y^'^ehv. 
Seglern  und  228  Dampfern;  die  Qesamttonnage  betrug 
299.000  Tonnen.  In  demselben  Jahre  wurden  die  grie- 
chischen Häfen  von  576  Schiffen  mit  427.000  Tonnen 
aufgesucht,  ausgelaufen  sind  387  Schiffe  mit  356.000 
Tonnen. 

Die  öffentlichen  Strassen  besassen  eine  Länge  von 
SO.OOO  Km.  Der  Kanal  vom  Korinth  wurde  in  1919  von 
2877  Dampfern  und  1192  Seglern  mit  insgesamt  IV2 
Millionen  Tonnen  durchfahren. 

Länge  der  Eisenbahnen  im  Betrieb  2420  Km.,  die  der 
Telegraphenleitungen  16.000  Km.,  der  Telephonleitungen 
10.252  Km.  Zahl  der  Telegraphenämter  326,  der  Post-    • 
ämter  901. 

Zur  Ausgabe   von  Papiergeld   sind   die   Nationalbank  yotenbankeyi. 
und  Jie  Jonische  Bank  berechtigt.  Die  Nationalbank  ver- 
öffentlichte am  28.  Dezember  1921  folgenden  Ausweis: 

Millionen 
Drachmen 

Soll:        Goldvorra-t  und  Auslandsforderungen  1365-935 

Staatsanleihen  und  Sicherstellungen  .  217M57 

Darlehen  und  Eskompte 706*540 

Haben:    Banknotenumlauf 2130-046 

Staatsdepositen       154*015 

Privatdepositen       1820-418 

Geldeinheit  ist  die  Drachma  zu  100  Lepta.  Vor  dem     aeidwe$en. 
Krieg  entsprach  die  Drachma  an  Wert  einem  französi- 
schen Franken.  100  neue  Drachmen  =  112  alte  Drachmen. 

Neben  dem  metrischen  System  sind  auch  die  alten 
griechischen  Maasse  und  Gewichte  in  Verwendung. 
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Grossbritannien  und  Irland. 

The  United  Kingdom  of  Great  Britain  and  Ireland.) 
Verfassungsmässiges  Königreich. 

lerrassunu  \)\^.  ciiRUschc  Vcrfcissuii)^  überträKt  die  oberste  gesetz- 
Re  iel^uu  s-  scbeiiclc  Gcwalt  dem  Parlament.  Das  KCKenwärtige  par- 
'^/w/i'.'.'^'''  lamcntarische  System  besteht  seit  der  Mitte  des  XIV. 
Jahrhunderts.  Das  Parlament  setzt  sich  aus  zwei  Häusern 
zusammen,  und  zwar  aus  dem  Oh^rhr^n^;  fHnn^ip.  nf  Lnrdi;!- 
und  dem  Abgeurdnetenhaus  (House  of  Commons).  Die 
Mitglieder  des  Oberhauses  gruppieren  sich  nach  folgen- 
den Kategorien:  1.  Erbliche  Mitglieder,  solche  sind  die 
königlichen  Prinzen;  2.  di'e  vom  König  ernannten  Mitglie- 
der (das  sind  die  englischen  Peers);  3.  Mitglieder  kraft 
ihrer  Stellung  (Erzbischöfe,  Bischöfe,  Präsidenten  der 
obersten  Gerichtshöfe);  4.  auf  Lebensdauer  gewählte  Mit- 
glieder (solche  sind  die  irischen  Peers);  5.  auf  die  Dauer 
der  Parlamentsession  gewählte  Mitglieder  (die  schotti- 
schen Peers).  Der  volle  Status  des  Oberhauses  beträgt 
7Jü  Mitglieder,  doch  hatte  das  Oberhaus  in  1921,  bloss 
709  Mitglieder.  Das  Abgeordnetenhaus  besteht  aus  707 
Mitgliedern.  Nicht  wählbar  sind  Leute  unter  21  Jahren, 
die  Geistlichen,  die  Staatslieferanten,  die  Bürgermeister, 
bezw.  Mitglieder  der  Stadtvertretungen,  die  Peers,  die 
Unzurechnungsfähigen,  die  Falliten,  schliesslich,  inner- 
halb fünf  Jahre  von  der  Beendigung  des  Krieges  gerech- 
net, alle,  die  während  des  Krieges  sich  eine  unpatrio- 
tische Handlung  zuschulden  kommen  Hessen,  oder  ihre 
Pflicht  für  das  Vaterland  nicht  erfüllt  haben.  Seit  1918 
sind  auch  Frauen  wählbar,  und  in  der  Tat  sitzen  im 
englischen  Abgeordnetenhause  mehrere  weibliche  Mit- 
glieder. Im  Sinne  des  neuen  Wahlgesetzes  von  1918  ist 
jeder  Engländer  vom  21.  Lebensjahre  an,  der  ständig 
den  Bezirk  bewohnt,  wo  er  abstimmen  will,  und  der 
nundestens  10  Pfund  Sterling  Jahresmiete  für  seine  Woh- 
nung bezahlt,  wahlberechtigt.  Frauen  sind  wählbar,  wenn 
sie  mindestens  30  Jahre  alt  sind,  5  Pfund  Wohnungsmiete 
zahlen,  und  auch  kommunale  Wahlberechtigung  besitzen. 
Ausserdem  sind  wahlberechtigt:  die  Gattin  jedes  wahl- 
berechtigten Mannes;  jeder  Mann  und  jede  Frau  mit 
Hochschulbildung,  und  einem  iVlindestalter  von  21 
Jahren;  schliesslich  jeder  Mann  vom  19.  Lebensjahre  an, 
der  auf  dem  Kriegsschauplatze  war,  und  auch  sonst  jeder 
Bedingung  entspricht,  an  die  die  Wahlberechtigung  ge- 
knüpft ist. 
In  England  und  Schottland  entfällt  auf  durchschnitt- 
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Hell  70.000,  in  Irland  auf  43.000  Einwohner  ein  Abge- 
ordneter. In  1920  gab  es  in  England  inid  Irland  21,776.000 
Wahlbereclitigte,  d.  i.  beinahe  50%  der  Bevölkerung. 
Unter  den  Wahlberechtigten  gab  es  8,856.000  Frauen. 

Die  Exekutive  wird  im  Sinne  der  Verfassung  nominell 
vom  König,  in  Wirklichkeit  aber  vom  Kabinett  ausgeübt. 
Dieses  kann  jedoch  nur  solange  im  Amte  verbleiben, 
als  es  die  Mehrheit  im  Abgeordnetenhause  besitzt. 

Die  wichtigsten  Verfügungen  des  „Gouvernment  of  Ire- 
land  Act"  vom  Jahre  1920,  si'nd  die  folgenden: 

„Irland  erhält  zwei  Parlamente,  eines  für  Nord-Irland 
(Ulster),  und  eines  für  Süd-Irland.  Beide  Parlamente 
seizen  sich  aus  zwei  Häusern  zusammen,  dem  Senat  und 
dem  Abgeordnetenhaus,  die  im  eigenen  Gebiete  die 
Legislative  ausüben,  mit  Ausnahme  jener  Angelegenhei- 
ten, die  in  den  Wirkungskreis  des  Zentralparlamentes 
gehören.  Solche  sind  die  Gendarmerie,  Post,  Postspar- 
kasse usw.  Die  ausübende  Gewalt  ist  dem  seitens  der 
Krone  ernannten  Generalgouverneur  (Lord-Lieutenant) 
und  dem  Ministerrat  anvertraut.  Der  süd-irländische 
Senat  zählt  64,  der  nord-irländische  26  Mitglieder,  die 
beiden  Abgeordnetenhäuser  bestehen  aus  128,  bezw.  52 
Mitgliedern.  Die  Senatoren  werden  teils  ernannt,  teils 
gewählt.  Das  Abgeordnetenmandat  dauert  fünf  Jahre. 
Die  Bedingungen  der  Wahlberechtigung  und  der  Wähl- 
barkeit sind  dieselben  wie  im  Zentralparlament,  in 
das  übrigens  Irland  nach  wie  vor  46  Mitglieder  ent- 
sendet. Die  beiden  irländischen  Parlamente  sind  aus- 
serdem im  irländischen  Rat  (Council  of  Ireland)  durch 
je  20  Mitglieder  vertreten.  Diese  Körperschaft  lenkt  die 
gemeinsamen  Angelegenheiten  der  beiden  Landesteile, 
in  ihr  gelangt  die  irische  Einheit  zum  Ausdruck." 

Diese  Reform  hätte  am  3.  Mai  1921  ins  Lebens  treten 
sollen,  doch  begnügten  sich  die  Iren  nicht  mi't  diesem  Grad 
von  Autonomie,  sondern  forderten  vollkommene  Unabhän- 
gigkeit, den  vollständigen  Abfall  vom  Mutterlande.  Die 
bereits  früher  entstandene  Sinnfein-Bewegung  brachte 
ganz  Irland  zum  Aufruhr,  der  zu  einem,  mehrere  Monate 
währenden,  offenen  Kriege  mit  dem  Mutterlande  führte. 
Nachdem  sich  die  Gemüter  einigermassen  beruhigten,  tra- 
ten der  englische  Minl'sterpräsident  und  der  Präsident  der 
irischen  Republik  zu  direkten  Verhandlunigen  zusam- 
men, die  am  6.  Dezember  1921  endlich  ein  Übereinkom- 
men zeitigten. 

Im  Sinne  dieses  Abkommens  wurde  Irland  ein  unab- 
hängiger freier  Staat.  Die  26  südlichen  und  westlichen 
katholischen  Grafschaften  der  Insel  erhalten  „Dominion 

8* 


yerfanttunj 
Irlands, 


h'nglisef»- 

irieches 

Abkommen, 


llü 


HoincriiIc*\  doch  mit  einem  weitergehenden  Selhstver- 
waltun^siecht  als  die  übriKen  enjrhschen  „Dominions". 
Der  nnter  dem  Namen  „Ulster''  bekannte  nördhche  pro- 
testantische Landesteil  bewahrt  auch  weiterliin  seine 
Sonderstelhnii!:,  nnd  entsendet  seine  Abgeordneten  nach 
wie  vor  nicht  in  das  irische  Zentralparlament  zu  Dubhn, 
sondern  nach  London.  Demgemäss  wird  Irland  in  Dublin 
ein  eigenes  Parlament  (Dail  Eireann)  und  ein  eigenes 
Kabinett  haben;  die  Mitglieder  des  Parlamentes  wählt 
das  irische  Volk,  die  des  Kabinetts  ernennt  der  Dail 
Eireann.  Irland  wird  eigene,  von  England  unabhängige 
Auslandsvertretungen  unterhalten. 

In  iinanzieller  Hinsicht  erhält  das  irische  Parlament 
\ollstäTidig  freie  Hand,  wird  jedoch  eine  gemeinsam 
festzusetzende  Quote  von  den  englischen  Kriegsausgaben 
und  Slaatsscliulden  übernehmen  müssen. 

Dail  Eireann  und  Kabinett  bilden  zusammen  die  Re- 
gierung, repräsentieren  die  oberste  Staatsgewalt,  der,  die 
britische  Regierung  die  Rechtskraft  in  Bezug  auf  Irland 
übergibt. 

Am  10.  Januar  1922  wählte  der  Dail  Eireann  einstimmig 
Arthur  Griffith  zu  seinem  Präsidenten,  der  somit  als 
Oberhaupt  des  irischen  Freistaates  zu  betrachten  ist. 
Minigterrat.  Der  cnglische  Ministerrat  (Cabinet)  besteht  aus  21 
Mitgliedern;  diese  sind:  der  Ministerpräsident,  der  zu- 
gleich der  ers'te  Lord  des  Schatzamtes  ist;  der  oberste 
Siegelbewahrer,  der  zugleich  der  „Leader"  des  Abgeord- 
netenhauses ist;  der  erste  Lord  des  „Council";  der  Fi- 
nanzminister; der  erste  Lord  von  Irland;  der  General- 
sekretär von  Irland;  der  Justizminister;  die  Staatssekre- 
täre für  Inneres;  für  Äusseres;  für  die  Kolonien;  für 
Kriegswesen;  für  Indien;  der  erste  Lord  der  Admirali- 
tät; der  Sekretär  für  Schottland;  die  Minister  für  Han- 
del; für  Gesundheitswesen;  für  Ackerbau  und  Fischerei; 
für  Unterricht;  für  Arbeitswesen;  für  Verkehrswesen, 
der  Generalpostmeister,  und  schliessHch  ein  Minister 
ohne  Portefeuille.  Ausserdem  gibt  es  weitere  14  Minister, 
die  aber  dem  Kabinett  nicht  angehören. 

Das  Land  ist  in  Grafschaften  eingeteilt,  an  deren 
Spitze  vom  König  ernannte  Generalgouverneure  (Lord- 
Lieutenants)  stehen;  die  Exekutive  der  Grafschaften 
wird  durch  die  Sheriffs  ausgeübt.  In  England  und  Wales 
gibt  es  62  solche  Grafschaften;  jede  von  ihnen  besitzt 
ihr  eigenes  örtliches  Verwal-tungsorgan,  das  mit 
einer  verhältnismässig  weitgehenden  Autonomie  aus- 
gestattet ist,  insbesondere  auf  dem  Gebie-te  des  Gesund- 
heitswesens, öffentlichen  Unterrichtes,  Verkehrs  usw. 
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Staatsoberhaupt:  Georg  V.,  König  von  Grossbritannien 
und  Irland,  Kaiser  von  Indien,  geboren  am  3.  Juni  1865, 
Thronbesteigung:  am  6.  Mai  1910. 

Der  f"lächcninlialt  des  Landes  beträgt  314.433  Km-,  die  hiärheninuait 
Einwohnerzahl  46,993.996  (Schätzung  von  1920).  Hievon  "»" 

,r    11  r  Bevölkerung. 

entfallen  auf: 

Km-  Bevölkerung 

hjigland 131.757  35,333.600 

Wales .  19.336  2,126.000 

Schottland 78.748  4,864.396 

Irland 83.809  4,470.000 

Insel  Man  und  Kanalinseln  783  200.000 

Verteilung  der  Bevölkerung  nach  Beschäftigungen: 
Gewerbe  und  Industrie  34%,  Handel  8%,  Ackerbau  und 
Fischerei  4%,  Angestellte  8%,  freie  Berufe  2%,  Be- 
schäftigungslose und  nicht  Klassifizierte,  wie  Haushal- 
tungsmitglieder etc.  44%. 

Staatsreligion  ist  die  anglikanische.  Übrigens  herrscht 
vollständige  Glaubensfreiheit.  Konfessionelle  Verteilung: 
Anglikaner  etwa  26  Millionen,  Methodisten  etwa  1  Million, 
römische  Katholiken  6-5  Millionen,  Presbyterianer  2*5 
Millionen;  ausserdem  gibt  es  Kongregationalisten,  Bap- 
tisten, Israeliten  usw. 

Grössere  Städte:  London  (Reichshauptstadt)  mit  Vor- 
städten 6,727.000,  Liverpool  716.000,  Manchester  660.000, 
Birmingham  526.000,  Sheffield  469.000,  Leeds  417.000, 
Bristol  335.000,  Bradford  266.000,  Kingston  246.000,  New- 
castle  267.000,  Nottingham  237.000,  Stoke  215.000,  Salford 
211.000,  Portsmouth  200.000,  Leicester  212.000,  Cardiff 
1^9.000,  Bolton  163.000,  Rhondda  153.000,  Sunderland 
152.000,  Oldham  134.000,  Blackburn  113.000,  Brighton 
114.000,  Birkenhead  134.000,  Derby  119.000,  Preston 
107.000,  Gateshead  119.000,  Swansea  112.000,  Plymouth 
179.000,  Stockport  112.000,  South  Shields  107.000,  Hud- 
dersfield  106.000,  Coventry  128.000,  Middlesborough 
119.000  Einwohner  usw. 

Budget  für   1922:   Einnahmen   1.216,650.000,  Ausgaben     Finanse» 
1.039,728.000  Pfund  Sterling. 

Einnahmsposten : 

Einfuhrzölle 126,800.000  £ 

Konsumsteuern 196,200.000  „ 

Gebühren   und   Stempel 71,500.000  „ 

Immobilien-  und  Einkommensteuer  .  410,500.000  „ 

Kriegsgewinnsteuer 150,000.000  „ 

Post  und  Telegraphen 60,000.000  „ 

Sonstige    Einnahmen 201,650.000  „ 
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Aussabpüstcn: 

Staatsschuld M5,000.0()0  C 

Armee       106,665.000  „ 

Marine  und  Miev:erdienst 100,890.000  „ 

Unterricht 63,518.000  „ 

Ruhegehälter 137,707.000  „ 

Üffentl.  Sanitätswesen 31,220.000  ,. 

Arbeitswesen 18,325.000  ., 

Sonstige  innere  Ausgaben 128,265.000  ., 

Finanzen 14,701.000  ., 

Post  und  Telegraphen 67,165.000  „ 

Die  englische  Staatsschuld  reicht  bis  zur  Zeit  König 
Wilhelms  111.  zurück.  In  1689  berugen  die  Schulden  dos 
englischen  Staates  664.000  £,  in  1914,  beim  Ausbruch  des 
Weltkrieges  678,000.000  £,  am  31.  Dezember  1919  schon 
8.079,000.000  Pfund  Sterling,  welcher  Betrag  bis  zum 
4,  Februar  1922  jedoch  auf  7.786,000.000  Pfund  Sterling 
sank.  Hievon  sind  1.165,611.000  Pfund  Sterling  schwe- 
bende Schulden.  Die  Annuitäten  betragen  349*6  Millionen 
Pfund.  Vom  obigen  Staatsschuldenbetrag  entfallen  auf 
die  im  Laufe  des  Weltkrieges  eufgenommenen  verschie- 
denen Kriegsanleihen  4-851  Milliarden,  auf  di'e  ebenfalls 
im  Weltkriege  emittierten  Schatzscheine  1*112  Milliarden 
Pfund  Sterling. 

Die  Budgets  der  Städte  und  Ortsbehörden  in  England 
und  Wales  weisen  168*45  Millionen  Einnahmen,  und 
169*41  Millionen  Ausgaben,  in  Schottland  223,  bezw. 
22-24  Millionen,  und  in  Irland  8*92,  bezw.  8*84  Millionen 
Pfund  Sterling  aus. 

Die  Verteilung  des  Flächeninhalts  vom  Standpunkte  der 
Verwendung  des  Bodens  war  in  1920,  und  in  Millionen 
Acres  ausgedrückt,  die  folgende  (1  Acre  =  0*4047 
Hektar) : 

Gesamt  Hievon : 

fläche                               „                 „^..    ,.  Anbau- 

ohne  Wald          ^^[S-         ^1?"?!^^  fähiger 

Gewässer                            ^^e'de           Weide  ßoden 

England      .  32*39  1*70  2*73  12*67  11*18 

Wales     .     .  4*75  0*19  1*43  1*82  0*84 

Schottland  19*07  0*85  9*13  1*36  3*38 

Irland     .    .  20*25  0*30  ?  9*12  5*27 

Verteilung  der  Anbaufläche  in  1920  (ebenfalls  in 
Millionen  Acres  ausgedrückt):  Getreide  9*38,  Kartoffeln, 
Zuckerrüben,  Gemüse  usw.  3*89,  Flachs  0*115,  Hopfen 
0*017,  Obstgarten  0*085,  Stroh,  Heu  und  Grünfutter  5*52, 
ständige  Weide  25*05,  und  Brachland  0*658  Millionen 
Acres. 
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Ergebnisse  der  1920-er  Krntc  (bei  Getreide  und 
Futterrüben  in  Millionen  Quarter  zu  290'78  Liter,  bei  den 
übrigen  Produkten  in  Millionen  englischen  Tonnen,  zu 
1Ü16  Kg.  ausgedrückt): 


Weizen 
Gerste 
Hafer   . 
Bohnen 
Erbsen 
Kartoffeln 
Rüben  .     . 
Rote  Rüben 
Heu  .    .     . 


England 
und  Wales 

6-67 
6-34 

10-75 
0-96 
0-44 
3-15 

14-19 
7-31 
8-21 


Schottland 

Irland 

0-26 

0-18 

0-97 

0-90 

5-16 

6-71 

0-03 

— 

1-24 
7-70 

0-94 


1-99 
411 
1-25 

5-55 


Zusammen 

7-11 

8-21 
22-62 

0-99 

0-44 

6-38 
26-00 

8-56 
14-70 


Ausserdem  werden  Hopfen,  Hanf,  Gemüse,  Obst  usw. 
produziert. 

Viehstand  in  1920:  Pferde  1,884.902,  Rinder  11,770.274, 
Schafe  23,407.072,  Schweine  3,113.314.  Die  Fischerei  ist 
sehr  bedeutend;  in  1920  hat  sie  11-02  Millionen  q 
Fische  im  Werte  von  28-9  Millionen  Pfund  Sterling 
produziert.  In  ihrem  Dienst  standen  etwa  100.000  Per- 
sonen, ferner  23.796  Schiffe  (hievon  6759  Dampfer)  mit 
336.000  Tonnen  Laderaum. 

Der  Bergbau  steht  auf  hoher  Stufe.  Die  wichtigsten 
Produktionsdaten  des  Jahres  1919,  sind  die  folgenden: 
Kohle  2298  Milli'onen  q  im  Werte  von  314  Millionen 
Pfund  Sterling,  Eisenerz  169-88  Millionen  q  im  Werte 
von  9-15  Millionen  Pfund  Sterling,  Kalkstein  173  Millio- 
nen q  im  Werte  von  4-8  Millionen  Pfund  Sterling, 
Salz  19-08  Millionen  q  im  Werte  von  2-08  Millionen 
Pfund  Sterling,  Sandstein  17  Millionen  q  im  Werte 
von  0-97  Millionen  Pfund  Sterlig,  sonstige  Mineralien 
(Blei-,  Zinn-,  Kupfer-  und  Zinkerz,  Gold,  Silber  usw.) 
76-88  Millionen  q  im  Werte  von  4-67  Millionen  Pfund 
Sterling. 

In  1921,  betrug  die  Kohlenproduktion  Grossbritanniens 
164-35  Millionen  Tonnen,  hievon  wurden  ausgeführt,  und 
als  Bunkerkohle  verwendet,  35*59  Millionen  Tonnen.  In 
diesem  Jahre,  waren  in  den  Kohlenbergwerken,  insge- 
samt 1,126.000  Arbeiter  beschäftigt.  Die  Roheisenpro- 
duktion belief  sich  in  diesem  Jahre  auf  2-611  Millionen 
Tonnen,  die  Stahlproduktion,  auf  3-625  Millionen  Tonnen. 

Die  Industrie  der  Vereinigten  Königreiche  ist  äusserst 
entwickelt,  und  bildet  mit  Handel,  Schiffahrt  usw.  die 
Grundlage  des    englischen    Wirtschaftslebens.    Der    be- 
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dcutcndstc  IiidiNtriezweig  ist  die  Tcxlil-  und  die  Bergbau- 
indiistriü.  In  1920  hat  die  Textilindustrie  insKesamt  11-21 
Millionen  q  Rohstoffe  verbraucht,  und  zwar  Baumwolle 
7-02  Millionen  q,  Wolle  .3-cS9  Millionen  q,  Hanf  0-.3  Millio- 
nen q.  Die  Zahl  der  Baumwolle,  Wolle,  Hanf,  Jute,  Seide, 
und  sonstige  Textilstoffe  verarbeitenden  Fabriken  und 
Werkstätten  beträgt  mehr  als  10.000,  die  der  Webstühle 
80  Millionen,  die  der  Textilarbeiter  1*5  Millionen.  Hoch- 
bedeutend  ist  die  Schiffsbau-,  landwirtschaftliche  und 
sonstige  Maschinenindustrie,  die  Erzeugung  von  Schiffs- 
tauen, die  Farbwaren-,  'i'eer-,  Ton-,  Qlas-,  Leder-, 
Schuhindustrie,  Bierbrauerei-,  Spiritus-  und  chemische 
Industrie,  Seifen-,  Musikinstrumenten-,  Uhren-,  Qummi- 
industrie,  Kunstdüngerfabrikation  usw. 

Die  280  Hütten  haben  in  1920  aus  etwa  210  Millionen  q 
Fisenerzen,  etwa  80  Millionen  q  Roheisen  erzeugt.  In 
demselben  Jahre  hat  sich  die  Stahlproduktion  auf  unge- 
fähr 90-5  Millionen  q  belaufen.  In  den  3438  Bergwerken, 
waren  in  1919  1,212.974  Arbeiter  beschäftigt. 
Handel  Unter  allen  Staaten  der  Erde  besitzt  Grossbritannien 

19HO.  (jgji  grössten  Ausfuhrhandel.  In  1920  hatte  die  Gesamt- 
einfuhr einen  Wert  von  1.936,742.120,  die  Ausfuhr  einen 
solchen  von  1.557,974.984  Pfund  Sterling. 

Die  wichtigsten  Einfuhrposten  sind: 

In  Millionen 
Pfund 
Sterling 

Getreide  und  Mahlprodukte 226 

Fleisch  und  Fleischwaren 146 

Fette.  Butter,  Margarin,  Käse 63V2 

Eier 18 

Gemüse,  Obst  (auch  in  Konserven)  ...  66 

Zucker 73 

Tee,  Kaffee,  Kakao 47 

Wein  und  sonstige  geistige  Getränke  .    .  18 

Tabak 35V2 

Baumwolle,  Jute,  Hanf  und  Flachs,  roh  .     .  374V2 

Eisenerz I6V2 

Holz-  und  Eisenwaren 82 

Petroleum,   Benzin,   etc 67 

Kautschuk 25 

Rohe  und  halbverarbeitete  Häute  und  Felle  23 

Flachs-,  Hanf-,  Baumwolle-,  etc.  Samen  .  24 

Cellulose 29V2 

Eisen,  Kupier,  Blei,  Zinn  und  daraus  her- 
gestellte  Waren 64 

Motorwagen  und  Bestandteile 29V2 
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Die  wiciitigstcn  Ausfuhrposten  sind:  in  Millionen 

Pfund 
Sterling 

Textilien,  BaumwollKarne,  l^aumwollwarLMi, 

Leinenwaren    etc 533 

Rohe  Baumwolle  und  Wolle 69 

Automobile,  Motorwagen,  Pneumatiks,  etc.  17 

Schiffe,   Boote,   etc 267-- 

Fische 7 

Bier,  Spiritus  und  Kcistijcc  (letränke  ...  57 

Tabak 9 

Kohle 100 

Kisen,   Stahl   und    Eisenwaren    (incl.    Roh- 
eisen)        129 

Häute   und   Felle 15V2 

Gummi  und  Qummiwaren 14 

Blei 4 

Beteiligung  der  wichtigeren  Staaten  an  Englands  Aus- 
senhandel  in  1920: 

In  der  In  der 

Einfuhr  Ausfuhr 

Millionen  £ 

Britische   Kolonien 561  527 

Vereinigte  Staaten 564  131 

Argentinien       128  44 

Frankreich  u.  französische  Kolonien  82  186 

Schweden 56  44 

Holland  und  holländische  Kolonien  .  74  71 

Belgien   und   Belgisch-Kongo   ...  46  69V2 

Schweiz 37  15V2 

Spanien  und  spanische  Kolonien  .    .  42  26 

Deutschland 31  51 

Russland       34  I6V2 

Dänemark,     Island     und     dänische 

Kolonien 32  36 

Japan 30  28 

China 27  44 

Kuba 25V.  7 

Norwegen 24  35 

Italien       18  45 

In  1920  hat  England  537  Millionen  q  Weizen  aus  nach- 
folgenden Staaten  eingeführt: 

Vereinigte  Staaten     .    .  22*4  Millionen  q 

Argentinien 15-3 

Australien 9'8          „          „ 

Kanada 4*9         „          „     . 
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Von  der,  einen  Wert  von  etwa   lOü  Millionen  I" 
Sterling    aufweisenden    Kolilenausfulir     Rn^lands, 
fielen  auf: 

Millionen  £ 

Frankreich 42-3 

Italien 11-76 

Schweden       .     .     .     • 6'26 

Dänemark 4*75 

Egypten 4-5 

Norwegen       3*9 

Belgien       1-97 

Algier 2-29 

Spanien 1-35 

Portugal 2-69 

Argentinien M4 


fund 

eiU- 


Handel 
1921. 


Im  Jahre    1021,   betrug    die    Einfuhr    der   Vereinigten 
Königreiche  1.0S6/>87.213,  die  Ausfuhr  810,248.354  £. 


Wichtigste  Einfuhrartikel  in  1921  (in  Millionen  £): 


Getreide  und 

Fleisch 

Sonstige 

mittel  .  . 
Tabak  .  .  , 
Kohle  .  .  , 
Holz  .  .  .  . 
Rohbaumwolle 
Wolle  .  .  . 
Ölsamen  .  , 
Rohhäute    .    , 


Mehl 
Lebens 


138-085*) 
132-969 

263-975** 
22-814 
12-130 
30-039 
73-329 
43-406 
38-196 
10-925 


Wichtigste  Ausfuhrartikel 

Kohle 42-951 

Wolle    und    Säcke    .  23-789 
Öle   und   Harze    .    .  11-154 
Glas-  und  Ton  waren  12-254 
Eisen     und     Eisen- 
waren      64-281 

Metalle   und   Metall- 
waren      16-347 

Geräte    und    Instru- 
mente      10-181 


Zellulose  und  Hadern  13-855 
Kautschuk      ....  10-498 
Eisen  und  Eisenwaren  22*887 
)    Metalle    und    Metall- 
waren        18-468 

Maschinen      ....  10-785 

Seide 19-237 

Chemikalien  und  Far- 
ben        12-682 

Öle,    Harze     ....  56-589 

Papier 11-601 

(in  Millionen  £): 

Elektrische      Artikel 

und  Apparate  .  .  13-283 
Maschinen  ....  75-910 
Baumwollwaren  .  .  180-444 
Wollwaren  ....  56-878 
Andere  Textilien  .  .  19-784 
Apparate  ....  19-442 
Chemikalien  .  .  .  20-450 
Fahrzeuge  (Lokomo- 
tive, Schiffe,   etc.)  58-750 


In  1921  besassen  Grossbritannien  und  Irland  insge- 
samt 18.868  registierte  Handelsschiffe,  mit  18*75  Millio- 
nen Tonnen  Laderaum.  Hievon  waren  12.608  Dampfer, 


*)  Hievon  Weizen  70*355  Millionen  £ 

**)   Hievon  Zucker   35-284,  Butter  42-528,   Tee  23-017    Mil- 
lionen £. 
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und  6260  Segler.  Die  liandelsschiffalirt  beschäftiget  rund 
.-WO.OOO  Personen. 

Hafenverkelir  in  1920:  eingelaufen  36\5  Millionen  Ton- 
nen Ladung,  ausgelaufen  ebenfalls  36*5  Millionen  Ton- 
nen Ladung.  Hievon  haben  englische  Schiffe  25*5,  bezw. 
23'5  Millionen  'l\;nnen  befördert.  Von  dem,  durch  fremde 
Schiffe  abgewickelten  Verkehr  entfielen  auf  norwe- 
gische Schiffe  28%,  auf  französische  20%,  auf  schwe- 
dische 12%,  auf  dänische  10%,  auf  die,  der  Vereinigten 
Staaten  8%  usw. 

In  1921    sind    in    die    Häfen    Qrossbritanniens    149.707       Verkehr. 
Fahrzeuge,  mit  41*406  Millionen  Tonnen  eiVigelaufen,  und 
1^0.877  Fahrzeuge,  mit  41*048  Millionen  Tonnen  ausge- 
laufen. 

An  dem  Aussenhandel  sind  die  englischen  Häfen  in 
folgender  Reihenfolge  beteiligt:  Liverpool,  London,  Car- 
diff,  Newcastle,  Glasgow,  Hüll,  Swansea,  Newport,  Ply- 
mouth,  usw. 

Im  Jahre  1919  waren  in  Qrossbritannien  und  Irland 
37.174  Km.  Eisenbahnen  im  Betrieb;  sie  beförderten  1552 
Millionen  Personen,  und  311  Millionen  Tonnen  Güter, 
Der  Betriebsüberschuss  dieses  Jahres  belief  sich  auf  53 
Millionen  Pfund  Sterling.  Ausserdem  gab  es  im  Lande 
4360  Km.  Strassen-  und  Lokalbahnen,  überwiegend  mit 
elektrischem  Betrieb.  Länge  der  schiffbaren  Kanäle 
7519  Km.,  der  Wasserstrassen  2475  Km.,  Zahl  der  Post- 
ämter 24.509,  der  Telegraphenämter  13.967,  der  Tele- 
phonzentralen 6829,  Länge  der  Telegraphen  und  Tele- 
phonleitungen (in  1920)  rund  6  Millionen  Km. 

England  besitzt  keine  Staatsbank,  doch  haben  die  Bank       sanken. 
of  England,   die   Bank   of  Scotland,   und    die    Bank   of 
Ireland  das  Notenemissionsrecht.  Die  Bank  of  England 
hat  am  8.  Februar  1922  folgenden  Ausweis  bekanntge- 
geben: 

.,^.  Millio- 

Akt.ven  nen  £ 

Geldvorrat  ....  128*760 
Staatsschulden  .  .  11*015 
Staatsgarantien  .  .  82*224 
Sonstige     Garantien    87*860 


Passiven 


Notenumlauf 
Staatseinlagen 


Millio- 
nen £ 

145*376 
14*721 


Sonstige    Einlagen  154*414 


Ausserdem  befinden  sich  noch  Staatsnoten  im  Werte 
von  335  Millionen  Pfund  Sterling  im  Verkehr. 

Geldeinheit  ist  der  Pfund  Sterling,  zu  20  Shilling  zu    Geldeinheit. 
12  Pence. 

Am  31.    Januar   1922  notierte   der  Pfund   Sterling  in 
Zürich  21*93  Franken  (Parität  25  Franken). 
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In,«/  Mau         [)ie  ]nscl  Mciii,  iiiid  die  Kanaliiiscln  (Channel  Islands) 
Ka,ul?iL,'i„     '»^^^^   Autonomie   in  bezu^c  auf  allgemeine   Verwaltung, 
Pinanzen,  Unterricht,  Justiz  usw.  Die  Verwaltunj^^  ist  in 
den  Händen,  der  vom  Koni«  ernannten  üouverneure. 

Flächeninhalt:  Insel  Man    .    588  Km^  52.0CX)    Einwohner 
Kanalinseln      195     „    97.000 

Die  Einwohner  sind  überwiegend  Kelten,  und  norman- 
nische Franzosen.  Die  grösste  Stadt  der  Insel  Man,  ist 
Douglas,  mit  21.000,  der  Kanalinseln,  St.-Helier,  mit 
28.000  Einwohnern.  Die  wichtigsten  Produkte  sind: 
Hafer,  Gerste,  Paradeiser,  Rüben  und  Kartoffeln.  Die  Be- 
völkerung beschäftigt  sich  mit  Ackerbau,  Viehzucht  und 
Schiffahrt. 


Kolonien   und   Kronprovinzen   der   Vereinigten 
Königreiche. 

Gibraltar 

Ist  seit  1704  englische  Kronkolonie,  und  besitzt  als 
Seefestung  grosse  strategische  Bedeutung,  da  si'e  an 
(■•er,  das  Mittelländische  Meer  mit  dem  Atlantischen 
Ozean  verbindenden  Meerenge  gleichen  Namens  liegt. 
An  der  Spitze  der  Verwaltung  steht  der  Gouverneur. 

Flächeninhalt  5  Km^  mit  16.070  Zivilbewohnern  (1920), 
die  hauptsächlich  Spanier,  Engländer  und  Italiener  sind. 

In  1919  haben  die  Einnahmen  239.000,  die  Ausgaben 
136.000  Pfund  Sterling  betragen.  Eine  Staatsschuld 
besitzt  die  Kolonie  nicht.  Hafenverkehr  in  1919:  einge- 
laufen 6.833  Schiffe  mit  13-7  Millionen  Tonnen,  ausge- 
laufen 5.982  Schiffe,  mit  16  Millionen  Tonnen.  Länge  der 
Telegraphenleitung  18  Km.  Der  Geldverkehr  wird  mit 
englischem  und  spanischem  Gelde  abgewickelt.  Seit 
Ausbruch  des  Weltkrieges,  befindet  sich  auch  von  der 
Regierung  Gibraltars  ausgegebenes  Papiergeld  im 
Umlauf. 

Malta,  Gozzo  und  Comino. 

Diese  Inseln  befinden  sich  etwa  90  Km.  südlich  von 
Sizilien,  im  Mittelländischen  Meer,  und  bilden  seit  1814 
englischen  Besitz.  An  der  Spitze  der  Verwaltung  stehen 
der  Gouverneur,  ein  Vollzugsrat  von  sechs,  und  ein 
Ministerrat  von  sieben  Mitgliedern.  Ausserdem  hat  die 
Kolonie  einen  Senat  von  17  und  eine  gesetzgbende 
Körperschaft  von  3t2  Mitgliedern. 
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Flächeninhalt  323  Km-  mit  225.000  Einwohnern  (192U). 
Die  Bevölkcrun.c:  besteht  fast  ausschliesslich  aus  Malte- 
sern; \ün  den  5000  Fremden  sind  etwa  2500  Engländer. 
Hauptstadt  ist  La  Valetta  mit  64.000  Einwohnern.  In 
1919/20  haben  sich  die  Einnahmen  auf  650.000,  die  Aus- 
Raben  auf  632.000,  die  Staatsschulden  auf  79.000  Pfund 
Sterling  belaufen. 

Die  wichtigsten  Produkte  sind:  Kartoffeln,  Orangen, 
Zitronen,  Zwiebel,  (jctreide,  Baumwolle  usw. 

Die  wichtigsten  Industriezweige  sind  die  Textil- 
industrie und  die  Zigarettenfabrikation. 

In  1920  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  4-26,  die 
Ausfuhr  von  0*92  Millionen  Pfund  Sterling.  Eingeführt 
wurden  Weizen,  Mehl,  Zucker,  Öl,  Tabak,  Baumwoll- 
waren, Wein,  Petroleum,  Kohle  usw. 

Hafenverkehr  in  1920:  eingelaufen  1519  Fahrzeuge  mit 
1-89  Millionen  Tonnen,  ausgelaufen  1514  Fahrzeuge  mit 
1*68  Millionen  Tonnen.  Länge  der  Eisenbahnen  13  Km., 
der  Telephonleitung  1280  Km.  Geldeinheit  ist  die  eng- 
lische; in  1920  waren  auf  den  Inseln  englische  Staats- 
noten im  Werte  von  880.000  Pfund  Sterling  im  Umlauf. 


Aden,  Perim,  Sokotora  und  Kuria-Muria  Inseln. 

Aden  ist  eine  englische  Besitzung  an  der  arabischen 
SüdKüste  am  Eingang  des  Roten  Meeres,  die  mit  Perim, 
sowie  mit  den  Inseln  Kuria-Muria,  früher  zum  Gouverne- 
ment Bombay  gehörte,  und  in  1921  unmittelbar  unter 
das  englische  Kolonialamt  gestellt  wurde.  Die  Lokal- 
verwaltung leitet  der  Statthalter.  Die  Kuria-Muria  Inseln 
gelangten  in  1876  unter  englische  Oberhoheit.  Auch  die 
Insel  Sokotora,  in  der  Nähe  der  afrikanischen  Küste, 
steht  unter  englischer  Herrschaft. 

Aden  umfasst  194  Km^  mit  46.000  Einwohnern.  Perim 
13  Km2,  Sokotora  3579  Km^  mit  12.000  Einwohnern.  Die 
Kuria-Muria  Inseln  70  Km^  Die  Bevölkerung  besteht 
aus  Arabern  und  Indern,  in  Aden  gibt  es  ausserdem 
V,  c'iige  Europäer. 

Hauptprodukte  sind:  Kaffee,  Kautschuk,  Datteln,  Ta- 
bak, usw. 

Adens  Handelsverkehr  in  1920  :  Einfuhr  7T2,  Ausfuhr 
6-52  Millionen  Pfund  Sterling.  Einfuhrartikel:  Getreide, 
Häute  und  Felle,  Baumwolle.  Ausfuhrartikel:  Kaffee, 
Butter,  Kautschuk,  Tabak,  Straussfedern  usw. 

Der  Hafenverkehr  von  Aden  betrug  in  1920:  1066  Han- 
delsschiffe mit  2-74  Millionen  Tonnen.  Die  Insel  Perim 
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wurde  von  430  Schiffen  angelaufen,  überwiegend  zur 
Aufnahme  von  Kohle.  Der  Handel  ist  hauptsächlich  1  ran- 
sithandel.  Länge  der  füscnbahn  40  Km. 

Bahrein  und  Kamaran  Inseln. 

Die  Inselgruppe  Bahrein  liegt  im  Persischen  Golf,  und 
steht  seit  1867  unter  englischer  Überhoheit  und  unter 
Verwaltung  der  indischen  Regierung.  Der  eingeborene 
Häuptling  gehört  der  Familie  AI  Khalifa  an.  Die  poli- 
tische Verbindung  zwischen  der  indischen  Regierung 
und  dem  Häuptling  hält  der  politische  Geschäfsträger 
Englands  im  Persischen  Golf,  aufrecht.  Die  Insel  Kamaran 
befindet  sich  im  Roten  Meere. 

Flächeninhalt  der  Inseln  Bahrein  500  Km^,  der  Insel 
Kamaran  160  Km^.  Bevölkerungszahl  110.000.  Grössere 
Städte  sind  Manama  mit  35.000,  Muharrek  mit  20.000 
Eiriwohnern.  Die  Bevölkerung  besteht  aus  Arabern, 
Persern  und  Afghanen,  alle  Mohammedaner,  u.  zw.  teil- 
weise Sunniten,  teilweise  Siiten. 

Hauptprodukte:  Kaffee,  Datteln.  Die  Bevölkerung  lebt 
überwiegend  von  der  Perlenfischerei;  die  Perlen  bilden 
auch  die  wichtigsten  Ausfuhrartikel  der  Kolonie. 

In  1920  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  1,414.000,  die 
Ausfuhr  von  946.000  Pfund  Sterling.  Eingeführt  werden: 
Getreide,  Hülsenfrüchte,  Baumwollwaren,  Kaffee,  Tabak, 
Reis,  Zucker,  Tee.  Ausgeführt  werden  Perlen  und 
Datteln. 

Die  Kolonie  besitzt  ein  englisches  Postamt,  und  eine 
Station  für  drahtlose  Telegraphie. 

Ausser  der  indischen  Rupie  sind  englische  und  persi- 
sche Münzen,  Gewichte  und  Maasse,  ferner  der  Maria 
Theresia-Taler  in  Verwendung. 

Englisch-Borneo,  Brunei  und  Savarak. 

Englisch-Borneo  nimmt  den  nördlichen  Teil  der  Insel 
Borneo  ein,  und  wird  seit  1881  von  der  „Britisch  North- 
Borneo  Company"  verwaltet.  An  der  Spitze  der  Kolonie 
stehen  der  Gouverneur,  und  der  Londoner  Direktionsrat. 
Saravak  und  Brunei  sind  selbständige,  von  unabhängigen 
eingeborenen  Fürsten  regierte  Gebiete,  die  1888  das 
englische  Protektorat  annahmen.  Saravak  wurde  1841 
durch  James  Brooke,  dem  Sultan  von  Brunei  abgekauft. 
Der  gegenwärtig  herrschende  Rajah  ist  James  Brookes 
Neffe. 

Englisch-Borneo  umfasst  81.498  Km^    mit  208.000  Ein- 
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wülinern,  Brunei  7800  Km-  mit  32.000  Einwohnern,  Sara- 
vak  lv3J.000  Km-  mit  600.000  Kinwolmcrn.  Grössere  Orte 
sind  auf  Borneo:  Sandakan  mit  6000  Einwohnern,  in 
Ikunei:  Brunei  mit  10.000  Einwohnern,  in  Saravak: 
Kuchin.  Die  Küstengebiete  werden  von  Mohammedanern, 
die  inneren  Gebiete  von  Ei'ngeborenen,  liauptsächUch  von 
Malayen  bewohnt.  Ausserdem  gibt  es  eine  geringe  Anzahl 
Chinesen,  die  sich  verwiegend  mit  Handel  beschäftigen. 

Budgets:  Borneo:  Einnahmen  2-9,  Ausgaben  0*9;  Sara- 
vak: Einnalimen  1'8,  Ausgaben  1*4  MilHonen  Dollars. 
Staatsschulden  besitzt  die  Kolonie  nicht. 

Produkte:  Tabak,  Pfeffer,  Kaffee,  Bauholz,  Sago,  Reis, 
Gummi  Guttapercha,  Tapioka,  Kartoffeln,  Steinkohle, 
Gold,  Perlen,  auf  Saravak  ausserdem  Diamanten,  Anti- 
mon und  Silber. 

In  1919  hat  Borneo  für  8-3  Millionen  Dollars  Waren 
eingeführt  und  für  13  Millionen  ausgeführt.  Exportartikel: 
Kaffee,  Wachs,  essbare  Vogelnester,  Kokosnüsse,  Gutta- 
percha, Sago,  Gummi,  Perlen,  Tabak.  Die  Einfuhr  von 
Saravak  betrug  in  diesem  Jahre  22,  die  Ausfuhr  25  Mil- 
lionen Dollars.  De  Ausfuhrartikel  sind  dieselben  wie  die 
Englisch-Borneos. 

In  1918  betrug  der  Schiffsverkehr  von  Borneo  273.000 
Tonnen  Einlauf,  und  ebensoviel  Auslauf.  In  Saravak  um- 
fasste  die  Einfuhr  309.000  Tonnen.  Borneo  hat  200  Km. 
Eisenbahnen.  Geldeinheit  ist  der  Straits-Dollar  im  Werte 
von  etwa  2^/2  Shilling. 

Ceylon. 

Ein  Teil  der  Insel  war  zunächst  portugiesischer,  dann 
holländischer  Besitz,  bis  1796  England  dort  Fuss  fasste. 
In  1798  wurde  Ceylon  zu  einer  unabhängigen  Kolonie  er- 
hoben. Nachdem  in  1815  die  englischen  Truppen  einen  Auf- 
stand der  Eingeborenen  endgültig  niedergeworfen  hatten, 
geriet  die  ganze  Insel  in  englische  Hände.  Die  gegen- 
wärtige Regierungsform  entstand  1831,  bezw.  1833,  und 
überantwortet  die  Verwaltung  dem  Gouverneur,  und 
einem  Vollzugsausschuss  von  sieben  Mitgliedern.  Die 
Legislative  besteht  aus  21  Mitgliedern,  darunter  befinden 
sich  auch  die  7  Mitglieder  des  Vollzugsausschusses.  Die 
Erhöhung  der  Mitgliederzahl  der  gesetzgebenden  Kör- 
perschaft auf  37,  ist  geplant.  Die  Kolonie  besteht  aus 
neun  Verwaltungprovinzen;  an  der  Spitze  derselben,  ste- 
hen Administratoren,  die  zugleich  auch  die  Verbindung 
zwischen  Regierung  und  Eingeborenenhäuptlingen  auf- 
rechthalten. 
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Ceylons  Flächeninlialt  beträft  63.976  Km-  mit  4,757.596 
l:iii\v()lincrn  (1919).  Gr()sscrc  Städte  sind  Kolombo  mit 
ii  1.000,  Kandy  mit  29.000,  (lallc  mit  40.000,  Jaffna  mit 
40.000  Einwohnern. 

Von  der  ßev()lkerunii  sind  2-(S77  Millionen  Buddhisten, 
eine  Million  Hindus,  474.(K)0  Christen,  328.000  Moham- 
medaner. Verteilung  nach  Nationalitäten:  Singhaiesen 
2-941  Millionen,  Tamilen  1-424  Millionen,  42.000  Abkömm- 
linge von  Europäern,  276.000  Mauren,  Malayen,  Vedda 
usw. 

Budget  für  1918/19:  Einnahmen  4*67,  Ausgaben  4-72 
Millionen  Pfund  Sterling. 

Einnahmen:  Zölle  1-25,  Alkoholsteuer  0*66,  Gebühren 
0*44,  Monopole  0*17,  Hafengebühren  0-19,  Eisenbahnen 
1-08  Millionen  Pfund  Sterling. 

Ausgaben:  Verwaltung  1-29,  Beitrag  zu  den  Erhaltungs- 
kosten der  Garnison  0-22,  Ruhegehälter  0'12,  Staats- 
schuldendienst 0'36,  öffentliche  Arbeiten  0*48  Millionen 
Pfund.  Die  Staatsschuld  beträgt  5  Millionen  Pfund. 

Hauptprodukte:  Tee,  Zimmt,  Kokosnüsse,  Tabak, 
Areka,  Kakao,  Reis,  Kaffee,  Getreide.  Etwa  16V2%  des 
Bodens  sind  bebaut.  Viehstand:  Pferde  4.000,  Rinder  1'6 
Millionen,  Schafe  68.000,  Ziegen  180.000.  Bedeutend  ist 
die  Perlenfischerei.  Das  wertvollste  mineralische  Pro- 
dukt ist  der  Graphit. 

In  1919  betrug  der  Wert  der  Einfuhr  21-11,  der,  der 
Ausfuhr   31-92  Millionen   Pfund   Sterling. 

Einfuhrartikel:  Baumwollwaren,  gesalzene  Fische,  Reis 
und  Getreide,  Steinkohle,  Alkohol,  Wein.  Ausfuhrartikel: 
Kaffee,  Chinarinde,  Tee,  Graphit,  Kakao,  Areka. 

In  1920  bestand  die  Handelsflotte  der  Insel  aus  116 
Seglern,  und  sieben  Dampfern  von  insgesamt  10.000  Ton- 
nen. Der  Hafenverkehr  von  1919  betrug  35-5  Millionen 
Tonnen.  Eisenbahnlinien  1190  Km.  Länge  der  Telegra- 
phenleitungen 11.700  Km.  Zahl  der  Telegraphenämter 
364,  der  Postämter  551. 

Geldeinheit  ist  die  Rupie  zu  100  Cents.  (Wert:  1  Frank 
68  Centimes.)  Maasse  und  Gewichte  wie  im  Mutterlande. 

Lakkediven  und  Malediven. 

Die  Lakkediven  sind  eine,  aus  14  Inseln  bestehende 
Inselgruppe,  im  Indischen  Ozean,  etwa  320  Km.  von  der 
Malabarküste  entfernt.  Die  Malediven  gehören  zu  Cey- 
lon, und  bestehen  aus  17  kleinen  Inseln.  Ihr  Sultan  resi- 
diert auf  der  Insel  Mali,  und  ist  der  Regierung  von 
Ceylon   tributpflichtig,   Von   den   Lakkediven   sind   nur 
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neun  Inseln  bcvvolnit.  Die  Bevölkerung:  zählt  10.400  See- 
len. Die  Malediven  haben  einen  Fläclieninhalt  von  300 
Km^  mit  70.000  ^Jnvv()hnern.  Beide  Insel^ruDpen  haben 
eine  überwieKond  mohammedanische  Ikvölkerung. 

Das  wichtigste  Produkt  sind  die  Kokosnüsse.  Es  wer- 
den auch  viele  Kauri-Muscheln  gesammelt,  die  in  West- 
uud  Ostafrika  als  Zahlungsmittel  dienen. 

Geld,  und  (jcwichte  wie  in  Ceylon. 

Cypern. 

Die  Insel  Cypern,  liegt  im  Mittelländischen  Meer,  nahe 
zur  syrischen  Küste,  und  befindet  sich,  seit  4.  Juni  1878, 
im  Sinne  eines,  an  diesem  Tage  abgeschlossenen,  eng- 
lisch-türkischen Abkommens,  unter  englischer  Verwaltung. 
Als  in  1914  der  Weltkrieg  ausbrach,  annektierte  England 
die  Insel.  Neben  dem  Gouverneur  ist  ein  Vollzugsrat 
von  sechs,  und  eine  gesetzgebende  Körperschaft  von  18 
Mitgliedern  tätig.  Wahlberechtigt  ist  jeder  21jährige 
Steuerzahler,  der  seit  mindestens  fünf  Jahren  die  Insel 
bewohnt.  Diese  ist- in  sechs  Verwaltungsbezirke  eingeteilt. 

Flächeninhalt  9607  Km^  mit  315.000  Einwohnern  (Volks- 
zählung von  1916). 

Grössere  Städte:  Nikosia  mit  18.000,  Larnaka  mit 
10.000,  Limasol  mit  12.000,  Eamagusta  mit  6000,  Papho 
mit  4000,  Kirenia  mit  2000  Einwohnern. 

Von  der  Bevölkerung  sind  240.000  Qriechisch-Ortho- 
doxe  und  70.000  Mohammedaner.  Verteilung  nach  Natio- 
nalitäten: 232.000  Griechen,  79.000  Türken,  6000  Eng- 
länder. 

In  1919/20  hat  die  Kolonie  603.000  Pfund  Sterling  ein- 
genommen, und  485.000  Pfund  Sterling  ausgegeben.  Die 
Einnahmen  ergeben  sich  hauptsächlich  aus  Zöllen  und 
Steuern.  Die  Staatsschuld  beläuft  sich  auf  228.000  Pfund 
Sterling.  Hauptprodukte:  Getreide,  Baumwolle,  öl,  Ko- 
rinthen, Früchte,  Gemüse,  Johannisbrot.  Viehstand: 
288.000  Schafe,  211.000  Ziegen,  32.000  Schweine.  Bedeu- 
tend ist  die  Schwammfischerei.  Der  Boden  enthält  grosse 
Mengen  Gyps  und  Marmor,  ferner  Kupfer  und  Asbest. 

In  1919  hat  der  Import  1*525,  die  Ausfuhr  1*372  Millio- 
nen Pfund  Sterling  betragen.  Einfuhrwaren:  Baumwoll- 
und  Wollwaren,  Tabak,  Reis,  Eisen,  Wein,  Petroleum, 
Holz,  Zucker,  Seife  und  Reis.  Exportartikel:  Weizen, 
Gerste,  Johannisbrot,  Wein,  Baumwolle,  Korinthen, 
Seide,  Häute  und  Felle,  Käse,  Tiere,  Früchte  und  Ge- 
müse. 

Eisenbahnlänge  122  Km.,  Telegraphenlänge  394  Km. 
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üeldcinlit'it  ist  der  Pfund  StcrliiiK,  ausserdem  befinden 
sich  cyprisclie  l^iaster  im  Verkehr.  Ks  werden  üher- 
\\ic.v:end  tiirkisciie  und  Kriecliisclie  Maasse  und  (jewichte 
juehrauciit. 

Hongkong. 

Diese  Kronkolonie  -trat  China  im  Jahre  1841  an  Kuk- 
land  ab.  Meute  ist  Hongkong:  der  Mittelpunkt  des  euKÜ- 
sclien  Handels  mit  China  und  Japan.  An  der  Spitze  der 
Verwaltung  steht  ein  Gouverneur,  an  seiner  Seite  is^t  ein 
Vollzuffsrat  von  acht  Mitgliedern  tätig.  Ausserdem  gibt  es 
eine  gesetzgebende  Körperschaft  von  13  Mitgliedern;  ihr 
Vorsitzender  ist  der  Gouverneur. 

Flächeninhalt:  79  Km^  mit  598.500  Einwohnern  (1919), 
darunter  584.000  Chinesen. 

In  1919  haben  sich  die  Einnahmen  auf  3*081,  die  Aus- 
gaben auf  3*341  Millionen  Pfund  Sterling  belaufen.  Die 
Staatsschuld  beträgt  1,486.000  Pfund  und  3  Millionen 
Dollars. 

Die  wichtigsten  Industrien  sind:  Zuckerraffinerie, 
Schiffsbau,  Schiffstaufabrikation,  Zementerzeugung  usw. 

Handelsverkehr:  in  1920  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert 
von  90*65,  die  Ausfuhr  von  103*94  Millionen  Pfund.  Ein- 
fuhrartikel: Baumw^oll-  und  Wollwaren,  Maschinen, 
Eisen-  und  Stahlwaren,  Tabak,  Seife,  Farben,  Blei  usw\ 
Ausfuhrartikel:  Tee,  Seide,  Flachs,  Kupfer,  Ingwer,  Dro- 
gen, Zinn  usw.  Etwa  60%  des  Handelverkehrs  werden 
mit  China  und  Japan,  20%  mit  England  und  seinen 
Kolonien  abgewickelt. 

Hafenverkehr  m  1919:  eingelaufen  20.987  Schiffe  mit 
10*5  Millionen  Tonnen,  ausgelaufen  20.998  Schiffe  mit 
10*58  Millionen  Tonnen.  Zahl  der  Postämter  17. 

Geldsorten  sind:  der  britische  und  der  mexikanische 
Dollar. 

Britisch-Indien.  Kaiserreich. 

Regierung  und      Unter  Britisch-Indicn  verstehen  wir  in  weiterem  Sinne 
Terfassungs-    ^^^  Wortcs  dic  gauzc  vorderindischc  Halbinsel  und  den 
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westlichen  Teil  der  hinterindischen  Halbinsel  (Burma). 
In  engerem  Sinne  sind  mit  Britisch-Indien  bloss  die  un- 
mittelbar unter  englischer  Verwaltung  stehenden  Gebiete 
gemeint,  ohne  die  mehr  minder  unabhängigen  Staaten 
rnit  eingeborenen  Fürsten. 

Der  „Government  of  India  Act"  aus  den  Jahren  1915 
und  1919  bestimmt  die  heutige  Regierungsform  Britisch- 
Indien.  Die  Oberhoheit  über  alle  Gebiete,  die  vordem 
Besitz    der     Ostindischen    Gesellschaft    bildeten,     ge- 
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hiilirt  dein  KciniK  von  England,  der  seit  1876  auch  den 
Titel  eines  Kaisers  von  Indien  trägt.  Die  Verwaltung 
des  indischen  Reiches  in  England,  leitet  der  Staats- 
sekretär für  Indien,  mit  einem,  aus  8  bis  12  Mit- 
gliedern bestehenden  Rat.  Die  Mitglieder  dieses  Rates 
werden  vom  Staatssekräter  auf  fünf  Jahre  ernannt. 
Dieser  und  sein  Rat  kontrollieren  zwar  die  Tätigkeif 
der  indischen  Zentralregierung,  greifen  aber,  mit  Rück- 
sicht auf  die  sehr  weitgehenden  autonomen  Rechte 
der  letzteren,  mir  in  den  allerseltensten  Fällen,  und 
nur  dann  in  diese  Tätigkeit  ein,  wenn  englische  In- 
teressen gefährdet  erscheinen.  In  Indien  selbst  ist 
das  oberste  Vollzugsrecht  dem  üeneralgouverneur  oder 
Vizekönig  anvertraut,  den  der  König,  in  der  Regel 
auf  fünf  Jahre,  ernennt.  Die  Legislative  übt  der  Vize- 
könig gemeinsam  mit  dem  Staatsrat,  und  der  gesetz- 
gebenden Körperschaft  aiis.  Der  Staatsrat  setzt  sich  aus 
60,  die  gesetzgebende  Körperschaft  aus  144  Mitgliedern 
zusammen;  von  den  ersteren  werden  40  gewählt,  und  20 
ernannt,  von  den  letzteren,  118  gewählt,  und  26  er- 
nannt. Der  Ministerrat  hat  11  Mitglieder,  uzw.  ge- 
hören demselben,  die  Leiter  folgender  Ressorts  an: 
Inneres,  Äusseres,  Finanzen,  Krieg,  öffentliche  Arbei- 
ten, Ackerbau,  Handel,  Unterricht,  Eisenbahnen,  Industrie 
und  Justiz.  Britisch-Indien  ist  in  15,  von  Gouverneuren 
geleitete  Verwaltungbezirke  eingeteilt. 

Die  von  eingeborenen  Fürsten  regierten  Provinzen  be- 
sitzen vollkommen  selbständige,  und  unabhängige  Ver- 
waltung, sowie  eigene  Gesetzgebung.  Der  Vizekönig  von 
Indien  entsendet  an  den  Hof  jedes  einzelnen  Fürsten 
einen  englischen  Bevollmächtigten,  der,  des  Fürsten 
Ratgeber  isL 

In  Indien,  wiederholen  sich  von  Zeit  zu  Zeit  Unruhen, 
die  mitunter  den  Charakter  eines  Aufstandes  haben,  und 
die  völlige  Lostrennung  von  England  bezwecken.  Der 
englischen  Regierung,  ist  es  bi'sher,  stets  gelungen,  • 
Herr  der  Situation  zu  bleiben.  Momentan  ist  auch  eine 
Bewegung  revolutionären  Charakters,  unter  Leitung  des 
Nationalisten  Ghandi  im  Zuge,  doch  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dass  es  englischer  Macht  und  Regierungskunst 
gelingen  wird,  auch  diese  zu  bemeistern. 

Staatsoberhaupt:  Kaiser  Georg  V.,  König  von  Gross- 
brilannien  und  Irland. 

Stattlialter  des  Herrschers  in  Indien:  Earl  of  Reading, 
Vizekönig  und  Generalgouverneur,  ernannt  in  1921. 

Britisch-Indien  im  engerem  Sinne,  d.  i.  die  unmittelba-  Fiäeheninhmit 
ren  englischen  Gebiete,  haben   einen  Flächeninhalt  von  ""* 

BevOlk*run§. 
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2,831. OüJ  Km-  und  eine  HcvölkcniiiK  von  247,267.542 
Seelen  (Vülkszälilun«  von  \92\).  Der  Fläclieninlialt  der 
von  eingeborenen  Fürsten  regierten  und  mit  der  Re^ie- 
runK  von  Indien  in  poiitisciier  Verbindung  steiiendeii 
Staaten  beträv:t  1,8.37.747  Km^  mit  71,883.854  Finwoimern. 
Der  Fläclieninlialt  des  britindischen  Reiches  umfasst 
demnach  4,668.009  Km-    mit  319,156.396  Einwohnern. 

Das  eigentliche  englische  (jebiet  Indiens  besteht  aus 
21  Provinzen;  v()l^  den  indischen  Staaten  unter  dei 
Herrschaft  eingeborener  Fürsten  sind  die  wichtigsten: 
Baroda,  Hyderabad,  Kashmir,  Mysore,  die  12  Rajputana- 
Staaten,  die  nordwestliche  Grenzprovinz  und  die  Zentral- 
indischen Provinzen,  zu  denen  etwa  150  kleinere  und 
grössere  Staaten  gehören,  ferner,  die  Staaten  von  Mad- 
ras, von  Bombay,  von  Punjab,  von  Bengalen,  Ostbenga- 
lien  und  Assam,  und  die  Staaten  der  Vereinigten  Pro- 
vinzen. 

Von  der  Bevölkerung  Britisch-Indiens  gehören  233  Mil- 
lionen zur  indo-europäischen  (arischen)  Sprachengruppe, 
63  Millionen  zur  Dravida-Familie,  11  Millionen  zur  Tibeto- 
Burmesischen  Familie,  rund  82  Millionen  sprechen  die 
hindostanische,  48  Millionen  die  bengalische,  24  Millio- 
nen die  Telugu-,  20  Millionen  die  Marathi-,  18  Millionen 
die  Tamyl-,  16  Millionen  die  Pendschab-,  14—14  Millio- 
nen die  Rajasthan-  und  westhindostanische,  und  10—10 
Millionen  die  Gujarati-,  Kanarese-  und  Oriya-Spache. 
Englisch  sprechen  etwa  300.000  Einwohner. 

Verteilung  der  Bevölkerung  nach  Beschäftigungen: 
225  Millionen  Landwirte  und  Hirten,  35  Millionen  Indu- 
strielle und  Handwerker,  18  MilHonen  Kaufleute,  5  Millio- 
nen sind  im  Transportdienst  beschäftigt  und  5  Milliotien 
gehören  freien  Berufen  an. 

Grössere  Städte  und  deren  Einw^ohnerzahl,  laut  der 
Volkszählung  von  1911:  Delhi  (Hauptstadt)  mit  233.000 
Einwohnern,  ferner  Kalkutta  1,212.000,  Bombay  979.000, 
Madras  519.000,  Hyderabad  501.000,  Rangoon  293.000, 
Lucknow  260.000,  Labore  229.000,  Ahmedabad  217.000, 
Benares  204.000,  Bangalore  189.000,  Agra  185.000, 
Cawnpore  179.000,  Allahabad  172.000,  Amritsar  153.000 
Einwohner. 

Konfessionelle  Verteilung:  69%  Hindus,  21%  Moham- 
medaner,   3V2%     Buddhisten,     3%    Naturanbeter,    1*2% 
Christen  (hievon  etwa  40%  römische  Katholiken). 
Finanzen.         Budgct    für    1921/22:    Gesamteinnahmen    110,500.000, 
Gesamtausgaben  129  Millionen  Pfund  Sterling. 

Wichtigste  Posten  der  Einnahmen:  Einkommen  des 
Grundbesitzes  23-8,  Reinerträgnis  der  Eisenbahnen  21-61, 
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Z()llc  17-()1,  Konsumstcucni  1.3-67,  Einkommensteuer 
]]'39,  Stempel  imd  (iebiihren  7*5,  Post  und  Telej^rapheu 
6*18  Millionen  Pfund.  Hauptausgaben:  Armee  41*52, 
Beainten.ü:eliälter  28*3,  Kisenbahn- Amortisationen  15-28, 
Imieres  8-61,  (öffentliche  Arbeiten  9i,  Finanzen  11-34, 
Staatsscluildendienst  8*19  Millionen  Pfund  Sterlinjc- 

In  1920  hat  die  Staatsschuld  Britisch-Indien  464.877-138 
F^fund  Sterling  betra?:en. 

Die  liauptbeschäftiKunj^  der  Bevölkerung:  Indiens 
war  stets  die  Landwirtschaft.  Schätzungsweise  Erträge 
für  1920/21:  Reis  280-33,  Weizen  101,  Baumwolle  6*4, 
Leinsamen  4*43,  Reps  und  Senfsamen  11*74,  Sesamsamen 
232,  Erdnüsse  9*31,  Jute  15*17,  Zuckerrohr  24*65,  Tee 
1*7  Millionen,  Indigo  19.000  q.  Sonstige  Produkte:  Hirse, 
Gerste,  Tabak,  Kaffee,  Opium,  Malva,  Chinarinde  usw. 
Die  Teeproduktion  hat  in  1920  rund  972.000  Personen 
beschäftigt. 

Die  Waldungen  sind  sehr  ausgedehnt,  zumal  in  Burma. 
Sie  bedecken  im  ganzen  Indischen  Reiche  eine  Fläche 
von  251.468  Quadratmeilen.  Der  Ertrag  der  Waldpro- 
dukte, hatte  in  1919/20  einen  Wert  von  2,192.000  Pfund 
Sterling. 

Viehstand  in  1920:  Rinder  117,428.000,  Büffel  28,493.000, 
Schafe  21,984.000,  Ziegen  24,134.000,  Pferde  1,699.000, 
Maultiere  1,447.000,  Kamele  408.000. 

In  1919  gab  es  in  Indien  1880  Textilfabriken,  Anlagen 
und  Werkstätten,  7  Papier-,  14  Waffen-  und  Munitions- 
fabriken, 16  Bierbrauereien,  14  Schiffswerften,  57  Eisen- 
und  Stahlfabriken,  8  Petroleumraffinerien,  141  Drucke- 
reien, 86  Eisenbahnwerkstätten,  575  Reisschälfabriken, 
134  Sägen,  38  Zucker-,  202  Ziegelfabri'ken,  115  Werkstät- 
ten für  technische  Artikel  etc.  Diese  Anlagen  beschäfti- 
gen zusammen  etwa  eine  Million  Arbeiter.  Wichtig  ist 
ferner  die  Hausindustrie,  die  sich  hauptsächlich  mit  der 
Erzeugung  von  Baumwoll-  und  Seidegeweben,  Shawls, 
Tcppichen,   Holz-  und   Metallgegenständen  etc.  befasst. 

Bedeutend  ist  auch  Indiens  Mineralproduktion.  Er- 
träge in  1918:  Kohle,  im  Werte  von  6  Millionen,  Qold 
2  Milli'onen,  Petroleum  1*13  Millionen,  Manganerz  1-48 
Millionen,  Salz  1*64  Millionen  Pfund  Sterling.  Ausserdem 
werden  Salpeter,  Blei,  Zinn,  Rubine,  Saphire,  Monazit, 
Eisenerze,  Silber,  Kupfer,  Aluminium,  Baryt,  Magnesit, 
Ton,  Chrom,  Steatit  usw.  gefördert. 

Aussenhandel  Britisch-Indiens  in  1919/20:  Einfuhr 
2*217,  Ausfuhr  3*328  Milliarden  Rupien. 

Einfuhrartikel:  Textilien  im  Werte  von  590*7,  Raffi- 
nadezucker  229*9,   Metalle   und   Erze   227*7,   Maschinen 


Land- 
wirtschaft, 


Viehstand. 


Industrie 
und  Berf/haii. 


Handel. 
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Verkehr. 
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90-2,  Seide  77- 1,  Öle  944,  Eisenwaren  4.V7,  yceistige  (je- 
tränke  .U'7,  Autos  und  MotorwaKeii  .?9\^,  Ejseiihalin- 
wa^eii  und  -niaterial  45-9,  Sämereien  ,M)-9  Millionen  Ru- 
pien. Ferner  wurden  eingeführt:  Chemikalien,  Zünd- 
waren, I^apier,  Salz,  (iewürze,  (jeräte,  Tabak,  (llas, 
Gerbstoffe,  Heilmittel,  Holz,  Seife,  Hiiumaterial,  Obst 
und  (jemüse,  Farben  usw. 

Ausfunrartikel:  Rohe  und  verarbeitete  Jute,  im  Werte 
von  747- i,  rohe  und  verarbeitete  Baumwolle  860*7,  Reis 
104-1,  Tee  2057,  Häute  und  Felle  3596,  Olsamen  2627, 
Rohwolle  40-1,  Üle  32'2  Millionen  Rupien.  Ausserdem 
wurden  ausgeführt  :  (letreide  und  Mehl,  Opium, 
Kautschuk,  Indigo,  Paraffin,  Gewürze,  Kaffee,  Rohflachs, 
Ölkuchen,  Erze,  Holz  usw. 

Etwa  47%  der  Einfuhr  und  28%  der  Ausfuhr  Indiens 
entfallen  auf  Grossbritannien.  Bedeutenden  Anteil  an 
dem  Aussenhandel  haben  noch  die  Vereinigten  Staaten 
mi't  14%,  Japan  mit  12%,  Holländisch-Ostindien  mit 
7%,  China  mit  5%,  Frankreich  mit  4%  usw. 

Hafenverkehr  in  1920:  eingelaufen  sind  4072  Schiffe, 
mit  6498.296  Tonnen,  ausgelaufen  4157  Schiffe,  mit 
6,501.730  Tonnen. 

In  demselben  Jahre  waren  58.800  Km.  Eisenbahnen  in 
Betrieb.  Zahl  der  Postämter  69.494,  der  Telegraphen- 
ämter 10.440,  der  Telephonzentralen  258  mit  26.785  Sta- 
tionen, Länge  der  Telegraphenleitung  591.000  Km. 

In  1920  waren  an  Papiergeld  1.745,245.960  Rupien  im 
Umlauf. 

Geldeinheit  ist  die  Rupie,  zu  16  Anna,  zu  12  Pie.  Eine 
Rupie  =  2  Shilling.  100.000  Rupien  bilden  1  Crore  oder 
Lac. 


Unter  der  Oberhoheit  der  inditchen 
Zentralregierung  stehende  Staaten  und  Gebiete. 


Beludschistan. 

Dieser  Staat  befindet  sich  im  Westen  des  indischen 
Reiches  und  besitzt  einen  Flächeninhalt  von  349.000  Km^ 
mit  834.703  Einwohnern  (Volkszählung  von  1911).  Grös- 
sere Städte:  Kelat,  Ouitta,  Kandahar  und  Bela.  Das  Land 
besteht  aus  drei  Teilen,  der  eine  ist  das  sogenannte 
Englisch-Beludschistan  (etwa  23.000  Km^),  der  zweite, 
das  sogenannte  Agentiegebiet,  wo  englische  Offiziere  die 
Kontrolle  ausüben  (etwa  113.000  Km^),  den  dritten  Teil 
bilden  die  Provinzen  Kelat  und  Bela.  An  der  Spitze  von 
Kelat  steht   der  Khan,   der   einflussreichste  unter   allen 
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einKcboreiien  Fürsten.  Das  Oberhaupt  der  I^roviiiz  Bela 
nennt  sicli  „Jani". 

PiCludscliistans  Hoden  ist  überwiegend  felsig  und 
steppeartig,  und  da  auch  das  Klima  des  Landes  extrem 
ist,  konnte  sich  die  Landwirtschaft  nicht  entwickeln.  Es 
werden  kleine  Mengen  von  Getreide,  Hirse,  Luzerne, 
Reis,  Mais  und  Kartoffel  gezogen,  dagegen  gibt  es  Obst 
in  grossen  Mengen.  Die  Mineralvorkommen  sind  nicht 
entsprechend  ausgebeutet.  Ausser  Petroleum  werden 
Salz,  Eisen,  Blei,  Kohle,  Asbest  und  Chrom  gefördert. 
Die  Hausindustrie  erzeugt  grobe  Gewebe,  Teppiche, 
Tonwaren,  Lederwaren,  Wirtschaftsgeräte  usw.  In 
Ouitta  gibt  es  eine  Brauerei,  eine  Spiritusraffinerie,  eine 
Eisfabrik  usw.  Handel  unterhält  das  Land  fast  aus- 
schliesslich mit  Indien;  in  1919  belief  sich  die  Ausfuhr 
auf  1,446.551,  die  Einfuhr  auf  551.355  Rupien.  Ausfuhr- 
artikel: Früchte,  Heilkräuter,  Fische,  Wolle  und  Matten. 
Einfuhrartikel:  '['extilien,  Eisenwaren,  Tee,  Zucker  usw. 
Länge  der  öffentlichen  Strassen  3400  Km.,  der  Eisen- 
bahnen 1600  Kn;. 

Sikkini. 

Erstreckt  sich  südli'ch  von  Tibet,  am  Fusse  des  Himalaya, 
und  steht  seit  1890  unter  englischem  Protektorat.  Dem 
Namen  nach  regiert  der  Maharadscha  mit  seinem 
Staatsrat,  in  Wirklichkeit  aber  beherrscht  die  indische 
Regierung  durch  ihren  politischen  Bevollmächtigten  den 
Fürsten,  insbesondere  dessen  auswärtige  Politik.  Flächen- 
inhalt 7000  Km2  mit  87.920  Einwohnern  (Volkszählung 
von  1911).  Die  Bevölkerung  besteht  überwiegend  aus 
Hindus.  Grössere  Städte:  Gangtok,  Renok,  Pakyong. 

Produkte:  Reis,  Hirse,  Äpfel,  Orangen.  Sehr  ausgedehnt 
sind  die  Wälder. 

Der  Handelsverkehr  mit  Indien  gestaltete  sich  in  1919 
folgendermassen:  Einfuhr  im  Werte  von  84.000  Pfund 
Sterling  (hauptsächlich  Textilien,  Öle,  Lebensmittel,  Salz, 
Seidenwaren,  Zucker,  Tee,  Tabak,  Reis).  Ausfuhr  im 
Werte  von  218.000  Pfund  Sterling  (Getreide,  Gemüse. 
Häute,  Felle,  Wolle  und  Holz). 

Aiidamanen  und  Nikobaren. 

Die  erste  dieser,  im  Golf  von  Bengalen  liegenden 
Inselgruppen,  besitzt  einen  Flächeninhalt  von  6800  Km-, 
die  zweite  einen  solchen  von  1590  Km^  Die  Andamanen 
werden  von  der  indischen  Regierung  als  Deportations- 
platz verwendet;  in   1920  waren  diese  Inseln  von  1317 
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LiiiKcborciKMi,  und  15.533  Häftliiik'cii  bewohnt.  Auf  den 
Nikol)arcn  lebten  in  demselben  Jahre  8818  Menschen. 

Produkte  der  Andanianen:  Holz,  Tee,  Kautschuk, 
Manilaiiaiif.  Die  Nikobaren  produzieren  im  Jahre  etwa 
15  Millionen  Kokosnüsse,  wovon  ewa  5  Millionen  als 
Kopra,  zur  Ausfuhr  jj:elanj!:cn.  Der  Hafenplatz  der  Anda- 
maiien  ist  Port  Blair. 


Straits  Settlements. 

Zu  dieser  Kronkolonie  gehören:  Singapore,  Penang, 
Malakka,  die  Inseln  Kecling  und  Cocos,  die  Inselgruppen 
Labuan  und  Christmas.  Die  Verwaltung  ist  dem  Gou- 
verneur, und  dem  Vollzugsrat  anvertraut;  der  gesetz- 
gebende Rat,  an  dessen  Spitze  der  Präsident  steht,  hat 
IS  Mitglieder. 

Einwohner- 
Flächen-  zahl 
Inhalt  Km-              (Schätzung 
1920) 

Singaporc  (mit  den  Inseln 

Christmas,     Cücgs     und 

Labuan) 636             399.337 

Penang      1.584             313.739 

Malakka 1.840 155.084 

Zusammen    .    4.060  Km^    868.160 


Von  der  Bevölkerung  sind  275.000  Malayen,  433.000 
Chinesen  und  94.000  eingeborene  Inder.  Die  Malayen 
sind  Mohammedaner,  die  Chinesen  Buddhisten,  und  die 
Inder,  Hindus. 

In  1919  betrugen  die  Einnahmen  der  Kolonie  3*98,  die 
Ausgaben  4'07  Millionen  Pfund  Sterling.  Die  Einnahmen 
fliessen  hauptsächlich  aus  Gebühren,  Verzehrungssteuern 
und  Staiatsbesitzungen,  die  Ausgaben  werden  auf  MiÜtär, 
Gendarmerie,  öffentliche  Arbeiten,  Ruhegehälter,  Unter- 
richt, Gesundheitswesen  usw.  verwendet.  Die  Staats- 
schuld beträgt  14,535.000  Pfund. 

In  1919  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  96*67,  die 
Ausfuhr  von  99-32  Millionen  Pfund  Sterling,  wovon  etwa 
20%  auf  England  und  42%  auf  die  englischen  Kolonien 
entfallen.  Von  diesem  Verkehr  werden  75%  durch  Singa- 
pore  und  23%  durch  Penang  abgewickelt.  Einfuhrartikel: 
Zinnerz,  Reis,  Getreide,  Textilien,  Zucker,  Tabak,  Kohle. 
Ausfuhrartikel:  Zinn,  Kautschuk,  Gewürze  (haupt- 
sächlich  Pfeffer),   Kopra,   Tapioka. 

In   demselben   Jahre  liefen  insgesamt   18-89  Millionen 
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'loiincii  ^JlllllllrKi^tcr  in  die  Mäfcii  ein.  LäiiKc  der  ^JSC^- 
bahncM  50  Km. 

(jcldciiilicit  ist  der  Straits-Dollar  (Wert  2-94  Franken). 

Die  verbündeten  malayischen  Staaten. 

Diese  nehmen  einen  grossen  Teil  der  malayisclien 
Halbinsel  ein,  und  sind  die  foij^enden:  Ferak,  Selangor, 
Negri  Semhilan  und  Paliang.  Sie  alle  befinden  sich 
unter  englischem  Protektorat.  An  der  Spitze  dieser 
Staaten  stehen  eingeborene  Sultane,  an  deren  Seite 
englische  politische  Bevollmächtigte  die  Kontrolle  aus- 
üben. Die  englische  Krone,  ist  durch  den  ücneral- 
bevollmächtigten  vertreten. 

Flächen-  Eiiiwohner- 

inhalt  Km'  zahl  (1911) 

Ferak 25.000  494.000 

Selangor 7.770  294.000 

Negri  Sembilan     .     .     .  5.100  130.000 

Fahang 25.900  119.000 

Zusammen     .     .  63.770  1,037.000 

Die  Gesamtbevölkerung  wurde  in  1919,  auf  1,315.700 
geschätzt.  Hicvon  waren  421.000  Malayen^  433.000 
Chinesen,  172.000  eingeborene  Inder. 

Grösste  Stadt  ist  Kuala  Lumpur  (in  Selangor)  mit 
60.000  Einwohnern. 

In  1919  beliefen  sich  die  Einnahmen  auf  8*42  Millionen 
Ffund  (je  2  Millionen  entfallen  auf  Gebühren  und  auf 
Zölle,  1-75  Millionen  auf  die  Eisenbahnen),  die  Ausgaben 
betrugen  5*28  Millionen  Ffund  Sterling  (hievon  3*08 
Millionen  Eisenbahnen,  1  Million  öffentliche  Arbeiten, 
1-89  Millionen  Kriegsausgaben,  l  Million  Beamtengehäl- 
ter usw.)  Die  Staatsschuld  beläuft  sich  auf  1,750.000 
Pfund  Sterling. 

Landesprodukte:  Kokosnüsse,  Reis,  Kautschuk,  Zucker- 
rohr, Tapioka,  Pfeffer  usw\  Mauptindustriezweige  sind 
die  Gummiindustrie  und  die  Zinnproduktion.  Die  Wälder 
sind  reich  an  wertvollen  Hölzern,  Harzen,  Guttapercha 
usw.  Ausser  Zinn  und  Gold  werden  auch  Blei,  Eisen, 
Kupfer,  Quecksilber,  Arsen,  Mangan,  Silber,  Zinn  und 
Kohle  gefördert.  Die  Bergwerke  haben  in  1920  rund 
113.000  Personen  beschäftigt. 

Aussenhandelsverkehr  in  1920: 

Millio-  »lievon 

nen  £  Perak  Selangor  Som^bilan  Pahang 

Einfuhr    13-86        511  £        65    £        1'58  £        062  £ 
Ausfuhr  32-57       14-55   „       11-77  „        4  93   „         131    ., 
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h'infiilirartikd:  Reis,  Opium,  ral)ak,  Textilien.  Zucker, 
Koncleiismilcli.  lebende  Tiere,  Keisti^e  Getränke,  Petro- 
leum, Benzin,  r.isenwaren  und  Maschinen.  Ausfuhrarti- 
kel: Kautschukwaren,  Kopra,  Zinn,  Metalle,  Holz,  Häute 
und  Felle. 

Hafenverkehr  in  1919:  eingelaufen  3545  Fahrzeuge  mit 
1'44  Millionen  rönnen,  ausgelaufen  353S  Fahrzeuge  eben- 
falls mit  1*44  iVlillionen  Tonnen.  Länge  der  Fisenbahnen 
3800  Km,  der  'Tclej:raphen  und  'Telephonleitung  3890  Km. 
Zahl  der  Postämter  96. 

Geldeinheit  ist  der  Straits-Dollar. 

Malayische  Staaten  ausserhalb  des  Bundes. 

Diese  sind:  Johore,  Kedah,  Perlis,  Kelantan  und  Treng- 
gann.  Der  Sultan  von  Johore  hat  in  1921  das  englische  Pro- 
tektorat angenommen.  Der  Sultan  regiert  gemeinsam  mit 
einer  Vollzugs-  und  einer  gesetzgebenden  Körperschaft, 
der  englische  Bevolln:ächtigte  übt  die  Kontrolle  aus.  Die 
übrigen  vier  Gebiete  wurden  von  Siam  an  England  ab- 
getreten. Die  Form  der  Regierung  und  der  Kontrolle  ist 
dieselbe  wie  in  Johore. 

Flächen-  Volks- 

inhalt Km-!  Zählung  1911 

Johore 23.300  180.412 

Kedah 9.842  255.000 

Perlis       790  32.796 

Kelantan 14.245  287.000 

Trengganu 15.540  155.000 

Die  Bevölkerung  setzt  sich  aus  mohammedanischen 
Malayen,  buddhistischen  Chinesen,  und  eingeborenen 
Indern  (Hindus)  zusammen. 

Die  Einnahmen  der  fünf  Staaten  betragen  20  Millionen, 
die  Ausgaben  14*5  Millionen,  die  Staatsschulden  5-6  Mil- 
lionen Dollars. 

Die  Einfuhr  hatte  in  1919  einen  Wert  von  38*48,  die 
Ausfuhr  von  87*59  Millionen  Dollars.  Eingeführt  werden 
Getränke,  Textilwaren,  Reis,  Getreide,  Kondensmilch, 
Zucker,  Petroleum,  Salz,  Tabak,  Zement,  Eisenwaren  und 
Maschinen.  Zur  Ausfuhr  gelangen  Kautschuk,  Pfeffer, 
Kopra,  Arekanüsse,  Zinn,  Tapioka,  Hölzer,  Tiere,  ge- 
trocknete Fische,  Wolfram-Metall  usw. 

Weihaiwei. 

Die  chinesische  Hafenstadt  Weihaiwei,  und  Umgebung, 
hat  die  chinesische  Regierung  in  1898  an  die  engHsche 
Regierung  verpachtet. 
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nachcninhalt  738  Km'^  mit  147.133  Einwohnern  (1911 
VolkszälilunR),  von  ciniKcn  Tausend  Europäern  abjcese- 
lien,  bestellt  die  BevölkeruiiK  aus  Ciiinesen. 

Die  riiuiahmeii  haben  sicii  in  1920  mit  176.000,  die 
Aussahen  mit  207.000  Dollars  beziffert. 

Ungeachtet  des  felsigen  Bodens,  gedeihen  Getreide 
und  übst  reichlich.  Auch  die  Qoldvorkommen  verdienen 
l:r\vahnung.  Kiu.ü:etührt  werden  Baumwollgarne,  Roh- 
baumwolle, Zucker,  Wein,  Papier,  Mehl,  Salz;  ausgeführt 
werden:  Krdnüsse,  Ol,  Fische  usw.  Wert  der  Einfuhr  in 
1919  insgesamt  1'07  Millionen,  der  Ausfuhr  547.000  Pfund 
Slerlina-. 

Ascension. 

Eine  kleine  Insel  im  Atlantischen  Ozean,  nordwestlich 
von  St.  Helena. 

Flächeninhalt  88  Km-  mit  434  Einwohnern.  Die  Haupt- 
stadt ist  Georgetown.  Die  Bevölkerung  besteht  aus  See- 
leuten. 

Eine  nennenswerte  Landwirtschaft  besitzt  die  Insel 
nicht.  In  grossen  Mengen  kommen  Schildkröten  vor. 
Handel  und  Verkehr  sind  belanglos. 

Kolonie  und  Schutzgebiet  Kenia. 

Ist  seit  1920  eine  Kronkolonie,  an  ihrer  Spitze  steht 
der  Gouverneur.  Dem  Vollzugsrat  gehören  vier,  dem 
gesetzgebenden  Rat  17  Mitglieder  an.  Die  Kolonie 
besteht  aus  acht  Provinzen. 

Flächeninhalt  523.200  Km^  mit  2,807.000  Einwohnern; 
hievon  sind  5362  Europäer,  17.000  Araber  und  Inder,  der 
Rest  Bantu-,  Masai-,  Somali-  und  Galla-Neger.  Hauptstadt 
ist  Mombassa  mit  30.000  Einwohnern. 

In  1920  haben  die  Einnahmen  und  Ausgaben  je  3*19 
Millionen  Pfund  betragen. 

Landesprodukte:  Kaffee  (56.000  q),  Roggen,  Mais 
(700.000  q),  Kassawa,  Kokosnüsse,  Hanf,  Weizen 
(9000  q),  Sisalhanf,  Kautschuk,  Baumwolle.  Auf  den 
Hochflächen  gedeihen  Gerste,  Hafer,  Kartoffeln,  Boh- 
nen, Erbsen,  Leinsamen  usw.  Die  Wälder  sind  reich  an 
wertvollen  Hölzern  wie:  Mangrowe,  Ebenholz,  Kopal, 
Zedern,  Yarra,  Korkeichen,  Ölbäumen  usw. 

Viehstand:  101.000  Schafe  und  9000  Schweine.  Be- 
deutend ist  die  Straussenzucht,  sowie  auch  die  Milch- 
wirtschaft. Die  Mineralvorkommen  werden  in  primitiver 
Weise  ausgebeutet.  Erwähnung  verdient  die  Förderung 
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\()ii  (jold,  (irapliit,  Marmor,  Kalkstein,  Mangan,  Opalen 
und  Diatomit. 

Ansscnhandel  in  191'^:  r:in[iilir  34,  Ausfuhr  in  Millionen 
I^fund  Sterling.  Einfuhrartikel:  Textilien,  Baumaterialien, 
Maschinen,  Ejsen  und  Stahlwaren,  Lederwaren,  (letreide, 
Mehl,  Zucker,  Fahrzeuk'e,  Tabak,  landwirtschaftliche 
(ieräte,  Ziindwaren,  Säcke  usw.  Ausfuhrartikel:  Baum- 
wolle, Häute  und  Felle,  Soda,  Pflanzenfasern,  ülsamen, 
Wolle  usw. 

Hafenverkehr  in  1919:  923.000  Toinien.  Län^e  der 
Eisenbahnen  990  Km,  der  TeleRraphenleitun^en  5460 
Km. 

Ausser  der  indischen  Rupie,  ist  auch  englisches  Geld 
im  Verkehr. 

Gebiet  Tanganjika. 

In  1918,  als  Deutsch-Ostafrika  unter  England  und 
Belgien  aufgeteilt  wurde,  erhielt  letzterer  Staat  die 
Provinzen  Ruanda  und  Urundi,  England  aber  die  an- 
dere, grössere  Hälfte  der  gewesenen  deutschen  Kolonie. 
Die  beiden  europäischen  Mächte  erhielten  vom  Völker- 
bund das  Mandat  zur  Verwaltung  dieser  Gebiete.  An 
der  Spitze  der  unter  dem  Namen  „Taganjikagebiet"  be- 
kannten Territorien  stehen  der  Gouverneur,  und  der 
Vollzugsrat. 

Flächeninhalt  994.560  Km^,  mit  7,659.898  Einwohnern 
(Volkszählung  von  1913).  Haupstadt  ist:  Dar  es  Salam. 
Grössere  Häfen  sind  noch:  Tanga,  Bagamoyo,  Kilva, 
Lindi,  Pangani,  Saadani,  Mikindani.  Die  Bevölkerung 
besteht  hauptsäclilich  aus  Bantu-Negern,  die  Zahl  der 
Weissen  beträgt  5 — 6000. 

in  1920/21  haben  sich  die  Einnahmen  auf  1,001.620, 
die  Ausgaben  auf  1,111.809  Pfund  Sterling  belaufen. 

Landesprodukte:  Kokosnüsse,  Kaffee,  Kautschuk, 
Zuckerrohr,  Baumwolle,  Sisalhanf.  Die  Wälder  sind 
reich  an  wertvollen  Holzgattungen,  wie  Mangrove,  Ko- 
kospalmen, Baobab,  Tamarinden,  Akazien,  Baumwoll- 
bäumen usw.  Viehstand  in  1912:  3,993.867  Rinder,  6,439.947 
Schafe.  Unter  den  Mineralien  sind  Kohle,  Eisen,  Blei, 
Kupfer,  Salz  und  Topaz  zu  nennen. 

In  1920/21  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  17,287.138 
Rupien,  die  Ausfuhr  von  12,824.529  Rupien.  Ausfuhrarti- 
kel: Sisalhanf  (3-64  Millionen),  Baumwolle  (M9  Millio- 
nen), Häute  und  Felle  (0-67  Millionen),  Kopra  (1*04  Mil- 
lionen),  Getreide  (1-53  Millionen),  Kaffee  (0*89  Millionen), 
Erdnüsse  (0*8  Millionen),  Wachs  (0*24  Millionen)  Rupien, 
ferner  Kautschuk  und  Elfenbein.  Einfuhrartikel:  Textilien 
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(7*6.)  Millionen  Rupien),  Reis,  Tabak,  ^eistijje  Getränke 
usw.  Handelsverkehr  wird  hauptsächlich  mit  Sansibar, 
Indien  und  der  Nachbarkolonie  Kenia  unterhalten. 

LäuEc  der  l:isenba!nien  1600  Km.,  Zahl  der  Postäm- 
ter 6?. 

Schutzgebiet  Uganda. 

Der  überwiegende  Teil  dieses  (iebietes  stand  vordem 
unter  der  Verwaltung  der  englischen  Ostafrika-Oesell- 
schaft.  0er  englische  I:in[luss  besteht  seit  1890.  Im  Jahre 
1894  wurde  das  ganze  Gebiet  unter  obigem  Namen,  unter 
englisches  Protektorat  gestellt.  Ks  ist  in  fünf  Verwaltungs- 
gebiete eingeteilt.  An  der  Spitze  des  Protektorats  steht 
der  englische  Gouverneur.  Rechte  und  Einflusssphäre  der 
einzelnen  Häuptlinge  sind  in  dem  mit  der  englischen 
Regierung  geschlossenen  Abkommen  festgesetzt. 

Flächeninhalt  286.000  Km^  mit  3,318.000  Einwohnern 
(1919).  Ausser  etwa  1000  Europäern,  und  3—4000  Ara- 
bern, und  Indern  sind  die  Einwohner  Neger,  und  zwar 
hauptsächlich  ßantu-,  Massai-,  Galla-  und  Somalineger. 
Hauptstadt  ist  Entebe. 

In  1919/1920  beliefen  sich  die  Einnahmen  auf  495.548, 
die  Ausgaben  auf  465.117  Pfund  Sterling.  Die  Staats- 
schuld beträgt  282.931  Pfund. 

Landesprodukte:  Baumwolle,  Kaffee,  Kautschuk,  Kakao, 
ülsam.en. 

In  1920  hatte  die  Ausfuhr  einen  Wert  von  1,828.507 
Pfund,  und  setzte  sich  aus  folgenden  Artikeln  zusammen: 
F3aumwolle,  Kaifee,  Ölsamen,  Kautschuk,  Elfenbein, 
Häute  und  Feile. 

Die  Ausfuhr  richtete  sich  hauptsächlich  nach  England, 
Indien  und  den  Vereinigten  Staaten. 

Länge  der  Telegraphenleitung  2392  Km,  Zahl  der 
Telegraplienämter  22,  der  Telephonstationen  14. 

Qeldsorten  sind  die  Rupie  und  der  Gulden.  (Beide 
halben  einen  Wert  von  ca.  2^/i  Franken). 

Zanzibar. 

Die  Kolonie  besteht  aus  den  im  Indischen  Ozean 
unmittelbar  an  der  englisch-ostafrikanischen  Kolonial- 
küste sich  erstreckenden  Inseln  Zanzibar,  und  Pemba. 
Dieses  Gebiet,  wurde  in  1890  als  englische  Einflusssphäre 
anerkannt,  und  das  Abkommen  von  1906  knüpfte  Zanzibar 
noch  enger  an  England,  bis  schliesslich  in  1914  die 
Regierungsform  wesentlich  abgeändert,  und  die  Inseln 
de  facto  unter  englisches  Protektorat  gestellt  wurden.  Der 
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Form  iKicli  rckncrt  zwar  der  Siiltiui,  tatsäclilich  aber 
erwachsen  seine  Verfii.ijimKeii  erst  in  Rechtskraft,  wenn 
der  Vertreter  der  eiiKUsclien  Krone,  der  Oberbevoll- 
inächtiRte.  sie  jjeKenzeiclniet.  Ausser  dem  OberbevoU- 
müchtiKten  wird  die  en^^Hsche  Re^ierunK  auch  durch 
einen  pohtisclien  Ik^volhnächti^ten  vertreten. 

Flächeninhalt  J640  Km-  mit  196.733  Hmwohnern  (Volks- 
zählung von  1910).  Die  Grundbesitzer  sind  überwiegend 
Araber,  ansonsten  bestellt  der  Kern  der  Bevölkerung 
aus  Suaheli-Negern.  Die  Stadt  Zanzibar  hat  35.000  Ein- 
wohner. 

In  1919  haben  die  Einnaihmen  407.505,  die  Ausgaben 
323.418  Pfund  Sterling  betragen.  Die  Staatsschuld  beläuft 
sich  auf  100.000  Pfund. 

Landesprodukte:  Kopalgummi,  Pfeffer,  Zimmt,  Kopra. 
Die  Hausindustrie  erzeugt:  Tongefässe,  Stricke,  Seife, 
Matten  usw. 

Handelsverkehr  in  1919:  Einfuhr  (Textilien,  Reis, 
Getreide,  Zucker,  Tabak  usw.)  1*93  Millionen,  Ausfuhr 
(Kopalgummi,  Kopra,  Pfeffer,  Zimmt,  Hausindustriearti- 
kel) 2-44  Millionen  Pfund  Sterling. 

Der  Hafen  Zanzibar  hat  in  1919  einen  Verkehr  von 
582.000  Tonnen'  abgewickelt.  Länge  der  Eisenbahn  10 
Km.  Zahl  der  Postämter  7,  der  Stationen  für  drahtlose 
Telegraphie  2.  Geldeinheit  ist  die  indische  Rupie. 

Mauritius. 

Die  Insel  wurde  im  Pariser  Vertrag  von  1814,  England 
zugesprochen.  An  der  Spitze  der  Kolonie  stehen  der 
Gouverneur,  der  Vollzugs-  und  der  aus  27  Mitgliedern 
zusammengesetzte  Regierungsrat. 

Flächeninhalt  1863  Km^  mit  384.000  Einwohnern  (1917). 
Zur  Kolonie  gehören  noch  die  Inseln  Rodriguez,  Diego 
Garcia  und  mehrere  kleinere  Eilande,  mit  insgesamt  340 
Km-  Flächeninhalt  und  5436  Einwohnern.  Die  Bevölke- 
rung besteht  aus  Indern,  Negern,  Kreolen,  Chinesen  und 
Madagassen.  Hauptstadt  ist  Port  Louis  mit  40.000  Ein- 
wohnern. 

Die  Einnahmen  betrugen  in  1919  rund  921.000,  die  Aus- 
gaben 981.000  Pfund  Sterling.  Staatsschuld  1,249.990 
Pfund. 

Hauptprodukte:  Zuckerrohr,  Aloe-Fasern  und  Kokos- 
nüsse. 

In  1919  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  3,135.802,  die 
Ausfuhr  von  8,524.164  Pfund  Sterling. 

Einfuhrartikel:    Textilien,    Kohle,    Maschinen,    Eisen 
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utid  Stahlwaren,  Seife,  Tabak,  Heilmittel,  Farben  usw. 
Ausfuhrartikel:  Zucker,  Kokosnüsse,  Aloe-Fasern  usw. 
Hafenverkehr  in  1919:  eingelaufen  173  Schiffe  mit 
32^000  Toiuien,  ausjjelaufen  174  Schiffe  mit  327.000  Ton- 
nen. Länge  der  Eisenbahnen  233  Km.,  der  Telegraphen- 
leitung 1000  Km.  Zahl  der  Postämter  4. 

Schutzgebiet  Nyassaland. 

Das  frühere  Englisch-Zentralafrika,  bildet  seit  1907 
unter  der  Bezeichnung  Nyassaland,  ein  englisches  Pro- 
tektorat. An  seiner  Spitze  steht  der  Gouverneur,  der  das 
Gebiet  gemeinsam  mit  einem  Vollzugs-  und  einem  ge- 
setzgebenden Rat  verwaltet.  Flächeninhalt  106.134  Km- 
mit  1,203.000  Einwohnern  (Volkszählung  von  1920). 
Hauptstadt  ist:  Blantyre. 

Die  Einnahmen  haben  in  1920,  186.266,  die  Ausgaben 
217.696  Pfund  Sterling  betragen.  Die  Staatsschuld  belief 
sich  in  1919  auf  3,190.800  Pfund  SterUng. 

Landesprodukte:  Kaffee,  Tee,  Baumwolle  usw.  Vieh- 
stand in  1919:  84.338  Rinder,  40.369  Schlafe,  148.681 
Ziegen  und  21,403  Schweine. 

Die  Einfuhr  hatte  in  1920  einen  Wert  von  569.890,  die 
Ausfuhr  von  429.086  Pfund.  Einfuhrartikel  sind  haupt- 
sächlich Textilwaren  und  Lebensmittel.  Ausfuhrartikel: 
Tabak,  Baumwolle  und  Tee.  Zahl  der  Postämter  27, 
Länge  der  Eisenbahnen  280  Km.,  der  Telegraphenleitung 
1300  Km.  Geldeinheit  ist  die  englische. 

St.  Helena. 

Liegt  im  Atlantischen  Ozean,  fast  2000  Km.  von  der 
Westküste  Afrikas  entfernt.  An  der  Spitze  der  Kolonie 
stehen  der  Gouverneur  und  der  aus  fünf  Mitgliedern 
bestehende  Verwaltungrat.  St.-Helena  ist  eine  wichtige 
Kohlenstation  für  die  im  Atlantischen  Ozean  verkehren- 
den Schiffe. 

Fiäciieninhalt  123  Km-  mit  3468  Einwohnern  (haupt- 
sächlich Negern).  Hauptstadt  ist  Jamestown. 

Die  Einnahmen  haben  sich  in  1919  mit  9161,  die  Aus- 
gaben mit  8S72  Pfund  Sterling  beziffert.  Eine  Staats- 
schuld besitzt  die  Insel  nicht. 

Die  Produktion  ist  belanglos.  Erwähnung  verdient  nur 
die  Obstkultur.  Das  Hornvieh  gedeiht  gut.  Zu  erwähnen 
ist  auch  die  Hanfverarbeitung. 

In  1919  wurden  Waren  im  Werte  von  44.080  Pfund 
eingeführt     und     für     30.878     Pfund     ausgeführt.     Der 
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liiiporl  l)cstclil  liaiipLsaclilicli  aus  iiauifascrii  und  Hanf- 
stricken. 

In  1919  wurde  St.-Helena  von  28  Schiffen  mit  89.000 
Tonnen  angelaufen.  Län^e  der  'l'eleKraplienlinien  128  Km. 

Cjcldeinlieit  wie  im  Mutterlande. 

Tristan  da  Cunha. 

Auf  etwa  halbem  Wege  zwischen  Südafrika  und  Süd- 
amerika befindet  sich  im  Atlantischen  Ozean  die  ver- 
lassene, aus  kleinen  Eilanden  bestehende  Inselgruppe 
Tristan  da  Cunha.  Flächeninhalt  116  Km^  mit  105  Ein- 
wohnern, die  überwiegend  Nachkommen  von  Schiff- 
brüchigen sind.  Eine  Regierung  besitzt  die  Inselgruppe 
nicht.  Landesprodukte:  Kartoffeln,  Bohnen,  Früchte.  Die 
Bevölkerung  erhält  sich  durch  Viehzucht  nnd  Fischerei. 

Die  Seychellen. 

Diese,  aus  90  kleinen  Eilanden  bestehende  Inselgruppe 
im  Indischen  Ozean,  war  früher  Mauritius  angegliedert, 
und  hat  jetzt  ihre  eigene  Verwaltung,  mit  einem  Gouver- 
neur an  der  Spitze,  der  die  Angelegenheiten  gemeinsam 
mit  einem  Vollzugsrat  von  drei  Mitgliedern  und  einem 
gesetzgebenden  Rat  von  sechs  Mitgliedern  leitet. 

Fläciieninhalt  404  Km^  Einwohnerzahl  24.653  (Volks- 
zählung von  1919).  Hauptstadt  ist  Viktoria. 

In  1919  haben  die  Einnahmen  38.243,  die  Ausgaben 
41.790,  die  Staatsschuld  9265  £  betragen. 

Produkte:  Kokosnüsse,  Vanille,  Kautschuk,  Mangrove 
usw.  Viehzucht  und  Fischerei  blühen. 

In  1919  hat  sich  die  Einfuhr  auf  75.021,  die  Ausfuhr  auf 
140.093  Pfund  Sterling  belaufen.  Einfuhrartikel:  Reis, 
Textilien,  Getränke  usw.  Exportartikel:  Kopra,  Vanille, 
Kokosöl  usw.  Hafenverkehr  in  1919:  eingetroffen  133.000 
Tonnen  Güter. 

Geldeinheit  ist  die  Rupie. 

Schutzgebiet  Somali. 

Umfasst  die  Küste  der  Halbinsel  Somali  von  Lahadu 
bis  Bandar.  Hat  bis  1884  zu  Egypten  gehört,  stand  so- 
dann bis  1898  unter  der  Kontrolle  der  indischen  Regie- 
rung, und  wurde  später  unmittelbar  unter  das  englische 
Kolonialamt  gestellt.  Die  Grenzen  gegen  Abessynien,  und 
das  italienische  Erytrea,  sind  durch  besondere  Abkom- 
men geregelt. 
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Pläcliciiiiilialt  176.100  Km-,  mit  .^46.000  Hiiiwolmcni 
(1912),  die  fast  ausnahmslos  moliammedanisclic  Sualicii- 
Neger  sind.  Hauptstadt  ist  Bcrhcra,  nut  30.000  hjii- 
woluieru. 

Die  Kiunalimcn  Iialicn  sicli  in  1920  mit  81.870,  die  Aus- 
gaben mit  .32^.989  Pfund  Sterling  beziffert. 

Einfuhrwert  in  1920  rund  503.213,  Ausfuhrwert  231.011 
Pfund  SterhuiT.  Eingeführt  wurden:  Reis,  Textilien  usw.. 
ausgeführt:  Häute  und  Felle,  Harze  und  Lebendvieh. 

Lange  der  Telegrapheuleitung  488  Km.  (jeldeinheit  ist 
die  indische  Riu^ie. 

Basutoland. 

Liegt  zwischen  Kaplaud,  üranje  und  Natal.  In  1871 
wurde  das  Gebiet  der  Kapkolonie  angeschlossen,  in  1884 
aber  unter  die  unmittelbare  Oberhoheit  der  Krone  ge- 
stellt. An  der  Spitze  der  Verwaltung  steht  der 
Statthalter,  während  das  Recht  der  Legislative  dem 
Oberkommissär  für  Südafrika  zusteht.  Das  Land 
ist  in  sieben  Bezirke,  und  diese  wieder  in  mehrere 
Unterbezirke  eingeteilt,  an  deren  Spitze  eingeborene 
Häuptlinge  stehen.  Flächeninhalt  27.071  Km-,  mit  404.000 
Einwohnern.  Hauptstadt  ist  Maseru.  Von  etwa  600 
Europäern  abgesehen,  besteht  die  Bevölkerung  aus 
Basuto-Negern. 

In  1920  haben  die  Einnahmen  200.000,  die  Ausgaben 
202.000  Pfund  Sterling  betragen. 

Landesprodukte:  Getreide,  Eisen,  Kupfer,  Steinkohle, 
Wolle.  Der  Viehstand  ist  bedeutend. 

Die  Einfuhr  belief  sich  in  1919  auf  li37,  die  Ausfuhr 
auf  1*380  Millionen  Pfund  Sterling.  Eingeführt  werden 
Decken,  Pflüge,  Bekleidungsartikel,  Eisenwaren;  aus- 
geführt werden:  lebende  Tiere,  Getreide  und  Wolle. 
Länge  der  Eisenbahn  26  Km.,  der  Telegraphenleitung  348 
Km.,  Zahl  der  Postämter  10. 

Geldeinheit  ist  die  englische. 

Bechuanaland. 

Dieses  Schutzgebiet  erstreckt  sich  vom  Flusse  Molopi, 
bis  zum  Sambesi,  und  vom  Transvaal,  bis  Südwest- 
afrika. Die  verschiedenen  Stämme  besitzen  zwar  ihre 
eigenen  Häuptlinge,  doch  steht  an  der  Spitze  der  Ver- 
waltung ein  dem  Gouverneur  von  Kapland  unterordne- 
ter  englischer  Resident.  In  1885  wurde  das  Gebiet  der 
Interessensphäre  Englands  angeschlossen,  und  in  1889 
dem    Wirkungskreis    der    englischen    Südafrika-Gescll- 
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scli.iit  /iii^cwiuscii,  oliiiL'  das.sull)c  in  W'irkliclikcit  unter 
die  VciwaltiiiiK  dieser  (iesellsciiaft  zu  stellen,  in  1895 
l\ain  das  (lehiet  sodann  als  Kronkolonie  an  Ka|)land. 

naeheninhalt  5f)().l9()  Km-,  mit  iOO.OOO  [iinwolniern. 

Die  l'innalmien  haben  sich  in  \92{)  auf  (S1.5f).^,  die  Ans- 
iiaben  auf  91.611  Pfund  Sterlin^^  belaufen.  Ik'cliuanaland 
Kcluirt  zur  südafrikanischen  Zollunion.  Hauptprodukte: 
Tabak,  hjsen,  Mais,  Blei  und  (lold.  Der  Viehstaiid  ist 
bedeutend.  Zahl  der  Postämter  1,^.  (jeldeinhcit  ist  die 
eiiiilische. 

Rhodesien. 

Unter  dieser  Bezelchnunji  ist  jenes  Gebiet  Südafrikas 
zu  \erstelien,  das  sich  nördlich  vom  Transvaal  Bel- 
.y:iscli-Koiij::(),  nnd  bis  zum  TanKanjika-Gebiet,  und  west- 
östlicli  von  Portugiesisch-Westafrika  bis  zum  Njassaland 
erstreckt.  Seit  1889  wird  das  ganze  Territorium  von  der 
Britisch-Ostafrika-Gesellschaft  verwaltet.  Der  Sam- 
besi-Fluss  trennt  das  Gebiet  in  Nord-  und  Südrhodesien. 
Die  Verwaltung  von  Nordrhodesien  wird  durch  die  Ver- 
ordnungen aus  dem  Jahre  1916  geregelt.  An  der  Spitze 
der  Verwaltung  steht  ein  Administrator,  an  dessen  Seite 
ein  Vollzugsausschuss  von  drei  Mitgliedern  sich  betätigt. 
Der  gesetzgebende  Rat  besteht  aus  19  Mitgliedern.  Das 
Verwaltungssystem  von  Nordrhodesien  ist  1911  fest- 
gesetzt worden. 

Flächeninhalt:  Südrhodesien  375.000,  Nordrhodesien 
750.000  Km-.  Bevölkerungszahl  Südrhodesiens  811.000, 
Nordrhodesiens  931.000.  Mit  Ausnahme  von  40.000  Euro- 
päern und  6000  Indern,  setzt  sich  die  Bevölkerung  aus 
Kaffern,  Bechuanen  und  Hottentotten  zusammen.  Die 
Hauptstadt  Südrhodesiens  ist  Salisbury,  grössere  Ort- 
schaften sind  noch  Bulavayo,  Victoria  und  Umtali.  Die 
Hauptstadt  Nordrhodesiens  ist:  Fort  Jameson. 

In  1919  hat  Südrhodesien  962.000  Pfund  Sterling  ein- 
genommen und  858.000  Pfund  ausgegeben.  Die  Einnah- 
men Nordrhodesiens  haben  152.000  Pfund,  die  Ausgaben 
199.000  Pfund  betragen. 

Südrhodesien  ist  reich  an  Gold  und  Mineralien.  In  1920 
wurden  552.000  Unzien  Gold,  im  Werte  von  3-057  Millia- 
nen  Pfund  Sterling  produziert.  Ferner  wurden  hervor- 
gebracht 159.000  Unzien  Silber,  243  Karat  Diamanten, 
31.000  q  Kupfer,  600.000  q  Chromerz,  190.000  q  Asbest, 
4370  q  Arsen  und  5'78  Millionen  q  Kohlen.  Der  Viehstand 
ist  bedeutend.  Landwirtschaftliche  Produkte:  Tabak, 
Früchte  usw.  Die  Produkte  Nordrhodesiens  sind:  Mais, 
Baumwolle,  Tabak,    Weizen,    Früchte,    Kautschuk.    Die 
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iWiiicralicii  sind  identisch  mit  denen  Südrliodesiens,  nur 
kommen  sie  in  kleineren  Mengen  vor. 

\n  1920  hat  Siidrhodesien  für  5-262  Millionen  Pfnnd 
(jüler  (hauptsachlich  lebende  Tiere,  Keistige  (jetränke 
und  'iextilien,  Schuhe,  Maschinen,  ^:isenbahnmaterial) 
importiert  und  für  5'75J  Millionen  Pfund  (jüter  exportiert 
(Gold  im  Werte  von  2-5  Millionen  Pfund,  ferner  Asbest, 
Mais,  Kupfer,  Hiiute  und  h^elle,  lebende  Tiere,  Tabak). 
Die  Kinfulir  Nordrhodesiens  hatte  677.000,  die  Ausfuhr 
o39.000  Pfund  Sterling  betragen.  Die  Ausfuhrartikel  sind 
im  allgemeinen  dieselben,  wie  die  Südrhodesiens  (mit 
Ausnahme  von  Gold). 

Kisenbahnlängc  Südrhodesiens  4000  Km.  Zahl  der  Post- 
ämter 105,  Telegraphenlange  13.000  Km. 

Svaziland. 

Liegt  südöstlich  vom  Transvaal  und  kam  1894  unter 
die  Verwaltung  der  südafrikanischen  Republik.  1903 
wurde  es  dem  Wirkungskreise  des  Gouverneurs  von 
Transvaal,  1906  dem  des  Oberkommissärs  von  Süd- 
afrika zugewiesen.  Der  Form  nach  herrscht  der  einge- 
borene Häuptling. 

nächeninhalt  10.700  Km-  mit  100.000  Einwohnern,  wo- 
von 99.000  Zulukaffer  sind.  In  1920  haben  die  Kinnahmen 
92.000,  die  Ausgaben  87.000  Pfund  Sterling  betragen. 

Landesprodukte:  Mais,  liirse,  Erdnüsse,  Bohnen, 
Kartoffeln.  Bedeutend  ist  der  Reichtum  an  Tieren  und 
Mineralien. 

Zahl  der  Postämter  14,  der   Telegraphenämter  4. 

(jeldsorten  sind  die  englischen  und  die  Münzen  der 
gewesenen  südafrikanischen  Republik. 

Südafrikanischer  Staatenbund. 

Der  Südafrikanische  Staatenbund  ist  durch  den  „South  yeifassuuf/ 
Africa  Act"  vom  Jahre  1909  entstanden.  Im  Sinne  dieses  ."'"' 
Gesetzes  wurden  das  mit  Autonomie  ausgestattete  Kap- 
land, Transvaal,  die  Üranje-Kolonie  und  Natal  am  31.  Mai 
1910  mit  einer  gemeinsamen  Regierung,  und  einer  ge- 
meinsamen gesetzgebenden  Körperschaft  vereinigt.  Zu- 
gleich ernannte  der  König  von  England  einen  General- 
gouverneur, der  den  Bund,  unter  Heranziehung  des  Voll- 
zugsrates verwaltet.  Die  gesetzgebende  Gewalt  vertritt 
der  König,  gemeinsam  mit  dem  Senat  und  dem  Abge- 
ordnetenhaus. Dem  Senat  gehören  40,  dem  Abgeord- 
netenhaus 134  Mitglieder  an.   In  das  Abgeordnetenhaus 
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j^iachen  inhalt 

und 

BtrSlkernny. 


entsciieicl  die  Kapkoloiiic  v51,  Natal  17,  Transvaal  49 
und  Oraiijc  17  Mitglieder.  Die  Re«:ieriinji:  residiert  in 
Pretoria,  die  (iesetZKebunK  in  Kapstadt. 

Gcneralßüuverneur:  Arthur  Prinz  von  Connaui^lit. 

Das  Kabinett  sei/t  sicli  aus  zehn  Mitj^liedern  zusani- 
nien.  Jeder  Staat  besitzt  einen,  vom  (ieneral^ouverneur, 
auf  fünf  Jahre  ernannten  Administrator,  und  einen  I^ro- 
vinziülrat,  dessen  Mitglieder  ebenso  gewählt  werden,  wie 
die  Abgeordneten.  Die  Provinzialräte  leiten  die  inneren 
Angelegenheiten  (Finanzen,  Unterricht,  Gesundheits- 
wesen usw.)  der  einzelnen  Staaten. 

Der  Flächeninhalt  der  südafrikanischen  Union  beträgt 
1,222.267  Km2,  die  Einwohnerzahl  7,305.000  (Schätzung 
von  1920).  liievon  entfallen  auf: 


Kapland 
Natal 
Transvaal 
Oranje 


717.388  Km^ 
93.676     „ 
286.003    „ 
125.200     „ 


3,107.000 

1,451.000 

2,053.000 

694.000 


Einwohner 


Land- 
wirtschaft 

und 
Tiehsucht. 


Von  der  Bevölkerung  sind  1-5  Millionen  Weisse  und 
5-8  Millionen  Farbige  (4  Millionen  Bantuneger,  152.000 
Inder  und  Malayen,  die  übrigen  Hottentotten,  Zulus 
usw.).  Grösste  Städte:  Johannesburg  (Transvaal)  mit 
237.000,  Capetown  (Kapstadt)  mit  162.000,  Durban  (Na- 
tal) mit  90.000,  Pretoria  (Transvaal)  mit  58.000,  Port- 
Elisabeth  (Kapland)  mit  37.000,  Pietermaritzburg  (Natal) 
mit  30.000,  Fast  London  (Kapland)  mit  25.000,  Benoni 
(Transvaal)  mit  32.000,  Kimberley  (Kapland)  mit  44.000, 
Germiston  (Transvaal)  mit  54.000,  Bloemfontein  (Oranje) 
mit  27.000  Einwohnern.  Nach  Berufen  verteilt  sich  die 
arbeitende,  weisse,  männliche  Bevölkerung  wie  folgt: 
Landwirtschaft  192.000,  Industrie  und  Gewerbe  143.000, 
Handel  82.000  usw. 

Staatsvoranschlag  für  1920/21:  ordentliche  Einnahmen 
28*38,  ordentliche  Ausgaben  28*71  Millionen,  Staatsschuld 
173,904.818  Pfund  Sterling. 

Das  wichtigste  Landesprodukt  ist  Getreide.  Erträge  in 
1920:  (in  Millionen  engl.  Pfund)  Weizen  308,  Gerste  35, 
Hafer  150,  Kafferkorn  124,  Mais  1874,  Kartoffeln  188, 
Baumwollsamen  3,  Tabak  12,  Tee  1  Million  engl.  Pfund 
(ä  0*453  Kg.).  Von  der  Weizenfechsung  entfielen  70% 
auf  die  Kapkolonie,  13%  auf  Transvaal,  17%  auf  Oranje, 
von  der  Maisfechsung  4%  auf  die  Kapkolonie,  47%  auf 
Transvaal,  36%  auf  Oranje,  13%  auf  Natal. 

Sehr  bedeutend  ist  der  Viehstand.  In  1920  wurden  ge- 
zählt: 5*975  Millionen  Rinder,  690  Tausend  Pferde,  524 
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Tiiuscnd  ^'scl,  9J  Tausend  Maultiere,  ^84  Tausend 
Strausse,  26*289  Millioneu  Schafe,  4-895  Millionen  Zicken. 
,S6()  Tausend  Schweine. 

In  1920  wurden  17-809  Millionen  ciikI.  Pfund  Butter 
und  4-054  Millionen  engl.  Pfund  Käse  produziert.  Sehr 
bedeutend  ist  die  Wollproduktion,  von  der  1919  rund 
900.(X)0  q  zur  Ausfuhr  jjelanKten.  Die  Ausfuhr  von  Strauss- 
fodern  betruj^  470  q,  die  von  Häuten  und  Pellen  5  Mil- 
lionen £,  die  I3aumw()llsanienproduktion  betrüge  6400  q, 
die  ZuckererzeuKunjc  1-7  Millionen  q.  Die  Wälder  umfas- 
sen etwa  800.000  Hektar. 

In  1919  besass  die  Südafrikanische  Union  6042  Fabri-  ^"''"'"'•'* 
ken,  jjewerbliche  Anlaj^en,  und  Werkstätten  mit  143.000 
Arbeiter,  Krwähnun^  verdienen  die  Brauerei-,  Spiritus-, 
Kisen-,  Maschinen-,  chemische,  Beleuchtungs-,  Bau-, 
Textil-,  ?:raphisclie,  Leder-,  Ton-,  Möbel-  und  Fahrzeujc- 
industrie.  Von  der  ^gewerblichen  Produktion,  verdienen 
FrwähnunK:  Mehl  und  Mahlproduktc  5*63  Millionen  q, 
Zucker  und  Zuckerwaren  1-8  Millionen  q,  Tabak  und 
Tabakfabrikate  140.000  q,  Leder  und  Lederwaren  etwa 
100.000  q,  Kerzen  ca.  100.000  q,  Seife  21.800  q. 

Die  wertvollste  wirtschaftliche  Kraftquelle  der   Union      neryban. 
ist  ohne  Zweifel  der  Bergbau.  In  1920  wurden  gefördert: 
114-73  Millionen  q  Kohle,  2-552  Millionen  Karat  Diaman- 
ten, 8-158  Millionen  Unzien  Gold,  892.000  Unzien  Silber, 
2451  Tonnen  Zinn,  10.874  Tonnen  Kupfer. 

Die  Mineralproduktion  verteilt  sich  nach  Wert  (in  Pfund 
Sterling)  und  nach  Produktionsländern  wie  folgt: 


Ciold    ... 
Diamanten    . 
Kohle        .     . 
Kupfer      .     . 
Blei      .     .     . 

Kapland 

21.765 

.     159,368.965 

1,985.568 

19,457.278 

57.687 

Natal 

82.785 

16,353.033 
389 

Transvaal 

624,315.501 

25,379.497 

23,522.151 

3,041.627 

3,940.803 

Oranje 

17,285.779 
2,491.358 

Zu.vainmen    . 

.     180,891.258 

16,436.207 

680,199.579 

19,777.137 

In  den  Bergwerken  waren  291.000  Personen  beschäf- 
tigt, hievon  70%  in  den  Goldbergwerken. 

Handelsverkehr  in  1920:  Kinfuhr:  105,927.107  Pfund  t'andei. 
Sterling.  Ausfuhr:  83,632.484  Pfund  Sterling.  Einfuhr- 
artikel: Instruniento  7-6,  Säcke  1-33,  Textilien  10-51, 
Chemikalien  l-v^2,  Lebesmittel  und  Getränke  13-1,  Eisen- 
waren 4-86,  Eisen  und  Stahl  2*12,  Lederwaren  und  Schuhe 
1-76,  Maschinen  4' 14,  Farben  1-78,  Bücher  und  Druck- 
sachen 1-16,  Fahrzeuge  4*62,  Holz  und  Holzwaren  1-25 
Miliioncn  £.  Ausfulir:  Gold  35-55,  Wolle  15-99,  Diamanten 
11-61,  Strussiedern  0-55,  Häute  und  Felle  4-24,  Mais  2-98, 


130 


V'ltiscil  IJI  Milli(;iiL'ii  Jl.  All  dein  Aiissciiliaiidtjl  waren 
hctciliKt:  t:nKland  mit  46*54%,  die  eiiKliscIien  Kolonien 
mit  15-i9'Vo,  die  Vereinigten  Staaten  mit  i4-r'o,  Japan 
mit  .V6",o  nsw. 

In  den  ersten  10  Monaten  des  Jahres  1921,  wurden 
eiiiKcfiilirt:  lianniw'ollwaren,  in  Werte  von  4-.^77  Millio- 
nen £,  Lebensmittel  4347,  ^:isen  nnd  Stalilwaren  1-741, 
Werkzcnse  und  Gerate  1*868,  Leder  nnd  Lederwaren 
()*7v57,  Mascirmen  J*865,  Öle  2'45  Millionen  i  ete.  Aus- 
^jefiilirt  wurden:  Lebensmittel  für  5*.W,  Roliliäiite  0*828, 
Wolle  5*30^  Millionen  £   etc. 

Hafenverkehr   in    1920:    eingelaufen    1201    Schiffe   mit 
4*085  Millionen,  ansRclaufen  1164  Schiffe  mit  4029  Millio- 
nen Tonnen. 
Verkehr.  lii  1919  warcii  ruiid  15.200  Km.  Lisenbalmen  in  Metrieb, 

wovon  auf  die  Kapkolonie  6800  Km.,  auf  Oranje  2100  Km., 
auf  Transvaal  4200  Km.,  und  auf  Natal  2100  Km.  entfallen. 

Zahl  der  Postämter  2665,  Telegraplienlänge  21.623  Km. 

Oeldsorten,  Maasse  und  Gewichte,  wie  im  Mutterlande. 

Kapland. 

Die  Kapkolonie  (Cape  of  Qood  Hope)  wurde  von  den 
Holländern  in  1652  gegründet.  In  1795  eroberten  die 
Engländer  das  Land  und  behielten  es  mit  einer  kurzen 
Unlerbiechung  (von  1803  bis  1806)  bis  auf  den  heutigen 
Tag.  In  1853  erhielt  die  Kolonie  eine  Verfassung  mit  Par- 
lament; seit  1872  hat  sie  eine  verantwortliche  Regierung 
und  seit  dem  31.  Mai  1910  gehört  sie  zum  Südafrika- 
nischen Staatenbunde.  An  der  Spitze  der  Kolonie  steht 
der  Administrator,  die  86  Bezirke  werden  von  Zivil- 
kommissären  verw^altet. 

Die  vom  Bunde  unabhängigen  Einnahmen  der  Kolonie 
haben  sich  in  1918,  auf  1*474,  die  Ausgaben  auf  1*477 
Millionen  £  belaufen. 

Natal. 

Wurde  in  1S44  der  Kapkolonie  angeschlossen,  und  in 
1856  zu  einer  selbständigen  Kolonie  erhoben.  Zugleich  er- 
hielt das  Land  auch  eine  Verfassung  und  Volksvertretung, 
und  in  1893  eine  verantwortliche  Regierung.  Das  Zulu- 
land wurde  in  1897  Natal  angegliedert.  In  1910  schloss 
sich  Natal  der  Südafrikanischen  Union  an.  An  der  Spitze 
des  Landes  steht  der  Administrator. 

Das  eigene,  vom  Bunde  unabhängige  Budget  des  Lan- 
des sieht  für  1918  die  Einnahmen  mit  555.937  Pfund,  die 
Ausgaben  mit  532.443  Pfund  vor. 
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Transvaal. 

Aus  dem  Kai^IaiKl  aiisjicwaudcrtc  Muren  haben  Trans- 
vaal in  den  Jalireii  1836/.37  kolonisiert.  In  18v52  ancr- 
kainitc  ^Jl.'ü:land  die  Unabhängigkeit  'IVansvaals,  um  es 
dann  1877  zu  annektieren.  Drei  Jalire  spater  erhoben 
sicli  die  ßuren  gegen  die  Engländer,  worauf  das  Land 
1881,  unter  der  Oberhoheit  der  englischen  Krone,  entspre- 
chende Autonomie  erhielt.  Von  dieser  Zeit  an,  war  Trans- 
vaal der  Schauplatz  ständiger  Unruhen,  die  1900,  zum 
Kriege  zwischen  England,  und  den  Buren  führten.  Nach 
der  Niederwerfung  der  Burer»,  annektierte  England  so- 
wohl Transvaal,  als  auch  Oranje  von  neuem.  Seit 
dieser  Zeit  ist  das  Land  englische  Kolonie.  1906  erhielt 
'i'ransvaal  eine  verantwortliche  Regierung,  und  eine  Ver- 
fassung. 1910  schloss  es  sich  der  Südafrikanischen  Union 
an.  An  der  Spitze  des  Landes  steht  ein  Administrator. 

Die  eigenen,  von  der  Union  unabhängigen  Einnahmen 
Transvaals  beliefen  sich  in  1918  auf  l-6v57,  die  Ausgaben 
auf  1'6.33  Millionen  Pfund  Sterling. 

Oranje. 

Wurde  in  1848  eine  englische  Kolonie.  In  1854  erhoben 
sich  die  Buren,  und  riefen  die  Unabhängigkeit  des  Lan- 
des aus.  Nach  dem,  für  die  Buren  unglücklichen  Ausgang 
des  Burenkrieges,  wurde  Oranje  von  England  in  1900 
wieder  annektiert,  und  mit  der  Verfassung  einer  Kron- 
kolonie ausgestattet.  In  1907  erhielt  die  Kolonie  eine  ver- 
antwortliche Regierung,  an  deren  Spitze,  ein  englischer 
-Administrator  gestellt  wurde.  1910  trat  das  Land  der 
Südafrikanischen  Union  bei. 

In  1918,  betrugen  die  von  der  Union  unabhängigen 
Einnahmen  Oranjes,  647.056,  die  Ausgaben  61L960  Pfund 
Sterling. 

Protektorat  Südwestafrika. 

Erstreckt  sich  an  der  atlantischen  Küste  zwischen 
Portugiesisch-Westafrika,  und  der  Kapkolonie.  In  1915 
wurde  das  Land  von  den  Deutscheii  erobert.  Seit  1920 
administrieren  es  die  Engländer  auf  Grund  eines  vom  Völ- 
kerbunde erhaltenen  iMandats.  Die  englische  Regierung 
beabsichtigt  dem  Lande  eine,  den  übrigen  vier  Mitglie- 
dern des  Staatenbundes  ähnliche  Autonomie  und  Re- 
gierungsform zu  gewähren.  In  diesem  Falle  würde  auch 
dieses  Gebiet  als  fünfter  Staat  der  Union  beitreten. 

Flächeninhalt  806.000  Km^  mit  etwa  200.000  Einwoh- 
nern,   wovon     15.000    Europäer,    die    übrigen    Hereros, 
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hiiscliiniiiiiicr,  I  lottciilotlcii  usw.  Hauptstadt  ist  Wiudliuk, 
mit  lO.OOO  lüuwohncru. 

l\]  \92i)  lial)CMi  die  ^:ilUlalMncu  der  Kolouic  1,025.()(K),  die 
Ausgaben  cS49.647  Pfund  Sterling  hetraKcn.  Die  wiclitiKste 
rjnuahnispost  ist  die  Diaiuantensteuer,  die  allein  (SOO.OOO 
Pfund  Sterling  einhraclite. 

In  1919  l)eliei  sieli  die  liiniuhr  auf  1,1.35.116,  die  Aus- 
fuhr auf  1,079.534  Pfund  Sterling. 

Das  Wirtschaftsleben  der  Kolonie  ist  in  erster  Reihe 
auf  die  Viehzucht  basiert.  Viehstand  1920:  Rinder  400.000, 
Schafe  und  Zielen  2,225.000. 

Der  Boden  eij^net  sich  kaum  für  den  Anbau.  Unter  den 
Mineralprodukten  stehen  an  erster  Stelle  die  Diamanten, 
wovon  in  1919  rund  462.000  Karat  im  Werte  von  2'08l 
Millionen  Pfund  Sierlinji:  gefördert  wurden.  l:rwähnun>r 
verdienen  nocli  Kupfer,  Zinn  und  Marmor. 

Risenbahnlünge  1800  Km. 

Nigeria. 

Setzt  sich  aus  mehreren  Oebieten  zusammen,  die  vor- 
dem  gesondert  verwaltet  wurden.  In  1900  organisierte 
die  ,,Royal  Niger  Company"  Nord-  und  Südnigeria,  als 
besondere  Verwaltungsgebiete,  und  stellte  sie  unter  das 
Protektorat  der  englischen  Regierung.  In  1906  wurde  auch 
die  Lagos-Kolonie,  Nigeria  angeschlossen.  1914  erfolgte 
die  Vereinigung  von  Nord-  und  Südnigeria,  und  die 
Bildung  der  Kolonie  und  des  Protektorats  Nigeria,  mit 
einem  üouverneur  an  der  Spitze.  Regierungssitz  ist 
Lagos.  Der  Niger-Rat  (Nigerian  Council)  besteht  aus 
dem  Gouverneur,  den  Mitgliedern  des  Vollzugsrates,  und 
anderen  amtlichen  Mitgliedern,  übt  aber  nur  eine  bera- 
tende Funktion  aus.  Die  gesetzgebende  Körperschaft 
besteht  aus  dem  Gouverneur,  und  10  Mitgliedern. 

Flächeninhalt  etwa  830.000  Km^,  mit  17-5  MilliDnen 
Einwohnern,  hievon  3000  Europäer.  Die  Sklaverei  wurde 
1917  abgeschafft. 

Die  Einnahmen  haben  sich  in  1919  auf  4,959.428,  die 
Ausgaben  auf  4,529.176,  die  Staatschulden  auf  11,997.118 
Pfund  Sterling  belaufen.  Wichtigste  Einnahmen:  Zölle 
1-9,  Eisenbahn  1*47,  direkte  Steuern  0*49  Millionen  £ 
Wichtigste  Ausgaben:  Eisenbahn  1*04  Millionen,  Staats- 
schuld 473.000,  Marine  449.000  Pfund. 

Wichtigere  Produkte:  Palmöl  (1919-er  Ausfuhr  1  Million 
q),  Palmkerne,  Kautschuk,  Erdnüsse,  Baumwolle  (1919-er 
Produktion  30.000  q),  Kakao,  Kaffee,  Kolanüsse,  Heil- 
kräuter, Tabak,  Mahagoni.  # 
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Mincralisclic  Produkte:  Ziim  (JalircscrzcuKiiu^  76.850 
g),  Kohle,  Silber,  MaiiKan,  Lignit  und  Mozanit. 

Handelsverkehr  in  1919:  Einfuhr,  12*02,  Ausfiilir,  14-7.3 
Millionen  £.  hjnfuhrartikei:  Textilien  .3-2()  Millionen 
S..  Ausfuhrartikel:  Palnuil  und  Pahnkerne  9'2,  Zinner/ 
]S2,  Kakao  1-07,  Häute  und  Pelle  1-26,  Rühbaumwollc 
0-48,  ^:rdnüsse  0*7  Millionen  Pfund  Sterling. 

Hafenverkehr  in  1919:  eingelaufen  1,072.148  Tonnen 
Güter. 

l^isenhahnlänge    1800  Km.,  Zahl   der   Postämter   1.30. 

Gambia. 

Liegt  an  der  Mündung  des  gleichnamigen  Plusses,  an 
der  Westküste  Afrikas.  Hat  seit  1817  zu  Sierra  Leone 
gehört,  und  wurde  in  1843  zu  einer  selbständigen 
Kronkolonie  erhoben.  An  ihrer  Spitze  steht  ein 
Gouverneur,  der  seine  Macht  gemeinsam  mit  einer 
gesetzgebenden,  und  einer  Vollzugskörperschaft  ausübt. 
Ausser  der  Insel  St.-Mary,  die  eine  Kolonie  bildet,  ist 
das  ganze  Gebiet  Protektorat. 

Der  Flächeninhalt  der  eigentlichen  Kolonie  beträgt 
blos  10  Km-  mit  8000  Einwohnern,  der,  des  ganzen 
Protektorats  9373  Km-  mit  240.000  Linwohnern. 

Die  Kinnahmen  haben  sich  in  1919  mit  180.000,  die 
Ausgaben  mit  143.000  Pfund  Sterling  beziffert.  Eine 
Staatsschuld  hat  die  Kolonie  nicht. 

In  1919  betrug  die  Linfuhr  1*25,  die  Ausfuhr  l\5v5  Millio- 
nen Pfuuü  Sterling.  Einfuhrartikel:  Textilien,  Reis, 
Tabak,  Kolanüsse,  Säcke;  Ausfuhrartikel:  Erdnüsse, 
Palmöl  und  Palmkerne,  Häute  und  Felle  usw. 

Der  Hafen\  erkehr  belief  sich  in  1919  auf  442.000 
Tonnen. 

Die  Kolonie  hat  zwei  Postämter. 

Goldküste.  (Gold  Coast.) 

Erstreckt  sich  längs  des  Golfes  von  Guinea,  zwischen 
der  Elfenbeinküste  luid  Togo.  An  der  Spitze  der  Kolonie 
stehen  der  Gouverneur  und  die  aus  je  neiui  Mitglie- 
dern bestehenden  gesetzgebenden  und  ^-^ollzugskörper- 
schaften. 

Fiächeninhait  etwa  200.000  Km-,  Einwohnerzahl  P  •_> 
Millionen  (1911).  Grössere  Städte:  Accra  mit  20.000, 
Cape  Coast  Castle  mit  11.000,  Seccondee  mit  8000  Ein- 
wohnern. 

Produkte:     Palmöl,  .Palmkerne,     Kolanüsse,     Kakao, 
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KiHiiscliiik.  Diitcr  den  Mineralien  des  Landes  steht  an 
erster  Stelle  Gold,  wovon  in  1911  eine  Prodnktion  im 
Werte  von  l*2v54  Millionen  Pfnnd  Sterling  erzielt  wnrde. 
Die  KiistcnbevöIkernnK  erhalt  sich  iiberwieijend  mit 
Tisch  erei. 

In  1919  hat  die  Kolonie  26  Millionen  Pfnnd  eini^enoin- 
men  nnd  1-78  Millionen  Pfnnd  ans^eKehen.  Die  i^rcisste 
Tinnahnispost  sind  die  Zölle  mit  1-67  Millionen  Pfnnd. 
Die  Staatsschuld  beträgt  3,364.118  Pfund  Sterling. 

In  1919  hatte  die  Hinfuhr  (Textilien,  Maschinen,  Säcke, 
Eisenwaren,  Fahrzeuge)  einen  Wert  \()n  7*946  Millionen 
Pfund,  die  Ausinhr  (Kakao,  Gold,  Kolanüsse,  PalnKil 
und  Palmkerne)  einen  solchen  von  10-814  Millionen  Pfund. 
liafenverkehr  in  demselben  Jahre  1*67  Millionen  Tonnen. 
Länge  der  Eisenbahnen  300  Km.,  der  öffentlichen  Stras- 
sen 6000  Km.,  der  Telegraphenleitung  6900  Km.  Die 
Kolonie  besitzt  60  Telegraphen-,  3  lY'lephonstationen  und 
eine  drahtlose  Telegraphenstation. 

Aschanti. 

In  1901  hat  England  auch  die  Provinz  Aschanti  annek- 
tiert, und  sie  der  Goldküsten-Kolonie  angegliedert.  Die 
Verwaltung  wird  durch  einen  englischen  Bevollmächtig- 
ten geleitet.  Einwohnerzahl  287.000.  Hauptort  Coomassie 
mit  24.000  Einwohnern.  Die  Produkte  sind  identisch  mit 
denen  der  Goldküste. 

Sierra  Leone, 

Erstreckt  sich  längs  des  Golfes  von  Guinea,  zwischen 
Französisch-Guinea,  und  Liberien.  An  der  Spitze  der 
Regierung,  stehen  der  Gouverneur,  der  Vollzugs-  und 
der  gesetzgebende  Rat. 

Flächeninhalt  etw^a  10.000  Km-,  Einwohnerzahl  75.572 
(Volkszählung  von  1911).  Ausser  ca.  1000  Weissen,  be- 
steht die  Bevölkerung  aus  Fulbe-  und  Haussa-Neger. 
Hauptstadt  ist  Freetowii  mit  34.000  Einwohnern. 

In  1919  haben  die  Einnahmen  748.779,  die  Ausgaben 
740.383,  die  Staatsschuld  1,730.048  Pfund  Sterling  be- 
tragen. 

Handelsverkehr  in  1919:  Einfuhr  2,123.344  £  (Tex- 
tilien, Kohle,  Alkohol,  Tabak,  Öl  usw.);  Ausfuhr  2,101.569 
£  (Ingwer,  Palmkerne,  Palmöl,  Kolanüsse  usw.) 

Hafenverkehr  in  1919:  2  Millionen  Tonnen.  Eisenbahn- 
länge 365  Km.,  Länge  der  Telephon-  und  Telegraphen- 
leitung 858  Km.  Die  Kolonie  besitzt  43  Postämter,  und 
eine  Station  für  drahtlose  Telegraphie. 
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Togoland. 

Erstreckt  sich  zwisclicii  der  Ooldkiistc  imd  Daliomey. 
War  vordem  eine  deutsche  K()h)iiie,  und  wurde  1914  von 
englischen  und  französischen  Truppen  besetzt.  Der  Völ- 
kerbund teilte  sie  unter  diese  beiden  Mächte  auf,  uzw. 
erhielt  Rngland  ein  Drittel,  Frankreich  zwei  Drittel  des 
(iebietes.  Der  enj!:lische  Teil  umfasst  etwa  32.000  Km- 
mit  rund  300.000  FJnwohnern,  und  wird  durch  einen  enj^:- 
lischen  Administrator  \'erwaltet.  Hauptstadt  ist  Lome. 

I^rodukte:  Mais,  Frdnüsse,  Kautschuk,  Palmöl,  Palm- 
kerne, Kaffee,  Kola,  Baumwolle.  Die  Finj2:eborenen  ver- 
fertigen Gewebe,  Matten,  Holzschnitzereien  usw.  als 
Hausindustrie. 

In  1919  wurden  für  665.000  ^  Güter  eingeführt,  für 
851.000  £  ausgeführt.  Einfuhr-  und  Ausfuhrartikel  sind 
die,  der  benachbarten  Kolonien.  Länge  der  Eisenbahnen 
330  Km.,  Zahl  der  Post-  und  Tclegraphenämter  13. 

Kamerun. 

Liegt  zwischen  Nigerien,  und  Belgisch-Kongo.  Vor 
dem  Weltkriege  deutsche  Kolonie,  wurde  das  Land  von 
den  Engländern  und  Franzosen  in  1916  erobert.  Nur 
etwa  17%,  d.  i.  rund  75.000  Km^  mit  etwa  430.000  Ein- 
wohnern, gelangten  in  den  Besitz  der  Engländer.  An  der 
Spitze  der  Verwaltung  steht  ein  Administrator.  Grösste 
Stadt  der  Kolonie  ist  Duala,  mit  22.000  Einwohnern. 

Die  Kolonie  ist  sehr  fruchtbar,  und  erzeugt  haupt- 
sächlich Kakao,  Kautschuk,  Palmöl,  Palmkerne,  Gewürz- 
nelken, Vanille,  Ingwer,  Pfeffer.  Unter  den  mineralischen 
Produkten   sind   Gold,   Eisen   und   Salz   zu   erwähnen. 

In  1919  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  67.000,,  die 
Ausfuhr  von  235.000  Pfund  Sterling,  und  umfasste  die- 
selben Artikel  wie  in  den  Naclibarkolonien.  Eisenbahn- 
länge 238  Km. 

Zahlungsmittel  sind  die  englischen,  und  deutschen 
Geldeinheiten. 

Egypten.  (Misr.)  Sultanat. 

Egypten  war  früher  ein    türkischer    Vasallenstaat,  an     rc//rts.v//»</ 
dessen    Spitze    der    Vali    (Vizekönig)    stand.    In    1873  ;""' 

verlieh  der  türkische  Sultan  dem  Herrscher  von  Egypten  '^^''^!Z""'''* 
den  Titel  „Khedive"  In  den  letzten  Jahrzehnten  wurde 
der  englische  Einfluss  in  Egypten  immt^r  stärker,  den 
Khedive  umgaben  Engländer  als  Ratgeber,  und  brachten 
in  der  Verwaltung  ihren  Einfluss  und  ihren  Willen  zur 
Geltung.  Als  der    Weltkrieg    ausbrach,    wurde    Egypten 
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Ilächeninhalt 

und 

Bevölkerung. 


Jf'inanzen. 


unter  liiiKkmds  Protektorat  vcestcllt,  der  Kliedive  Al)bas 
Hilmi  enttliront,  und  diircli  Hussein  Kainil  ersetzt,  dem 
zugleich  auch  der  I'itel  eines  Sultans  verliehen  wurde. 
Die  Ainiexion  durch  hji^land  wurde  auch  durch  die  übri- 
gen Mächte  anerkannt. 

Der  Ministerrat  besteht  aus  dem  Präsidenten,  dem 
Vizepräsidenten,  imd  den  Ministern  für  Inneres,  Unter- 
richt, öffentliche  Arbeiten,  Armee  und  Marine,  Justiz, 
Ackerbau,  Vakuf-AnKele^enheiten,  Verkehr  und  Finan- 
zen. Die  jj:esetzKebende  Versammlung  setzt  sich  ausser 
den  Ministern,  aus  66  gewählten,  und  17  ernannten  Mit- 
iiliedern  zusammen.  Die  Abstimmung  ist  indirekt:  je  50 
Wähler  wählen  einen  Wahldelegierten,  und  diese  Delegier- 
ten wählen  dann  die  Abgeordneten,  auf  sechs  Jahre.  Das 
eigentliche  Kgypten  bestellt  aus  5  (jouvernements,  und 
j4  Provinzen. 

Obzwar  die  englische  Regierung  dem  egyptischen  Volke, 
weitgehendes  Selbstbestimmungsrecht  zusicherte,  forder- 
ten die  egyptischen  Nationalisten  eine  auf  wesentlich  brei- 
teren Grundlagen  ruhende  Autonomie.  Die  radikalen  Ele- 
mente, fordern  die  völlige  Lostrennung  von  England. 

Die  langwierigen  Verhandlungen  zwischen  den  engli- 
schen und  egyptischen  Regierungen  führten  im  Februar 
1922,  zu  einem  Überei'nkommen,  wonach  England  sein 
Protektorat  über  Egypten  zurückzieht,  letzterem  das 
Recht  zuspricht,  ein  eigenes  Ministerium  des  Äussern 
autzustellen  und  eigene  Auslandsvertretungen  zu  halten. 
England  behält  si'ch  blos  das  Recht  der  Kontrolle  bezüg- 
lich der  Auslandsverträge  und  des  Suez-Kanalverkehrs. 

Staatsoberhaupt:  Sultan  Fiiacl  L,  geboren  1868. 

Das  eigentliche  Egypten  (ohne  Sudan)  hat  einen 
Flächeninhalt  von  906.500  Km-  (angebautes,  und  bewohn- 
tes Gebiet  nur  31.665  Km^)  mit  12,878.000  Einwohnern 
(Schätzung  von  1919).  Grössere  Städte:  Kairo  (Haupt- 
stadt) mit  791.000,  Alexandrien  mit  445.000,  Port-Said 
mit  91.000,  Suez  mit  31.000,  Damiette  31.000,  Tanta  mit 
74.000,  Mansura  mit  49.000,  Zagazig  mit  42.000  Ein- 
wohnern. Rund  80%  der  Bevölkerung  sind  Egypter,  und 
Nubier,  3%  Beduinen,  wenige  Araber,  und  etwa  150.000 
Europäer.  Die  Beduinen  sind  teils  noch  Nomaden.  Ver- 
teilung nach  Bekenntnis:  Mohammedaner  90%,  Grie- 
chisch-Orintale  7%,  Katholiken  PAVo,  Israeliten  V2%. 

Staatsvoranschlag  für  1920/21: 

Einnahmen  40,-271.000  egyptische  Pfund,  u.  zw.:  direkte 
Steuern  5*48,  Zölle  6-59,  Tabakregie  4,  Eisenbahn  7*39, 
Post,  Telegraphen  und  Telephon  1*08,  Gebühren,  und 
Stempel  1-86  Millionen  Pfund  usw. 
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Die  Aus>iabcn  in  der  Höhe  von  40,271.000  cv:yi)lis(:li'Jii 
Pfund,  verteilen  sich  foJKcndermassen:  Verwaltung  12-21, 
liiscnbalmen  6*59,  Post,  TeleKraplien  und  Telepiion  0'89, 
Armee  2-52,  Staatsschuldendienst  .3-55,  KrieKsbelohium- 
;ccn  und  -unterstützunj^en  4-25,  Verteihniic  von  Naturalien 
2  Millionen  egyptische  Pfund.  Das  Bud^cet  für  1921/22 
sieht  die  Einnahmen  mit  36*7,  die  Ausgaben  mit  38*68 
Millionen  egyptisclien  Pfund  vor. 

Die  Staatsschulld  beträft  93,198.140  Pfund,  ilir  stellt 
der  Reservefonds  der  Regierunj;  gegenüber,  der  sich 
in  1920  mit  17,117.866  egyptischen  Pfund  bezifferte. 

Rund  62%  der  Bevölkerung  sind  in  der  Landwirt- 
schaft beschäftigt.  Vom  Boden  sind  etwa  7*7  Millionen 
Feddan  anbaufähig  (1  Peddan  =  0'59  Hektar),  und  etwa 
60%  dieser  Fläche  sind  auch  bebaut. 

Das  egyptische  Landwirtschaftsjahr  besteht  aus  drei 
.Jahreszeiten,  und  zwar:  die  Novembersaison,  deren  Ge- 
treidesaaten im  Mai  und  Juni  reifen  und  geerntet 
werden;  Baumwolle,  Zuckerrohr  und  Reis  werden 
im  März  angebaut,  und  im  Oktober-November  geern- 
tet; Mais,  Hirse  und  die  verschiedenen  Gemüse  werden 
irn  Juli  angebaut  und  in  September-Oktober  geerntet. 
Die  Landwirtschaft  ist  im  allgemeinen  ziemlich  intensiv, 
und  wird,  insbesondere  längs  der  Nilufer,  mit  ständigen 
Berieselungen  verbunden.  Die  obenerwähnten  Produkte 
sind  zugleich  die  wichtigsten  landwirtschaftlichen  Arti- 
kel Ägyptens;  unter  ihnen  steht  zweifellos  die  Baumwolle 
an  erster  Stelle.  Die  mit  Baumwolle  bebaute  Fläche  be- 
trägt 1,828.000  Feddan,  und  wies  in  1920/21  einen  Ertrag 
von  4-7  Millionen,  in  1921/22  aber  blos  von  3'3  Millionen 
Kantar  (ein  Kantar  45  Kg.)  auf.  Ertrag  an  Weizen  8-2,  an 
Gerste  22,  an  Mais  4-6,  an  Hirse  1*6,  an  Reis  0-6,  an 
Zucker  0-4  Millionen  q.  Zur  Ausfuhr  gelangten  in  1920 
398.000  Ballen  Baumwolle,  127.000  q  Zucker. 

Von  den  mineralischen  Produkten  sind  zu  erwähnen: 
Petroleum  (1918er  Produktion  2*82  Millionen  q),  Mangan- 
eisenerz (270.000  q),  Gold  (2856  Unzien),  Granit,  Sienit, 
Sandstein,  Kalkstein,  Steinsalz,  Salpeter,  Alaun,  Natron, 
Schwefel,  Türkisen,  Kupfererze  usw. 

Aussenhandel  in  1920: 

Einfuhr  101,880.963  egyptische  Pfund,  und  zwar:  Tex- 
tilien 34-44,  Holz  und  Kohle  12,  Spirituosen,  sowie  Öle 
5-95,  labak  3-18,  Metalle  und  Metallwaren  1-84,  Kolonial- 
waren 4-65,  Tiere  und  tierische  Lebensmittel  2-8,  Chemi- 
kalien 5-53,  Papier  und  Bücher  2-15,  Getreide  und  Ge- 
müse 1329  egyptische  Pfund. 

Ausfuhr  85,467.061  egyptische  Pfund,  und  zwar:  Baum- 
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wolle  7v5-6i,  üctrcidc  und  (jciiülsc  51i  Millionen  c^ypt. 
Pfinid.  Von  den  398.000  Ballen  ausk^efülirter  I3aumvv()lle, 
v^ink'en  20.1000    Italien    nach    KiiKland,   48.000    nach    den 
\  ereinik'ten  Staaten  und   128.000  nach  andere  Länder. 
yrvkrhv.  Malenverkehr  in    1920:  eiiik'elaufen  ()1()7  Dampfer  und 

2010  Sc>;ier  mit  insgesamt  17-94  Millionen  Tonnen,  aus- 
Relanfen:  6151  Dampfer  und  2045  Sej^ler  mit  insgesamt 
17\S8  Millionen  Tonnen.  Nahezu  50%  dieser  Schiffe  waren 
en.i^lische,   17%   italienische,  8%   griechische  usw. 

In  1919  haben  den  Suez-Kanal  3048  Schiffe  mit  12-57 
Millionen  Tonnen  durchfahren,  hievon  63%  englische, 
13%  japanische,  4%  französische,  6%  holländische  usw. 
In  diesem  Jahre  !iat  die  Kanalgescllschaft  an  Passage- 
Rebührcn    7-39   Millionen    Pfund    Sterling    eingenommen. 

In  1920  passierten  den  Kanal  4009  Schiffe  mit  24-24 
Millionen  Tonnen,  in  den  ersten  9  Monaten  des  Jahres 
1921,  aber  2838  Schiffe  mit  17-76  Millionen  Tonnen. 

In    1920  waren   in    Egypten    (ohne   Sudan)   6300   Km. 
F^isenbahnen  im  Betriebe.  Länge  der  Telegraphenleitung 
15.800  Km.  Zahl  der  Postämter  2501,  der  Telegraphen- 
ämter  407. 
limtk.  [)ie  jYiit  dem  Notenemissionsrecht  ausgestattete  Natio- 

nalbank veröffentlichte  am  30.  November  1921  folgenden 
Ausweis: 

Millionen  Millionen 

Aktiven  ec^ypt.  Passiven  cgypt. 

Pfund  Pfund 

Qoldvorrat  ....  3*362  Banknotenumlauf  .  34-722 
Staatsgarantien    .     .    39*994    Einlagen  ....     15-227 

Die  Landwirtschaftsbank  gewährt  Darlehen  auf  Grund- 
besitz. L3cide  Banken  verfügen  über  bedeutende  Re- 
serven. 
tieui,  Maasse  Geldeinheit  ist  der  egyptische  Pfund  zu  100  Piaster, 
im  Werte  um  6V2  Pence  mehr  als  der  englische  Pfund. 
Ausser  den  metrischen  Maassen  und  Gewichten,  sind 
auch  die  alten  egyptischen  in  Verwendung. 

Sudan  (Egyptisch-). 

Die  Herrschaft  Egyptens  über  den  Sudan  wurde  s.  z. 
durch  den  Aufstand  des  Mahdi  unterbrochen,  dessen 
Tyrannei  den  Sudan  sechzehn  Jahre  hindurch  in 
Schrecken  hielt.  Nach  zweijährigen  schweren  Kämpfen, 
gelang  es  den  vereinigten  englisch-egyptischen  Truppen 
in  1898,  den  Nachfolger  des  Mahdi,  den  Khalifen,  zu 
besiegen.  Im  Sinne  des  englisch-egyptischen  Abkommens 
von  1899  gelangte  das  Gebiet  südlich  vom  22.  Breitegrad 
unter  gemeinsame  englisch-egyptische  Verwaltung.  Den 
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UciicralKouNcinciir  cnicniit  Kj^yptcii,  mit  Ziistiiiiinuiijr 
der  ciijclischcii  Regierung.  Der  Sudan  ist  in  15  Provinzen 
eingeteilt,  an  deren  Spitze  (jouverneure,  zumeist  luiliere 
englische,  in  der  egyi)tisclien  Armee  dienende  Offiziere 
stehen.  Die  i^roN'inzen  werden  in  Bezirke  geteilt,  die 
unter  der  Leitiuig  xon  Administratoren  stehen.  Der 
GeneralgouN'erneur  übt  die  ^]xekutive  und  die  Legis- 
lative gemeinsam   mit  einem   Vewaltungsrat  aus. 

nächeninhalt  J,5-I9.500  Km-  mit  3,400.000  hjuwolmern 
(Schätzung  xon  1917).  (jr()ssere  Städte:  Chartum 
(Hauptstadt)  mit  2.3.000,  (Jmdurman  mit  50.000,  Nord- 
Chartum  mit  16.000  Einwohnern.  Die  Bevölkerung 
besteht  aus  Nubiern  und  Negern,  die  alle  Moham- 
medaner sind. 

Das  f^udget  für  1920  sieht  die  Einnahmen  und  Aus- 
gaben mit  je  3\5  Millionen  egyptischen  Pfund  vor.  Der 
Sudan  deckt  den  überwiegenden  Teil  des  Weltbedarfes 
an  Gummi  arabicum.  Wichtige  Produkte  sind  noch 
I^aumwolle,  Sesam,  Sennablätter,  Erdnüsse,  Datteln, 
Durrha  usw. 

Die  Wälder  liefern  wertvolle  Gerbstoffe  und  Pflanzen- 
fasern. Unter  den  Hölzern  sind  Ebenholz,  Akazienholz, 
Bambus-,  und  Kautschukbäume  die  wichtigsten.  Unter 
den  Mineralien  steht  Gold,  unter  den  tierischen  Produk- 
ten Elfenbein  an  erster  Stelle.  Der  Viehstand  ist  be- 
deutend. 

In  1919  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  4-81,  die  Aus- 
,  fuhr  von  2*74  Millionen  egyptische  Pfund.  Einfuhrartikel: 
Baumwollwaren,  Zucker,  Kohle,  Tabak,  Getreide,  Mehl, 
Seife.  Zur  Ausfuhr  gelangen:  Hornvieh,  Schafe,  Ziegen, 
Seife.  Zur  Ausfuhr  gelangen:  Gummi,  Hornvieh,  Schafe, 
Ziegen,  Baumwolle,  Häute  und  Felle,  Sesam,  Elfenbein, 
Gold,  Sennablätter,  Durrha,  Datteln  usw. 

Länge  der  Eisenbahnen  2400  Km.,  der  Telegraphen- 
Icitung  7340  Km.,  Zahl  der  Postämter  91. 

Bermuda-Inseln. 

Diese  Gruppe  von  360  kleinen  Inseln  im  Atlantischen 
Ozean,  wird  von  einem  Gouverneur  geleitet.  Die  Kolonie 
besitzt  auch  einen  Vollzugsrat  von  sieben,  einen  gesetz- 
gebenden Rat  von  neun  Mitgliedern,  ferner  ein  Abgeord- 
netenhaus von  36  Mitgliedern. 

Flächeninhalt  50  Km-  mit  21.869  Einwohnern  (1919), 
hauptsächlich  Neger. 

In  1919  haben  die  Einnahmen  119.000,  die  Ausgaben 
107.000,  die  Staatsschuld  40.000  Pfund  Sterling  betragen. 
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LandcsiMoüuktc:  Zwiebeln,  Mais,  (jcüiüsc  usw. 

r-iiifiilir  in  1919:  792.68,^  i^fmid  Sterling  (Mclil,  ßaiiin- 
wollwarcii,  i3uttcr,  Bier,  hjseiiwaren,  Hafer,  Kohle» 
Zucker,  Lederwaren,  Hornvieh).  Ausfuhr  208.708  Pfund 
SterlinK  (Zwiebeln,  Kartoffeln,  (leniüse  usw.). 

In  1919  brachten  die  Schiffe  (jüter,  im  (jewichte  von 
1-J()  Millionen   Tonnen  nach  der  Kolonie. 

Län}j:e  der  TelephonleitunK  4550  Km.,  Zahl  der  Post- 
ämter 19. 

nie  Geldeinheit  ist  die  englische.  Die  ReKierun«  von 
Bermuda  ist  auch  berechtigt,  in  der  Höhe  von  40.000 
Pfund  Sterling  eigene  Banknoten  herauszugeben. 
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Kanada.  „Dominion  of  Canada." 

Das  Gebiet  Kanadas  ist  nur  nach  und  nach  unter  eng- 
lische Herrschaft  gelangt.  Neu-Schottland  haben  die 
Engländer  in  1627  erobert,  1670  erhielt  die  Hudson-Bay 
Company  die  Befugnis,  von  der  Küste  des  gleichnamigen 
Meerbusens  Besitz  zu  ergreifen.  Das  eigentliche  Kanada 
aber  haben  die  Engländer  erst  in  1759  erobert,  welches 
die  Franzosen  nebst  Neu-Braunschweig  und  den  Edward- 
Inseln,  den  Engländern  in  1763  auch  formell  überliessen. 
Voncouver  kam  in  1846,  Britisch-Kolumbien  in  1858  unter 
englische  Oberhoheit.  In  1869  wurden  die  nordwestlichen 
Gebiete,  zum  Teil  auf  dem  Wege  der  Ablösung  von 
der  Hudson-Bay-Company,  dem  Reiche  angeschlossen. 
Manitoba  wurde  in  1870,  Alberta  und  Saskatchewan  in 
1905  der  Dominion  Kanada  angeschlossen. 

Die  Verfassung  Kanadas,  setzt  der  „Britisch  North 
America  Acf  vom  Jahre  1867,  fest.  Im  Sinne  dieser  Kon- 
stitution gebührt  die  Vollzugsgewalt  dem  König  von  Eng- 
land, der  dieses  Recht,  durch  den  Generalgouverneur, 
und  den  Geheimen  Rat  ausübt.  Die  gesetzgebende  Ge- 
walt ist  dem,  aus  Senat  und  Abgeordnetenhaus  beste- 
hende)! Parlament  anvertraut.  Der  Senat  zählt  derzeit 
96,  auf  Lebensdauer  ernannte  Mitglieder;  die  Höchst- 
zahl der  Senatoren,  beträgt  104.  Die  Senatoren  müssen 
mindestens  30  Jahre  alt,  geborene  oder  naturalisierte 
Kanadier,  und  Eigenthümer  eines  Vermögens  von  min- 
destens 4000  Dollars  sein.  Die  Abgeordneten  wählt  das 
Volk  auf  fünf  Jahre.  Auf  je  30.819  Einwohner  entfällt  ein 
Abgeordneter;  auf  dieser  Grundlage  zählt  das  Abge- 
ordnetenhaus gegenwärtig  235  Mitglieder.  Die  Wahlen 
sj!nd  geheim;  auch  i  Frauen;  sind  w.ahlberechti^gt|i  und 
wählbar.  Der  geheime  Rat  besteht  aus  20  Mitgliedern, 
die  16  Mitglieder  des  Kabinetts  inbegriffen. 
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Kanada  ist  in  neun  Provinzen  und  zwei  (jebiete  ein- 
geteilt, die  in  ihren  inneren  Angelegenlieiten  und  in  ihren 
l'inanzen  mit  dem  weitestj^elienden  Sell)stverfiij^unK.s- 
recht  ausgestaltet  sind.  Jede  Provinz  hat  ihr  eigenes  Par- 
lament, und  ihre  eigene  Verwaltun^S  an  deren  Spitze 
(jouverneure  stehen. 

GeneraJKouvernenr  ist  der  Prinz  von  Devonshire,  er- 
nannt in  1910. 

Die  Exekutive  wird  in  den  Provinzen  dem  Namen  nacii 
durch  den,  von  der  Bundesregierung  ernannten  Gouver- 
neur, in  Wirklichkeit  aber  vom  Vollzugsrat,  also  von  der 
Regierung  ausgeübt.  Die  gesetzgebende  Gewalt  übt  der 
gesetzgebende  Rat,  im  Namen  des  Königs  aus.  Die  Mit- 
glieder dieses  Rates  wählt  das  Volk  in  direkter  Abstim- 
mung. 

Der  Flächeninhalt  beträgt  9,898.421  Km^,  mit  9,030.000  i^iächemnhait 
tiinwohnern  (Schätzung  von  1920).  ,      ""*' 

1-.-       T  •         •     I  1     I)  11  1     ^  I  1  Hevölkerung. 

l>ie  lerriional-  und  ßevolkerungsdaten  der  emzelnen 
Piovinzen  und  Gebiete,  sind  die  folgenden: 

Flächen-  Eiwohner- 

inhalt  Km-  zahl 

Edward-Inseln      .     .     .  5.650  94.000 

Neu-Schottland    .     .     .  55.500  492.000 

Neu-Braunschweig   .     .  72.500  352.000 

Quebec       1,830.600  2,003^000 

Ontario 1,054.800  2,523.000 

Manitoba 652.200  456.000 

Britisch-Kolumbien       .  921.600  392.000 

Alberta 661.200  375.000 

Saskatschewan     .     .     .  651.900  492.000 

Gebiet    Yukon      .     .     .  536.300  9.000 

Nordwestliches    Gebiet  3,217.200  18.000 

Von  der  Bevölkerung  sind  etwa  80%  Kanadier,  IP'o 
Engländer,  5%  aus  den  Vereinigten  Staaten,  V4%  Ungarn, 
etwa  ebensoviel  Österreicher,  V2%  Deutsche  usw.  Kon- 
fessionelle Verteilung:  39%  Katholiken,  16%  Präsbyte- 
rianer,  15%  Anglikaner,  15%  Methodisten  usw.  Gros-  • 
sere  Städte:  Ottawa  (Hauptstadt)  mit  87.000,  Montreal 
mit  470.000,  Toronto  mit  377.000,  Winnipeg  mit  136.000, 
Vancouver  mit  100.000,  Hamilton  mit  82.000,  Quebec 
mit  79.000,  Halifax  mit  47.000,  St.  John  mit  43.000  Ein- 
wohnern usw. 

Daten  des  Budgets  für   1919/20:  imanzeu. 

Einnahmen  391,148.396  Dollars.  Verteilung:  Zölle  168-8, 
Verzehrungsteuern  42*7,  Eisenbahnen  und  Kanäle  42-32, 
Post  24*47,  Kriegssteuer  82-08  Millionen  Dollars. 
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Aiis'^MhcM.  3J7-I".  Millioiit'ii  Dollars.  VcrtciliiiiK:  Staats- 
SLliiilcJciidicnst  142*28,  Rulick'cliältcr  27\52,  hjsciibalincii 
und  Kanäle  79-2,  Armee  84,  l\)st  22-42,  Marine  22-54, 
Deinobilisierun^skosteii  ,38*46  Millionen  Dollars  usw. 

Am  M.  Juli  1920,  hat  sicli  die  Staatsschuld  mit 
2.234,^96.916  Dollars  bezilfert. 

!u  1917  waren  etwa  17  Millionen  Hektar  kultiviert. 
Der  Wert  des  f'>traKes  der  Landwirtschaft  in  ganz 
Kanada  wird  auf  1-445  Milliarden  Dollars  geschätzt.  Er- 
träge in  192Ü:  Weizen  263,  Roggen  11,  Gerste  63,  Hafer 
531,  Wicke  9,  Kartoffeln  134,  rlachs  8,  Bohnen  und 
Erbsen  5,  Rüben  116  Millionen  Bushel  (zu  36-35  Liter), 
Heu  13  Millionen  Tonnen  usw. 

Die  gigantischen  Wälder  Kanadas  werden  auf  200 — 240 
Millionen  Hektar  Fläche  geschätzt.  Die  Waldprodukten 
aus  dem  Jahre  1920  besassen  einen  Wert  von  105  Millio- 
nen Dollars. 

Viehstand  in  1920:  3-4  Millionen  Pferde,  9-48  Millionen 
Rinder,  3-72  Millionen  Schafe,  3*52  Millionen  Schweine, 
25-94  Millionen  Geflügel.  Die  Wollproduktion,  wurde  in 
1919  auf  7U.00G  q  geschätzt. 

Hochbedeutend  ist  die  Fischerei;  ihre  Produktion  hatte 
in  1918  einen  Wert  von  6OV4  Millionen  Dollars.  Es  wer- 
den hauptsächlich  Lachse,  Seekrebse,  Heringe,  Sardi- 
nen, Tunfische  usw.  gefischt. 

Von  nicht  geringerer  Bedeutung  ist  der  Bergbau  Kana- 
das. Der  V/ert  der  Mineralproduktion  des  Jahres  1920, 
wird  auf  218  Millionen  Dollars  geschätzt.  Hievon  ent- 
fallen auf:  Kupfer  14,  Gold  16,  Roheisen  2,  Blei  3, 
Nickel  241/2,  Silber  13,  Asbest  13-7,  Kohle  77,  Salz  IV2, 
Zement  10,  Ton  7*5,  Gesteine  6  Millionen  Dollars  usw. 

In  1918  zählte  Kanada  35.745  gewerbliche  Anlagen  mit 
667.000  Arbeitern  und  einer  Produktion  von  3.182,440.759 
Dollars.  Verteilung  der  Anlagen:  Lebensmittelindustrie 
8009,  Textilindustrie  4112,  Eisen-  und  Stahlindustrie 
1049,  Holzindustrie  4463  (hievon  3085  Sägen  mit 
61.000  Arbeitern),  Lederindustrie  1249,  Papier-  und 
graphische  Industrie  1819,  Metallindustrie  2311.  Die  3343 
Milchverarbeitungsanlagen  haben  46  Millionen  Kg.  But- 
ter, 76  Millionen  Kg.  Käse,  und  100  MilHonen  Liter  Milch 
(in  der  Form  von  Kondensmilch,  Milchpulver  usw.)  er- 
zeugt. Die  Zahl  der  Fischtrockungs-  und  -verarbeitungs- 
anlagen  beträgt  939. 

Handelsverkehr  in  1920/21: 

Ausfuhr  1.272,657.709  Dollars,  Einfuhr  1.336,921.169 
Dollars. 

Ausfuhrartikel  und  Ausfuhrwerte:  Weizen  185,  Holz- 
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untl  liolzwarcii  109,  Speck  und  Fleisch  89,  Mehl  94, 
Lebendvieh  44,  Käse  36,  Zellulose  41,  Fische  28,  Metalle 
(üold,  Silber,  Kupfer  und  Nickel)  34,  Rohhäutc  und  Rauh- 
wareu  40,  Fisen  und  Eisenwaren  71,  Papier  64  Millionen 
Dollars  usw. 

An  dem  Ausfulirverkehr  sind  FiiKland  und  Amerika  in 
beilüufiji:  Kleichen  Teilen  interessiert:  80%  der  kanadi- 
schen Ausfuhr  sehen  nach  diesen  Ländern.  Auf  Frank- 
reich entfallen  etwa  5%. 

Die  kanadische  Handelsflotte  bestand  in  1918  aus  4202       FerAw,,-. 
Seglern  und  4366  Dampfern,  mit  etwa  1   Million  Tonnen 
Gesamtladeraum.   In   die  Häfen   eingelaufen  sind   73.762 
Schiffe     mit    28*4    Millionen    Tonnen,    ausgelaufen    sind 
72.452  Schiffe  mit  26  Millionen  Tonnen. 

Das  Kanalnetz  und  die  schiffbaren  Ströme  Kanadas 
sind  etwa  4300  Km.  lang.  Länge  der  Lisenbahnen  in  1919 
etwa  62.000  Km.,  der  elektrischen  Bahnen  2700  Km.,  der 
Telegraphenleitungen  83.000  Km.  Zahl  der  Postämter 
12.290,  der  Stationen  für  drahtlose  Telegraphie  57. 

Die  Kanadischen  Notenbanken  haben  am  31.  Oktober   Notenbanken. 
1921  folgenden  Ausweis  veröffentlicht: 

^  ..  Millionen  ,,  ^  Millionen 

Soll  Dollar  na.bc\\  Dollar 

Metallvorrat   .    .    .      509-63    Banknotenumlauf  193*55 

Auslandsschulden           69*89    Staatseinlagen     .  136*97 

Darlehen  ....  1779*42  Sonstige  Einlagen  2101*23 
Sicherstellungen      .      345*58    Verpflichtungen 

Sonstige  Aktiven    .       102*31        an  Banken   .    .  50*61 

Sonstige  Passiven  36*74 


Zahlungsmittel  sind  die  amerikanischen,  pnd  engli- 
schen. Das  Wertverhältnis  zwischen  den  beiden  Geld- 
sorten ist  durch  das  Gesetz  folgendermassen  geregelt: 
1   £  =  4-86V3  Dollar. 

Falklandinseln. 

Diese,  aus  zwei  grösseren,  und  etwa  100  kleineren 
Inseln  bestehende  Gruppe  im  Atlantischen  Ozean,  nahe 
zur  Magellanstrasse,  bildet  eine  englische  Kronkolonie 
mit  einem  Gouverneur,  einem  Vollzugs-  und  einem 
gesetzgebenden  Rat  an  der  Spitze.  Flächeninhalt  mit 
Süd-Georgien  18.800  Km^,  Bevölkerungszahl  3275  (Schät- 
zung von  1918).  Hauptstadt  ist  Stanley,  mit  1.000  Ein- 
wohnern. 

Die  Einnahmen  von  1918  betrugen  46.000,  die  Aus- 
gaben 26.000  Pfund  Sterling. 

11* 


Geld. 
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Viclistaiid:  TOO.OOO  Schafe,  7.00()  Rinder,  .1000  Pferde. 
Die  Mau|)thescliäf(ikniiik^  der  hliiiwoliiierscliaft  sind  Vieli- 
ziiclit,  und  WalfiselifauK.  Der  Iirtra>c  der  Fisclierei  hatte 
in  1918  einen  Wert  von  rund  1-5  MilHonen  Pfund 
Sterling:. 

In  19KS  wurden  Waren  im  Werte  von  940.000  i  eiii- 
Kefiihrt,  und  von  ilKS  MilHonen  (inter  ausgeführt. 

hjiifnhrartikel:  liolz,  Kohle,  Eisenwaren,  Lebend- 
vieh usw.  Ausfuhr:  Wolle,  Walfischprodukte  usw. 

Britisch-Guyana. 

Die  Kolonie  liegt  an  der  Nordküste  Südamerikas,  zwi- 
schen Venezuela  und  Holländisch-Guyana.  Neben  dem 
Gouverneur,  ist  der  aus  sieben  ernannten,  und  acht  ge- 
wählten Mitgliedern  bestehende  Polizeirat  und  der 
gemischte  Rat  tätig,  dem  ausser  den  Mitgliedern  des 
Polizeirates  auch  sechs  gev/ählte  Finanzvertreter  ange- 
hören. Die  Verwaltung  und  Vollzugsgewalt  übt  der 
Gouverneur  gemeinsam  mit  dem  Vollzugsrat  aus. 

Flächeninhalt  234.380  Km^  Einwohnerzahl  306.000 
(Schätzung  von  1919).  Hauptstadt  ist  Georgetown  mit 
53.000   Einwohnern. 

Die  Einnahmen  haben  in  1919,  862.000,  die  Ausgaben 
887.000  Pfund  Sterling  betragen.  Von  den  Einnahmen 
entfielen  45%  auf  Zölle,  30Vo  auf  Verzehrungssteuern. 
Die  wichtigsten  Ausgabsposten  sind:  öffentliche  Ar- 
beiten, Wohltätigkeitswesen,  Justiz. 

Landesprodukte:  Zuckerrohr,  Reis,  Kokosnüsse,  Kaffee, 
Kakao,  Kautschuk.  Viehstand:  80.000  Rinder,  20.000 
Schafe,  10.000  Ziegen,  15.000  Schweine  usw.  Die  Kolonie 
ist  reich  an  Gold;  in  1919  wurden  16.216  Unzien  ge- 
fördert. Die  Diamantproduktion  desselben  Jahres  belief 
sich  auf  174.000  Karat.  Bauxit  und  Mangan  kommen  in 
sehr  grossen  Mengen  vor. 

In  1919  besass  die  Einfuhr  einen  Wert  von  3'59  Mil- 
lionen (Mehl,  Textilien,  Tabak,  Maschinen,  Kohle  usw.), 
die  Ausfuhr  von  4*24  Millionen  £  (Zucker,  Rum,  Balata, 
Holz,  Reis,  Gold,  Diamanten). 

Hafenverkehr  in  1919:  eingelaufen  3428  Schiffe  mit 
712.000  Tonnen,  ausgelaufen  4775  Schiffe  mit  682.000 
Tonnen.  Länge  der  Eisenbahnen  160  Km.,  Zahl  der  Post- 
ämter 84,  der  Telegraphenämter  45. 

Geldsorten  sind  die  englischen,  sowie  der  amerika- 
nische Dollar.  Von  den  Noten  der  Royal  Bank  of  Kanada, 
waren  in  1919,  rund  100.000  Pfund  Sterling  im  Verkehr. 
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Britisch-Honduras. 

I)icsc  ciiKÜsclic  Kronkoloiiic  liegt  an  der  karaibischeri 
Küste,  südlich  von  der  Halbinsel  Yukon.  Die  Verwal- 
tung leitet  der  (jouverneur  mit  einem  Vollzugsrat  von 
sechs,  und  einem  gesetzgebenden  Rat  von  zwölf  Mit- 
gliedern. 

Flächeninhalt  22.270  Km-  mit  43.586  Einwohnern 
(Schätzung  von  1919).  Hauptstadt  ist  Belize  mit  10.000 
lünwohnern. 

Im  Rechnungsjahre  1919/20  haben  die  Rinnahmen 
219.000,  die  Ausgaben  202.000  Pfund  Sterling  betragen. 

in  demselben  Jahre  wurden  für  939.000  Pfund  Qütei 
eingeführt  (Maschinen,  Geräte,  Schuhe,  Textilwaren, 
Mehl,  Kondensmilch,  Heilmittel  usw.)  und  für  890.00U 
l^fund  Güter  (Mahagoni,  Bananen,  Zedernholz,  Kokos- 
nüsse usw.)  ausgeführt. 

In  1919  sind  Schiffe,  mit  305.000  Tonnen  Güter  in  den 
Häfen  eingelaufen. 

Länge  der  Eisenbahnen  152  Km.,  der  Telegraphenlinien 
898  Km.,  der  Telephonleitung  77  Km.  Die  Kolonie  besitzt 
eine  Station  für  drahtlose  Telegraphie. 

Geldeinheit  ist  der  amerikanische  Dollar,  doch  sind 
auch  Pfund  Sterlinge  im  Verkehr.  In  1919  zirkulierten 
kanadische  Banknoten  im  Werte  von  290.000  Pfund 
Sterling. 

Neufundland  und  Labrador. 

Neufundland  wurde  in  1497  von  John  Cabot  entdeckt, 
und  von  England  in  1583  in  Besitz  genommen.  Indessen  hat 
Frankreich  sich  erst  im  Frieden  von  Utrecht  von  1713,  zu 
der  uneingeschränkten  Anerkennung  der  englischen  Sou- 
veränität verstanden.  Die  Kolonie  wird  durch  den  Gou- 
verneur, den  Vollzugsrat  (höchstens  neun  Mitglieder), 
den  gesetzgebenden  Rat  (höchstens  24  Mitglieder)  und 
das  Abgeordnetenhaus  von  36  Mitgliedern  verw^altet.  Die 
Mitglieder  des  Vollzugs-  und  des  gesetzgebenden  Rates 
werden  ernannt,  die  Abgeordneten  gewählt.  Die  Kolonie 
ist  in  18  Wahlbezirke  eingeteilt. 

Der  Flächeninhalt  von  Neufundland  beträgt  110.670  Km^, 
die  lünwohnerzahi  260.922  (1920),  der  Flächeninhalt 
Labradors  300.000  Km^,  seine  Einwohnerzahl  4000.  Die 
Bevölkerung  besteht  aus  Kanadiern,  Engländern,  und 
Indianern.  Etwa  25%  erhalten  sich  durch  Fischerei. 
Haiipstadt  ist  St.  Johns  mit  34.000  Einwohnern. 

Die  Einnahmen  der  Kolonie  haben  sich  in  1919  auf  1*96, 
die  Ausgaben  auf  1-39  Millionen  Pfund  Sterling  belaufen. 
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Laiiüw  irtscliafliiclic  Produkte:  Hlu,  Kartoffeln,  Rüben, 
Hafer  usw. 

Vichstarid  in  1911:  Pferde  I.IO(X),  Hornvieh  40.000, 
Scliafe  lOO.OOO,  Scliwcine  28.000  usw.  Die  Fischerei  ist 
bedeutend,  sie  bildet  die  (IrundhiKe  des  Wohlstandes 
der  Kolonie.  In  1919  standen  mehrere  Tausend  Fahr- 
zeuge in  ihrem  Dienste;  gefischt  wurden  iiauptsäclilicli 
Tcnfischc,  Seei^rebse,  WaJifische  und  Heringe  im  Ge- 
samtwert von  durciisclniittlich  20  MilHonen  Dollars  im 
Jahre. 

Die  Kolonie  ist  reich  an  Mineralien,  besonders  an  Eisen- 
erz (Jahresausfuhr  etwa  700.000  Tonnen).  Ferner  werden 
Kupfererze,  Pirite,  Kohle,  Gold,  Silber,  und  Bleierze 
gefördert. 

Die  Finfuhr  betrug  in  1920,  8-33  Millionen  Pfund  Ster- 
ling (Textilien,  Kohle,  Fisenwaren,  gesalzenes  Fleisch 
usw.);  die  Ausfuhr  7T6  Millionen  Pfund  (getrocknete 
Fische,  Zellulose,  Papier,  Heringe,  Fischtran). 

Hafenverkehr  in  1919  etwa  1-31  Millionen  Tonnen. 
Länge  der  Eisenbahnen  2300  Km.  Zahl  der  Post-,  und 
Telegraphenämter  891,  Länge  der  Telegraphenleitung 
11.500,  der  Telephonleitung  2400  Km. 

Geldeinheit  ist  der  Dollar. 

Bahama-Inseln. 

Diese,  aus  20  bewohnten  und  mehreren  unbew^ohnten 
Inseln  bestehende  Gruppe,  liegt  südöstlich  von  Florida. 
Die  Verwaltung  ruht  in  den  Händen  des  Gouverneurs, 
an  dessen  Seite  ein,  aus  neun  Mitgliedern  bestehender 
Vollzugs-  und  gesetzgebender  Rat  und  ein  Abgeordneten- 
haus von  29  Mitgliedern  tätig  sind. 

Flächeninhalt  11.405  Km^  mit  60.000  Einwohnern 
(Schätzung  von  1918).  Die  Bevölkerung  setzt  sich  aus 
Negern,  Mulatten  und  Mestizen  zusammen.  Hauptstadt 
ist  Nassau  mit  5000  Einwohnern. 

Die  Einnahmen  haben  sich  in  1920  auf  204.000,  die 
Ausgaben  auf  109.000,  die  Staatsschuld  auf  66.000  Pfund 
Sterling  belaufen. 

Hauptprodukte:  Granatäpfel,  Orangen,  Tomaten,  Sisal- 
Hanf,   Seeschwämme,   Schildpatt  usw. 

Einfuhr  in  1920:  1-087  Millionen  Pfund  Sterling. 
(Textilwaren,  Mehl,  Tonwaren,  Eisenwaren,  Zucker, 
Reis,  Milch,  Butter,  Fette,  geistige  Getränke,  Malz, 
Tabak,  Schuhe,  Möbel,  Farben,  Getreide  usw.),  Ausfuhr 
382.000  Pfund  (Sisal-Fasern,  Seeschwämme,  Salz, 
Granatäpfel,  Tomaten,  Schildpatt  usw.). 
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Der  Scliiffsvcrkclir  hat  in  1919  riiiiü  159.000  'roiiiieii 
(jütcr  vermittelt.  Zahl  der  Postämter  45. 

Neheii  dem  eii.i^lisL]eii  (jeldc,  ist  auch  der  Dollar  im 
Verkehr. 

Barbados. 

Ist  eine  wichtige  Insel  des  westindischen  Archipels. 
Neben  dem  Gouverneur  wirken  der  Vollzugsrat  und  Voll- 
/ußsausschuss,  der  gesetzgebende  Rat  von  neun,  und  die 
gesetzgehende  Versammlung  (Abgeordnetenhaus)  von 
24  Mitgliedern.  Die  Abgeordneten  werden  gewählt,  die 
Mitglieder  der  übrigen  Körperschaften,  im  Namen  des 
Königs  von  England,  vom  Gouverneur  ernannt. 

Flächeninhalt:  430  Km^  mit  200.000  FJnwohnerii 
(Volkszählung  von  1920).  Hauptstadt  ist  Bridgetown  mit 
17.000  Einwohnern. 

Budget  für  1920:  Einnahmen  420.000,  Ausgaben 
352.000,  Staatsschuld  530.000  Pfund  Sterling. 

Die  wichtigsten  Produkte  sind:  Zuckerrohr  und  Baum- 
wolle. In  1919  wurden  508.000  q  Zucker,  und  340.000 
Hektoliter  Melasse  ausgeführt.  Die  Rumdestillationen 
erzeugten  in  1919  rund  14.600  Hektoliter  Rum.  Ertrag 
der  Baumwolle  510  q.  Die  Insel  besitzt  195  Zucker- 
fabriken, und  4  Rumdestillationen. 

Einfuhr  in  1920:  3-9,  Ausfuhr  3-3  Millionen  Pfund  Ster- 
ling. Einfuhrartikel  Kohle,  Baumwollwaren,  Reis,  Mehl, 
getrocknete  Fische  usw.  Ausfuhrartikel:  Zucker,  Melasse, 
Baumwolle,  Rum. 

Hafenverkehr  in  1919:  3*65  Millionen  Tonnen,  etwa  die 
Hälfte  dieses  Verkehrs  vermittelten  englische  Schiffe. 

Jamaika. 

Die  Insel  wurde  in  1655  erobert,  und  die  Besitzergrei- 
fung im  Madrider  Frieden  von  1679  anerkannt.  Neben  dem 
Gouverneur,  ist  ein  geheimer  Rat,  und  ein  gesetzgeben- 
der Rat,  der  letztere  mit  16  ernannten  und  14  gewählten 
Mitgliedern  tätig. 

Administrativ  gehören  auch  die  Inseln  Turks,  Caicos, 
Caiman,  Moraut  und  Pedro  Gays  zu  Jamaika. 

Flächeninhalt  der  Gruppe  11.909  Km'^  mit  893.580  Ein- 
wohnern (Volkszählung  von  1920).  Hieven  sind  16.000 
Weisse,  163.000  Mestizen,  und  Mulatten,  630.000  Negei 
und  19.000  Malayen.  Hauptstadt  ist  Kingston,  mit  57.000 
Einwohnern. 

In  1920  hat  die  Kolonie  1*8  Millionen  £  eingenommen, 
und  1*44  Millionen  £   ausgegeben.  Von  den  Einnahmen 
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cntficltMi  691.000  £  auf  die  Z()Ilc.  Die  Staatsscliiild  be- 
ziffert sicli  mit  .V9I   Millionen  £. 

Landesprodiikte:  Zuckerrohr,  Kaffee,  ßananen,  Kokos- 
nüsse, Kakao  usw. 

Viehstand  in  1918:  Hornvieh  167.000,  Schafe  12.000, 
ZicKcn  22.000,  Schweine  32.000. 

In  1920  hatte  die  I'infuhr  einen  Wert  von  5-06,  die  Aus- 
fuhr von  v5-63  Millionen  il.  liinfuhrartikel:  Mehl,  Baum- 
wollwaren, Fische;  Ausfuhrartikel:  Bananen,  Kokosnüsse, 
Zucker,  Kaffee,  Rum,  Kakao,  etc. 

Hafenverkehr  in  1919:  2  Millionen  Tonnen. 

Läuse  der  Eisenbahnen  etwa  500  Km.,  der  Telegraphen- 
leituuK  2700  Km.,  der  Telephonleitung  2500  Km.,  Zahl  der 
Postämter  203. 

Es  befindet  sich  englisches  und  lokales  Papiergeld 
(letzteres  im  Werte  von  17.500  ^)  im  Verkehr. 

Leeward-Inseln. 

Die  Gruppe  ist  in  5  Präsidentschaften  geteilt,  und  um- 
fasst  folgende,  südöstlich  von  Porto  Rico  liegenden  Inseln: 
Antigua,  St.  Kitts-Nevis,  Dominica,  Monserrat  und  die 
Virgin  Inseln.  An  der  Spitze  der  Verwaltung  stehen  der 
Gouverneur,  und  die  beiden  Vollzugsräte.  Die  Mit- 
glieder des  einen  Rates  ernennt  der  König,  der  andere 
besteht  aus  11  Mitgliedern,  wovon  acht  der  König 
ernennt,  und  drei  vom  Volk  gewählt  werden.  In  beiden 
Körperschaften  führt  der  Gouverneur  den  Vorsitz. 

Flächeninhalt  1846  Km-  mit  132.713  Einwohnern. 
Städte:  St.  John  mit  9000,  Roseau   mit  7000  Einwohnern. 

In  1920  haben  die  Einnahmen  der  Kolonie  240.000,  die 
Ausgaben  221.000  Pfund  Sterling  betragen.  Die  Staats- 
schuld beziffert  sich  mit  251.000  Pfund. 

Landesprodukte:  Zuckerrohr,  Zwiebeln,  Kakao,  Baum- 
wolle, Granatäpfel  usw. 

Einfuhr  954.000,  Ausfuhr  1*06  Millionen  Pfund  Sterling. 
Ausgeführt  werden  Kokosnüsse,  Zucker,  Kakao,  Baum- 
wolle, Früchte,  Melasse  usw. 

Die  Kolonie  besitzt  36  Postämter,  22  Km.  Telegraphen- 
leitung,  1671  Km.  Telephonleitung. 

Trinidad. 

Ist  nach  Jamaika  die  grösste  englische  Insel  in  West- 
indien, und  liegt  in  der  Nähe  des  Qrinoco-Deltas.  Neben 
dem  Gouverneur  ist  ein  Vollzugsrat  von  sechs  und  ein 
gesetzgebender  Rat  von  21  Mitgliedern  tätig.  Die  Mit- 
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jclicdcr  beider  Räte  eriiemit  der  K()iiiK.  In  administrati- 
ver Hinsicht  «cliört  auch  die  Insel    TobaKo  zu  Trinidad. 

Der  Flächeninhalt  beider  Inseln  beträft  4840  Km-  mit 
386.907  Einwohnern  (Schätzung  von  1919).  Hauptstadt 
ist  Port  of  Spain  mit  70.000  Einwohnern.  Die  Bevcilkerun^ 
besteht  zum  Teil  aus  Negern,  Mulatten  und  Mestizen, 
die  Zahl  der  Indianer  und  Mala  von  beträft  etwa  130.000. 

Einnahmen  der  Kolonie  in  1919  rund  1*34,  Ausgaben 
1-31  Millionen  Pfund.  Haupteinnahmen:  Zölle  416.000, 
Verzehrunffssteuer  405.000,  Eisenbahnen  216.000  Pfund 
Sterlink^  Die  Staatsschuld  hat  sich  in  1919  auf  2*21  MiU 
lionen  Pfund  Sterling  belaufen. 

Die  wichtigsten  Produkte  der  Insel  sind:  Kakao,  Zucker- 
rohr, Kookosnüsse,  Baumwolle,  Tabak,  Kautschuk,  etc. 
Vielversprechend  sind  die  Petroleumquellen  der  Insel,  die 
in  1919,  ca.  2-82  Millionen  Hl.  Rohöl  lieferten.  Die  Insel 
besitzt  einen  Asphaltsee  von  grosser  Ausdehnung,  der 
grosse  Mengen  von  Asphalt  enthält.  Die  Insel  hat  5 
Pelroleumraffinerien. 

\n  1919  betrug  die  Einfuhr  6*22  Millionen,  die  Ausfuhr 
7-26  Millionen   £. 

Ausfuhrartikel:  Kakao  (im  Werte  von  2-6  Millionen 
Pfund),  Zucker  (975.000),  verschiedene  Rohölderivatc 
(843.000),  Asphalt  (135.000),  Kokosnüsse  (322.000). 

Länge  der  Eisenbahnen  201  Km.,  der  Telegraphen- 
leitung 270,  der  Telephonleitung  5600  Km.  Zahl  1er  Post- 
ämter 99,  der  Telegraphenämter  33. 

Die  Kolonialbank  besitzt  drei  Filialen,  und  ebensoviele 
hat  auch  die  Royal  Bank  of  Kanada  in  der  Kolonie.  Die 
beiden  Qeldanstalten  haben  625.000  Pfund  Sterling,  und 
die  Kolonialregierung  208.000  Dollar  Papiergeld  in  Ver- 
kehr gebracht. 

Wfndward  Inseln. 

Erstrecken  sich  zwischen  Martinique,  und  Trinidad, 
und  bestehen  aus  den  Inseln  Santa  Lucia,  St.  Vincent, 
und  Grenada.  Jede  Insel  hat  ihre  eigene  Verwaltung,  mit 
Kolonialsekretären  an  der  Spitze,  neben  denen  Vollzugs- 
und gesetzgebende  Körperschaften  tätig  sind.  Die  Gruppe 
wird  durch  den  Gouverneur  verwaltet. 

Flächeninhalt  1307  Km-  mit  178.000  Einwohnern. 

In  1919  haben  die  Einnahmen  193.000,  die  Ausgaben 
205.000,  die  Staatsschuld  371.000  Pfund  Sterling  betragen. 

Landesprodukte,  bezw.  Ausfuhrartikel:  Kakao,  Baum- 
wolle Zucker,  Rum,  Gewürze,  Honig  etc. 

In  1919  wurden  Güter  für  960.000  Pfund  eingeführt,  und 
für  1-21  Millionen  Pfund  ausgeführt. 
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EiseiibalinläiiKc  45  Km.,  'I'cIcKrapliciiläiiKc  (S  Km.,  Tcle- 
plioiiläiiKc  827  Km.  Zahl  der  Postämter  53.  Ks  ist  eiiKli- 
sclies  und  amerikanisches  (leid  im  Verkeiir. 

Australischer  Staatenbund   (The  Commonwealth  of 
Australia). 

vt'vfHssung        D^r    aiistralische    Staatenbund    wurde    am    1.    Januar 
\7rln  H     ^^^^  proklamiert,  und  besteht  aus  folgenden  sechs  Staa- 

^"fll'tn!''*  ten:  Neu-Südwalcs,  Victoria,  Queensland,  Südaustralien, 
Wcstaustralien  und  Tasmanien.  In  1911  wurde  auch  das 
unbewohnte  Nordgebiet,  dem  Bunde  (resp. Südaustralien) 
angegliedert.  Das  Recht  der  (lesetzgebung  ist  dem  Bun- 
desparlament übertragen,  das  aus  folgenden  Faktoren 
besteht:  aus  dem  König,  vertreten  durch  den  General- 
gouverneur, dem  Senat  und  dem  Abgeordnetenhaus.  Dem 
Senat  gehören  36  Mitglieder  an  (jeder  Staat  wählt  sechs 
Senatoren),  deren  Betrauung  auf  sechs  Jahre  lautet,  und 
von  denen  jeder  zweite,  jedes  dritte  Jahr  einer  Neuwahl 
unterliegt.  Das  Abgeordnetenhaus  besteht  aus  75  Mitglie- 
dern, die  von  den  einzelnen  Staaten  in  einer,  ihrer  Be- 
völkerung entsprechenden  Zahl  entsendet  werden,  doch 
muss  jeder  Staat  mindestens  5  Abgeordnete  haben.  Auf 
Grund  der  Volkszählung  von  1911  wählten  Neu-Süd- 
wales  27,  Victoria  21,  Queensland  10,  Südaustralien  7, 
Westaustralien  und  Tasmanien  je  5  Abgeordnete.  Das 
Wahlrecht  ist  allgemein,  und  erstreckt  sich  auch  auf  die 
Frauen.  Zum  Senator  oder  Abgeordneten  wählbar  ist 
jeder  grossjährige,  in  England  oder  Australien  geborene,, 
oder  seit  mindestens  fünf  Jahren  naturalisierte  Engländer 
oder  Australier. 

Der  Rechtskreis  des  Bundesparlaments  ist  genau 
umschrieben,  und  erstreckt  sich  nur  auf  gewisse  An- 
gelegenheiten, so  auf  I'inanzen,  Landesverteidigung, 
Handel,  Schiffahrt,  Eisenbahnen  usw.  In  den  sonstigen 
Angelegenheiten,  besonders  auf  dem  Gebiete  der  inneren 
Fragen,  des  Unterrichts,  der  Justiz  usw.  besitzen  die 
einzelnen  Staaten  das  weitestgehende  Selbstverfügungs- 
recht. Die  ausübende  Gewalt  liegt  in  den  Händen  des 
Königs,  der  dieselbe  durch  den  Generalgouverneur  aus- 
übt. Letzterer  teilt  diese  Funktion  mit  dem,  aus  den 
Mitgliedern  der  verantwortlichen  Regierung  zusammen- 
gesetzten Vollzugsrat.  Im  Kabinett  sind  folgende 
Ressorts  vertreten:  Finanzen,  Marine,  Landesvertei- 
digung, Repatriierung,  öffentliche  Arbeiten,  Eisenbahnen, 
Inneres,  Handel,  Post,  Justiz. 
Generalgouverneur:  Lord  Forster  of  Lepe. 


171 


Die  Maclioiiiiilialt-  und  Hcxölkcrimjisüatcii  der  einzel 
neu  Binidesstaateii,  resj).  (lehiete,  sind   die  folgende: 


Einwohner 

Fläclie  Km* 

(Schätzung 
1920) 

Ncii-Siidwalcs   .    .     . 

801.501 

2,002.631 

Victoria 

227.620 

1,495.938 

Oiicensland  .     .     .     . 

1,736.595 

725.220 

Süd-Australien      .     . 

984.381 

468.194 

West-Australien    .     . 

2,527.6.33 

331.660 

Tasmanien   .     .     .     . 

67.897 

216.751 

Nordsebiet  .     .     .     . 

1,356.176 

4.706 

Bundesgebiet  .     .     . 

2.362 

1.919 

Bundesstaat  Austra- 

lien  zusammen 

7,704.165 

5,247.019 

Von  der  Bevölkerung  sind  82%  Australier,  8%  Eng- 
länder, 2%  Schotten,  3%  Iren,  etc. 

Konfessionelle  Verteilung:  21%  römische  Katholiken, 
38%  Anglikaner,  25%  Presbyterianer  und  Methodisten, 
4%  Mohammedaner,  V2%  Israeliten,  11V2%  Anhänger 
anderen  Glaubens  und  Konfessionslose. 

Bundesvoranschlag  für  1919/20:  46-062  Millionen  Pfund 
hinnahmen  und  43-86  Millionen  Pfund  Ausgaben;  Vor- 
anschlag für  1920/21 :  58*667  Millionen  Pfund  Kinnahmen, 
57*784  Millionen  Pfund  Ausgaben;  Voranschlag  für 
1921/22:  54-765  Millionen  Pfund  Kinnahmen  und  57*582 
Millionen  Pfund  Ausgaben.  Von  den  Einnahmen  entfallen 
47*281  Millionen  Pfund,  auf  die  verschiedenen  Steuern, 
von  denen  die  wichtigsten  folgende  Beträge  abwarfen: 
Verzehrungsteuer  7*869,  Immobiliensteuer  2*11,  Erbschafts- 
steuer 1*441,  Einkommensteuer  12*848,  Kriegsgewinn- 
steuer 2*5(V;,  Zölle  16*105,  Post,  Telegraphen  und  Tele- 
phon 6/40  Millionen  Pfund  Sterling.  liauptausgaben: 
Zinsen  der  Kriegskosten  und  Kriegsanleihen  18-91,  Inva- 
lidengebühren und  -Ruhegehälter  4-547,  Post,  Telegraphen 
und  Telephon  5-707  Millionen  Pfund  Sterling.  Unter  den 
ausserordentlichen  Ausgaben,  die  durch  Anleihen  zu 
decken  sind,  stehen  an  erster  Stelle:  Kriegs-  und  Repatrr- 
irungsspesen  IM 96,  öffentliche  Arbeiten  5*597  Millionen 
Pfund  Sterling. 

Im  Finanzjahr  1920/21  betrugen  die  effektiven  Ein- 
nahmen des  Commonwealth  57*776,  die  Ausgaben,  56*872 
Millionen  £. 

Die  Staatsschuld  hai  sich  in  1921  auf  401,720.024  Pfund 
Sterling  belaufen. 
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LatKl- 
wii'tnrlin/t. 


Viehzucht. 


Bergbau. 


Industrie. 


Handel. 


In  1919  waren  die  l'jträ^e  des  Coinmoiiwealtli  in  den 
wicliti.^csten  Landwirlscliaftsprodnkten  die  folgenden: 
VVeizei?  iryi':AS,  Hafer  10-441,  (ierste  4764,  Mais  6-912 
Millionen  ßushel  (1  Busliel  =  36-35  Liter),  ferner  Heu 
iS-93,  Kartoffeln  2*6,  Zuckerrohr  17-8,  Weintrauben  1-22 
Millionen  ci,  Wein  390.000  Ml.,  Obst  im  Werte  von  etwa 
5  Millionen  Pfund  Sterling.  Der  Gesamtwert  der  land- 
w  irtschaflichen  Produktionen  in  1919  wurde  auf  58 
Millonen  Pfund  sesciiatzt.  Die  Wiezenernte  per  1921/22 
wird  auf  130  Millionen  Bushel  j]:escliätzt,  liievon  dürften 
ca.  90  Millionen  zur  Ausfuhr  ^elansen. 

Viehstand  in  1918:  Pferde  2,528.243,  Hornvieh  12,738.852, 
Schafe  87,086.236,  Schweine  913.902.  Die  Wollproduktion 
hat  sich  in  19j9  auf  etwa  3  Millionen  q,  im  Werte  von 
42-5  Millionen  Pfund  belaufen;  ausgeführt  wurden  2*5 
Millionen  q.  Ferner  gelangten  zur  Ausfuhr:  Talg  für 
2  176,  Lammfelle  für  1-941  und  Gefrierfleisch  für  4-471 
Millionen  Pfund  Sterling.  Die  Buttererzeugung  desselben 
Jahres  hat  etwa  eine  Million  q  betragen;  exportiert 
wurden  18-5  Millionen  Kg  im  Werte  von  3-193  Millionen 
Pfund  Sterling.  Die  Wollproduktion  des  Jahres  1920/21 
wird  auf  1*635  Millionen  Ballen  geschätzt. 

Der  Wert  der  Mineralproduktion  in  1919,  wurde  auf 
26T56  Millionen  £  geschätzt.  Hievon  entfielen  auf  Gold 
5*4,  auf  Silber  und  Blei  6*105,  auf  Kupfer  4*465,  auf  Zinn 
1-432,  auf  Kohle  6*124  Pfund  Sterling. 

Die  Zahl  der  gewerblichen  Anlagen,  Werkstätten  und 
Fabriken  belief  sich  in  1918,  auf  15.421,  mi't  328.000  Arbei- 
tern; die  erzeugten  Produkte  hatten  einen  Wert  von 
226  Millionen  ü. 

Handelsverkehr  des  Commonwealth  in  1920:  Einfuhr 
97-457,  Ausfuhr  148-v=^65  Millionen  Pfund  Sterling. 

Einfuhrartikel  und  Werte:  Textilien  37*5,  Maschinen 
3*27,  Eisen  und  Stahlplatten  4,  Fahrzeuge  2*28,  sonstige 
Eisen-  und  Metallwaren  6*73,  Papier  und  Papierwaren 
4*369,  Chemikalien  und  Droguen  4*425,  Öle  und  Wachs 
4T,  Tabak  1*865,  Spirituosen  1*263,  Zucker  1*052  Millio- 
nen Pfund  Sterling. 

Ausfuhrartikel  und  Werte:  Wolle  42*767,  Weizen  11*335, 
Mehl  5*819,  Häute  und  Felle  4*396,  Gefrier-  und  Konser- 
venfleisch 6*227,  Butter  3*193,  Blei  2*891,  Kupfer  2*393, 
Leder  2*096,  Talg  2*17,  Silber  1*909,  Milch  1*091  Miüionen 
Pfund  Sterhng. 

Auf  Grossbritannien  und  die  britischen  Kolonien  ent- 
fallen von  der  Einfuhr  60%,  von  der  Ausfuhr  78%,  auf 
die  Vereinigten  Staaten  23%  bezw.  9%,  auf  Japan  8% 
bezw.  4%,  auf  Indien  7%  resp.  8%. 
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Der   aiislralische   Staatciibimd     hcsass    in     1919    eine       verkehr. 
Handelsflotte  von  108^"  Dampfern,  und  12.35  Seglern,  mit 
einer  üesamttonnaKc  von  358.000.  Hafeiiverkelir  in  1919: 
eingelaufen    1.350   Scliiffe,   mit   3*239   Millionen   Tonnen, 
aus.icelaufen  1264  Scliiffe,  mit  2'941   Millionen  ']\)nnen. 

in  1919  waren  ^36.250  Km.  ^Jsenl)alnlen  in  Betrieb;  be- 
fördert wurden  276  Millionen  Personen,  und  28.697  Mil- 
lionen Tonnen  Güter. 

Zahl  der  Postämter  8334,  der  Telegraphenämter  4180, 
der  Stationen  für  drahtlose  Tele^raphie  20,  der  Telephon- 
stationen 5772.  Län^c  der  Tele^raphenleitunjc  77.123  Km., 
der  Telephonleitunj»:  537.868  Km. 

Die  Bundesbank  hatte  in  1920  Papiergeld  im  Gesamt-        itank, 
werte   von   56,933.065   Pfund    Sterling   ausgegeben,    die 
Goldreserve  betrug  23,212.757  Pfund. 

Neu-Südwales  (New  South  Wales). 

Ist  seit  1788  englischer  Besitz,  und  erhielt  in  1843  eine 
gesetzgebende  Körperschaft,  in  1855  eine  verantwort- 
liche Regierung,  und  in  1902  eine  eigene  Verfassung. 
Die  gesetzgebende  Gewalt  übt  das,  aus  zwei  Häusern 
bestehende  Parlament  aus.  Das  erste  Haus  ist  der  ge- 
setzgebende Rat  mit  72  ernannten,  das  zweite,  die  ge- 
setzgebende Versammlung  mit  90  gewählten  Mitgliedern. 
Wähler  sind  alle  in  Australien  geborenen,  oder  dort  na- 
turalisierten Männer  und  Frauen  von  mehr  als  21  Jahren, 
sofern  sie  seit  mindestens  sechs  Monaten  auf  dem  Ge- 
biete des  Commonwealth,  oder  seit  drei  Monaten  in 
Neu-Südwales,  oder  seit  einem  Monat  in  dem  betreffenden 
Wahlbezirke  leben.  Die  Exekutive  übt  der  Gouverneui 
gemeinsam  mit  de:n,  aus  13  Mitgliedern  bestehenden 
Vollzugsrat  (Ministerrat)  aus. 

Flächeninhalt  801.501  Km-  mit  2,026.262  Einwohnern 
(Schätzung  von  1920).  Grössere  Städte:  Sydney  (Haupt- 
stadt) mit  829.000,  Newcastle  mit  63.000,  Broken  Hill  mit 
23.000,  Bathurst  mit  9000  Einwohnern  usw. 

Staatsvoranschlag  für  1920:  Einnahmen  28*65,  Aus- 
gaben 30-21  Millionen  £.  Einnahmen:  Staatsbetriebe  17-97, 
Steuer  7-44  Millionen  Pfund;  Ausgaben:  Eisenbahnen 
16-16,  Unterricht  2-34,  Staatsschuldendi'enst  1.074  Millio- 
nen Pfund  Sterling.  Die  Staatsschuld  hat  sich  in  1920  mit 
152,766.082  Pfund  beziffert.  1921:  Einnahmen  34-031,  Aus- 
gaben 34-477,  Schulden  168-578  Millionen   £. 

Landwirtschaftliche  Erträge  in  1919:  Weizen  18-325, 
Mais  2-091,  Hafer  1-278  Millionen  Bushel  (zu  36-35  Liter), 
Heu  6-65  Millionen  q,  Gerste  86.000  Bushel,  Kartoffeln 
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JUÜ.OOO  q,  I.uzcnicr  cS84.()00  q,  Tabak  ll.(XJÜ  q,  ferner 
etwa  eine  Million  Busliel  Orangen,  223.000  Bnsliel  Zitro- 
nen, 398.000  I3iisliel  Mandarine,  etc. 

Vielistand:  37  Millionen  Schafe,  3'28  Millionen  Rinder, 
723.000  Pferde  und  294.000  Schweine. 

An  Mineralien  ist  der  Staat  ausserordentlich  reich. 
Gold  und  Silber  kommen  überall  vor.  Produktion  in  1919: 
Gold  65.839,  Silber  1,232.710  Unzien,  Kupfer  14.600  q, 
Zinn  26.920  q,  Zink  72.294  q,  Blei  114.970  q.  Die  134 
Kohlengruben  hatten  eine  Produktion  von  8'631  Millionen 
Tonnen  Kohle,  und  425.000  Tonnen  Koks.  Die  Kisenpro- 
duktion  beitrug  809.000  q,  die  Wolframproduktion  1350  q. 
Der  Wert  der  gesamten  Mineralproduktion  belief  sich 
in  1919  auf  310-41   Millionen  Pfund. 

In  1919  beschäftigten  die  5460  gewerblichen  Anlagen 
des  Landes  127.591  Arbeiter,  und  erzeugten  Waren  im 
Werte  von  rund  105  Millionen  Pfund  Sterling. 

Die  Einfuhr  hat  sich  in  1920  auf  44-69,  die  Ausfuhr  auf 
54-663  Millionen  Pfund  Sterling  belaufen. 

Ausfuhrartikel:  Gold,  Silber,  Kupfer,  Blei,  Zinn,  Kohle, 
Wolle,  Butter,  Getreide,  Mehl,  Holz,  Fleisch  usw. 

Eisenbahnlänge  in  1920  etwa  8000  Km. 

Victoria. 

Hat  früher  zu  Neu-Südwales  gehört,  und  wurde  erst  in 
1851  zum  selbständigen  Staat  erhoben.  In  1885  erhielt 
das  Land  eine  verantwortliche  Regierung.  Die  gesetz- 
gebende Gewalt  übt  das,  aus  zwei  Häusern  bestehende 
Parlament  aus.  Das  Oberhaus  zählt  34  ernannte,  das 
Unterhaus  65  gewählte  Mitglieder.  Die  Exekutive  liegt 
in  den  Händen  des  Gouverneurs  und  des  Ministerrates. 

Flächeninhalt  227.620  Km^  mit  1,495.  938  Einwohnern 
(1919).  Grössere  Städte:  Melbourne  (Hauptstadt)  mit 
743.000,  Ballarat  mit  40.000,  Geelong  mit  34.000  Ein- 
wohnern. 

In  1918  haben  sich  die  Staatseinnahmen  auf  17*537,  die 
Ausgaben  auf  17-371  Millionen  Pfund  belaufen.  Die 
Staatsschuld  bezifferte  sich  in  1920  mit  85,251.926  £. 
1921:  Einnahmen  18*523,  Ausgaben  18*523,  Schulden 
97-318  Millionen  & 

Ernteerträge  in  1920:  Weizen  14-858,  Hafer  6*603, 
Gerste  1*529,  Millionen  Bushel  (ä  36*35  Liter),  Kartoffeln 
1*46,  Heu  12-42  Millionen  q. 

Viehstand  in  1919:  513.000  Pferde,  1,631.000  Rinder, 
14*42  Millionen  Schafe,  186.000  Schweine.  Die  Woll- 
produktion betrug  570.000  q,  im  Werte  von  7*62  Millionen 
£.,  die  Buttererzeugung  300.000  q. 
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Miiicraliciiproduktioii  in  1919:  (iokl  l.l5.(i()0  Uiizien, 
Steinkohle  4-J.S9  Millionen  q,  Hrannkoiile  II 16  Millionen 
<j,  Antimon  lli.Oüü  q,  Kaolin  20.000  q. 

Zahl  der  gewerblichen  Anlajcen  in  1919:  v=>720,  mit 
lii.OOO  Arbeitern. 

In  19i0  hat  die  F:infuhr  3.3-788,  die  Ausfuhr  42-9  Millio- 
nen Pfund  betrajren.  Ausfuhrartikel  sind:  Gold,  Wolle, 
lebende  Tiere,  Getreide,  Butter,  Häute  und  Pelle,  Tal«, 
Fleisch. 

RisenbahnlaiLiic  ü757  Km. 

Queensland. 

Hat  ebenfalls  zu  Neu-Südwales  gehört,  und  bildet 
erst  seit  1859  einen  selbständiRen  Staat,  mit  einer  verant- 
wortlichen Regierung.  Die  gesetzgebende  Gewalt  üben 
der  gesetzgebende  Rat,  und  die  gesetzgebende  Ver- 
sammlung aus;  der  erstere  hat  61  ernannte,  die  letztere 
12  gewählte  Mitglieder.  Die  ausübende  Gewalt  ist  dem 
Gouverneur  und  dem,  aus  neun  Mitgliedern  bestehenden 
Ministerrat  anvertraut. 

Flächeninhalt  1,736.595  Km-  mit  737.085  Einwohnern 
(Schätzung  von  1920).  Grössere  Städte  Brisbane  (Haupt- 
stadt) mit  190.000,  Rockhampton  mit  20.000,  Townsville 
mit  14.000  Finwohnern. 

Budget  für  1920/21:  Einnahmen  12T82,  Ausgaben 
12T71  Pfund  Sterling.  Staatsschulden  69,680.746  Pfund 
Sterling.  1921:  Einnahmen  12-601,  Ausgaben  12-591, 
Schulden  80-382  Millionen  £. 

Landwirtschaftliche  Produktion  in  1919:  Mais  1-83 
Millionen  Bushel  (1  Bushel  36-35  Liter),  Weizen  312.000, 
Gerste  35.000,  Hafer  3000  Bushel,  Kartoffeln  108.000, 
Heu  418.000  q,  Wein  etwa  11.000  HL,  ausserdem  Bananen, 
Granatäpfel,  Orangen,  Tabak  (900  q),  Kaffee,  Baumwolle, 
Zucker  (1-62  Millionen  q),  Alkohol  (20.000  Hl.).  Der  Wert 
der  landwirtschaftlichen  Produktion  von  1919  beläuft  sich 
auf  6*3  Millionen  Pfund  Sterling. 

Mineralienproduktion:  Kohle  9-31  Millionen  q,  Gold 
121.000,  Silber  92.000  Unzien,  Kupfer  100.000  q,  ferner 
gibt  es  Zinn,  Wolfram,  Blei,  Molybden,  Ton,  Opale,  Bis- 
muth,  Mangan,  Arsen,  Chrom  usw. 

Einfuhr:  7-22,  Ausfuhr  14-4  Millionen  Pfund  Sterling. 

Süd-Australien. 

Bildet  seit  1836  einen  selbständigen  Staat,  erhielt  in 
1851  einen  gesetzgebenden  Rat,  und  in  1856  eine  Verfas- 
sung. Die  Regierungsform  ist  identisch  mit  der,  der  übrigen 
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aiistralisclicii  Staaten.  Der  Kcsctz^f l)cndc  Rat  setzt  sieh 
aus  20,  die  jccsetzKcbeude  VersammluiiK  aus  46  MitRÜe- 
dern  zusammen.  Die  ^:xekutive  übt  der  Gouverneur,  mit 
dem,  aus  sechs  Mitk'hedern  bestellenden  Ministerrat  aus. 

riächeninlialt  984.,^(S1  Km-  mit  472.4.^2  Einwohnern 
(Schätzuuk^  von  1920).  Hauptstadt  ist  Adelaide  mit 
257.000  Einwohnern. 

StaatsvoranschlaK  für  1920:  Einnahmen  6-583,  Ausgaben 
6-457  Millionen  Pfund  Sterlinj?.  Die  Staatsschuld  beträgt 
4.3-75,3  Millionen  £.  1921:  Einnahmen  7151,  Ausgaben 
7-544,  Schulden  48-557  Millionen  £. 

Ernteergebnisse  von  1920:  Weizen  14*947,  Gerste  2-339, 
Hafer  1-606  Millionen  Bushel  (ä  36-35  Liter),  Heu  5*94 
Millionen  q,  Wein  225.000  Hl.,  ausserdem  liefert  das  Land 
grosse  Mengen  von  Obst. 

Viehstand  in  1920:  265.000  Pferde,  350.000  Rinder,  6 
Millionen  Schafe. 

Mineralien:  Kupfer,  Gold,  Salz,  Gyps,  Opale  usw. 

In  1920  betrug  die  Einfuhr  7-474,  die  Ausfuhr  20530 
Millionen  Pfund  Sterling.  Ausgeführt  wurden:  Weizen, 
Wolle,  Mehl,  Kupfer,  Fleisch,  Butter,  Honig,  Wein,  Obst. 

Länge  der  Eisenbahnen  5450  Km. 

West-Australien. 

Bildet  seit  1791  englischen  Besitz,  erhielt  seine  heu- 
tige Regierungsform  jedoch  erst  in  1890.  Die  Ver- 
fassung ist  identisch  mit  der,  von  Süd-Australien.  Der 
gesetzgebende  Rat  hat  30,  die  gesetzgebende  Versamm- 
lung 50,  der  Ministerrat  8  Mitglieder. 

Flächeninhalt  2,527.633  Km^,  mit  336.058  Einwohnern 
(Schätzung  von  1920).  Grössere  Städte:  Perth  (Haupt- 
stadt) mit  142.000,  Freemantle  mit  21.000,  Kalgoorlie  mit 
9000  Einwohnern. 

In  1921  haben  die  Staatseinnahmen  6*79,  die  Ausgaben 
7-446,  die  Staatsschuld  49-04  Millionen  Pfund  Sterling 
betragen. 

Ernteerträge  von  1920:  Weizen  11-223,  Hafer  2-487 
Millionen,  Gerste  116.000  Büschel  (zu  36-35  Liter),  Heu 
3-79  Millionen  q,  Kartoffeln  132.000  q,  Wein  7300  Hl. 

Viehstand:  175.000  Pferde,  881.000  Rinder,  6*7  Millio- 
nen Schafe  usw.  Die  Wolleausfuhr  hatte  in  1920,  einen 
V\'ert  von  nahezu  4  Millionen  Pfund  Sterling. 

Bergbauproduktion:  Kohle  402.000  Tonnen,  Gold  734.000, 
Silber  223.000  Unzien,  Pirit  41.000  q,  Kupfererze  4550  q; 
ausserdem  wurden  Zinn,  Blei,  Arsen,  Asbest,  Molybden, 
Korund  usw.  gefördert. 
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hl  1919  bciicf  sich  die  Einfuhr  auf  12-368,  die  Ausfuhr 
auf  15-2v58  Milhonen  £.  Ausfuhrartikel  sind:  Gold,  Wolle, 
Perlen,  Haute  und  Ftlle,  Getreide,  Mehl  usw. 

Tasmanien. 

Wurde  in  1642  durch  Tasnian  entdeckt,  gehörte  bis 
1825  zu  Neu-Südwales,  und  ist  seither  ein  unabhängiger 
Staat.  In  1856  erhielt  die  Insel  eine  verantwortliche  Re- 
gierung; in  den  Staatenbund  trat  sie  in  1901  ein.  Der 
gesetzgebende  Rat  hat  18,  die  gesetzgebende  Versamm- 
lung 30  Mitglieder.  Die  Exekutive  übt  der  Gouverneur, 
mit  dem,  aus  sechs  Mitgliedern  bestehenden  Ministerrat 
aus. 

Flächeninhalt  67.897  Km-,  mit  216.643  Einwohnern 
(Schätzung  von  1920).  Hauptstadt  ist  Hobart,  mit  50.00(J 
Einwohnern. 

Staatsvoranschlag  für  1920:  Einnahmen  1-815,  Ausga- 
ben 1-828,  Staatsschuld  17  Millionen  Pfund  Sterling.  In 
1921  betrugen  die  Einnahmen  2*105,  die  Ausgaben  2189, 
die  Schulden  18*776  Millionen  £. 

Landwirtschaftliche  Erträge  in  1920:  Weizen  214.000, 
Hafer  1*242  Millionen,  Erbsen  300.000,  Obst  (hauptsäch- 
lich Äpfel  und  Birnen)  2-867  Millionen  Bushel  (ä  36-35 
Liter),  Kartoffeln  66.000,  Heu  143.000  Tonnen.  Viehstand: 
39.000  Pferde,  214.000  Rinder,  1*781  Millionen  Schafe, 
36.000  Schweine. 

Sehr  bedeutend  ist  die  Mineralproduktion,  deren  Wert 
sich  in  1920  auf  1*621  Millionen  Pfund  Sterling  belief. 
Diese  Erzeugung  verteilt  sich  folgendermassen:  Kupfer 
528.000,  Zinn  369.000,  Silber  167.000,  Zink  251.000,  Blei 
142.000,  Osmiridium  77.000,  Kohle  64.000,  Gold  30.000 
Pfund  Sterling. 

Von  der  bedeutenden  Industrie  der  Insel  ist  die  Woll-, 
Zement-  und  die  Konfektionsindustrie  zu  erwähnen. 

In  1919  betrug  die  Einfuhr  609.000,  die  Ausfuhr  1  Mil- 
lion Pfund  Sterling. 

Ausfuhrgüter:  Wolle,  Gold,  Silber,  Zinn,  Holz,  Obst, 
Häute  und  Felle  usw. 

Nord-Australien. 

Wurde  1683  Süd-Australien  angegliedert,  als  dessen 
integrierender  Bestandteil  es  1901  dem  australischen 
Staatenbund  beitrat.  Die  Verwaltung  besorgt  eine  ört- 
liche ratgebende  Körperschaft.  Das  Gebiet  wird  dem- 
nächst eine  Vertretung  im  Bundesparlament    erhalten. 

Flächeninhalt  1,356.176  Km^,  mit  4.706  Einwohnern. 
Haupstadt  ist  Port  Darwin  mit  1000  Einwohnern. 

12 
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hl  1919  haben  die  Miiuialiincii  1.^9.v541,  die  AusjcaJ)cn 
497.301,  die  Staatsschuld  3,470.461  Pfund  Sterlink^  he- 
betraKcu. 

Die  landwirtschaftliche  Produktion  ist  unbedeutend. 
Viehstand:  570.000  Rinder,  31.000  Pferde,  59.000  Schafe. 
Minerahsche  Produkte:  (iold,  Silber,  Kupfer,  Zinn,  Blei, 
usw. 

Einfuhr  in  1919:  25.140,  Ausfuhr  377.258  Pfund  Sterling. 

Papua-Gebiet   (Britisch-Neu-Quinea). 

Umfasst  den  südöstüchen  Teil  der  Insel  Neu-Quinea. 
Die  Verwaltung  wurde  in  1887,  durch  den  „British  New 
Guinea  Act"  geschaffen.  Die  Verwaltungskosten  des  Ge- 
bietes haben  die  Staaten  Neu-Südwalcs,  Victoria  und 
Queensland  zu  gleichen  Teilen  getragen.  In  1901  über- 
nahm die  Bundesregierung  die  Verwaltungkontrolle, 
1905  schloss  der  „Papua  Act"  das  Gebiet  dem  austra- 
lischen Staatenbunde  an.  Neben  dem  Gouverneur,  ist 
ein  Vollzugsrat  von  sechs,  und  ein  gesetzgebender  Rat 
von  neun  Mitgliedern  tätig. 

Flächeninhalt  234.499  Km^,  mit  251.000  Einwohnern 
(Volkszählung  von  1919),  hievon  sind  1000  Europäer 
und  250.000  Papuas.  Hauptstadt  ist  Port  Moresby  mit 
1000  Einwohnern. 

In  1920,  betrugen  die  Einnahmen  85.537       £,  die  Aus- 
gaben, 118.437  £. 

Hauptprodukte:  Kokosnüsse,  Kautschuk,  Sisalhanf, 
Sago  usw.  Mineralienprodukte:  Gold,  Kupfer,  Petroleum. 

In  1920  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  423.000,  die 
Ausfuhr  von  270.000  Pfund  Sterling.  Einfuhrartikel: 
Lebensmittel,  Textilwaren,  Tabak,  Eisenwaren  usw.  Aus- 
fuhrartikel: Kopra,  Sisalhanf,  Perlen,  Muscheln,  Man- 
groverinde,  Kupfererz,  Molz,  Kautschuk,  Gold. 

liafenverkehr  in  1920:  128.000  Tonnen. 

Neu-Guiiiea  (früher  Deutsch-Neu-Guinea). 
Das  frühere  Deutsch-Neu-Guinea  bestand  aus  dem 
westlichen  Teile  der  gleichnamigen  Insel  und  umfasste 
noch  die  folgenden  Gebiete  und  Inseln:  Kaiser-Wilhelm- 
Land,  Bisniärck'Archipel,  Salonion-Nauru-,  Karolinen- 
Marshall-Inseln  und  die  Marianen  oder  Ladronen  (die 
letzteren  ohne  die  Insel  Guam).  Diese  Besitzungen  wur- 
den von  der  australischen  Kriegsflotte  im  September 
1914  erobert.  Die  Verwaltung  der  Inseln  nördlich  vom 
Äquator  hat  der  Völkerbund  Japan,  die,  der  südlich  da- 
von liegenden,  Australien  übertragen.  Eine  Ausnahme 
bildet  die  Insel  Nauru,  die  zu  England  kam. 
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Der  Placlicninlialt  von  Kaiser  Wilhelm-Land  beträgt 
180.(KK)  Km-.  Die  Devölkerungszalil  ist  auch  nicFit  an- 
nähernd fesLK'csiellt;  manche  scliätzen  die  eingeborene 
Bevölkerung  auf  lOO.OüO,  andere  auf  500.000  Seelen. 
Hauptstadt  ist  Madang. 

Produkte:  Kokosnüsse,  Kautschuk,  Kakao,  süsse  Kar- 
toflehi,  Taro,  Sago  und  Bananen. 

Der  Maciieninhait  des  Bismarck- Archipels  beträgt 
etwa  40000  Km"  mit  188.000  tiinwoimern.  Die  Haupt- 
stadt ist  Rabaul.  Das  wichtigste  Produkt  sind  Kokos- 
nüsse. Die  Bevölkerung  beschäftigt  sich  überwiegend 
mit  Muschel-  und  Perlcnfischerei. 

Salomon- Inseln.  Flächeninhalt  etwa  10.000  Km-  mit 
17.000  Einwohnern.  Hauptort  ist  Kieta. 

Produkte:  süsse  Kartoffeln,  Taro,  Kokosnüsse,  Bananen. 

Einfuhr  in  1920:  506.767,  Ausfuhr  849.422  Pfund  Ster- 
ling. Ausfuhrartikel  sind:  Kopra,  Muscheln,  Paradeis- 
vögel und  Kakao. 

Neu  Seeland.  (New  Zealand.) 

Ist  seit  1840  englische  Kolonie  und  wurde  1907  zu 
einer  selbständigen  ,, Dominion"  erhoben.  Die  Legislative 
übt  der  Generalgouverneur  mit  dem  gesetzgebenden  Rat 
von  43  und  dem  Abgeordnetenhaus  von  80  Mitgliedern. 
Jeder  Wähler  und  jede  Wählerin  ist  wählbar.  Wahl- 
berechtigt sind  alle  erwachsenen  Weissen,  die  seit  min- 
destens einem  Jahre  auf  der  Insel  und  seit  mindestens 
einem  Monat  in  dem  betreffenden  Wahlbezirk  .  leben. 
Jeder  erwachsene  Eingeborene  (Maori),  der  seit  min- 
destens einem  Jahre  in  dem  betreffenden  Wahlbezirk 
lebt,  besitzt  in  den  vier  Maoribezirken  ebenfalls  das 
Wahlrecht.  Die  Vollzugsgewalt  ist  dem  Oeneralgouver- 
neur  anvertraut,  der  dieselbe  gemeinsam  mit  dem,  aus 
12  Mitgliedern  bestehenden  Ministerrat  ausübt. 

Flächeninhalt  271.305  Km-  mit  1,241.295  Einwohnern 
(Schätzung  von  1920).  Hievon  sind  50.000  Maori  und 
12.000  Eingeborene  der  Cook-Inseln,  die  übrigen  sind 
Weisse,  u.  zwar  700.000  Neu-Seeländer,  135.000  Englän- 
der, 100.000  Schotten  und  Iren  usw. 

Grössere  Städte:  Auckland  (Hauptstadt)  mit  145.000, 
Wellington  mit  101.000,  Christchurch  mit  102.000,  Du- 
nedin    mit  72.000  Einwohnern. 

Konfessionelle  Verteilung:  43%  Anglikaner,  24%  Pres- 
byterianer,  14%  römische  Katholiken,  10%  Methodisten 
usw. 

Staatsvoranschlag  für  1921:  Einnahmen  34'26,  Ausga- 
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licii  28128  Mülionoii  Pfund  Sterling.  liaupteinnahmcn: 
Zölle  9'()i,  Post,  'IV'lcKraphcii  und  Tclcplion,  sowie  Stem- 
pcljiebüliren  5442,  Hisenhaluieu  5766,  ^Jnl\omme^steueI 
6*37  Millionen  Pfund  Sterling. 

Aussahen:  Staatsschuldendienst  7'8.^1,  hjsenbahneii 
6-2]  1,  Unterricht  2'619,  Post,  'leleKraplien  2-587,  öffent- 
liche Arl)eiten  .^-141  Millionen  Pfund  Sterling.  Die  Staats- 
schuld beträgt   197-5  Millionen  Pfund  Sterling. 

Das  Budget  für  1922  sieht  die  Einnahmen  mit  28  Mil- 
lionen Pfund  (liievon  4-9  Millionen  Zölle,  7-7  Millionen 
Einkommensteuer)  und  die  Ausgaben  mit  29-266  Millionen 
I^fuiid  Sterling  vor. 

Zwei  Drittel  des  Bodens  von  Neu-Seeland  sind  anbau- 
fähig. In  1919  gab  es  etwa  7  Millionen  Hektar  angebauten 
Boden,  und  rund  6'8  Millionen  Hektar  Wald.  Landwirt- 
schafliche  Erträge  in  1920:  Weizen  4-548,  Hafer  6-821 
Millionen,  Gerste  796.000  Bushel  (ä  36-35  Liter),  ausser- 
dem werden  in  Neu-Seeland  Hanf,  Kaurigummi,  usw.  pro- 
duziert. Die  Wälder  sind  reich  an  wertvollen  Hölzern. 

Viehstand  in  1920:  344.000  Pferde,  3  Millionen  Rinder, 
24  Millionen  Schafe,  260.000  Schweine,  3-5  Millionen  Stück 
Geflügel.   Wollproduktion    im    Jahre    1920/21    520.000   q. 

Mineralienförderung  in  1919:  Gold  320.210  Unzien,  Sil- 
ber 453.567  Unzien,  Tungstenmetall  1310  q,  Kohle  18-48 
Millionen  q. 

Die  Zahl  der  gewerblichen  Anlagen  beträgt  4670,  die 
der  Arbeiter  58.000,  der  Wert  der  industriellen  Produk- 
tion betrug  in  1919  rund  58  Millionen  Pfund  Sterling. 
Die  wichtigsten  Industriezweige  sind:  Fleischgefrier- 
und  -konservierungsindustrie,  Butter-  und  Käseerzeu- 
gung, Holz-,  Holzwaren-  und  Glasindustrie,  technische 
Artikel,  graphische  Industrie,  Gerbereien,  Wollwäsche- 
reien, Schuh-,  Kleiderkonfektions-,  Motor-,  Auto-,  Möbel- 
industrie, Wollwebereien  usw. 

Handelsverkehr  in  1920:  Einfuhr  6r5,  Ausfuhr  46-44 
Millionen  Pfund  Sterling.  Einfuhrartikel  und  Werte: 
Textihen  4-251,  Fahrzeuge  2-245,  Werkzeuge  1*78,  Eisen 
und  Stahl  1-763,  Maschinen  1*209,  Zucker  1-114,  Tabak 
1*014,  Papier  und  Papierwaren  1*299,  Pharmazeutische 
Artikel  und  Chemikalien  1*1,  Öle  1*31  MilHonen  Pfund 
SterHng.  Ausfuhrartikel  und  Werte:  Wolle  19*56,  Gefrier- 
fleisch 9-628,  Butter  und  Käse  10*871,  Häute  und  Felle 
3*439,  Talg  2*68  Millionen  Pfund  Sterling.  An  70%  des 
Handelsverkehrs  werden  mit  England,  10%  mit  Austra- 
lien und  15%  mit  den  Vereinigten  Staaten  abgewickelt. 

In  1919  bestand  Neu-Seelands  Handelsflotte  aus  382 
Dampfern   und   174  Seglern,   mit   87.000  Tonnen   Lade- 
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r;iiim.  Hatcnvcrkciir  in  1919:  ciiiKclaufcii  564  Schiffe  mit 
148  Millionen  Tonnen,  ausgelaufen  574  Schiffe  mit  1'5 
Millionen  Tonnen. 

In  1920  waren  6()o()  Km.  Eisenbahnen  in  Betrieb.  Zahl  der 
[^)stamler  l().797,Län^re  derTelegraphenleitun«  18.000  Km. 

Baiikncjteinnnlaui  7,926.424  Pfund  Sterlin^^ 

West-Samoa   (früher  Deutsch-Samoa). 

Diese,  aus  neun  Inseln  und  mehreren  kleineren  Riffen 
bestehende  (iruppe  in  Polynesien,  war  seit  1899  deutsche 
Kolonie  und  wurde  im  August  1914  von  den  KuKländern 
erobert.  Der  Völkerbund  betraute  mit  der  Verwaltung 
dieser  Inselgruppe  England,  das  dieses  Recht  Neu-See- 
land  überliess.  An  der  Spitze  der  Verwaltung  steht  ein 
Administrator.  Der  gesetzgebende  Rat  besteht  aus  acht 
Mitgliedern. 

Flächeninhalt  etwa  3000  Km-  mit  41.000  Einwohnern 
(1917),  wovon  2000  Weisse  sind.  Hauptstadt  ist  Apia. 

In  1920  haben  die  Einnahmen  95.000,  die  Ausgaben 
96.000  Pfund  Sterling  betragen. 

Produkte  :  Kopra,  Kakao,  Kautschuk,  Kardamon 
und  Zuckerrohr. 

Einfuhrwert  291.000,  Ausfuhrwert  533.000  Pfund. 

Scliiffsverkehr  etwa  70.000  Tonnen.  Es  ist  englisches 
und  amerikanisches  Geld,  ausserdem  die  Noten  der  Neu- 
Seeland-Bank  im  Verkehr. 

Fidschi-Inseln. 

Bildet  seit  1874  eine  englische  Kolonie.  Die  Verwaltung 
wird  durch  den,  vom  König  von  England  ernannten  Gou- 
verneur geleitet,  an  dessen  Seite  ein  Vollzugsrat  wirkt. 
Die  gesetzgebende  Gewalt  ruht  in  den  Händen  des  aus 
21  Mitgliedern  bestehenden  gesetzgebenden  Rates. 

Elächeninlialt  19.256  Km^  mit  163.847  Einwohnern 
(1919).  Hievon  sind  3700  Europäer,  87.000  Fidschi-Insula- 
ner, 40.000  Indianer  und  3000  Polinesier.  Hauptstadt  ist 
Suva  mit  1000  Einwohnern.  Einnahmen  in  1919:  415.000, 
Ausgaben  442.000,  Staatsschulden  4300  Pfund  Sterling. 

Produkte:  Bananen,  Kokosnüsse,  Mais,  Zuckerrohr, 
süsse  Kartoffeln,  Tabak,  Tee,  Reis,  Kautschuk,  Bohnen, 
Sisal-Hanf  usw.  Viehstand:  63.000  Rinder,  12.000  Ziegen, 
2000  Schafe. 

In  1919  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  1-042,  die  Aus- 
fuhr von  l'S71  Millionen  Pfund  Sterling.  Einfuhrartikel: 
Textilien,  Zwieback,  Mehl,  Eisenwaren,  öl,  Säcke,  Holz, 
Maschinen,  Kohle,  Fleisch,  Reis,  Butter,  Fische,  Tabak, 
Alkohol  usw.  Ausfuhrartikel:  Zucker  (643.000  q),  Kopra 
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(273.000  q),  Bananen,  Musclicln,  Kautschuk,  Melasse  usw. 

Hafenverkehr  in  1919:  571.000  Tonnen. 

Im  Umlauf  beiir.den  sich  Noten  der  Banken  von  Neu- 
seeland und  Neu-Südwales  im  Werte  von  etwa  180.000 
Pfund. 

Tonga-Inseln. 

Die  Tonga-  oder  Freundschafts-Inseln,  haben  im  Sinne 
des  Berliner  Abkommens  von  1886,  neutrales  Gebiet  k&- 
bildet.  In  1899  kamen  sie  unter  euKlisches  Protektorat. 
In  1900  nahm  der  englische  Oberbevollmächtigte,  mit  Zu- 
stimmung des  eingeborenen  Königs,  und  der  Stammes- 
häuptlinge die  Zivilverwaltung,  die  Rechtspflege  über  die 
Ausländer,  die  Finanzkontrolle  usw.  in  seine  Hände.  Der 
gesetzgebenden  Versammlung  gehören  21  Mitglieder  an. 

Staatsoberhaupt:  Königin  Salote,  herrscht  seit  1918. 

Flächeninhalt:  970  Km^  mit  23.562  Einwohnern  (1919), 
von  denen  etwa  400  Europäer  sind.  Hauptstadt  ist: 
Nukualofa.  Die  Eingeborenen  sind  Christen,  etwa  16.000 
gehören  der  freien  Kirche  von  Tonga  an. 

Einnahmen  in  1919:  67.000,  Ausgaben  44.000  Pfund 
Sterling. 

Einfuhrwert  in  1919:  177.000,  Ausfuhrwert  170.000 
Pfund  Sterling.  Eingeführt  wurden:  Textilien,  Mehl, 
Zwieback,  Fische,  Eisenwaren,  Holz,  Zucker,  Fleisch 
usw.  Ausfuhrartikel:  Kopra,  lebende  Tiere. 

Zahlungsmittel  sind  die  englischen. 


Von  den,  zu  Polynesien  gehörenden  Inselgruppen,  ge- 
hören noch  folgende  Inseln  und  Inselgruppen,  zum 
Wirkungskreise  des  mit  der  Verwaltung  des  westlichen 
Südsees  betrauten  englischen   Oberkommissärs: 

r-.  •  1.     •  ,.  ,L       Einwohner. 
Flacheninhalt  ^ahl 

Pitcairn-Inseln 5  Km-  140 

Phönix  Inselgruppe     ....  40    „  59 

Tokelaü  Inselgruppe  ....  18    „  900 

Ellice-Inseln 35    „  3.091 

Fanning-Inseln 38    „  150 

Gilbert-Inseln 415    „  26.863 

Englische  Salomon-Inseln  .     .  27.500    „  150.750 

Maiden-Inseln 88    „  168 

Jarvis-Inseln 4    „  30 

Inselgruppe  der  Neu-Hebriden  12.750    „  70.000 

Zusammen    .     .  40.893  Km^  252.151 
Einwohner. 
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Guatemala. 

(Repüblica  de  Guatemala.)  Republik. 

In  1821  hat  sich  (juateniala  mit  den  Republiken  Hon- 
duras, NicaraRua,  San  Salvador  und  Costa  Rica  zum 
Bund  der  Mittelamcrikanischcn  Republiken  vereinigt. 
Dieser  Bund  löste  sich  1847  auf,  und  Guatemala  wurde 
eine  unabhänjj:iKe  Republik.  Die  Verfassung  datiert  aus 
dem  Jahre  1879  und  ist  seither  wiederholt,  zuletzt  in  19ru 
abi!:eändert  worden.  Die  gesetzgebende  Gewalt  ist  teils 
der  Nationalversammlung,  teils  dem  Staatsrat  übertra- 
gen. Die  erstere  setzt  sich  aus  100  Mitgliedern  zusammen 
(auf  je  20.000  Einwohner  ein  Abgeordneter),  die  das  Volk 
auf  Grund  des  allgemeinen  Wahlrechtes  auf  vier  Jahre 
wählt.  Die  13  Mitglieder  des  Staatsrates  werden  teils 
durch  die  Nationalversammlung  gewählt,  teils  durch  den 
Präsidenten  ernannt.  Die  Exekutive  übt  der  auf  sechs 
Jahre  gewählte  Präsident  aus.  Der  Ministerrat  hat  sechs 
Mitglfcder,  u.  zw.  die  Mifnister  für  Äusseres,  Justiz, 
Finanzen,  Unterricht,  Landesverteidigung  und  öffent- 
liche Arbeiten.  Das  Land  ist  in  25  Verwaltungbezirke 
eingeteilt. 

Staatsoberhaupt  General  Orellana,  Präsident,  gewählt 
1922/28. 

Der  Flächeninhalt  der  Republik  beträgt  113.000 
Quadratkilometer,  die  Einwohnerzahl  2  Millionen.  Die 
Bevölkerung  besteht  zu  60%  aus  Indianern,  die  übrigen 
sind  Mestizen,  Mulatten  etc.  Die  Zahl  der  Europäer 
beträgt  ca.  3000.  Die  Bevölkerung  bekennt  sich  über- 
wiegend zum  römisch-katholischen  Glauben.  Protestan- 
ten gibt  es  kaum  3000,  die  nomadisierenden  Indianer 
sind  teilweise  noch  Heiden. 

Grössere  Städte:  Guatemala  (Hauptstadt)  mit  90.000, 
(,)uezaltenango  mit  29.000,  Coban  mit  31.000,  Tetonicapan 
mit  28.000  Einwohnern. 

Budget  für  1919/20:  Einnahmen  127,  Ausgaben  101 
Millionen  Papierdollars.  Die  Staatsschulden  belaufen  sich 
auf  etwa  536  Millionen  Papierdollars. 

Der  Boden  ist  im  allgemeinen  sehr  fruchtbar.  Das 
wichtigste  landwirtschaftliche  Produkt  ist  der  Kaffee;  die 
Zahl  der  Kaffeebäume  schätzt  man  im  Lande  auf  450 
Millionen.  Die  Kaffeeproduktion  betrug  im  Jahre  1918 
etwa  500.000  q.  Das  zweitwichtige  Landesprodukt  ist 
das  Zuckerrohr  (Ertrag  200.000  q),  ferner  Mais  (2-8  Mil- 
lionen q),  Bohnen  (80.000  q),  Weizen  (160.000  q),  Reis 
(60.000  q),  Kartoffeln  (110.000  q),  grosse  Mengen  Bana- 
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Vie/mtainl 

lind 

Mim'valit'^n. 


InduMtri« 

und 

Handel. 


Geldtresen. 


neu  usw.  Die  Wälder  sind  rcicli  an  Malia^^oiil-  und 
sonstigen  exotischen  Hcilzem. 

Viehstand  in  1915:  655.000  Rinder,  114.000  Pferde,  und 
Maulesel,  40i.0()0  Schafe,  59.000  Zielen,  177.000  Schweine. 

Das  Land  ist  reich  an  Mineralien,  (jefördert  werden 
( iold,  Silber,  Misen,  und  Blei,  doch  ist  die  Ausbeute 
nicht  befriedigend.  Das  wichtigste  mineralische  Produkt 
des  Landes  ist  Chrom  (Produktion  in  1920,  22.500  q). 

Das  Land  besitzt  mehrere  Spiritusraffinerien,  Braue- 
reien, Zucker-,  Tabak-,  Zement-  und  Miibelfabriken,  We- 
hereien usw. 

Aussenhandelsverkehr  in  1919:  Linfuhr  11-23,  Ausfuhr 
22*46  Millionen  Oolddollars.  Im  Jahre  1920  betrug  die 
Einfuhr  18'34,  die  Ausfuhr  18T  Millionen  Dollars. 

Einfuhrartikel:  Baumwolle,  Lebensmittel,  Eisen,  Papier, 
Textilien.  Ausfuhrartikel:  Kaffee,  Bananen,  Zucker,  Holz 
usw. 

An  dem  Aussenhandel  sind  in  erster  Reihe  die  Ver- 
einigten Staaten,  dann  England,  Japan,  und  Frankreich 
beteiligt. 

Hafenverkehr  in  1919:  eingelaufen  601  Schiffe  mit 
697.000  Tonnen,  ausgelaufen  576  Schiffe  mit  542.000  Ton- 
nen. Länge  der  Eisenbahnen  ungefähr  1000  Km.,  der 
Telegraphenleitung  7000  Km.,  der  Telephonleitung  860 
Km.,  Zahl  der  Postämter  423,  der  Telegrahenämter  261, 
der  Telephonstationen  105. 

Notenumlauf:  183  Millionen  Dollars. 

Geldeinheit  ist  der  Dollar  oder  Peso  zu  100  Centavos. 


Haiti. 

(Republique  d'Haiti.)  Republik. 


Verfassung 

und 

Begierungs- 

forni. 


Die  Republik  bildet  die  kleinere,  doch  dichter  bevöl- 
kerte Westhälfte  der  gleichnamigen  Insel,  war  früher 
eine  französische  Kolonie,  und  ist  seit  dem  1.  Januar 
1804  unabhängig.  Ihre  Verfassung  datiert  vom  14.  Juni 
1867,  und  wurde  zuletzt  1918  abgeändert.  Im  November 
1915  schloss  der  Kongress  einen  Vertrag  mit  den  Ver- 
einigten Staaten,  der  die  Repubhk  unter  den  Schutz  der 
Nordamerikanischen  Union  stellt.  Der  gesetzgebende 
Kongress  beisteht  aus  zwei  Häusern,  das  Abgeordneten- 
haus hat  42,  auf  zwei  Jahre  gewählten  Mitglieder  (je 
60.000  Einw^ohner  entsenden  einen  Abgeordneten)  das 
Oberhaus  besteht  aus  15  Senatoren,  die  das  Volk,  ebenso 


185 


wie  die  Abjceordnctcii  in  unmittelbarer  Abstimmunj^,  je- 
doch auf  sechs  Jahre  wählt.  Den  Präsidenten  wählt  der 
Kon>jress  auf  sieben  Jahre.  Wähler  ist  jeder  mindestens 
21jüiiriKc  Bürger  von  Haiti.  In  administrativer  Hinsicht 
zerfällt  das  Land  in  fünf  Departements.  Der  Ministerrat 
setzt  sich  aus  fünf  Mitgliedern  zusammen. 

Staatsoberhaupt:   Siiilre  Dartii^iienave,  Präsident. 

Der  Flächeinnhalt  der  Republik  beträgt  28.676  Quadrat- 
kilometer, und  wird  von  2V2  Millionen  Seelen,  weitaus 
überwiegend  Negern,  etwa  250.000  Mulatten  und  5—6000 
t'.uropäer  bewohnt.  Die  Bev()lkerung  ist  römisch-katho- 
lisch. 

Grössere  Städte  sind:  Port  au  Prince  (Hauptstadt)  mit 
120.000,  Cap  Haitien  mit  15.000,  Jacmel  mit  20.000,  Cayes 
mit  15.000  Einwohnern.  Die  Amtsprache  ist  die  franzö- 
sische; die  Mulatten  sind  vorwiegend  Nachkommen 
französischer  Einwanderer,  und  sprechen  einen  „Kreo- 
lenfranzösisch" genannten  französischen  Dialekt. 

In  1918 — 19  betrugen  die'  Einnahmen  der  Republik  8*18 
Millionen,  und  die  Ausgaben  6-1  Millionen  Gourdes  oder 
Dollars;  von  den  Einnahmen  entfielen  5-12  Millionen  auf 
Einfuhr-  und  Ausfuhrzölle,  die  in  amerikanischen  Gold- 
dollars zu  zahlen  sind,  während  die  grösste  Ausgabspost 
die  Abzahlung  der  Staatsschuld  ist.  Die  Staatsschulden 
beliefen  sich  in  1920  an  auswärtigen  Anleihen  auf  150 
Millionen  Pranken,  an  inneren  Anleihen  auf  3  Millionen 
Dollar. 

Das  wichtigste  Bodenprodukt  des  Landes  ist  der 
Kaffee,  der  zwar  von  ausgezeichneter  Beschaffenheit, 
aber  mit  einem  übergrossen  Ausfuhrzoll  (etwa  7  Cents 
per  Kilogranmi)  belastet  ist,  wodurch  ein  grösserer  .'\uf- 
schwung  des  Kaffee^xports  überaus  erschwert  wird. 
Bedeutend  ist  ferner  die  Erzeugung  von  Kakao,  Tabak, 
Zuckerrohr  und  Baumwolle.  In  den  ausgedehnten 
Waldmigen  Haitis  kommen  Mahagoni-  und  Campeche- 
Bäume  in  grossen  Mengen  vor. 

Das  Land  ist  reich  an  Mineralien,  doch  werden  sie 
in  primitiver  Weise  ausgebeutet.  Man  fördert  GoFd, 
Silber,  Kupfer,  Eisen,  Antimon,  Zinn,  Schwx^fel,  Kohle, 
Kaolin,  Nickel,  Gyps,  Kalkstein,  Porphyr  usw. 

Die  Industrie  ist  unbedeutend;  es  gibt  vier  Zucker-, 
3  Ziegel-,  mehrere  Tabakfabriken,  ferner  Spiritusraffine- 
rien, die  hauptsächlich  einen  ausgezeichneten  Rum  er- 
zeugen. 

In  1919/20  betrug  die  Einfuhr  27*4,  die  Ausfuhr  18-99 
Millionen  Dollars.  Eingeführt  werden  Textil-,  Leder- 
und  Eisenwaren,  Butter,  Speck,  Manufakturwaren  usw. 
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Zur  Ausfiilir  ^chuiKtcii:  Kaffee  ^lO.OOO  q,  MaluiK^Jni 
250.000  q,  Baumwolle  40.000  q,  Kakao  22.000  q,  Kaut- 
scliuk  70.000  q,  ferner  Wachs,  lioniR,  Rohliäute  usw.  Von 
der  Hinfuhr  entfallen  H3%  auf  die  Vereinigten  Staaten, 
S"/o  auf  Kurland,  5"o  auf  Frankreich  usw.  Von  der  Aus- 


fuhr, 


:>>«/. 


auf  die  Vereinigten  Staaten,  34%  auf  Frank- 


reich, 2%  auf  England,  etc. 

In  1916  wurden  die  Häfen  von  Haiti  von  106  Schiffen 
mit  420.000  Tonnen  Ladung  angelaufen. 

Länge  der  Eisenbahnen  etwa  225  Km.,  der  Tele- 
graphenlinicn  200  Km.,  Zahl  der  Postämter  88. 

Geldeinheit  ist  der  Gourde  oder  Dollar.  Das  Goldagio 
gegenüber  dem  Papiergeld  belief  sich  in  1917  auf  400%. 


Holland. 

(Koninkrijk  der  Nederlanden.)  Verfassungsmässiges 
Königreich. 


Verfassung 

und 

Hegierungs- 

form . 


Nach  der  Wiederherstellung  des  Königtums,  wurde  in 
1815  eine  neue  Verfassung  proklamiert,  die  in  1848,  1887 
und  zuletzt  in  1917  abgeändert  wurde.  Der  Thron  vererbt 
sich  in  der  männlichen  Linie  des  Herrscherhauses,  und 
geht  im  Falle  ihres  Aussterbens,  auf  die  weibliche  Linie 
über.  In  Ermangelung  eines  Nachkommens,  wird  der 
Thronfolger  durch  den  Herrscher  mit  Zustimmung  des 
Parlaments  bestimmt.  Der  Herrscher  erlangt  im  Alter 
von  18  Jahren  seine  Volljährigkeit.  Während  seiner  Min- 
derjährigkeit übt  der  ihm  zugeteilte  Regent  die  könig- 
liche Macht  aus.  Die  Exekutive  liegt  in  detn  Händen  des 
Herrschers,  der  von  ihr  gemeinsam  mit  dem  verantwort- 
lichen Ministerrat  Gebrauch  macht;  die  Legislative  übt 
er  mit  dem  Parlament  (Generalstaaten)  aus.  Das  Parla- 
ment besteht  aus  zwei  Häusern.  Die  erste  Kammer  hat 
50  Mitglieder,  die  mindestens  30  Jahre  alt  sein  müs- 
sen, und  durch  die  Provinzialräte,  aus  der  Reihe 
der  Höchstbesteuerten,  sowie  der  obersten  Beamten  auf 
neun  Jahre  gewählt  werden,  u.  zw.  so,  dass  ein  Dritteil, 
jedes  dritte  Jahr  einer  Neuwahl  unterliegt.  Die 
zweite  Kammer  hat  hundert,  in  direkter  Abstimmung 
auf  vier  Jahre  gewählten  Mitglieder.  Im  Sinne  der 
Wahlreform  von  1917,  ist  das  Wahlrecht  allgemein,  und 
die  Vertretung  proportioneil.  Laut  der  Wahlreform  von 
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1919,  ist  jeder  holläiidisclie  Untertan  von  mehr  als  2r> 
Jahren  wahlberechtigt,  mit  Ausnahme  jener,  die  wegen 
KriminalverRehen  verurteilt,  unzurechnungsfähis:,  fallit 
sind  usw.  Die  Zahl  der  Wähler  hat  sich  in  1920  auf 
3,250.247,  d.  i.  auf  97-6%  der  WahlherechtiKten  belaufen. 
Dem  Ministerrat  Kehören  die  Minister  für  Inneres,  Äus- 
seres, Finanzen,  Justiz,  Kolonien,  Krieg,  öffentliche  Ar- 
beiten, Ackerbau,  (iewerbe  und  Handel,  Marine,  Arbeits- 
wesen, und  Unterricht  an.  Der  Staatsra-t  (Raad  van 
State)  bestellt  aus  14  Mitgliedern.  An  seiner  Spitze  steht 
der  Herrscher,  der  die  Mitglieder  ernennt.  Das  Land  ist 
in  11  Provinzen  eingeteilt;  jede  besitzt  einen  eigenen 
Vertretungskörper,  dessen  Mitglieder,  die  mehr  als  25 
Jahr  zählende  männliche  Bevölkerung  der  betreffenden 
Provinz  auf  sechs  Jahre  wählt.  Die  Hälfte  der  Mitglieder 
wird  alle  drei  Jahre  neugewählt.  Die  Zahl  der  Mitglieder 
dieser  Provinzialvertretungen,  wechselt  der  Bevölke- 
rungszahl der  betreffenden  Provinz  angemessen,  zwi- 
schen 35  und  80;  an  der  Spitze  der  Provinzen,  stehen 
königliche  Kommissäre. 

Staatsoberhaupt:  Königin  Wilhelmine,  geboren  am  31. 
August  1880,  Thronbesteigung  am  23.  November  1890. 

Flächeninhalt  34.186  Km-  (mit  dem  Zuyder-See,  sowie  Tincheninhait 
den  übrigen  Meeresbuchten  40.829  Km^).  Bevölkerungs- 
zahl 6,841.155  (Volkszählung  von  1921).  In  1918  beschloss 
das  Parlament  die  Entwässerung  des  Zuyder-Sees,  mit 
einem  Kostenaufv/and  von  66V4  Millionen  holländischen 
Gulden.  Von  der  Bevölkerung  sind  98*8%  Holländer,  es 
gibt  im  Lande  kaum  80.000  Fremde;  hievon  sind  etwa 
die  Hälfte  Deutsche,  die  übrigen  Belgier,  Engländer, 
Franzosen  usw.  Konfessionelle  Verteilung:  Reformierte 
2,590.000,  sonstige  Protestanten  750.000,  römische  Katho- 
liken 2,000.000,  Israeliten  106.000  usw.  Es  herrscht  voll- 
ständi'ge  Glaubensfreiheit. 

Grössere  Städte:  Der  Haag  (s'Gravenhage,  Hauptstadt) 
mit  360.000,  Amsterdam  mit  647.000,  Rotterdam  mit 
506.000.  Utrecht  mit  138.000,  Groningen  mit  89.000,  Haar- 
lem  mit  77.000,  Arnhem  mit  71.000,  Leyden  mit  61.000, 
Nymwegen  mit  67.000,  Tilburg  mit  61.000,  Dordrecht  mit 
54.000,  Alaestricht  mit  41.000,  Leuwarden  mit  43.000, 
Apeldoorn  mit  46.000,  Dclft  mit  38.000  Einwohnern. 

Staatsvoranschlag  für  1921:  Einnahmen  552,151.000 
holländische  Gulden  (ohne  die  geplanten,  und  im  Budget 
noch  nicht  figurierenden  Kriegsgewinn-  und  Landes- 
verteidigungssteuern). Ausgaben  893,950.000  holländische 
Gulden. 
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Kiniiahmspostcii: 

Gtiildcrs  (jiiilders 

Hodciistcucr    .     .    17,25().()()()  r.infulirzöllc   .    .  47,000.000 

l:r\vcrl)stciicr  .     .    19,780.000-  Staatliche  Bctk- 

KaDitalzinsstciicr.    12,500.000  werke      .     .     .  66,050.000 

Kiiikoiiiineiisteiier    74,000.000  HeteiliKUiiK     an 

nividcndensteiier    1.3,500.000  dem  f:rtrag  der 

Konsumsteuerii    .  100,500.000  Staatsbank  .    .     9,480.000 

Indirekte  Steuer  .  101,200.000  Eisenbahnen      .     4,249.000 

Ausgabsposten: 

(jiiilders 

Finanzen 194,532.415 

Staatsschuld 170,249.589 

Öffenilicher   Unterricht 102,380.906 

Landwirtschaft        93,879.607 

Arbeitswesen  und  soziale  Wohlfahrt  75,849.610 

Kriegswesen 93,801.075 

Marine 52,167.592 

Öffentliche   Arbeiten 63,189.842 

Justiz 38,590.346 

Kolonien 6,028.680 

Das  Budget  für  1922,  sieht  638-964  Millionen  ordent- 
liche, und  216*41  Millionen  ausserordentliche,  insgesamt 
855-374  Millionen  Ausgaben,  590-908  Millionen  ordent- 
liche und  15-682  Millionen  ausserordentliche,  insgesamt 
606*59  Millionen  Gulden  Einnahmen  vor. 

Die  Staatsschuld  betrug  in  1921,  2.575,245.000  Gulden, 
deren  jährliche  Zinsen  betragen  167,993.088  Gulden. 
Land-  In  1919  verteilte  sich  der  Boden  Hollands  folgender- 

wirtschaft.  massen:  Äcker  909.000,  Wiesen  und  Weiden  1,210.000, 
Garten  und  Obstgarten  94.000,  Waldungen  249.000,  un- 
fruchtbare und  nicht  angebaute  Fläche  802.000  Hektar 
(hievon  127.000  Wasser  ,aind  Sumpf,  58.000  Strassen, 
55.000  Häuser  und  bebaute  Fläche  usw.). 

Ernteergebnisse  von  1920:  Weizen  775.000,  Gerste 
312.000,  Hafer  2,389.000,  Roggen  1,296.000  Quarter  (zu 
290-78  Liter),  Zuckerrüben  14-94  Millionen  q,  Flachs 
2600  q.  Bedeutend  ist  noch  die  Produktion  von  Wicke, 
Hülsenfrüchten  usw.  Die  Blumen-  und  Gemüsegärtnerei 
ist  weltberühmt. 
nehzucht.  Viehstand  in  1919:  362.000  Pferde,  1,968.000  Rinder, 
437.000  Schafe,  450.000  Schweine.  Im  Dienste  der  sehr 
bedeutenden  Fischerei,  standen  in  1919,  rund  22.450  Per- 
sonen, und  6239  Fahrzeuge.  Es  werden  hauptsächlich 
Heringe,  und  Austern  gefischt.  In  1919  betrug  der  Wert 
des  Herin^fanges  36*68  Millionen  holländische  Gulden. 


189 


[)\c  Milcliwirtscliaft  ist  ausscrordciitlicli  entwickelt,  die 
Kiisc-    und  Buttcrerzeuguiig  bedeutend. 

Das  wichtigste  mineralische  Produkt  ist  die  Kohle; 
in  1919  haben  die  (irul)en  von  LimburK  .M  Millionen  q 
Kcfördert.  Bei  Hackeis   j::ibt  es  Salzji:ruben. 

Die  Industrie  ist  sehr  bedeutend.  In  1919  gab  es  im 
Lande  354  Spiritusraffinerien,  20  Rübenzucker-  und  10 
Rohrzucker-Raffinerien,  28  Salzverarbeitungsanlagen,  271 
Brauereien,  92  Mssi'gfabriken,  zahlreiche  Schiffswerften, 
Holzverabeitungs-,  Strick-,  Segeltuch-,  Maschinen-,  Pa- 
pier-, Ziegel-,  Schuh-  und  Porzellanfabriken,  mehrere 
Eisengiessereien  usw.  Ein  wichtiges  Gewerbe  ist  die 
Diamantschleiferei;  die  Diamanten  der  Erde  werden  fast 
ausschliesslich  in  Amsterdam  geschliffen. 
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Imlnstrit. 


In  1920  hatte  die  Ei 

nfuhr  einen  Wert  von  3.367,472.000,       //««</««. 

die  Ausfuhr   von  1.748,513.000  holländische  Gulden. 

Einfuhrartikel: 

Miliioiieii 
Guilders 

Millionen 
Guilders 

Eisen  und  Stahl .    . 

298-83 

Holz     .     . 

.     .     .     186-9 

Textilien 

338-97 

Kaffee  .    . 

.     .    .      65-59 

Getreide  und  Mehl  . 

282-96 

Häute  .     . 

.     .     .      46-64 

Kohle 

230-63 

Papier 

.     .     .      59-78 

Mineralöl      .... 

103-52 

Tabak  .     . 

.     .     .      87-9 

Ölsamen  . 

.     .     .      66-24 

Ausfuhrartikel: 

Millionen 
Guilders 

Millionen. 
Guilders 

Textilien      .... 

259-41 

Zucker  . 

.     .     .     .     51-79 

Margarin      .... 

101-18 

Käse       . 

.     .     .     .    64-3 

Eisen  u.  Stahl     .     . 

50-2 

Gold  und 

Silber     .    47-21 

Getreide  u.  Mehl     . 

75-27 

Papier   . 

.     .     .     .     69-7 

Butter 

56-81 

An  dem  Aussenhandel  des  Jahres  1920, 

waren  die  Aus- 

landsstaaten  wie  folgt  beteiligt: 

Einfuhr            Ausfuhr 
A\illionen  Guilders 

Deutschland      . 

. 

,     .     833-94 

578-03 

Grossbritannien 

.     .     . 

.     592-3 

485.32 

Belgien 

.     221-48 

184-76 

Holländisch-Ostindien 

.    .    328-94 

163-44 

Russland      .    . 

. 

,     .     549-43 

— 

Vereinigte  Staaten    .     . 

,     .      23-3 

57-21 

Britisch-Indien 

.      42-36 

— - 

Frankreich   .     . 

.     .     . 

,     .      55-2 

47-84 

Schweden 



27-67 

Schweiz  .     .    . 

— 

16-48 

11)0 


Geldwesen. 


Notenbank. 


Die  lioll'iiidisclic  Handelsflotte  bestand  in  192Ü,  aus 
28.^  Seglern,  mit  27.213  Tonnen,  und  570  Oainpfcrn,  mit 
M04.3()7  Tonnen,  insgesamt  also  ans  853  FalirzeuKen,  mit 
832.020  Tonnen  Laderaum. 

Schiffsverkehr  in  U;2():  ein^a-laufen  11.114  Schiffe,  mit 
8-03  Millionen  Tonnen,  ausgelaufen  11.420  Schiffe,  mit 
8*1  Millionen  ionncn.  BeteiliKunK  der  einzelnen  Häfen 
an  dem  Ausscnhandelsverkehr:  Rotterdam  v55%,  Am- 
sterdam 20%,  VlissiuKcn  4%,  Hook  of  Holland  4%. 

Län^e  der  schiffbaren  Kanäle  3200  Km.,  der  (öffent- 
lichen Strassen  4800  Km.,  der  Eisenbahnen  (in  1919)  3820 
Km.,  der  Lokal-  bezw.  Strasscnbahnen  2940  Km.  In  1919 
wurden  auf  den  Hiscnbahncn  60  Millionen  Personen,  und 
13-82  Millionen  Tonnen  Güter  befördert;  der  Betriebs- 
iiberschuss  der  nahnen,  betrug  in  diesem  Jahre,  beiläufig 
40  Millionen  holländische  Gulden.  Länge  der  Telegraphen- 
leitung 8200  Km.,  der  Telephonleitung  3540  Km.,  Zahl  der 
Telegraphenämter  1421. 

Geldeinheit  ist  der  Guilder  (holländischer  Gulden)  zu 
100  Cents.  Am  31.  .Januar  1922  notierte  der  holländi- 
sche Gulden  an  der  Züricher  Börse  I88V2  Centimes.  (Pa- 
rität 208  Centimes.) 

Das  Notenemissionsrecht  besitzt  die  Nederlandsche 
Bank  (Privatunternehmen).  Am  2.  Januar  1922  ver- 
öffentlichte sie  folgenden  Ausweis: 


Aktiven 


Goldvorrat     .    . 
Silbervorrat   .    . 
Eskompte  und  Vor 
Schüsse  .    .    . 


Millionen 
Guildeis 

605-97 
7-89 

480-47 


Passiven 

Notenumlauf 
Einlagen 

/ 


Millionen 
Guildeis 

1057-25 
36-45 


Verfassung 

und 

JRegieritngs- 

fortn. 


Holländisch-Ostindien. 

Die  asiatischen  Besitzungen  der  Niederlande  erstrecken 
sich  südöstlich  von  Hinter-Indien,  im  Stillen  Ozean  zwi- 
schen den  6.  und  11.  Breitegraden,  und  den  95.  und  141. 
Längegraden.  Die  holländisch-ostindischen  Inseln,  hat 
die  in  1602  gegründete  „Nederlandsch  Dost  Indie  Com- 
panie"  (Holländisch-Ostindische  Kompagnie)  nach  und 
nach  erobert,  und  fast  zwei  Jahrhunderte  hindurch  ver- 
waltet. In  1798  liquidierte  die  Gesellschaft  und  übergab 
die  Verwaltung  der  Kolonien,  dem  holländischen  Staate. 

In  politischer  Hinsicht  teilen  sich  diese  Besitzungen 
in  zwei  Teile:  in  Gebiete  unter  unmittelbarer  Oberhoheit 
Hollands,  und  in  solche,  mit  efngeborenen  Herrschern 
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(StaniinesliäuptlinKeii),   die   jedoch    unter   liolländischem 
Protektorat  stehen. 

Die  oberste  Vervvaltunk^s-  und  VollzuKSRewalt  Hegt  in 
den  Händen  des  GeneralKouverneurs.  Neben  ihm  ist  eine 
aus  fünf  Mitgliedern  bestehende  Kommission  (von  teils 
gesetzvjebendeiii,  teils  beratendem  Charakter)  tätig.  Aus- 
serdem gibt  es  einen  „Volksraad'\  in  dessen  Wirkungs- 
kreis hauptsächlich  die  Budgetberatung  gehört. 

Die  Kolonie  besitzt  eine  eigene  Verfassung  aus  dem 
Jahre  1854.  Die  einzelnen  Inseln,  sind  in  mehrere  Ver- 
waltungsgebiete eingeteilt,  die  Provinzen,  Residenzen, 
Distrikte  usw.  genannt  werden.  Demgemäss  trägt  der 
erste  Beamte  den  Titel  Gouverneur,  Resident,  Kontrol- 
lor  usw. 

Der  Gesamtflächeninhalt   der   holländisch-ostindischen  riächemnhait 
Kolonien  umfasst  1,915.421  Km^,  mit  47,443.639  Einwoh-    ,,^;;;'!^.„„^ 
nern.  Territorial-  und  Bevölkerungsdaten  der  einzelnen 
Inseln: 

^ ,  Einwohner- 

Flächeninhalt  zahl  (1917) 

Java  und  Madura  .     .    .  131.508  34,157.383 

Sumatra       415.332  5,027.073 

Riow  Lingga-Archipel  .  .  42.400  119.649 
Borneo     (mit    Ausnahme 

des  nördlichen  Teiles='=)  553.310  1,514.503 

Celebes 185.595  3,094.074 

Molukken  (Amboina,  Ter- 

nate) 106.447  561.069 

Neu-Gumea  (Westhälfte)  ="•=)  388.740  240.000 

Timor   Archipel   ....  46.130  1,091.349 

Bali  und  Lombok    .     .     .  10.515  1,344.880 

Banka 11.585  154.178 

Billiton 4.840  59.481 


Zusammen    .      1,896.402  Km^  47,443.645 
Einwohner. 

Von  der  Gesamtbevölkerung  sind  etwa  139.000  Euro- 
päer (126.000  Holländer),  763.000  Chinesen,  35.000  Ara- 
ber. Konfessionelle  Verteilung:  93%  Mohammedaner, 
1*5%  Christen,  1*5%  Buddhisten  usw.  Grössere  Städte: 
Batavia  (Hauptstadt)  mit  235.000,  Samarang  mit  107.000, 
Soerabaya  mit  161.000,  Soerakarta  mit  138.000,  Djok- 
jorkarta    mit  97.000,  Bandoeng    mit  59.000  Einwohnern, 

*)  Der  nördliche  Teil  Borneos.  ist  englischer  Besitz. 
**)   Die  östliche   Hälfte  der   Insel  Neu-Guinea,  bildet   engli- 
schen Besitz. 
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Hmulel. 


Staatsvoraiisclilak^  für  1921:  Ijiuialnncii  718,769.156, 
Ausgaben  780,239.373  liolländisclic  Ouldcii. 

Haiipteinnalimeii:  ürtray:  des  üpiumvcrkaufcs  44,  Hin- 
tiilir-  lind  Aiisfulirzöllc  107,  Bodcnstcucr  24,  Salzinojiopol 
18,  Staatsforstc  2?>,  Hiscnhalincn  81,  Kolileiisteucr  29, 
^'inkoiiimcnstcucr  44  Millionen  (Julden. 

In  1920  belicf  sich  die  Staatsschnld  anf  426,508.102 
Iiollandisclie  Onldcn. 

Der  landen  Javas  ist  überwiegend  Staatsbesitz.  Haupt- 
produkte: Reis,  Kokosnüsse,  Mais,  Zimt  (1919er  Ertrag 
78.000  q),  Arachid,  Kautschuk,  Soyabohncn,  Tee  (1919er 
^:rtrag  404.000  q),  Zuckerrohr  (Erträge:  in  1919,  13-36, 
in  1920,  15-44,  in  1921,  16-55  MilMonen  q),  Kakao  (1919er 
Ertrag  10.000  q),  Tabak  (1919er  Ertrag  447.000  q),  Indigo, 
Kaffee  (Ertrag  in  1919,  557.000  q). 

Mineralproduktion  in  1919:  Kohle  9-48  Millionen,  Zinn 
207.000  q  (aus  den  Zinnbergwerken  von  Banka). 

In  1919  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  793-23  Mil- 
lionen, die  Ausfuhr  von  2-167  Milliarden  holländische 
Gulden. 

Handelsverkehr  von  Java  und  Madura  in  1920  und 
in  den  ersten  9  Monaten  des  Jahres  1921: 


Ammoniumsulfa-t 

Bleche      .... 

Eisenstangen  und 
Platten      .    .     . 

Dach-  und  Plafond- 
eisen    .... 

Fahrräder     .    .    . 

Vische      .... 

Nähmaschinen 

Petroleum  und 
Petrolprodukte 

Säcke       .... 

Schreibmaschinen 


Einfuhr 


1920 

111.924 
11.627 

66.855 

15.627 
20.221 
35.454 
34.817 


Tonnen 


9  Monate  1921 

41.932    Tonnen 
9.277 

55.545 


Stück 

Tonnen 

Stück 


2.938 
18.382 
36.439 
16.583 


Stück 

Tonnen 

Stück 


347.580  Hektoliter  281.860  Hektoliter 
13-64  Mill.  Quid.       15-25  Mill.  Quid. 
13.631      Stück  5.888      Stück 


Ausfuhr 


1920 


9  Monate  1921 


Erdnüsse  .  .  . 
Kapok  .... 
Sisalhanf  .  .  . 
Teakholz  .  .  . 
Hüte,  Bambus  und 
Pandan  .  .  . 
Kaffee  .... 
Kautschuk    .    .    .      31.166 


18.405     Tonnen        8.330    Tonnen 


12.205 
16.143 
12.612 

11-03    Mill  St. 


11.721 

9.413 

680 

4-14  Mill.  St. 


43.858     Tonnen      17.807    Tonnen 
21.435 
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Kopia       .     . 
Kokos()I    .     . 
Ölkuchen 
Ölsamcn 
Petroleuni- 

riickständc 
Spiritus 
Tabak      .     . 
Tapiokamelil 
Tee      .     .    . 


49.7.3.3 
6.3-9 

48.87.3 
12.97.3 

.32-82 

17-.3.5 

102.200 

75.383 

43.136 


Äusfiilir 

roiuicn 

Mill.  Lit. 

Tonnen 


Mill.  Lit. 


Tonnen 


•t  Monate  1921 

6.S.9.3f)  Tonnen 
30-31  Mill.  Lit. 
8.231  Tonnen 
2.236 

5-22  Mill.  Lit. 

.5.16 
28.609     Tonnen 
48.588 
2L755 


In  1919  wurden  die  Häfen  von  15.058  Schiffen,  mit  4-84       vevueh,-. 
Millionen  Tonne^i  angelaufen. 

Risenbahniänge  in  1919,  rund  6400  Km.  (hievon  ent- 
fallen auf  Java  5100,  auf  Sumatra  1.300  Km.).  Länge  der 
Telegraphenlei'tung  21.000,  der  Telephonleitung  70.000  Km. 
Zahl  der  Post-  und  Telegraphenämter  auf  Java  und  Ma- 
dura  645,  auf  den  übrigen  Inseln  390,  die  der  Telephon- 
zentralen 228,  der  Telephonstationen  21.841. 

Das  Notenemissionsrecht  ist  der  Bank  von  Java  über-        ''«"^•• 
tragen.  In  1920  waren  320*81  Millionen  Gulden  Papier- 
geld im  Umlauf,  die  Metalldeckung  betrug  40%. 

Die  Geldeinheit  ist  identisch  mit  der  holländischen. 


Holländisch-Guyana.  (Surinam.) 

Liegt  im  Nordteil  von  Südamerika,  zwischen  Britisch- 
und  Französisch-Guyana,  und  bildet  seit  dem  Frieden 
von  Breda  in  1667,  von  zwei  kurzen  Unterbrechungen 
abgesehen,  holländischen  Besitz.  Die  Verwaltung  leitet 
der  Gouverneur,  mit  einem  Verwaltungsrat  von  fünf  Mit- 
gliedern. Die  Kolonie  besitzt  auch  eine  Vertretungs- 
körperschaft von  13  Mitgliedern. 

Flächeninhalt  129.100  Km^  mät  109.810  Einwohnern 
(1920),  (die  in  den  Wäldern  lebenden  Neger  und  Indianer 
nicht  gerechnet).  Hauptort  ist  Paramaribo,  mit  39.000 
Finwohnern.  Verteilung  nach  Bekenntnis:  10.000  Luthe- 
raner, 19.000  römische  Katholiken,  24.000  sonstige  Chri- 
sten, 15.000  Mohammedaner,  22.000  Hindus,  usw. 

Voransclilag  für  1921 :  Finnahmen  5-373,  Ausgaben  6-505 
Millionen  holländische  Gulden. 

Produktion  in  1919:  Rohrzucker  76.000  q,  Kakao 
17.00C  q,  Bananen  48.000  q,  Kaffee  13.000  q.  Reis  114.000  q, 
Mais  14.000  q,  Rum  7064  Hektoliter,  Melasse  1737  Hekto- 
liter, Gold  .S98  Kg.  (hievon  wurden  557  Kg.  exportiert). 
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In  1919  hatte  die  t'infiilir  einen  Wert  von  0-946,  die 
Ansfulir,  von  8'988  Millionen  dulden.  Die  wiclitiKsten 
Ausfuhrartikel  sind:  Zucker  51.000  q,  Kakao  1,3.000  q, 
Rum  J,M9  Hektoliter. 

llaien\erkelir  in  1919:  eingelaufen  178  Schiffe,  mit 
33^.000  Toinien.  ausj^^elaufen  177  Schiffe,  mit  ebensoviel 
Tonnen. 

Cura^ao. 

Eine,  aus  sechs  kleinen  Inseln  bestehende  Gruppe,  im 
Karaibischen  Meere.  Die  grösste  der  Inseln  ist  Curagao. 
Die  Verwaltunji:  leitet  der  (jouverneur,  mit  einem  Vei- 
vvaltuny:srat,  von  fünf,  und  einem  Kolonialrat,  von  13 
Mitj^licdern. 

Flacheninhalt  1131  Km^  mit  55.649  Einwohnern  (1920), 
u.  zw.  49.000  römische  Katholiken  und  6000  Proestanten. 

liauptprodukte:  Mais,  Bohnen,  Salz,  Phosphate.  Er- 
wähnung verdient  die  Petroleumindustrie. 

In  1921  haben  sich  die  Einnahmen  mit  1'12,  die  Aus- 
gaben mit  2-41  Millionen  Qulden  beziffert. 

In  1919  betrug  die  Einfuhr  8-69,  die  Ausfuhr  2-77  Mil- 
lionen holländische  Gulden. 

In  1919  wurden  die  Häfen  von  3168  Schiffen,  mit  1*67 
Millionen  Tonnen  angelaufen. 

Jap. 

Jap  ist  eine  fruchtbare  Insel  der  westlichen  Karolinen, 
bildete  früher  deutschen  Besitz,  wurde  nach  Ausbruch 
des  Weltkrieges  provisorisch  von  Japan  verwaltet,  und 
im  Februar  1922  seitens  des  Völkerbundes,  Holland  zu- 
gesprochen. 

Flächeninhalt  247  Km^  mit  7600  Ei'nwohnern. 

Wichtigstes  Produkt  und  Exportartikel  ist  Kopra. 


Honduras. 

(Repüblica  de  Honduras.)  Republik. 

Verfassung  Houduras  Ist  vou  Spauicn  seit  dem  15.  September 
und  2821  unabhängig.  1840  trat  das  Land  aus  dem  mittel- 
^^fo^m!'^  amerikanischen  Staatenbund  aus,  und  bildete  später  mit 
Nicaragua  und  Salvador  die  Mittelamerikanische  Re- 
publik (Repüblica  Major  de  Centro-Americo).  Am  1. 
Dezember  1918  löste  sich  auch  dieser  Bund  auf. 
Zuletzt  wurde  die  Verfassung  von  Honduras  in  1894 
abgeändert.  Der  Kongress  besteht  aus  einer  Kammer 
mit  42  Mitghedern,  die  das  Volk  in  unmittelbarer  Ab- 
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sti  iiiniiiij:  auf  fünf  Jalirc  wählt.  Wälilcr,  und  Gewählte 
müssen  mindestens  21  Jahre  alt  sein.  Die  Exekutive  liegt 
in  den  Mänden  des  vom  Volk  auf  vier  Jahre  gewählten 
Präsidenten.  An  der  Spitze  der  17  Provinzen  stehen 
Gouverneure. 

Staatsoberhaupt:  Rafael  Lopez  Gutierrez,  Präsident, 
gewählt  für  d^w  Zeitraum  1920 — 2A. 

Der  Flächeninhalt  beträgt  114.670  Km-  mit  637.114  Rin- 
uohnern  (Volkszählung-  von  1920).  Die  Bevölkerung  be- 
steht überwiegend  aus  Indianern,  der  Rest  besteht  aus 
Mulatten  inid  Mestizen,  etwa  30.000  Neger  und  12.000 
Weisse.  Die  vorherrschende  Religion  ist  die  römisch- 
katolische,  ausgenommen  die  nomadisierenden  Indianer, 
die  Heiden  sind,  und  die  in  obiger  Bevölkerungsziffer 
überhaupt  nicht  enthalten  sind. 

Grössere  Städte:  Tegucigalpa  (Hauptstadt)  mit  39.000, 
La  Ksperanza  mit  12.000,  Santa  Rosa  mit  11.000  Ein- 
wohnern. Der  grösste  Hafen  ist  Amapala. 

Staatsvoranschlag  für  1920/21:  Einnahmen  7'6,  Aus- 
gaben 7*68  Millionen  Pesos.  Die  Einnahmen  bestehen 
hauptsächlich  aus  Zöllen  (4*04  Millionen)  und  aus  dem 
Ertrag  des  Alkohol-,  Tabak-  und  Explosivstoff-Monopols. 

Die  Staatsschulden  haben  sich  1921  auf  3*77  Millionen  Pe- 
sos innere,  und  30  Millionen  £  äussere  Schulden  belaufen. 

Landesprodukte:  Bananen,  Kokosnüsse,  Kaffee  (Jahres- 
produktion 30.000  q),  Kautschuk,  Tabak  (8000  q),  Weizen 
(750.000  q),  Bohnen  (90.000  q),  Mais.  (180.000  q),  Reis 
(35.000  q),  Indigo,  Zuckerrohr,  Mahagoni-,  Zedernholz, 
Sarsaparilla  usw. 

Viehstand  in  1919:  103.000  Rinder,  13.000  Pferde,  3000 
Maultiere,  und  23.000  Schweine. 

Mineralische  Produkte:  Gold,  Piatina,  Silber,  Blei, 
Kupier,  Zink,  Nickel,  Eisen,  Antimon   und  Kohle. 

Neben  der  Bergbauindustrie  ist  in  erster  Reihe  die 
Hausindustrie  (hauptsächlich  Erzeugung  von  Panama- 
hüten) zu  erwähnen.  Ausserdem  gibt  es  im  Lande  einige 
Zucker-,  Tabak-,  Sodawasser-,  Seifen-,  Kerzen-,  Schuh- 
mid  Eisfabriken. 

Aussenhandel  in  1920:  Einfuhr  12*86,  Ausfuhr  6-95 
Millionen  Dollars.  Einfuhrartikel:  Eisenwaren,  Textilien, 
geistige  Getränke,  Papier,  usw.  Export:  Bananen  im 
Werte  von  2*83,  Kokosnüsse  0*29,  Kaffee  0*43,  Häute  und 
Felle  2-1,  Rinder  0T5,  Zucker  079  Millionen  Dollar. 

Die  Einfuhr  wird  ausschliesslich  von  den  Verein.  Staa- 
ten bestritten;  diese  nehmen  auch  96",o  der  Ausfuhr  auf. 

Im  Landesinnern  wird  der  Verkehr  überwiegend  durch 
Maulesel-  und  Ochsengespanne  abgewickelt.  Der  Post- 
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verkehr  hedieiit  sich  zum  WW  auch  der  Automobile.  Die 
LiiiiKe  der  hjsenhahülinien  hat  in  1920  rund  750  Km. 
hetraKcn.  Zahl  der  Post-  und  rele^raphenämter  je  278, 
die  der  Telephonstationen  95.  Läii^e  der  relephoulinien 
170  Km.,  die  der  Telejrraphenlinieu  491   Km. 

(jeldeiiiheit  ist  der  Silberpeso  oder  Dollar,  dessen 
Wert  einem  nordamerikanischen  Dollar  entspricht. 

Neben  dem  metrischen  System,  werden  auch  englische^ 
sowie  alte  spanische  Maasse  und  (iewiclite  verwendet. 


I  er/asni4H(/ 

und 

liegiei'umjs- 

foftn . 


Italien. 

(Regno  d'Italia)  Verfassungsmässiges  Königreich. 

Der  Thron  vererbt  sich  in  der  männlichen  Linie  des 
Hauses  Savoyen.  Die  gegenwärtige  Verfassung  ist  iden- 
tisch mit  dem  „Statuto  Fondamentale  del  Regno",  das 
König  Carlo  Alberto  von  Sardinien  am  4.  März  1848 
seinen  Untertanen  verliehen  hat.  Im  Sinne  der  Verfas- 
sung übt  der  König  die  Exekutive,  gemeinsam  mit  den 
15  verantwortiichen  Ministern  aus.  Der  Ministerrat  be- 
steht aus  dem  Präsidenten,  der  gegenwärtig  zugleich 
Minister  des  Innern  ist,  und  aus  den  Ministern  für  Äus- 
seres, Kolonien,  Justiz  und  Kirchenwesen',  Finanzen, 
Staatsschatz,  Krieg,  Marine,  Unterricht,  öffentliche  Ar- 
beiten, Ackerbau  Gewerbe,  und  Handel,  Arbeitswesen, 
Post  und  Telegraphen,  und  für  die  befreiten  Gebiete.  Das 
Recht  der  Gesetzgebung  übt  der  König  gemeinsam  mit 
dem  Parlament.  Dieses  besteht  aus  Senat,  und  Ab- 
geordnetenhaus. Kin  parlamciitarischer  Zyklus  währt 
fünf  Jahre,  doch  ist  der  König  berechtigt,  das  Parlament 
auch  früher  aufzulösen,  in  welchem  Falle  dasselbe  jedoch 
innerhalb  vier  Monate  wieder  einberufen  werden  muss. 
Die  Parlamentssitzungen  sind  öffentlich,  und  auch  die 
verantwortlichen  Minister  können  an  ihnen  teilnehmen, 
doch  sind  sie  nur  in  dem  Falle  stimmberechtigt,  wenn 
sie  zugleich  auch  Mitglieder  des  Parlaments  sind.  Dem 
Senat  gehören  an:  die  königlichen  Prinzen  vom  21.  Le- 
bensjahre (sie  erlangen  das  Stimmrecht  jedoch  erst  im 
25.  Lebensjahre),  und  die  vom  König  in  unbeschränkter 
Zahl  ernennbaren,  mindestens  40jährigen  MitgUeder. 
Diese  sind  entweder  hohe  Staatsfunktionäre,  oder  für 
besondere  Verdienste  um  den  Staat  Ernannte,  schliess- 
licii  können  auch  solche  Bürger  zu  Senatoren  ernannt 
werden,  die  im  Jahre  mindestens  3000  Lire  Steuer  zah- 
len. In  J920  zählte  der  Senat  368  Mitglieder.  Derselbe 
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kann  in  h'allcii,  in  denen  die  Siclierlieit  des  Landes  Ke- 
fälirdet  ist,  oder  wenn  seitens  des  Abgeordnetenhauses, 
KegeMi  die  Minister  erhobene  Ankhigen  entschieden  wer- 
den sollen,  durch  k()niRliches  Dekret,  auch  mit  dem  Cha- 
rakter   eines    (jerichtshofes    bekleidet   werden.    Die    v508 
Mitglieder  des  Abgeordnetenhauses,  werden  durch  ebenso 
viele  Wahlkörper,  auf  fünf  Jahre  gewählt.  Auf  je  71.000 
Einwohner   kommt   ein    Abgeordneter.    Die   Wahlreform 
von   1919,  führt  das  Prinzip  der  Froportionalvertretung 
ein.  Laut  des  Wahlgesetzes  von  192U,  ist  das  Wahlrecht 
ein  allgemeines,  und  erstreckt  sich  auf  alle  Männer  und 
Frauen  von  über  21.  Lebensjahre,  sowie  auf  jene,  die  im 
Weltkriege  Militärdienst  geleistet  haben   (letztere  ohne 
Rücksicht  auf  ihr  Alter).  Die  Abgeordneten  müssen  min- 
destens 30  Jahre  alt  sein.  Dem  Abgeordnetenhause  können 
auch  Offiziere  der  Armee  und  Marine,  sowie  auch  höhere 
Staatswürdenträger   angehören,    Geistliche    und    Staats- 
beamte dagegen  sind  ausgenommen.  Anlässlich  der  all- 
gemeinen  Wahlen   von    1919,    sind    11,115.441    Personen 
wahlberechtigt  gewesen. 

Das  Königreich  ist  in  69  Provinzen,  bezw.  214  Distrikte 
eingeteilt.  Jede  F^rovinz  besitzt  einen  eigenen  Provinzalrat 
und  Provinzialausschuss,  der  einen  Präsidenten  wählt, 
der  zugleich  auch  Chef  der  Verwaltung  der  betreffenden 
Provinz  ist. 

Staatsoberhaupt:  Köni^  Viktor  Emamiel  III,  geboren 
am  IL  November  1869,  Thronbesteigung  am  29.  Juli  1900. 

Im  Sinne  des  Friedensschlusses  von  St.-Qermain,  sind  ö''- 

folgende,  ehemals  österreichische  Gebiete,  Halfen  ange-     '^*''*for,ai. 
gliedert  worden:  „es  vertrayr. 

Von  Kärnthen:  Bezirk  Tarvis. 

Von  Krain:  der  Adelsberger  Bezirk,  ferner  ein  bedeu- 
tender Teil  des  Loitscher  Bezirkes,  und  aus  dem  Bezirk 
Kronau  eine  Gemeinde. 

Von  Istrien:  die  Bezirke  Capodistria,  Lussin,  Mitter- 
burg (Pisino),  Parenzo,  Pola,  und  Castelnuovo,  ferner 
der  grösste  Teil  des  Bezirkes  Volosca-Abbazia,  sowie 
Görz,  Gradiska  und  Triest  zur  Gänze. 

Von  Tirol:  die  Städte  Bozen  (Bolzano),  Rovereto  und 
Tricnt  (Trento),  die  Bezirke  Ampezzo,  Borgo,  Bozen, 
Brixen  (Bressanove),  Bruneck,  Cavalese,  Cles,  Meran, 
Mezolombardo,  Primiero,  Riva,  Rovereto,  Schlanders, 
Tione  und  Trento,  schliesslich  ein  kleiner  Teil  der 
Bezirke  Nanders  und  Sillian. 

Von  Dalmatien:  die  Gemeinden  Lagosta,  Pelagosa, 
Boccagazzo,  Borgo,  Erizzo,  Cerno  und  Zara. 


von 
St.-iiemniin . 
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^    ,  Einwohnencah! 

•<'"'  (19IH) 

tiiirh,niuhan       \  )cr  Kläclieiiiiilialt  des  frülicrcii 

"""                 luilicns   war 286.682  36,740.000 

hiczu  neue  (lehiete: 
Oberes  Ktschj^ebiet 

(Alto  Adiße) 1.600  24.345 

aus    Kärntlien 293  7.667 

aus  Krain 2.025  88.605 

üörz  und  Gradiska  ....  2.947  260.749 

Triest 98  229.510 

Istrien 5.271  404.309 

Trentino  und  Ampezzano  .     .  6.804 393. 1 1 1 

Zusammen     .     .     .    305.720  Km^  38, 184.296 
Ei'nwohner. 

Mit  Ausnahme  von  83.000  Franzosen,  81.000  Albanesen^ 
42.000  Slaven,  29.000  Griechen,  12.000  Spaniern  und 
10.000  Deutschen,  besteht  die  Bevölkerung  aus  Italienern. 

Konfessionelle  Verteilung:  36-31  Millionen  römische 
Katholiken,  137.000  Protestanten,  42.000  Israeliten,  955.000 
Konfessionslose  usw. 

Grössere  Städte:  Im  früheren  Italien:  Rom  (Haupt- 
stadt) mit  591.000,  Neapel  mit  698.000,  Milano  mit  663.000, 
Torino  mit  452.000,  Palermo  mit  346.000,  Genova  mit 
300.000,  Firenze  mit  242.000,  Catania  mit  217.000,  Bologna 
mit  190.000  Venezia  mit  168.000,  Messina  mit  150.000, 
Livorno  mit  109.000,  Bari  mit  109.000,  Padova  mit  105.000, 
Ferrara  mit  103.000,  Brescia  mit  90.000,  Verona  mit 
86.000,  Foggia  mit  79.000,  Lucca  mit  79.000,  Alessandria 
mit  78.000,  Ravenna  mit  73.000,  Reggio  Emilia  mit  75.000, 
Modena  mit  77.000,  Perugia  mit  70.000,  Pisa  mit  67.000, 
Ancona  mit  68.000,  Cagliari  mit  71.000,  Trapani  mit  60.000, 
Bergamo  mit  58.000,  Novara  mit  59.000,  Vicenza  mit 
57.000,  Parma  mit  55.000,  Udine  mit  50.000,  Arezzo  mit 
50.000  ninwohnern  usw. 

In  den  neueroberten  Gebieten:  Triest  mit  260.000,  Pola 
mit  70.000,  Görz  mit  31.000,  Trient  (Trento)  mit  30.000, 
Bozen  mit  24.000,  Rovereto  mit  12.000,  Meran  mit  12.000, 
Zara  mit  14.000  Einwohnern  usw. 
Finanzen.        Staatsvoranschlag  für  1920/21: 

Einnahmen  12.349,018.815,  Ausgaben  24.988,792.859  Lire 
(In  der  Tat  betrugen  die  Einnahmen  in  diesem  Budget- 
jahre 18-071  Milharden  und  die  Ausgaben  28-783  Milliar- 
den Lire,  so,  dass  der  Fehlbetrag  nicht  wie  im  Vor- 
anschlag 12-639,  sondern  blos  10-612  Milliarden  Lire 
betrug.) 
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HiUiplcilHiaillllCli:  Milücncn 

Lire 

'l'ahaknioiiopol 1.601 

^     l'jiikoinmcnstciicr 549 

(jcl)iilircii,    Taxen 420 

StcniDcl 300 

VcrzcliriiiiKSstcucr 581 

ZollciniialirriLMi 292 

Bodcristciicr 120 

Hausslcuor 156 

Iirhscliaftsstcuer 185 

Kiseiibalingebühreii 118 

Salzrc>::ic 120 

Lottorcjiic 125 

}^)stertra« 240 

Telegraph-  und  Telephoncrträgnisse  161 

Ausserordentliche  Rinnahmen  .    .    .  3.785 


Mauptausgaben; 


Staatsschuld      .    .    . 
Finanzministerium 
Öffentlicher  Unterricht 

Inneres      

Post  und   Telegraphen 
Kriegswesen      .    .    . 

Mai  ine 

Gewerbe,     Industrie 
Arbeiiswesen      .    . 

Kolonien 

Landwirtschaft      .     . 
Öffentliche  Arbeiten  . 

Justiz 

Äusseres 


nd 


Ordent- 
liche 


5.264 

1.391 

528 
339 
352 
904 
392 


Ausser- 
ordent- 
liche 
in  Millionen  Lire 


158 
71 
38 
94 
87 
24 


8.745 

82 

124 

162 

120 

2.889 
841 

1.398 

112 

9 

375 

13 

17 


Zu- 
sammen 

14.009 

1.473 

652 

501 

472 

3.793 

1.233 

1.556 
183 

47 
469 
100 

41 


Für  das  laufende  Budgetjahr  1921/22  ist  es  ebenfalls 
gelungen,  den  ursprünglichen,  mit  10*37  Milliarden  fest- 
gesetzen  Fehlbetrag,  auf  5  Milliarden  zu  reduzieren. 

Für  das  nächste  Budgetjahr  1922/23,  sind  an  Ein- 
nahmen 15*763,  und  an  Ausgaben  18-525  Milliarden  Lire 
vorgesehen. 

Die  italienische  Staatsschuld  hat  Fnde  1921  etwa  200 
Milliarden  Lire  betragen,  hievon  innere  Schuld  110, 
äussere  90  Milliarden. 

Dem  steht  ein  Staatsbesitz  (Wertpapiere,  Immobilien, 
Betriebe,  Kriegsmaterial  usw.)  im  Werte  von  etwa  25'313 


200 


l.nnd- 
ift$rha/'t. 


Viehzucht. 


Jtergbau. 


Industrie. 


Milliarden  KCKcniibcr,  mit  einem  .lalircscrtray:  von  20*78 
Millionen  Lire. 

Her  Flächeninhalt  Italiens  beträfet  28-6()  Millionen 
Hektar;  hievon  sind  26*4  Millionen  Hektar  kultivierter. 
2-26  Millionen  Hektar,  nnknlti\ierter,  brachliegender  und 
unfruchtbarer  l^oden. 

KrtraK  der  wichtiReren  Landwirtschaftsprodukte  in 
1921:  Weizen  51-2,  Gerste  2  4,  Hafer  5*5,  Ro^ßen  1-3. 
Mais  24,  Reis  4-7,  Bohnen  4,  Kartoffeln  15,  Zuckerrüben 
15,  Hanf  1,  Millionen  q,  Flachs  25.000  q,  Wein  33  Millio- 
nen Hektoliter,  Öl  16-72  Millionen  Hektoliter.  Ausserdem 
werden  grosse  Menden  von  Kastanien,  Tabak,  Orangen, 
Zitronen,  Johannisbrot,  Korinthen,  Feigen,  Mandeln, 
Datteln,  Melonen,  Safran,  Hopfen,  Baumwolle  und 
allerlei  Gemüse,  hauptsächlich  Tomaten  hervorgebracht. 

Die  Wälder  bedecken  eine  Fläche  von  etwa  4  Millio- 
nen Hektar;  es  werden  an  Holzprodukten  hervor- 
gebracht: 1T2  Millionen  nr*  Rundholz,  4V2  Millionen 
m^  Brennholz,  4*53  Millionen  q  Holzkohle.  Der  Gesamt- 
wert dieser  Produktion  beträgt  im  Jahre  rund  225  Millio- 
nen Lire. 

In  1918  war  der  Viehstand  Italiens  folgender:  990.000 
Pferde,  949.000  Esel.  497.000  Maultiere,  6-24  Millionen 
Rinder,  24.000  Büffel,  2*34  Millionen  Schweine,  1F75  Mil- 
lionen Schafe,  und  3-08  Millionen  Ziegen.  Sehr  bedeutend 
ist  die  Seidenwürmerzucht,  dieselbe  lieferte  in  1921,  30-66 
Millionen  Kilogramm  Seidenkokons.  Von  der  Fischerei 
leben  163.000  Personen;  26.725  Fahrzeuge,  mit  70.000 
Tonnen  Laderaum  stehen  im  Dienste  dieses  Erwerbs- 
zweiges, dessen  Jahresertrag  im  Durchschnitt  einen 
Wert  von  17 — 18  Millionen  Lire  besitzt.  Ferner  werden 
im  Jalire  3—400  Kg.  Korallen  gefischt. 

Die  1023  Bergbaubetriebe  beschäftigten  55.263  Arbeiter. 
In  1919  hatte  die  Produktion  einen  Wert  von  309  Mil- 
lionen Lire.  Haupterträge  in  1919:  Eisen  4*57  Millionen, 
Mangan  310.000,  Kupfer  167.000,  Zink  656.000,  Blei  360.000 
Antimon  250.000,  Quecksilber  5480,  Eisen-  und  Kupfer- 
pirite  3-72  MiUionen,  Petroleum  11*59  Millionen,  Schwefel- 
erz 2*55  Millionen,  Asphalt  und  Bitumen  780.000  q  usw\ 
Die  Steinbrüche  (haupsächlich  Marmor  und  Alabaster) 
beschäftigten  46.820  Arbeiter;  die  Jahreserzeugung  hat 
einen  Wert  von  61*74  Millionen  Lire. 

Die  ^italie,nische  Industrie  ist  bedeutend.  An  erster 
Stelle  steht  die  Seidenindustrie,  die  in  1918  insgesamt 
2081  Anlagen  zählte.  Von  diesen  beschäftigten  sich  1703 
mit  Seidenspinnerei,  169  mit  Seidenweberei,  und  200  mit 
der   Seidenwürmerzucht.   Die  35   Zuckerfabriken   haben 
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eine  diirchsclmittliclic  Jahresproduktion,  von  rund  11 
Millionen  ^.  Sehr  bedeutend  ist  die  chemische  Industrie, 
deren  durchschnittliclie  Jahresproduktion  einen  Wert 
von  etwa  215  Millionen  Lire  repräsentiert,  ferner  sind  die 
Rlektrizitäts-,  Automobil-,  Hut-,  Reisschäl-,  Mühlen-, 
[^flanzen()l-industrien  usw.  zu  nennen. 

Die  244.000  Fabriken,  Kewerblichen  Anlagen  und 
Werkstätten  Italiens,  beschäftigen  2304  Millionen  Ar- 
beiter, und  haben  eine  (jesamttriebkraft  von  1-62  Millio- 
nen Pferdekräften. 

N'erteiluuK  nacii   Hauptindustriezweigen: 

Zahl  der  Zahl  der  Pterde- 

Industriezwelg  Anlagen  Arbeiter  kräfte 

In  Verbindunj!:  mit  Landwirt- 
schaft, Jr<.2:d  und  Fischerei 

stehende  Industrien  .  .  1.35.461  640.856  293.942 
Bergbau-  u.   metallurgische 

Industrie 58.836      693.737      268.763 

Textilindustrie 32.691       656.733       177.610 

Chemische  Industrie  .  .  .  5.661  100.924  85.152 
Kommunalbetriebe       .     .     .        5.309        76.788      791.855 

In  1920  gestaltete  sich  der  Aussenhandelsverkehr  Ita-       na„^i,i. 
liens  folgeiidermassen: 

Einfuhr  15-87,  Ausfuhr  7*8  Milliarden  Lire. 

Haupteinfuhrartikel:  Weizen  im  Werte  von  2*542, 
Kohle  und  Koks  1*112,  Rohbaumwolle  1*654,  Maschinen 
549,  Holz  268,  Eisen  und  Stahl  819,  Wolle  und  Woll- 
waren 944,  Kaffee  175,  getrocknete  und  gesalzene  Roh- 
liäute  373,  Seidenwaren  176,  Fische,  getrocknet  und  in 
Öl  313,  Petroleum  und  Benzin  213,  Ölsamen  204,  Tabak 
295,  Kautschuk  und  Guttapercha  162,  wissenschaftliche 
Apparate  73,  Alteisen  50,  Altkupfer  und  Bronze  87, 
Seidenkokons  7S  Millionen  Lire. 

Ausfuhrartikel:  Rohseide  im  Werte  von  985,  Baum- 
wollwaren 983,  Seidenwaren  337,  Wein  228,  Rohhanf  315, 
Baumwollgarne  223,  Automobile  307,  Kautschuk  und 
Guttapercha  183,  Hüte  161,  Schwefel  97,  Häute  und  Felle 
98,  Tomatenkonserven  9*2,  Marmor  und  Alabaster  64, 
Mehl  25,  frische  Gemüse  44,  Früchte  63,  Käse  13,  Oli- 
venöl 50  Millionen  Lire. 

In  den  ersten  acht  Monaten  des  Jahres  1921  hatte  die 
Einfuhr  Italiens  einen  Wert  von  15,  die  Ausfuhr  von  6*271 
Milliarden  Lire. 

Beteiligung  der  wichtigeren  Auslandsstaaten  an  dem 
Aussenhandelsverkehr  Italiens : 
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• 

1920 

F.intiilir 

Ausfuhr 
Millionct 

erste  H< 
F.iiitulir 
Lire 

ilfte  1921 
Ausfuhr 

Fraiikrcicli      .     .     . 

1.334 

1 .095 

802 

544 

(jrossbritannicn 

2.368 

884 

1.316 

418 

VerciiiiKto   Staaten 

4.788 

655 

5.151 

677 

ArKcntiiiiLMi     .     .     . 

1.677 

419 

728 

238 

Dcutsclilaiid    .     .     . 

822 

380 

924 

420 

Britiscli-Indicn    .     . 

745 

160 

571 

54 

östcrrcicli       .     .     . 

465 

444 

344 

429 

Schweiz      .... 

336 

898 

192 

582 

Brasilien     .... 

275 

154 

328 

61 

Spanien       .... 

140 

140 

78 

76 

Egypten      .... 

102 

235 

83 

81 

Verkehr.          In  1920  bcstancl  die 

italienische 

Handels 

flotte,  z 

lus  610 

Geldwesen . 


nank. 


Dampfern,  und  4464  Seglern,  mit  einer  Qesamttonnagc 
von  2-69  Millionen. 

Hafenverkehr  in  1919:  eingelaufen  98.189  Schiffe,  mit 
24*09  Millionen  Tonnen,  ausgelaufen  98.144  Fahrzeuge, 
mit  24T4  Millionen  Tonnen.  Dieser  Verkehr  wurde  zu 
etwa  95%  von  italienischen  Schiffen  abgewickelt.  An 
dem,  48*23  Millionen  Tonnen  betragenden  Qesamtver- 
kehr,  haben  die  grösseren  Häfen  wie  folgt  teilgenommen: 
Genua  7*74,  Neapel  6*66,  Livorno  2*47,  Palermo  2*85, 
Venedig  2*42,  Messina  1*42,  Catania  1*42  Millionen  Tonnen. 

In  1919,  betrug  die  Länge  der  Eisenbahnen  15.673  Km., 
hievon  14.096  Km.  Staatsbahnen. 

Zahl  der  Postämter  11.228,  der  Telegraphenämter 
9905,  der  Telephonzentralen  1207,  der  Telephonstationen 
105,832,  Länge  der  Telegraphenleitung  55.850,  der 
Telephonleitung  29.029  Km. 

Geldeinheit  ist  die  Lira  zu  100  Centesimi;  Vorkriegs- 
wert ein  französischer  Frank.  Am  31.  Januar  1922, 
notierte  die  Lira  an  der  Züricher  Börse  23*4272  Centimes. 

Die  folgenden  drei  Anstalten  besitzen  das  Notenemis- 
sionsrecht: Banca  d'Italia,  Banca  di  Napoli  und  Banca 
die  Si'cilia.  Die  Banca  d'Italia  Hess  am  10.  Januar  1922, 
folgenden  Ausweis  erscheinen: 

Aktiven 

Metalldeckung  u.  son- 
stiger Geldvorrat  . 
Wechsel,  Schecks  .  . 
Vorschüsse  a.  d.  Ärar 
Sonstige  Vorschüsse 
Sonstige    Garantien    . 

Ausser  den  Banknoten,  waren  noch  Staatsnoten  im 
Werte  von  2271  Millionen  Lire  im  Umlauf. 


Millionen 
Lire 

Passiven 
Banknoten- 

Millionen 
Lire 

1416-553 

umlauf    .    .    . 

14.855*252 

4253-759 

Einlagen    und 

6409-525 

Wechsel      .    . 

2.228*499 

3888-789 

533-477 
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Italiens  Kolonien. 

Flachen-  Einwohner 

Inhalt  Km'  zahl 

Eritrea 119.000  450.000 

italienisch-Sonialilaiid    .    .        357.000  650.000 

Tripolis     und      Cyrenaica 

(Lybicn) 1,115.000  6,000.000 

Pachtgebict  Tientsin     .     . 46 10.000 

Zusammen     .      1,598.846  Km^  mit  7,110.000 
ninwohneru. 

Kolonie  Eritrea. 

Liegt  an  der  afrikanischen  Küste  des  Roten  Meeres. 
Von  der  Bevölkerung  sind  3000  Europäer  (2600  Italiener), 
liauptort  ist  Asmara,  mit  15.000  Kinwolmern.  Die  Bevöl- 
kerung besteht  aus  Mohammedanern,  und  Kopten 
(Christen). 

An  der  Spitze  der  Kolonie  steht  ein  Gouverneur. 

In  1920/21  haben  die  Einnahmen  und  Ausgaben  je  22 
Millionen  Lire  betragen.  Die  Bevölkerung  lebt  haupt- 
sächlich von  der  Viehzucht.  Der  Reichtum  an  Kamelen, 
Hornvieh,  Schafen  und  Ziegen  ist  bedeutend;  Fleisch^ 
Butter,  Honig,  Erdnüsse,  Häute  und  Felle  usw.  werden 
ausgeführt.  Erwähnung  verdienen  auch  die  Perlen- 
fischerei und  der  Goldbergbau. 

In  1918  wurden  für  126  Millionen  Lire  Güter  eingeführt 
und  solche  für  98  Millionen  ausgeführt. 

Länge  der  Eisenbahn  118  Km.,  der  Telegraphenleitung 
822  Km.,  der  Telephonleitung  1381  Km.  Die  Kolonie 
besitzt  12  Postämter  und  2  Stationen  für  drahtlose  Tele- 
graphie. 

Geldsorten  sind  die  Lira,  der  Maria-Theresia-Thaler» 
und  neuestens  auch  der  „Tallero  d'Italia'*  (Silbermünze 
im  Gewichte  von  28  Gramm). 

Italienisch-Somaliland. 

Die  Kolonie  und  das  Protektorat  Italienisch-Somali 
nimmt  die  Küste  'der  Somali-Halbinsel,  nördüch  von 
der  englischen  Somali-Kolonie  ein.  Das  Protektorat  um- 
fasst:  1.  das  Sultanat  Mijertin,  mit  einem  eingeborenen 
Sultan,  und  einen  italienischen  Statthalter,  der  in  Alula 
residiert;  2.  das  Gebiet  Nogal;  3.  das  Sultanat  Obbia, 
mit  einem  eingeborenen  Sultan,  und  einem  in  der  Stadt 
Obbia  residierenden  italienischen  Statthalter. 

Die  eigentliche  Kolonie  (das  frühere  Benadir)  besteht 
aus  folgenden  Teilen:   1.  Medio  Sebeli,  Hauptort  Afgoi, 
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iiit  J(KK)  liiiiwolmcrii;  1,  ßasso  Scbcli  und  (iosa,  Haupt- 
ort Hrava,  mit  8000  Kiiiwolincrn;  3.  Alto  Sebeli,  Haupt- 
ort Maliadlci,  mit  SOCK)  ^'i^^voi^^crn;  4.  Alto  .luha,  Haupi- 
ort  I^aidra,  mit  JOOO  h'iiiwohiicrn.  Au  der  Spitze  der 
Kolonie  steht  ein  (jouverueur,  der  in  der  Hauptstadt 
MoRadiso  (14.000  Einwohner)  residirt. 

Das  l^udget  für  1920/21  sieht  die  Kinnahmen  und  die 
Ansv:aiK'n,  mit  je  10-9(S  Millionen.  Lire  vor. 

Die  Hauptbeschäfti^unjj:  der  hevöikerunj^  ist  die  Land- 
wirtschaft und  die  Tierzucht.  Kamele  und  Schafe  gibt  es 
reichlich.  In  1918  hatte  die  Liiifuhr  einen  Wert  von  13-82, 
die  Ausfuhr  von  6'06  Miliionen  Lire.  Einfuhrartikel: 
Baumwollvvarcn,  Zucker,  Reis,  Petroleum,  Garne,  Holz. 
Exportartikel:  Hirse,  Mais,  Harze,  Häute  und  Felle, 
Butter,  Baumwolle. 

Die  Kolonie  besitzt  6  Postämter  und  13  Stationen  für 
drahtlose  Telegraphic. 

Tripolis  und  Cyrenaica.  (Lybia  italiana.) 

Liegt  an  der  Nordküste  von  Afrika,  zwischen  Tunis 
und  Egyptcn.  Tripolis  stand  seit  dem  XVI.  Jahrhundert 
unter  türkischer  Herrschaft;  in  1911  brach  ein  Krieg 
zwischen  der  Türkei  und  Italien  aus,  der  mit  der  Besitz- 
ergreifung von  Tripolis  durch  die  Italiener  endete.  Im 
Frieden  zu  Ouchy  von  1912,  erkannten  sowohl  die  Türkei, 
als  auch  die  Grossmächte,  die  italienische  Oberhoheit  über 
Tripolis  an.  Administrativ  scheidet  sich  die  Kolonie  in 
zwei  Teile,  und  zwar  in  Tripolis,  mit  der  Hauptstadt 
Tripoli  und  in  die  Cyreneica,  mit  dem  Hauptort  Benghazi. 
Beide  Kolonieteile  haben  ihre  eigenen  Gouverneure, 
neben  denen  Generalsekretäre  tätig  sind.  Beide  Kolonien 
haben  auch  eigene  gesetzgebende  Körperschaften. 

Von  der  Bevölkerung  sind  etwa  30%  Araber,  40% 
Neger,  20%  Juden  und  etwa  10%  Europäer,  die  letzteren 
hauptsächlich  Italicner  und  Malteser.  Tripolis  hat  73.000, 
Benghazi  35,000  Einwohner.  Grössere  Ortschaften  sind 
noch  Derna  mit  8000  Einw^ohnern,  Homs,  Mursuk  und 
Ghadames  (die  grösste  Oase). 

In  1920/21  haben  die  Einnahmen  und  Ausgaben  je  127*2 
Millionen  Lire  betragen.  Hauptprodukte:  Oliven,  Palm- 
kerne, Palmöl,  Südfrüchte,  Getreide,  Safran,  Esparto- 
gras,  Wein,  Mandeln,  Bananen  usw. 

In  1919  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  98,  die  Aus- 
fuhr von  7-5  Millionen  Lire. 

Ausser  den  obenerwähnten  Artikeln,  werden  auch 
Straussfedern  und  Schwämme  ausgeführt.  Der  Wert  des 
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Krtrajics  der  Sciiwaniinlisclicrci  hat  in  1920  rund  2'r> 
Miilioncii  Lire  betragen. 

Die  Häfen  der  Kolonie  wurden  in  1917  von  A52T 
Schiffen   mit  2-S)   iVlillionen    Tonnen  anj^elaufen. 

Die  wiciitiKsten  HandelsweKc  der  Kolonie  sind  die 
Karauanenstrassen,  die  den  Verkehr  mit  dem  Mittel- 
sudan und  Wadai  abwickeln. 

Läiijre  der  ^Jsenbaim  253  Km.,  der  TeleKraphenleitunjc 
960  Km. 

Pachtgebiet  Tientsin. 

In  1920  hat  die  chinesische  Regierung  am  linken  Ufer 
des  Peiho  eine  Gemeinde  und  einige  Salzgruben  an 
Italien  verpachtet.  Die  Bevölkerung  dieses  Gebietes  zählt 
10.000  Seelen,  wovon  130  Europäer  sind. 

Die  Kinnahmen  haben  434.000,  die  Ausgaben  513.000 
Lire  betragen. 


San  Marino. 


Diese  unabhängige  Republik,  besteht  aus  einer  Stadt, 
und  sieben  Dörfern,  in  den  italienischen  Provinzen  Forli 
und  Pesaro. 

An  der  Spitze  der  Verwaltung,  stehen  die,  auf  2V2 
Jahre  gewählten  „Capitani  reggenti",  die  gemeinsam 
mit  einem  Rat  von  vier  Mitgliedern,  die  Exekutive  aus- 
üben. Die  gesetzgebende  Gewalt  liegt  in  den  Händen 
des,  aus  60  Mitgliedern  bestehenden  „Grossen  Rates." 

Flächeninhalt  61  Km'-  mit  12.048  (1920),  ausschliesslich 
italienischen  und  römisch-katholischen  Kinwohnern.  In 
1920/21  haben  die  Rinnahmen  2,  die  Ausgaben  2-15  Mil- 
lionen Lire  betragen.  Haiiptausfuhrartikel  sind:  Wein, 
Hornvieh  und  Gesteine. 


Japan. 

(Nippon.)  Verfassungsmässiges  Kaiserreich. 

Die    Verfassung    datiert    xom    11.    Februar    1889.    Die     renassuuf/ 
Exekutive    übt     der     Kaiser     unter     Heranziehung     dos  ""'' 

liegierttttf/s- 


Ministerrates  aus.  Ausserdem  gibt  es  eine  geheime  bera- 
tende Körperschaft,  die  der  Kaiser  in  wichtigen  Staats- 
angelegenheiten befragt.  Auch  die  Gesetze  erbringt  der 
Kaiser  mit  Zustinnnung  des  Reichstages.  Dieser  besteht 


foi'tn. 
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aus  Ohcrliaiis  und  AhKcordneteiüiaus.  Dem  crstcrcn 
vicliorcn  an:  1.  die  mehr  als  20  Jahre  alten  männlichen 
Mitglieder  des  Kaiserhauses;  2.  die  Prinzen  und  Marquis 
von  über  25  Jahre;  .1  jene  (irafen  und  Barone  von  mehr 
als  25  Jahreii,  die  von  ihren  StandesKenossen  auf  sieben 
Jahre  gewählt  werden,  so  zwar,  dass  jeder  Stafnd 
höchstens  ein  Fünftel  seiner  Mitglieder  in  das  Oberhaus 
entsenden  kann;  4.  Personen  über  30  Jahre,  die  der 
Kaiser  in  Anerkeinuuijc  hervorragender  Dienste  auf  Le- 
bensdauer zu  Senatoren  ernennt;  5.  von  den  liöchst- 
besteuerten  der  einzelnen  Verwaltunj^sbezirke  auf  sieben 
Jahre  gewählten  15  Personen,  von  mehr  als  30  Jahren, 
die  der  Kaiser  in  dieser  ihrer  Eigenschaft  bestätigt.  Das 
Oberhaus  zählt  insgesamt  300  Mitglieder.  Die  Abgeord- 
neten werden  von  den  mehr  als  Ih  Jahre  alten,  und 
Jährlich  mindestens  25  Yen  Steuer  zahlenden  Bürgern 
auf  vier  Jahre  gewählt.  Die  Abgeordneten  müssen  min- 
destens 30  Jahre  alt  sein,  und  seit  längerer  Zeit  25 
Yen  jährliche  Steuer  in  dem  Bezirke  gezahlt  haben,  der 
sie  wählt.  Das  Abgeordnetenhaus  besteht  aus  381  Mit- 
gliedern (die  Beamten  des  kaiserlichen  Hauses,  die 
Staatsbeamten,  Soldaten  und  Priester  können  nicht 
Mitglieder  des  Parlaments  sein).  Das  Land  ist  in  13 
Provinzen  (Do),  bezw.  329  Bezirke  (Tuand  Yun)  ein- 
geteilt, an  deren  Spitze  Gouverneure  stehen. 

Im  Frieden  von  Simonoseki  von  1895,  hat  China  die 
Insel  Formosa,  die  Inselgruppe  der  Pescadoren,  sowie 
den,  von  der  Yalu-Mündung  bis  zum  Flusse  Liao  sich 
erstreckenden  Teil  des  Bezirkes  Liautung  an  Japan  ab- 
getreten, auch  wurde  in  diesem  Frieden  die  vollständige 
Unabhängigkeit  Koreas  anerkannt.  In  1910  wurde  dieses 
Land  jedoch  von  Japan  annektiert. 

Der  Ministerrat  zählt  ausser  dem  Präsidenten  10  Mit- 
glieder, u.  zw.:  die  Minister  für  Inneres,  Ässeres,  Krieg, 
Marine,  Finanzen,  Justiz,  Ackerbau  und  Handel,  Unter- 
richt, Verkehrswesen,  Eisenbahnen. 

Staatsoberhaupt:  Kaiser  Yoshihito  Hariinomiya,  gebo- 
ren am  31.  August  1879,  Thronbesteigung  am  30.  Juli  1912. 

Regent:  Thronfolger  Hirohito  Mitinomija. 

Flächeninhalt      Japans  Flächeninhalt  umfasst  673.581  Km^  mit  77,005.510 

«"^'         Einwohnern  (Schätzung  von  1920).  Hievon  entfallen: 

Km"  Seelen 

auf  das  eigentliche  Japan      .  382.415  56,550.348 

„    Korea 217.826  17,284.207 

„     die  Pescadoren  ....           120  \  a^c/i^no 

„    Formosa 35.877  /  3.6M.398 

„    Japanisch-Sachalin       .    .      34.069  105.765 


Jtevölkei'ung. 
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Die  Bevölkerung;  besteht  fast  aiisscliliesslicli  aus  Japa- 
nern, bezw.  Koreanern;  an  Fremden  j?iht  es  im  Lande 
etwa  20.000,  liievon  12.000  Chinesen.  Auf  der  Fnsel  Hok- 
kaido  leben  noch  etwa  17.000  Ainos  (Urbewohner  Japans). 

hs  herrscht  vollständijce  Glaubensfreiheit.  Die  meist 
verbreiteten  Reliicionen  sind  der  Shintoismus  mit  vierzehn, 
und  der  Buddhismus  mit  zwölf  Sekten.  Die  Zahl  der 
römischen  Katholiken,  Prctestantcn  und  griechischen 
Katholiken  beträv:t  etwa  150.000.  Die  römisch-katholische 
Kirche  hat  in  Japan  einen  Krzbischof  und  drei  Bischöfe. 

Grössere  Städte:  Tokio  (Hauptstadt)  mit  2,173.162, 
Osaka  mit  1,252.972,  Kobe  mit  608.000,  Kioto  mit  591.000, 
Nagoya  mit  430.000,  Yokohama  mit  423.000,  Nagasaki  mit 
177.000,  Hirosima  mit  162.000,  Kanagawa  mit  159.000, 
Kure  mit  155.000,  Hakodate  mit  134.000  Einwohnern. 

Das  Budget  für  1921/22:  weist  1.562,000.000  Yen  Ein-      t^hmnzen. 
nahmen  und  ebensoviel  Ausgaben  auf. 

Das  Budget  1922/3,  weist  folgende  Daten  auf:  Ordent- 
Uche  Einnahmen  1.244,000.000  Yen,  ausserordentliche  Ein- 
nahmen 221,000.000  Yen,  Überschuss  vom  vorigen  Jahre 
111,400.000  Yen,  Gesamteinnahmen  1.465,000.000  Yen.  Or- 
dentliche Ausgaben  939,000.000  Yen,  ausserordentliche  Aus- 
gaben 526,000.000  Yen,  Gesamtausgaben  1.465,000.000  Yen. 

Die  Ilauptposten  der  Einnahmen  sind: 

Millionen  Yen 

Einkünfte  der  Staatsgüter  und  Betriebe  34620 

Einkommensteuer      .> 203'58 

Post  und  Telegraphen 187*85 

Alkoholsteuer 188*84 

Bodensteuer       74'14 

Steuer  der  Geschäftsleute 66*84 

Zucker-Verzehrungssteuer 43*09 

Nach  Textilwaren  bezahlte  Steuer     .     .  42*61 

Zölle 71*74 

Stempel  und  Gebühren 83*66 

Einkünfte   der  Forste 39*22 

Einkünfte  der  Staatsmonopole    ....  100*09 
Die  Hauptposten  der  Ausgaben  sind: 

Finanzen  und  Staatsschulden     ....  229*86 

Armee   und   Marine 332*16 

Verkehr 217*59 

Äusseres 19*75 

Inneres 42*53 

Justiz 27*94 

Unterricht 37*94 

Ackerbau   und   Handel 27*72 
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u-irtuchni't. 


Vifhutand. 


JUinrralien. 


Aiiüften/iandel. 


Die  Staatsschulden  waren  im  lalire  19JI  die  foljceiiden: 
Innere  Anleihen  1. 686,744. (S51  Yen,  Aushmdsschnldeii 
l  .4AS,293.5.U  Yen,  ins>,^esaint  ,1115,(U8.383  Yen. 

Die  Hauptprodnkte  Japans  sind:  Reis  (Produktion  des 
Jahres  1921 :  546  Millionen  Koku  (zu  180  Liter).  Die  Reis- 
felder bedecken  fast  16%  des  ganzen  Gebietes.  Weizen 
.V975  Millionen,  (jerste  6-147,R()KKen  4763  Millionen, Tabak 
7,¥).()0(),  Thee  473.000  Quarter  (1  Ouarter  =  290*80  Liter). 

Im  Jahre  1918  war  der  Viehstand  des  Landes  der  U')- 
jicnde:  1-3  Millionen  Rinder,  1-51  Millionen  Pferde,  4500 
Schafe.  92.000  Zielen  und  38.000  Schweine.  Die  Scideii- 
wiirnierzucht  ist  sehr  entwickelt.  Im  Jahre  1919  wurden 
insgesamt  7*22  Millionen  Koku  Kokons  gewonnen. 

Die  Mineralienproduktion  hatte  im  Jahre  1917  folgen- 
den Wert:  Gold  9-68  Millionen  Yen,  Silber  11-13,  Kupfer 
67-58,  Blei  1-59,  Roheisen  38-87,  Stahl  72-67,  Eisenpirit 
1-83,  Kohle  442-54,  Schwefel  2-26,  Petroleum  42-62  Millio- 
nen Yen  usw\  Quantitativ  betrug  die  Kohlenerzeugung 
31  27  Millionen  Tonnen.  In  den  Gruben  waren  insge- 
samt 464.777  Arbeiter  beschäftigt,  hievon  entfallen  auf 
die  Kohlenwerke  287.000.  Laut  der  Statistik  vom  Jahre 
1920  ist  in  der  Kohlen-,  Roheisen-  und  Kupferproduktion 
ein  gewisser  Rückgang,  in  der  Golderzeugung  dagegen 
eine  Steigerung  wahrzunehmen. 

Im  Jahre  1919  befanden  sich  im  Lande  22.391  Fabriks- 
anlagen, und  Werkstätten,  die  1,409.196  Arbeiter  beschäf- 
tigten. Im  Jahre  1918  war  der  Produktionswert  der  ein- 
zelnen Industriezweige  der  folgende:  Baumw^ollwaren 
624  Millionen  Yen,  Seidenwaren  378  Millionen,  Wollwaren 
86  Millionen,  Tonwaren  44,  Lackwaren  16,  Matten  19, 
Lederwaren  35,  Öle  54,  Milli'onen  Yen  usw. 

Im  Jahre  1920  hatte  der  Aussenhandel  des  Landes 
folgenden  Wert:  Einfuhr  2*336  Milliarden,  Ausfuhr  1-948 
Milliarden  Yen. 

Zur  Einfuhr  gelangten 

Rohbaumwolle  .  . 
Eisen  u.  Eisenwaren 
Ölkuchen      .... 

Wolle       

Maschinen    .... 

Zucker     

Bohnen  und  Erbsen  . 
Salpeter       .... 
Baumwoll-  u.  Woll- 
stoffe    ... 
Petroleum    .... 


Millio- 
nen Yen 

Ausgeführt  wurden 

Millio- 
nen Yerr 

721-43 

Rohseide       .     .     . 

,     383-58 

201-15 

Baumwollstoffe 

.     334-98 

150-91 

Baumw^ollgarne 

.     153-01 

121-63 

Seidenstoffe 

.     158-43 

110-92 

Kohle  .... 

.      45-2 

60-22 

Tonwaren      .     . 

.      31-46 

47-65 

Zucker      .     .     . 

.      30-6 

24-74 

Seidenabfälle     . 

.      27-54 

Spielwaren   .     . 

.      21-19 

49-14 

Zündhölzchen   . 

.      28-45 

21-27 

Glaswaren     .    . 

.      28-24 
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Zur  Einfuhr  gelangten 

Kohle 

Häute  und  Felle  . 

Reis 

Rohkautscliuk 
Anilinfarben      .    . 
Hanf  und   Flachs 
Zellulose      .    .    . 


Millio- 
nen Yen 

19-91 
19-37 
18-09 
13-43 
15-44 
15-33 
13-19 


Ausgeführt  wurden 

Maschinen 
Tee  .  . 
Eisen  .  . 
Kupfer 
Kampfer  . 
Reis      .     . 


Millio- 

nen Yen 

17-15 

17-11 

14-74 

12-69 

4-97 

6-05 

Die  Japanische  Notenbank  (Nippon  Oinko)  hat  am  14. 
anuar  1922  folgenden  Ausweis  veröffentlicht: 


Vereinigte  Staaten  .    .    . 

China 

Britisch-Indien      .    .    .    . 

England 

Australien 

Egypten 

Straits-Settlements   .    .    . 

Frankreich 

Holländisch-lndien    .    .     . 
Philippinen 


An  der  An  der 

Einfuhr  Ausfuhr 

in  Millionen  Yen 

873 


218 
395 
2?>2 
62 
13 
17 
14 
68 
16 


565 

410 

192 

98 

58 

31 

36 

72 

107 

34 


In  den  ersten  neun  Monaten  des  Jahres  1921  betrug 
die  Einfuhr  Japans  1170,  die  Ausfuhr  874  Millionen  Yen. 

Die  Handelsflotte  Japans  bestand  im  Jahre  1919  aus, 
2838  Dampfern  und  14.444  Seglern  mit  beiläufig  3-7  Millio- 
nen Tonnen.  Im  Jahre  1919  sind  in  die  Häfen  Japans 
12.959  Schiffe,  mit  22-82  Millionen  Tonnen  eingelaufen; 
ausgelaufen  sind  13.004  Schiffe  mit  23-12  Tonnen. 

Im  Jahre  1919  betrug  die  Länge  der  in  Betrieb  stehen- 
den Bahnlinien  20.740  Km.,  hievon  15.620  Km.  Staats- 
bahnen. In  diesem  Jalire  wurden  288  Millionen  Personen 
und  53-3  Millionen  Tonnen  Güter  befördert.  Länge  der 
elektrischen  Bahnen  4200  Km. 

Zahl  der  Post-  und  Telegraphenstationen  7817,  Länge 
der  Telegraphenleitungen  90.000  Km.,  der  Telephonlei- 
tungen 24.300  Km.  Zahl   der  Telephonstationen  273.000. 

Die  Japanische  Notenbank  (Nippon  Oinko)  hat  am 
14.  Januar  1922  folgenden  Ausweis  veröffentlicht: 


Vermögen 

Gold  u.  Silbervorrat 
Eskompte  .  .  .  . 
Vorschüsse     .    .    . 


Millionen 
Yen 

1246-166 
56-818 
95-039 


Lasten 

Banknoten- 
verkehr  . 
Staats-Depots 
Privat-Depots 


Millionen 
Yen 


.  1202-236 
.  1214-883 
.   63-735 
14 


Verkehr, 


yotenbank. 
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««rfff.r*.«*/,.  üeldcinhcit  ist  der  Yen,  zu  100  Sen  (1  Yen  entspricht 
dem  Werte  nacli  etwa  einem  halben  amerikanischen 
Dollar). 

im  März  19^1  wurde  das  metrische  System  in  Japan 
gesetzlicli  einjretiilirt. 

Die  Kolonien  Japans. 
Korea  (Chösen). 

Korea,  war  vordem  ein  selbständiges  Kaiserreich 
und  wurde  in  1910  von  Japan  annektiert.  Der  Flächen- 
inhalt beträgt  217.826  Km-  mit  17,284.207  Einwohnern 
(Schätzung  von  1920).  Die  Hauptstadt  ist  Söul  mit 
303.000,  grössere  Städte  sind  ferner  Fusan  mit  81.000, 
Chemulpo  mit  26.000  Einwohnern. 

Budget  in  1920/21:  Einnahmen  123-8,  Ausgaben  113-33 
Millionen  Yen.  Staatsschulden  119-358  Millionen  Yen. 

Hauptprodukte:  Reis  (Ertrag  in  1919,  62-56  Millionen 
Bushel  zu  36*35  Liter),  Weizen,  Bohnen,  Tabak,  Baum- 
wolle usw.  Mineralien:  Gold,  Kupfer,  Eisen,  Kohle, 
Graphit,  usw. 

Der  Wert  des  Aussenhandels  betrug  in  1919:  Einfuhr 
280-786,  Ausfuhr  219-666  Millionen  Yen.  Einfuhrartikel: 
Textilien,  Maschinen,  Seidenw^aren,  Holz,  Zucker,  Papier, 
Kohle  usw.  Ausfuhrartikel:  Reis,  Hialsenfrüchte,  Häute 
und  Felle,  lebende  Tiere,  Gold  usw. 

Hafenverkehr  in  1919:  1-12  Millionen  Tonnen.  Länge 
der  Eisenbahnen  1900  Km.,  der  Telegraphenlinien 
3200  Km.,  der  Telephonlinien  2100  Km.  Zahl  der  Post- 
ämter 562. 

Banknotenumlauf  108  Millionen  Yen. 

Formosa  (Taiwan). 

Die  Insel  Formosa  wurde  von  China  in  1895  an  Japan 
abgetreten. 

Flächeninhalt  35.997  Km^  mit  3,654.398  ^Einwohnern 
(Schätzung  von  1920).  Grössere  Städte:  Taihoku  mit 
102.000,  Tainan  mit  60.000  Einwohnern. 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Kolonie  beliefen 
sich  im  Jahre  1920/21  auf  je  94-45  Millionen  Yen. 

Hauptprodukte:  Reis,  (Produktion  in  1921,  24*625 
Millionen  Bushel  ä  36*35  Lit.)  Tee,  Zucker,  süsse  Kar- 
toffel, Ramie,  Jute  und  Kampfer  (Kampfer  bildet  Staats- 
monopol; die  Produktion  desselben  betrug  in  1920  rund 
18.000  q.  Bedeutend  ist  die  Fischerei'.  Der  Bergbau 
ist  in  Entwicklung  begriffen.  Kohlenerzeugung  in  1918 
nind  8  Millionen  q. 
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Die  Industrie  ist  ziemlich  entwickelt.  Die  37  Zucker- 
fabriken haben  in  1921/22  etwa  4  MilUonen  Picul  (1  Picul= 
60-45  Kk.)  Zucker  erzeugt.  Ausserdem  Ribt  es  Mühlen, 
Tabak-,  Ol-,  Spiritus-,  Kisen-,  ülas-,  Tonwaren-,  Seifen- 
fabriken usw. 

Handel  wird  fast  ausschliesslich  mit  Japan  unterhalten. 
In  1919  hatte-'  die  Einfuhr  einen  Wert  von  90*53,  die  Aus- 
fuhr von  141-89  Millionen  Yen.  Ausfuhrartikel:  Kampfer, 
Tee,  Zucker  und  Kohle. 

Schiffsverkehr  in  1919:  1-12  Millionen  Tonnen.  Ks  gibt 
auf  der  Insel  560  Km.  Kisenbahnen,  166  Postämter,  165 
Telegraphenämter,  1100  Km.  Telegraphenlinien  und 
1600  Km.  Telephonlinien. 

Japanisch-Sachalin  (Karafulo). 

Umfasst  den  südlich  vom  50.  Breitegrad  liegenden 
Teil  der  Insel  Sachalin.  Flächeninhalt  34.069  Km^  mit 
105.765  Einwohner,  die  sich  hauptsächlich  durch  den 
lieringfang  erhalten.  Der  Ackerbau  ist  noch  primitiv. 
Unter  den  mineralischen  Produkten  sind  Gold  und  Kohle 
zu  erwähnen;  von  letzterer,  sind  in  1918  etwa  1  Million  q, 
gefördert  worden.  Die  Rinnahmen  und  Ausgaben  von 
1920/21  werden  auf  je  9-7  Millionen  Yen  geschätzt. 

Kwantung. 

Liegt  im  Süden  der  Halbinsel  Liautung  und  wurde  von 
China  an  Japan  verpachtet.  An  der  Spitze  der  Verwaltung 
steht  ein  japanischer  Gouverneur.  Der  Flächeninhalt  be- 
trägt 3374  Km^  mit  600.000  Einwohnern  (1920),  wovon 
535.000  Chinesen  und  65.000  Japaner  sind.  Hauptstadt 
ist  Dairen. 

Budget  pro  1920/21:  Einnahmen  und  Ausgaben  je  12-25 
Millionen  Yen. 

Hauptprodukt-c:  Mais,  Hirse,  Bohnen,  Weizen,  Wicke, 
Reis,  Tabak,  Hanf.  Bedeutend  ist  die  Fischerei  und  die 
Salzproduktion.  In  1919  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von 
107,  die/  Ausfuhr  von  104  Millionen  Yen. 

Kiautschau. 

Stadt  und  Umgebung  von  Kiautschau,  an  der  Ost- 
küste der  chinesischen  Provinz  Shantung  gelegen, 
wurden  von  der  chinesischen  Regierung  nach  dem 
Friedensschluss  von  Simonoseki  an  Deutschland  auf  99 
Jahre  verpachtet.  In  1914  nahmen  englische  und  japa- 
nische 'I>uppen  von  dem  Gebiet  Besitz,  mit  dessen  Ver- 
-waltung  Japan  betraut  wurde. 
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Flächeninhalt  etwa  500  Kni-  mit  Ji7.00()  ^:ill\v(>h^c^Il, 
Die  in  breitem  BoRen  die  Stadt  einschliessende  neutrale- 
Zone  umfasst  8,^00  Kni-,  die  Zahl  der  ^J^\v()lmer  dieses. 
(lebietes,  beträgt  1*2  Millionen. 

In  1914  betrugen  die  ^Jnnahmen  4,  die  Ausgaben  9-2' 
Millionen  Yen. 

iiauptprodukte:  Weizen,  Früchte,  Bohnen,  Frdnüssc^ 
süsse  Kartoffeln  usw.  Bedeutend  ist  die  Seidcnzuclit. 
ferner  die  Bier-,  Seüen-  und  Ziegelfabrikation  usw. 

Aussenhandelsverkehr  in  1919:  Einfuhr  69V2,  Ausfuhr 
69  Millionen  mexikanische  Dollars.  Einfuhrartikel: 
Textilien,  Zigaretten,  Metalle,  Petroleum,  Holz,  Farben 
usw.  Ausfuhrartikel:  Erdnüsse,  Bohnenöl,  Weizen,. 
Tabak  usw. 

^ Hafenverkehr  in  1919:  1298  Dampfer  mit  1-94  Millionen 
Tonnen. 

Länge  der  Eisenbahn  467  Km. 

Besitzungen  im  Stillen  Ozean. 

Im  Frieden  von  Versailles  hat  Japan  das  Mandat 
zur  Verwaltung  der  folgenden  Inseln  im  Stillen  Ozean, 
bezw.  Polynesien,  —  die  früher  deutsche  Besitzungen 
waren  —  erhalten: 

Mariannen  oder  Ladronen. 

Diese  Inseln  sind  in  1899  aus  spanischem  in  deutschen 
Besitz  übergegangen  (mit  Ausnahme  der  Insel  Quam, 
die  den  Vereinigten  Staaten  überlassen  wurde).  Ein- 
wohnerzahl 5400.  Hauptort:  Sipan. 

Karolinen. 

Die  Karolinen  bilden  mit  Ausnahme  der  Insel  Jap,  — 
die  der  Völkerbund,  Holland  zugesprochen  hat  —  japa- 
nischen Besitz.  Flächeninhalt  1203  Km^,  mit  30.000  Ein- 
wohnern. Hauptort  ist  Ponape.  Wichtigster  Ausfuhrarti- 
kel ist  Kopra. 

Marshall-Inseln. 

Die  Gruppe  besteht  aus  mehreren,  in  zwei'  parallelen 
Reihen  sich  erstreckenden  Lagunen-Inseln  und  Felsen- 
riffen, mit  etwa  9000  Einwohnern.  Hauptort  ist  Jaluit. 
Die  Gruppe  besitzt  sehr  ausgedehnte  Kokospalmen- 
Plantagen.  Ausgeführt  wird  hauptsächlich  Kopra. 
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Lettland. 

(Republica  Latvija.)  Republik. 

Die  Letten  bewohnen  seit  annäliernd  1000  Jahren  den 
:siidhchen  Teil  der  baltischen  Küste.  Im  XIII.  Jahrhundert 
wurden  sie  von  den  Deutschen  unterjocht,  und  gezwun- 
^LU,  mit  Estland,  Litauen  und  Kurland  eine  Bundes- 
republik zu  gründen.  In  1560  gerieten  sie  unter  schwe- 
dische, 1795  unter  russische  Herrschaft.  Am  18.  Novem- 
ber 1918  proklamierte  das  Land  in  Riga  seine  Unabhän- 
gigkeit, die  seither  fast  durch  sämtliche  Staaten  auch 
formell  anerkannt  wurde. 

Lettland  besteht  aus  dem  früheren  russischen  Gouver- 
nement Kurland,  aus  vier  südlichen  Bezirken  des  frühe- 
ren Gouvernements  Livland  (Riga,  Wenden,  Wolmar 
und  Walk)  und  aus  den  westlichen  Bezirken  des  frühe- 
ren Gouvernements  Witebsk  (Dvinsk,  Resica  und  Lutsin). 
Die  Konstituante  wurde  im  April  1920  auf  Grund  des 
allgemeinen,  gleichen  und  geheimen  Wahlrechtes  ge- 
wählt. Wahlberechtigt  sind  alle  Männer  und  Frauen  vom 
21.  Lebensjahre  an.  Die  Nationalversammlung  zählt  152 
Mitglieder,  und  wird  nach  Ausarbeitung  der  Verfassung, 
durch  ein  ordentliches  Parlament  ersetzt  werden.  Das 
Kabinett  besteht  aus  10  Mitgliedern,  der  Präsident  ist 
zugleich  auch  Staatsoberhaupt. 
Staatsoberhaupt:  K.  Ulmanis,  Präsident  des  Kabinetts. 
Der  Flächeninhalt  der  Republik  umfasst  74.316  Quadrat- 
kilometer mit  1,503.193  Einwohnern.  (Volkzählung  von 
1920.)  Hievon  waren  94%  lettische  Staatsbürger  und  6% 
Fremde.  Von  den  lettischen  Bürgern  waren  80%  Letten, 
7%   Russen,   2%    Deutsche  usw. 

Grössere  Städte:  Riga  (Hauptstadt)  mit  569.000,  Libau 
mit  91.000,  Mitau  mit  47.000  Einwohnern,  ferner  Windau 
Wenden,  Wolmar  und  Walk.  Von  der  Bevölkerung  sind 
fast  1  Million  protestantisch,  ferner  gibt  es  ca.  300.000 
römische  Katholiken,  200.000  Griechisch-Orientale  und 
60.000  Israeliten. 

Der  Staatsvoranschlag  für  1920/21  weist  folgende  Da- 
ten in  lettischen  Rubeln  auf:  ordentliche  Einnahmen 3*457 
Milliarden,  ausserordentliche  Einnahmen  1*059  Mil- 
liarden^ Gesamteinnahmen  daher  4*516  Milliarden. 
Ordentliche  Ausgaben:  2*344  Milliarden,  ausserordent- 
liche Ausgaben  2*172  Milliarden,  Gesamtausgaben  daher 
ebenfalls  4*516  Milliarden  Rubel.  Die  wichtigsten  ordent- 
lichen Einnahmsposten  sind  die  Revenuen  der  Staatsmono- 
pole mit  1*552  Milliarden,  die  der  Staatsbetriebe  mit  851 
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Millionen,  die  Staatsforste  und  Domüneii  mit  658  Millio- 
nen Rubel  usw.  Unter  den  ausserordenUichen  Kinnahmen 
fiRurieren  auch  aufzunehmende  neue  Anleihen  und  Aus- 
gabe von  FapicrKeld.  Die  wichtigsten  Ausgabsposten 
sind:  Staatsschuld  428,  Unterstützuns:  von  Arbeits-  und 
VermöKcpslosen  850,  Verkehrswesen  429,  Ackerbau  4(J9 
Millionen,  Gehaltsaufbesserunjc  der  Staatsbeamten  ,^90 
Millionen,  Armee  1*383  Milliarden  Rubel  usw. 

Staatsschuld:  auswärtige  Schulden  7'885  Millionen 
Dollar  und  6  Millionen  norwegische  Kronen.  Innere 
Schulden:  571  Millionen  lettische  Rubel  (hievon  517 
Millionen  zirkulierendes  Papiergeld). 

Obgleich  Lettland  in  erster  Reihe  Agrarstaat  ist,  geht 
ein  bedeutender  Teil  der  Bevölkerung  nach  und  nach 
zur  gewerblichen  Beschäftigung  über.  Das  wichtigste 
Landesprodukt  ist  das  Fichten-  und  Tannenholz,  wovon 
Jährlich  durchschnittlich  172  Millionen  Kubikfuss  pro- 
duziert werden.  Zur  Ausfuhr  gelangen  etwa  14%  dieser 
Menge,  u.  z.  in  Form  von  Klötzen,  Brettern,  teilweise 
auch  zu  Möbeln  verarbeitet.  Unter  den  Mineralien  ver- 
dient bloss  die  Braunkohle  Erwähnung.  1920  besass  das 
Land  1242  Fabriken  und  sonstige  gewerbliche  Anlagen 
und  Werkstätten  mit  etwa  12.000  Arbeitern. 

Die  Handelsflotte  bestand  in  1921  aus  39  Schiffen  mit 
17.000  Tonnen  Ge^halt. 

Länge   der   Eisenbahnen  2750  Km. 

Geldeinheit  ist  der  lettische  Rubel,  wovon  sich  in  1920' 
rund  517  Millionen  im  Umlauf  befanden. 

Neben  dem  metrischen  System,  dürfen  bis  1926  auch 
die  alten  russischen  Gewichte  und  Maasse  angewendet, 
werde». 


Liberia. 

Republik. 


Verf€U*ung 

ttnd 

Itfyierungs- 

fortn. 


Die  Republik  Liberia  wurde  im  Jahre  1822  von  einer- 
amerikanischen Kolonisierungsgesellschaft  aus  befreiten 
Negern  und  eingeborenen  Afrikanern  gebildet.  Die  Ver- 
fassung, geschaffen  nach  dem  Vorbild  derjenigen  der 
Vereinigten  Staaten,  datiert  vom  26.  Juli  1847.  Die  aus- 
übende Gewalt  liegt  in  den  Händen  des  aus  Senat  und 
Abgeordnetenhaus  bestehenden  Kongresses.  Ersterer  hat- 
acht  Mitglieder,  die  auf  sechs  Jahre,  letzteres  dreizehn 
Mitglieder,  die  auf  vier  Jahre  gewählt  werden.  Die  Exe- 
kutive wird  durch  den  ebenfalls  auf  vier  Jahre  gewählten 
Präsidenten, mit  dem  sechs  Mitglieder  zählenden  Minister— 
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rat  ausgeübt.  Wähler  ist  jeder  Neger,  der  über  Boden- 
besitz verfügt.  Der  Präsident  muss  mindestens  35  Jahre 
alt,  und  Kigentliümer  eines  Besitzes  sein,  welches,  we- 
nigstens 6()ü  Dollar  Wert  ist. 

Staatsoberhaupt:  Charles  D.  B.  King,  Präsident, 
gewählt  für  den  Zeitraum  1920/24. 

Der  Flächeninhalt  der  Republik  beträgt  95.400  Quadrat- 
kilometer mit  V/2  Millionen  Einwohner.  Diese  sind 
überwiegend  Neger,  von  denselben  etwa  50.000  zivili- 
sierte Christen,  (die  sich  im  Umgang  der  englischen 
Sprache  bedienen).  Die  nicht  zivilisierten  Negerstämme 
sind  zum  Teil  noch  Heiden.  Die  Zahl  der  Europäer 
beträgt  etwa  200. 

Hauptstadt  ist  Monrovia  mit  6000  Einwohnern. 

Das  Budget  für  1918  weist  273.000  Dollars  Einnahmen 
und  256.000  Dollars  Ausgaben  auf.  Die  Einnahmen 
bestehen  zu  60%  aus  Zöllen. 

Die  Staatsschuld  beläuft  sich  auf  2*13  Millionen 
Dollars. 

Die  wirtschaftliche  Ausbeutung  des  Landes  hat  noch 
kaum  begonnen;  der  Boden,  obwohl  fruchtbar,  ist  noch 
nicht  angebaut,  die  ausgedehnten  Waldungen  si^d  über- 
wiegend noch  im  Urzustände  usw. 

Die  wichtigsten  Produkte  sind:  Kautschuk,  Kaffee, 
Kakao,  Baumw^olle,  Piassave-Faser,  Palmöl,  Palm- 
kerne, Kolanüsse,  Reis,  Zuckerrohr,  Ingwer,  Indigo  und 
Kopalgummi. 

An  Mineralien  werden  in  geringen  Mengen  gefördert: 
Eisen,  Zinn,  Kupfer,  Zink,  Mosanit,  Korund,  Blei,  Braun- 
kohle, Gold  und  Diamanten. 

Der  Aussenhandel  gestaltete  sich  1913  folgendermassen: 

Einfuhr  902.000,  Ausfuhr  1*289  Millionen  Dollars.  Zur 
Einfuhr  gelangten:  Reis,  Textilien,  Tabak,  Bauholz, 
Eisenwaren,  Konfektionswaren,  getrocknete  und  konser- 
vierte Fische.  Ausfuhrartikel:  Kautschuk,  Palmkerne, 
Piassave-Fasern,  Kakao,  Kaffee,  Elfenbein,  Ingver,  Cam- 
pecheholz. Der  Aussenhandel  wird  überwiegend  mit  den 
Vereinigten  Staaten  und  England  abgewickelt.  In  1919 
liefen  244  Schiffe  mit  623.000  Tonnen  in  den  Hafen  Mon- 
rovia ein. 

Eisenbahnen  oder  mit  motorischer  Kraft  betriebene 
Verkehrsnnttel  besitzt  das  Land  nicht.  In  Monrovia  be- 
finden sich  zwei  Stationen  für  drahtlose  Telegraphie. 

Liberia  besitzt  keine  eigene  Geldeinheit;  als  Zahlungs- 
mittel dient  der  amerikanische  Dollar,  zum  Teil  der 
englische  Pfund  Sterling.  Desgleichen  stehen  amerikani- 
sche und  englische  Gewichte  und  Maasse  in  Verwendung. 
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Liechtenstein. 

Fürstentum. 

Das  Fürstentum  Liechtenstein  besteht  aus  den  Bezir- 
ken Schellenbcrjr  und  Vaduz,  die  zwisclieii  Vorarlherk' 
und  den  Schweizer  Kantonen  Graubünden  und  St.-Gallen 
heKcn.  SchellenberK  kam  in  1699,  Vaduz  in  1712  in  den 
Besitz  des  Hauses  Liechtenstein.  Von  1806  bis  1815  ge- 
hörte Liechtenstein  zum  Rheinbund,  von  1815  bis  1866 
zur  deutschen  Konföderation,  und  seit  1867  stand  es 
unter  österreichiscer  Überhoheit.  Bis  1918,  in  welciicm 
Jahre  das  Land  seine  vollkommene  Unabhängigkeit  aus- 
rief, bildete  es  ein  gemeinsames  Zollgebiet  mit  der  öster- 
reichisch-ungarischen Monarchie.  In  1921  schloss  es  mit 
der  Schweiz  eine  Post-  und  Telegraphenkonvention.  Im 
Sinne  der  Verfassung  wird  die  Exekutive  und  die  ge- 
setzgebende Gewalt  durch  den  Fürsten,  gemeinsam  mit 
dem  aus  15  Mitgliedern  bestehenden  Abgeordnetenhaus 
ausgeübt,  dessen  MitgUeder  das  Volk  auf  Grund  des 
allgemeinen  und  direkten  Wahlrechtes  wählt.  An  der 
Spitze  der  Regierung  steht  ein,  vom  Fürsten  ernannter 
Administrator. 

Staatsoberhaupt:  Fürst  Johann  IL,  geboren  1840. 

Der  Flächeninhalt  des  Landes  beträgt  159  Quadrat- 
kilometer mit  10.716  Einwohnern.  Die  Bevölkerung  ist 
deutsch  und  bekennt  sich  zum  römisch-katholischen 
Glauben.   Hauptstadt  ist  Vaduz,   mit   1143  Einwohnern. 

Einnahmen  und  Ausgaben  des  Fürstentums  betragen 
je  ca.  1  Million  Kronen.  Staatsschulden  hat  das  Land 
keine. 

Die  Bevölkerung  lebt  hauptsächlich  von  der  Landwirt- 
schaft. Landesprodukte  sind:  Getreide,  Wein,  Obst  und 
Holz.  IDie  Viehzucht  ist  gut  entwickelt.  Die  Industrie  ist 
belanglos.  Erwähnung  verdient. nur  die  Textilindustrie. 
Ausgeführt  wird  hauptsächlich  Getreide  und  Vieh. 


Litauen. 

(Lietuva.)  Republik. 

Geschieht-  Litauen  wurde  im  XIII.  Jahrhundert  ein  unabhängiges 
üb*^^^'-  k  Grössfürstentum.  In  1569  vereinigte  es  sich  mit  Polen, 
^  *^  '  mit  dem  es  seither  einen  gemeinsamen  Herrscher  und 
eine  gemeinsame  Nationalversammlung  besass.  Am  Ende 
des  XVIII.  Jahrhunderts  eroberte  Russland  die  grössere, 
Preussen  die  kleinere  Hälfte  des  Landes.  1917  trat  in 
Viina  der  litauische  Staatsrat  (Taryba)  zusammen  und 


217 


rici  die  UiiabliäiigiKkeit  des  Landes  aus,  die  seither  auch 
durch  die  Mächte  anerkannt  wurde. 

Im  Sinne  der  vurläufiKcn  Verfassung  von  1920  ist  das 
Land  eine  demokratische  Rcpubhk.  Die  Staatsgewalt  ist 
durch  die  Konstituante  vertreten,  die  ausübende  (lewali 
ist  dem  Präsidenten  und  dem  Ministerrat  anvertraut. 
Den  Präsidenten  wählt  die  Konstituante,  die  112  Mit- 
glieder der  letzteren  aber  das  Volk,  auf  Grund  des  all- 
gemeinen, gleichen,  direkten  und  geheimen  Wahlrechtes. 

Litauen  erhebt  Anspruch  auf  folgende  Gebiete:  Das 
gewesene  Gouvernement  Kowno,  den  grössten  Teil  des 
gewesen  Gouvernements  Wilna,'-')  einen  Teil  des  Gouver- 
nements Grodno,  das  Gouvernement  Suwalki  (den  süd- 
lichen Teil  ausgenommen),  schliesshch  einen  Teil  von 
Kurland.  (Die  Litauer  fordern  zwar  auch  einen  Teil  von 
Memel,  doch  steht  dieses  Gebiet  einstweilen  unter  der 
Verwaltung; des  Obersten  Rates.) 

Staatsoberhaupt:  A.  Stulginski,  Präsident  der  Konsti- 
tuante, gewählt  1920. 

Der  Flächeninhalt  Litauens  beträgt  154.491  Quadrat- 
kilometer mit  4,800.000  Einwohnern,  wovon  70%  Litauer, 
8Vo  Polen,  7%  Russen  sind.  Dem  Glauben  nach  sind 
75%  röm.-katholisch,  12%  israelitisch,  9%  griech.-orien- 
talisch,  und  4%  protestantisch. 

Grössere  Städte:  Kaunas  (Kowno)  mit  90.000,  Gardinas 
(Grodno)  mit  62.000,  Suvalkai  (Suvalki)  mit  32.000  Ein- 
wohnern usw. 

Im  Staatsvoranschlag  pro  1920  figurieren  die  Einnah- 
men mit  684,  die  Ausgaben  mit  768  Millionen  Mark. 

Die  hauptsächlichen  landwirtschaftlichen  Produkte  sind: 
Roggen  mit  5  Millionen  q,  Weizen  0*75,  Gerste  1*5,  Hafer 
2-5,  Kartoffeln  10,  Erbsen  0-6,  Leinsaat  0*35  Millionen  q 
jährlicher  Durchschnittproduktion.  Die  ausgedehnten 
Wälder  sind  reich  an  wertvollen  Hölzern. 

Der  Viehstand  belief  sich  in  1920  auf  380.000  Pferde, 
865.000  Rinder,  730.000  Schafe,  und  Ziegen,  1'4  Millionen 
Schweine,  ausserdem  gibt  es  im  Lande  Geflügel. in  gros- 
ser Menge.  Die  Imkerei  ist  stark  entwickelt. 

Im  1913  besass  Litauen  4759  Fabriken,  und  sonstige 
gewerbliche  Anlagen,  die  an  30.000  Arbeitern  Erwerb 
gaben.  Das  Land  besitzt  142  Spiritusraffinerien,  46 
Brauereien,  1216  Mühlen  usw. 

In  1920  betrug  die  Einfuhr  429,  die  Ausfuhr  322  Millio- 
nen Mark.   In  der  Einfuhr  stehen  Textilien,  und  land- 

*)  Der  Landtag  in  Vilna,  hat  am  21.  Februar  1922  einstim- 
mig, den  Anschluss  des  sogenannten  „Land  Vilna"  an  Polen, 
beschlossen. 
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wirtschaftliche  Maschinen,  in  der  Ausfuhr  Getreide,  le- 
i)cnde  'IMere,  f'leiscli,  ücflüKei,  h'ier,  Butter,  Holz,  Flachs, 
Hanfsamen,  Wolle,  Häute,  und  Felle  obenan. 

In  1920  besass  Litauen  2480  Km.  Fisenbahnen. 

Geldeinheit  ist  die  litauische  Mark,  die  während  der 
deutschen  HesctzunK  durch  die  Deutsche  Kreditbank  in 
Wilna  ausgegeben  wurde,  und  nominell  der  deutschen 
Mark  gleichwertig  ist.  Ausserdem  befinden  sich  etwa  200 
Millionen  russische  Rubel,  und  v500  Millionen  polnische 
Mark  im  Umlauf. 


Luxemburg. 

Grossfürstentuni. 
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Von  963  bis  1443  gehörte  Luxemburg  zum  heiligen 
römischen  Reich,  von  1443  bis  1506  zu  Burgund,  von 
1506  bis  1714  zu  Spanien,  von  1714  bis  1795  zu  Öster- 
reich, von  1795  bis  1815  zu  Frankreich,  und  von  1815  bis 
1866  zum  deutschen  Bund.  In  1867  sprach  der  Londoner 
Kongress  die  Unabhängigkeit  und  Neutralität  des  Gross- 
fürstentums  aus,  und  sicherte  ihm  die  Integrität  seines 
Gebietes  zu.  Die  Zollgemeinschaft  mit  dem  Deutschen 
Reich  ist  am  1.  Januar  1919  aufgelöst  worden. 

Die  heute  in  Kraft  stehende  Verfassung  stammt  aus 
dem  Jahre  1868,  und  wurde  zuletzt  1919  abgeändert.  Die 
Verfassung  überträgt  die  Regierungsgewalt  auf  das 
Volk,  das  auf  Grund  des  allgemeinen  Wahlrechtes  und 
der  Proportionalvertretung  die  Mitglieder  des  Abgeord- 
netenhauses wählt.  Das  Land  ist  in  vier  Wahlbezirke 
eingeteilt.  Wahlberechtigt  sind  alle  Männer  und  Frauen 
vom  21.  Lebensjahre  an,  wählbar  jeder,  mindestens 
253ährige  Wähler.  Das  Abgeordnetenhaus  besteht  aus  48 
Mitgliedern.  Das  Staatsoberhaupt  übt  die  Exekutive  aus, 
und  nimmt  auch  an  der  Legislative  teil.  Dem  Kabinett 
gehören  ausser  dem  Präsidenten,  vier  Mitglieder  an^ 
Ausser  dem  Ministerrat  hat  das  Land  auch  einen  Staats- 
rat, von  15  Mitgliedern,  die  vom  Herrscher  ernannt 
werden. 

Staatsoberhaupt:  Grossfürstin  Charlotte,  geb.  am  23. 
Juni  1896. 

Flächeninhalt  2586  Quadratkilometer,  mit  264.000  Ein- 
wohnern (Volkszählung  von  1916),  die  mit  Ausnahme 
von  ca.  20.000  Belgiern,  Franzosen  und  Italienern,  sämt- 
lich Deutsche  sind.  Hinsichtlich  des  Glaubens  sind  95V« 
der     Bevölkerung    römisch-katholisch.     Hauptstadt    ist 


219 


Luxemburß  mit  20.000,  grössere  Städte  sind  noch  Esch 
a.  d.  Alzette  mit  21.000,  Differdanga  mit  14.000  und 
DiidclanKe  mit  10.000  Kinwohnern. 

Das  BudRCt  für  1920/21,  sieht  die  Kinnahmen  mit  126, 
die  Ausgaben  mit  170\S  Millionen  Franken  vor.  Die 
Staatsschuld  belief  sich  in  1920  auf  130  Millionen  Franken. 

Rund  36%  der  Bevölkerung  beschäftigen  sich  mit 
Landwirtschaft;  die  anbaufähige  Bodenflächc  umfasst 
etwa  100.000  Hektar.  Die  wichtigsten  landwirtschaftli- 
chen Produkte  sind  Zuckerrüben,  Kartoffel,  Hanf,  Flachs 
usw.  Die  Industrie  ist  bedeutend,  hauptsächlich  die 
Kiscnindustrie.  In  1918  betrug  die  Eisenerzeugung  12-67 
Millionen  q,  im  Werte  von  254\59  Millionen  Franken,  die 
Stahlerzeugung  8-58  Millionen  q,  im  Werte  von  199^57 
Millionen  Franken.  Erwähnung  verdienen  auch  die  Textil- 
und  die  Lederindustrie. 

Zur  Ausfuhr  gelangen  Hanf,  Flachs,  Holz,  Eisen,  Stahl, 
Gewebe,  Leder,  Käse  usw. 

In  1918  besass  das  Land  525  Km.  Eisenbahnen,.  138 
Post-,  362  Telegraphenämter,  und  109  Telephonstatfonen. 
Länge  der  Telegraphenleitungen  709  Km.,  die  der  Tele^ 
phonleitungen  1374  Km. 
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Marokko. 

(Maghrib-el-Aksa-el  Gharb.)  Absolutistisches  Kaisertum. 


Der  Thron  vererbt  sich  in  der  Familie  der  Scheriffe  von 
Filel  oder  Tafilet.  Der  Sultan  eitnicnnt  selbst  -sfeilien 
Nachfolger  unter  den  Mitgliedern  des  Kaiserhauses.  Er 
ist  unumschränkter  Herr  des  Landes,  seine  Macht  ist 
auch  durch  kirchliche  Gesetze  nicht  eingeschränkt. 

Im  Sinne  des  Abkommens  von  Fez,  aus  dem  Jahre 
1912,  hat  das  Land  das  französische  Protektorat  angenom- 
men. Seither  ist  der  Sultan  verpflichtet,  zu  seinen  wich- 
tigeren EntSchliessungen  den  Rat  des  französischen 
Generalresidenten  einzuholen.  Dieser  ernennt  die  Mini- 
ster für  Äusseres  und  Krieg,  die  Franzosen  sind;  der 
eingeborene  Grossvezir,  sowie  die  ebenfalls  eingebore- 
nen Minister  für  Finanzen  und  Justiz,  stehen  unter  der 
Kontrolle  der  französischen  Residenten,  bezw.  anderer 
hoher  französischen  Funktionäre.  Übrigens  hat  neuestens 
der  Sultan,  der  gegenwärtig  mit  der  Regierung  in  Rabat 
residiert,  einen  Teil  seiner  Macht  auf  drei  Kalifen  über- 
tragen. 


Jieffierungs- 
form. 
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Im  Norden  des  Landes  belinden  sich  die  Befestigun- 
geii  Ceuta  und  Melilla,  die  eine  spanisclie  Interessen- 
sphäre l)ilden.  Im  Jahre  1860  iiat  der  Sultan  die  Reclitc 
Spaniens  auch  auf  das  Gebiet  „Santa  Cruz  de  Mar 
Pequcna"  südlich  von  Moj^ador  anerkannt.  Dieses  Ab- 
konmieu  w  urde  auch  seitens  Frankreichs  im  Vertrag  von 
Madrid  aus  dem  Jahre  1912,  bestätigt.  An  der  Spitze 
der  spanischen  Interessensphäre  steht  ein  Kalif,  den  der 
Sultan  unter  den  zwei  von  Spanien  gestellten  Kandida- 
ten ernennt,  und  der  vom  spanischen  Oberbevollmächtig- 
ten kontrolliert  wird.  Dieser  hat  seinen  Sitz  in  Tetuan. 
Tanger  ist  aus  der  spanischen  Interessensphäre  ausge- 
schlossen, und  bildet  eine  unabhängige  Zone. 

Staatsoberhaupt:  Miilai  Yiisef,  zum  Sultan  proklamiert 
am  18.  August  1912. 

Flächeninhalt  600.000  Quadratkilometer  mit  etwa  6 
Millionen  Einwohnern  (1919er  Daten).  Hievon  entfallen 


auf  das  Gebiet  unter 
französischem 
Protektorat       .    . 

Auf    die    spanische 
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Tanger     .    .    .    . 
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Die  Bevölkerung  besteht  aus:  Berber,  Tuareg,  Sellah, 
Araber,  und  Neger.  Die  Zahl  der  Europäer  lässt  sich  auf 
90.000  schätzen,  wovon  50.000  Franzosen,  25.000  Spanier, 
10.000  Itahener  sind.  Dem  Glauben  nach  sind  97%  der 
Bevölkerung  Mohammedaner,  der  Rest,  je  zur  Hälfte 
Christen,  und  Juden. 

Grössere  Städte:  Fez  mit  109.000,  Marakesch  mit 
105.000,  Casablanca  mit  89.000  (von  diesen  nahezu  50% 
Europäer),  Rabat  mit  32.000,  Mazagan  mit  22.000,  Safi 
mit  25.000,  Mogador  mit  17.000,  Meknes  mit  37.000,  Te- 
tuan mit  30.000,  Larache  mit  10.000  Einwohnern. 

Im  Staatsvoranschlag  für  1921  figurieren  die  Einnah- 
men, und  die  Ausgaben  mit  je  270  Millionen  Franken. 

Das  Budget  des  spanischen  Gebiets  weist  14*16  Mil- 
lionen Pesetas  Einnahmen,  und  ebensoviele  Ausgaben  aus. 

Die  Staatsschuld  beläuft  sich  auf  405*624  Millionen 
Franken. 

Angesichts  der  mangelhaften  Rechtssicherheit,  konnte 
sich  Marokkos  Wirtschaftsleben  noch  nicht  entsprechend 
entwickeln.  Der  Boden  ist  überwiegend  anbaufähig,  der 
Ertrag    des    Jahres    1919   war    folgender:    Gerste    5*75, 
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Weizen  4-46  Millionen,  Bolnicii  .^17.000,  Hafer  29.(X)Ü  q. 
Bedeutend  ist  die  Produktion  von  Leinsainen,  und  Wein, 
sowie  die  Kultur  von  Ol-,  Feigen-,  Zitronen-,  Mandel- 
bäumen,  Palmen  usw. 

Vielistand:  Cr!  Millionen  Schafe,  1-63  Millionen  Ziej^en,      nehzurht 
V32   Millionen   Kinder,   540.000    Pferde,   Maultiere,   und   '""'  "«'•^''"" 
Esel,  74.000  Kamele.  Die  Fischerei  ist  bedeutend  (beson- 
ders Sardinen).  Fin  wichtiger  Ausfuhrartikel  sind  auch 
Eier. 

Das  Land  ist  reich  an  Mineralien.  Kupfer,  Eisen,  Blei, 
Antimon,  Schwefel,  Silber,  Gold,  Petroleum,  finden  sich 
in  j2:rösseren  Mengen. 

In  1919  belief  sich  die  Einfuhr  auf  480'8,  die  Ausfuhr  iian,iei. 
auf  221-1 A  Millionen  Franken.  Einfuhrartikel:  Baumwoll- 
waren im  Werte  von  68'06,  Zucker  83'07,  Tee  18*42, 
Kerzen  12-96,  geisti^o^e  Getränke  15-95  Millionen  Franken. 
Ausfuhrartikel:  Eier  im  Werte  von  44*95,  Bohnen  12*47, 
Leinsamen  21*04,  Mandeln  9*39  Millionen  Franken. 

An  der  Einfuhr  sind  hauptsächlich  Frankreich,  Eng- 
land, Algier,  Spanien  und  die  Vereinigten  Staaten,  an 
der  Ausfuhr  Frankreich,  England,  Algier,  Spanien  und 
Portugal  beteiligt. 

In  1919  wurden  die  marokkanischen  Häfen  von   1209       verheer. 
Fahrzeugen,    mit    846.000    Tonnen    Ladung    aufgesucht. 
Mievon  waren  503  französisch,  359  spanisch,  156  englisch 
und  191  solche  anderer  Nationalität. 

Länge  der  Telegraphenleitungen  6900,  Zahl  der  Tele- 
phonstationen  2176,  Länge  der  Eisenbahnen  1350  Km., 
die  der  öffentlichen  Strassen  3200  Km. 

Im   französischen   Protektoratsgebiet  ist   ausser   dem     f.eifitresett^ 
französischen  Franken,  auch  der  maurische  Dollar  (dem 
Franken  gleichwertig)    im   Verkehr.    In    der   spanischen 
Zone  wird  hauptsächlich  mit  dem  Peseta  bezahlt. 


Mesopotamien. 

Vordem  ein  Teil  der  asiatischen  Türkei,  wurde  Meso-    Jieuieruni-s- 


potamien  im  Laufe  des  Weltkrieges  von  englischen  und 
indischen  Truppen  erobert.  Im  —  allerdings  noch  nicht 
ratifizierten  —  Frieden  von  Sevres  erkannte  die  Türkei 
die  Unabhängigkeit  Mesopotamiens  an.  Der  Völkerbund 
stellte  es  unter  das  Protektorat  Englands.  An  der  Spitze 
der  Verwaltung  steht  ein  Staatsrat  von  18  Mitgliedern, 
dessen  Präsident  der  Nagib  von  Bagdad  ist.  Der  Mini- 
sterrat besteht   aus  8  Mitgliedern.   Im  September    1921 
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proklamierte  England  Seyd  Feysiil  zum  Sultan  von 
Mesopotamien,  resp.  von  Irak. 

Der  Flächeninhalt  Mesopotamiens  beträgt  360.000  Km- 
mit  2,849.000  Einwolmern  (Schätzung  von  1920).  Die  Be- 
völkerung bestellt  hauptsächlich  aus  Arabern,  I^ersern, 
Syriern,  Türken  usw.  Verteilung  nach  Bekenntnis:  etwa 
50%  siitische,  40%  sunnitische  Mohammedaner,  3% 
Christen,  3%  Juden  usw. 

Grössere  Städte:  Bagdad  (Hauptstadt)  mit  225.000, 
Mossul  mit  80.000,  Basra  mit  80.000,  Hilleh  mit  30.000 
Einwohnern. 

In  1920  betrugen  die  Einnahmen  2*437,  die  Ausgaben 
3-692  Millionen  Pfund  Sterling. 

Der  mesopotamische  Boden  ist  überaus  fruchtbar  und 
reich  an  Mineralien.  Hauptprodukte:  Weizen,  Gerste, 
Baumwolle,  Datteln,  Erdnüsse  usw. 

Das  Land  besitzt  Fetroleumfelder  von  grosser  Aus- 
dehnung, hauptsächlich  in  der  Nähe  von  Mossul;  längst 
des  Euphrats  wurden  grosse  Asphaltschichten  entdeckt. 

In  1919  betrug  die  Einfuhr  11-94,  die  Ausfuhr  7-15 
Millionen  Pfund  Sterling.  Importiert  wurden  hauptsäch- 
lich Textilien  und  Zucker,  ausgeführt  Datteln,  Weizen, 
Petroleum  und  Teppiche. 

Mesopotamiens  wichtigste  Verkehrswege  sind  die 
durch  die  Wüste  führenden  Karawanenstrassen,  die 
Flüsse  Euphrat  und  Tigris,  und  die  im  Bau  befindliche 
Bagdad-Bahn.  Das  mesopotamische  Eisenbahnnetz  um- 
fasst  derzeit  etwa  2600  Km.  Länge  der  Telegraphen- 
leitungen 7500  Km.,  der  Telephonleitungen  420  Km.  Zahl 
der  Telephonstationen  1551. 


Mexiko. 

(Repüblica  Mexicana.)  Republik. 


Geschicht- 
licher 
Rückblick. 


Mexiko  wurde  von  den  Spaniern  im  Jahre  1521  erobert 
Die  spanische  Herrschaft  hielt  etwa  drei  Jahrhunderte 
an,  bis  in  1810  das  Volk  sich  erhob,  und  Hidalgo,  die 
Unabhängigkeit  des  Landes  ausrief.  Die  republikanische 
Staatsform  währte  bis  1864,  in  welciiem  Jahre  eine  Ab- 
ordnung des  mexikanischen  Volkes,  die  mexikanische 
Kaiserkrone  dem  Erzherzog  Max  von  Österreich  anbot. 
Mak  bestieg  auch  den  Thron,  doch  brach  1867  eine  neuer- 
liche Revolution  aus,  der  Kaiser  wurde  erschossen,  und 
die  Republik  von  neuem  proklamiert.  Es  folgte  die  lange, 
31  Jahre  dauernde  Präsidentschaft  Porfirio  Diaz,  unter 
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dum  das  Land  aiifl)liilite;  in  1911  aber,  dankte  er  ab, 
und  seither  ist  das  Land  der  Schauplatz  wiederholten 
Unruhen,  und  IMiKerkriejce,  die  das  Wirtschaftsleben  im 
(jrunde  erschütterten. 

Im  Sinne  der  Verfassung,  ist  Mexiko  eine  Hundes- 
republik, die  aus  28  Staaten,  einem  Bundesdistrikl,  und 
zwei  Gebieten  besteht.  Die  einzelnen  Staaten  verfügen 
über  weitreichende  Autonomie,  und  leiten  ihre  inneren 
An^ccIeKeniieiten  selbst.  Die  oberste  Staatsgewalt  wird 
von  des  Legislative,  der  Exekutive,  und  der  Justizgewalt 
verkörpert.  Die  Legislative  besteht  aus  2  Häusern,  aus 
•dem  Senat  mit  58  Mitgliedern  und  aus  dem  Abgeordneten- 
haus mit  260  Mitgliedern.  Auf  je  60.000  Einwohner  ent- 
fällt ein  Abgeordneter.  Die  Mitglieder  des  Abgeordneten- 
hauses werden  auf  zwei  Jahre  gewählt,  und  müssen 
mindestens  25  Jahre  alt  sein,  die  Senatoren  sind  vom  30. 
Lebensjahr  an  wählbar,  und  werden  auf  vier  Jahre  ge- 
wählt. Die  Exekutive  liegt  in  den  Händen  des  Präsiden- 
ten, den  das  Volk  in  direkter  Abstimmung,  auf  vier 
Jahre  wählt.  Der  Ministerrat  besteht  aus  sieben  Mit- 
gliedern. 

Staatsoberhaupt:  Alvero  Obregon,  Präsident,  gewählt 
für  den  Zeitraum  1920/24. 

Mexikos  Flächeninhalt  beträgt  1,985.200  Quadratkilo- 
meter mit  15,501.684  Einwohnern  (Schätzung  vom  Jahre 
1912);  liievon  sind  116.000  Fremde. 

Grössere  Städte:  Mexiko  (Hauptstadt)  mit  1,080.000, 
Puebla  mit  96.000,  Guadalajara  mit  119.000,  San  Luis  de 
Potosi  mit  68.000,  Leon  mit  58.000,  Monterey  mit  74.000, 
Zacatecas  mit  26.000,  Guanajuato  mit  36.000,  Merida  mit 
62.000,  Querctaro  mit  33.000,  Oaxaca  mit  38.000,  Orizaba 
mit  35.000,  Aguascalientes  mit  45.000,  Saltillo  mit  35.000, 
und  Vera  Cruz  mit  49.000  Einwohnern. 

Im  Budget  für  das  Jahr  1921  figurieren  die  Ein- 
nahmen mit  277-4,  die  Ausgaben  mit  27M4  Millionen 
Pesos.  Die  auswärtigen  Staatsschulden  betragen  72'315 
Millionen  Pfund  Sterling,  die  inneren  Schulden  16*582 
Millionen  Pesos. 

Der  Boden  Mexikos  eignet  sich  für  den  Ackerbau  be- 
sonders gut.  Die  angebaute  Fläche  beträgt  etwa  12  Mil- 
lionen Hektar,  Vv  lesen  und  Weiden  etwa  48  Millionen 
Hektar,  Wald  17-6  Millionen  Hektar. 

Hauptprodukte:  Mais  (1918er  Ertrag  19*3  Millionen  q), 
Baumwolle  (800.000  q).  Mexikanischer  Hanf  (Sisal  Hanf) 
(1-58  Millionen  q),  Weizen  (3-875  Millionen  q),  Kaffee, 
Bohnen,  Zuckerrohr  (Zuckerproduktion  1-4  Millionen  q), 
Tabak,  Zedernholz,  Mahagoni  usw. 
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!)lm-  Viclislaiid  war  in  1920  folßciKlcr:  Rinder  2-16  Mil- 
lionen, Pferde  9J9.()()(),  Manltiere  J54.()00,  Hsel  2(S8.000, 
Scliafe  l'()9  Millionen,  Zie^^en  1-988  Millionen,  Schweine 
1-654  Millionen. 

Äusserst  bedeutend  ist  die  mexikanische  Firdölerzcu- 
k'unk^  Im  .lahre  1917  besass  das  Land  343  aktive  Petro- 
leumbrunnen mit  einer  Ta^esleistunK  von  etwa  1,377.000 
Fässern.  In  1920  verfüKte  die  Petroleumindustrie  über 
902  Tanks  und  Zisternen,  die  113  Röhrenleitungen  hatten 
eine  Länge  von  1421  Km.  Die  1919er  Petroleumproduk- 
tion bclief  sich  auf  92-4  Millionen  Fässer.  Sonstige  mine- 
ralische Produkte,  und  deren  Frtrag  im  Jahre  1920:  Gold 
23.370  Kg.,  Silber  (Mexiko  ist  das  erste  Silber  produ- 
zierende Land  der  Erde)  1*98  Millionen  Kg.,  Kupfer 
460.000  q,  Blei  1*21  Millionen  q,  Zink  144.000  q,  Antimon 
15.723  q,  Mangan  8.326  q,  Quecksilber  772  q,  Arsen 
11.988  q,  Graphit  29.915  q,  Kohle  9  Millionen  q,  ausser- 
dem Opal,  Tungsten,  Molibden  usw. 

Die  Einfuhr  belief  sich  im  Jahre  1919,  auf  265*18  Millio- 
nen, die  Ausfuhr  auf  424*46  Millionen  Pesos.  Haupteinfuhr- 
artikel: Textilien  im  Werte  von  28*85,  Chemikalien  10*64, 
Maschinen  11*25,  Fahrzeuge  6*4,  Lebensmittel  38  Millio- 
nen Pesos.  Ausfuhrartikel:  Mineralische  Produkte  213*93 
Millionen  (hievon  Gold  38*8,  Silber  86*4,  Kupfer  58,  Blei 
10  Millionen),  vegetabilische  Produkte  126*94  (hievon 
Si'sal  Hanf  38*6,  Kaffee  6*7  Millionen  Pesos,  ferner  Kaut- 
schuk, Erbsen,  Holz,  Vanille). 

Jn  1920,  betrug  die  Einfuhr  178*4,  die  Ausfuhr  213 
Millionen  Dollars. 

Länge  der  Eisenbahnlinien  25.398  Km.,  die  der  Tele- 
graphenleitungen 93.434  Km.  Zahl  der  Telegraphenämter 
528,  die  der  Postämter  2463,  der  Telephonzentralen  12, 
der  Stationen  für  drahtlose  Telegraphie  21. 

Geldeinheit  ist  der  Peso  zu  100  Centavos.  Der  Wert 
des  Pesos  entspricht  nominell  einem  halben  amerikani- 
schen Dollar.  In  1920  waren  106*788  Millionen  Pesos 
Papiergeld  im  Umlauf. 

Neben  dem  metrischen  System  werden  auch  die  alten 
spanischen  Maasse  und  Gewichte  gebraucht. 


Monaco. 

Fürstentum. 


Monaco  ist  ein,  längs  der  französischen  Küste  des 
Mittelländischen  Meeres  liegendes  kleines  Fürstentum, 
das  auf  dem  Festlande  vom  französischen  Departement 
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.,AIi)cs  Mariünics''  bc;:rcuzt  wird.  Seit  968  war  Monaco 
ein  Besitz  der  rainilie  (irimaldi.  In  1792  brachte  die 
französische  Kevoinlion  den  damaligen  Fürsten  von 
Monaco,  Honorins  III,  um  seinen  Thron,  doch  wurde  1814 
das  Fürstentum  wieder  hergestellt,  und  unter  das  F^ro- 
tektorat  des  saruinischen  Kcniigreiches  gestellt.  (Wiener 
Fiiede  von  1815.)  In  1861  hörte  das  sardinische  Protek- 
torat auf,  seither  ist  das  Fürstentum  unabhängig.  Da  es 
geographisch  in  Frankreich  eingekeilt  ist,  hängt  es  wirt- 
schaftlich naturgcmäss  auf  das  engste  (durch  Zollgemein- 
schaft usw.)  mit  diesem  Lande  zusammen.  Vordem  ein 
absolutistisches  Fürstentum,  besitzt  das  Land  seit  1911 
eine  Verfassung,  laut  der  die  Legislative  durch  den 
Fürsten  gemeinsam  mit  dem  Nationalrat  ausgeübt  wird. 
Letzterer  bestellt  aus  21  Mitgliedern,  die  das  Volk  auf 
(irund  des  allgemeinen  Wahlrechtes  für  vier  Jahre  wählt. 
Die  Fxekutive  übt  der  Fürst  mit  Hilfe  des  Ministerrates 
und  des  aus  fünf  Mitgliedern  bestehenden  Staatsrates  aus. 

Staatsoberhaupt:  Prinz  Albert,  geboren   1848. 

Monaccjs  Flächeninhalt  beträgt  22  Quadratkilometer, 
mit  2o.ü00  Fiiiwoiniern.  Städte:  Monaco  mit  2000,  La  Con- 
dam.iue  mit  li.OOO  \x\vl  Monte  Carlo  mit  10.000  Fin- 
wohnern. 

Die  Fin.nahmen  des  Fürstentums  bestehen  fast  aus- 
schliesslich aus  dem,  für  die  Konzession  der  Spielbank 
bezahlten  Pachtschilling,  der  von  1917  bis  1927  mit  2 
Millionen   Franken  jährlich  festgesetzt  ist. 

liauptprodukte  sind:  Öl  und  Südfrüchte,  die  ebenso 
wie  Parfümerien,  auch  den  Gegenstand  der  Ausfuhr  bil- 
den. Eingeführt  werden  hauptsächlich  Kohle  und  Wein. 


Nepal. 

Königreich. 

Nepal  liegt  im  Himalajagebirge,  südlich  von  Tibet. 
Seine  Regienuigsforni  ist  die  Militäroligarchie.  Die 
Macht  liegt  in  den  Münden  des  Ministerpräsidenten.  Im 
Sinne  des  mit  der  ciigÜschen,  bezw.  indischen  Regierung 
geschlossenen  Abkommens,  hat  Nepal  im  Weltkriege 
seine  aus  (jurkhas  bestehende  Armee  Fngland  zur  Ver- 
fügung restcllt,  das  ihm  liiefür  eine  jährliche  Subvention 
von  1  Million  Rupien  bezahlt.  Auch  hat  Fngland  einen 
Bevollmächtigten  i]i  Nepal,  doch  übt  er  keinerlei  Kon- 
trolle über  die  inneren  Angelegenheiten  des  Landes  aus. 

15 
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Staatsoberhaupt  Köiii.«:  Tiibhnbami  für  liikram. 

nacliLiiiiilialt:  I.IS.OOO  Km-,  Fjiiwolincrzalil  5-6  Millio- 
nen. Die  lievölkeriniK  besteht  haui)tsäcliHch  aus  (jurkhas 
und  aus  sonstigen  lartarischcn  Siämincn.  Dem  Glauben 
nach  sind  die  Einwohner  Nepals  Hindus  und  I3uddhisten. 
Hauptstadt  ist  Katmandu  mit  80.000  Einwohnern 
Die  StaUseinniihmen  krinnen  mit  15  Millionen  Rupien 
veranschlagt  werden. 

In  1920  hat  das  Land  einen  lebhaften  Handel  mit  Indien 
unterhalten;  die  Einfuhr  von  dort  betrug  3-5  Millionen, 
die  Ausfuhr  nach  dort  2  Millionen  Pfund  Sterling. 

Ausfuhrartikel:  Rinder,  Häute  und  Felle,  Opium,  Harze, 
.iute,  Weizen,  Reis,  Ölfrüchte,  Gewürze,  Tabak,  Holz 
inid  Salpeter.  Eingeführt  wairden:  Schafe,  Ziegen,  Salz, 
Zucker,  Petroleum,  Drogen,  Leder,  Metallwaren,  Tex- 
tilien usw. 

Geldeinheit  ist  die  indische  Rupie. 


Nicaragua. 

(Repüblica  de  Nicaragua.)  Republik. 


Terfassinif/ 

und 

Jiegieriinga- 
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und 
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Die  Verfassung  der  Republik  datiert  vom  5.  April  1913. 
Die  Legislative  ruht  in  den  Händen  der  beiden  Häuser 
des  Parlaments;  das  Abgeordnetenhaus  zählt  40,  auf 
vier  Jahre,  der  Senat  13,  auf  sechs  Jahre  gewählten  Mit- 
glieder. Die  Wahlen  erfolgen  auf  Grund  des  allgemeinen 
Wahlrechtes.  Die  Exekutive  wird  durch  den,  auf  vier 
Jahre  gewählten  Präsidenten,  im  Wege  des  aus  fünf  Mit- 
gliedern bestehenden  Ministerrates  ausgeübt.  In  1916 
ging  die  Republik  mit  den  Vereinigten  Staaten  ein  Ab- 
kommen ein,  laut  dem,  die  Union  das  Recht  zum  Bau 
des  Nicaragua-Kanals,  sowie  zweier  Kohlenstationen  in 
den  beiden  Küstengebieten  der  Republik  erhielt.  Hiefür 
erhielt  Nicaragua  3  Millionen  Dollars. 

Staatsoberhaupt:  Dr.  Diego  Manuel  Chamorro,  Präsi- 
dent, gewählt  für  den  Zeitraum  1921/24. 

Flächeninhalt  128.340  Km-,  Einwohnerzahl  (1917-er 
Schätzung)  746.000. 

Etwa  75%  der  Bevölkerung  bewohnt  den  westlichen 
Teil  des  Landes,  diese  sind  überwiegend  Mestizen  und 
Mulatten,  die  Bewohner  des  östlichen  Teiles  sind  haupt- 
sächHch  Zambos,  Moscitos  und  Neger.  Grössere  Städte 
sind:  Managua  (Hauptstadt)  mit  60.000,  Leon  mit  74.000, 
Granada  mit  20.000  Einwohnern. 
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Laut  I3iidk'ct  für  1918/19  betragen  die  ^Jnnallmen  3 
Millionen,  die  Aiisj^aben  2\2  Millionen  Cordobas  (F.ine 
Cordoba^l   amerikanischer  Dollar). 

Die  Staatsschuld  beträgt  fünf  Millionen  Cordobas. 

Die  wichtigsten  nicaraguanischen  Produkte  sind: 
Kaffee,  Zuckerrohr,  Kakao,  Bananen,  Kokusnüsse,  Oran- 
gen, Granatäpfel,  ausserdem  Reis,  Tabak  und  Weizen. 
Der  jähi  liehe  Durchschnittsertrag  an  Kaffee  beträgt  etwa 
lOO.COO  q.  Die  Waldungen  sind  reich  an  Mahagoni  und 
Zedernhölzer,  sowie  an  Harzen. 

Mineralien:  Gold,  Silber,  Kupfer  und  Edelsteine. 

In  1919  betrug  die  Einfuhr  79,  die  Ausfuhr  12*4  Millio- 
nen Cordobas. 

In  1920,  belief  sich  die  Einfuhr  auf  13-86,  die  Ausfuhr 
auf  ]079  Millionen  Dollars. 

Haupteinfuhrartikel  waren:  Baumwollwaren  im  Werte 
von  2-23  Millionen,  Chemikalien  448.000,  Eisen  und  Stahl 
490.000,  Weizen  und  Melii  452.000  Cordobas.  Ausgeführt 
wurden:  Kaffee  im  Werte  von  6*27  Millionen,  Bananen 
559.000,  Holz  1-06  Millionen,  Häute  und  Felle  440.000, 
Zucker  609.000  Cordobas.  An  90%  des  Aussenhandels- 
verkehrs  entfallen  auf  die  Vereinigten  Staaten,  der  Rest 
auf  England,  Frankreich,  Mexiko,  Panama  usw. 

In  1919  sind  1005  Schiffe  mit  320.000  Tonnen  in  die 
nicaraguanischen  Häfen  eingelaufen;  die  Zahl  der  aus- 
laufenden Schiffe  war  1016  mit  ebenfalls  320.000  Tonnen. 

Länge  der  Eisenbahnen  320  Km.,  die  der  Telegraphen- 
leitungen 5800  Km.  und  der  Telephonleitungen  1300  Km. 
Zahl  der  Telegraphenämter  130,  der  Telephonstatio- 
nen 29. 

Geldeinheit  ist  die  Cordoba,  an  Wert  dem  amerikani- 
schen Dollar  gleichstehend.  Ini  Jahre  1919  war  Papier- 
geld im  Werte  von  3,559.100  Cordobas  im  Verkehr. 
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Norwegen. 

(Norge.)  Konstitutionelles  Königreich. 

Im  Sinne  der  Verfassung  vererbt  sich  der  Thron  in  der 
männlichen  Linie  des  Herrscherhauses.  In  Ermangelung 
eines  männlichen  Nachkommens  ist  der  König  berechtigt, 
dem  Parlament  einen  Nachfolger  vorzuschlagen,  dieses 
ist  jedoch  berechtigt,  einen  anderen  Kandidaten  aufzu- 
stellen. Norwegen  war  von  1450  bis  1814  mit  Dänemark, 
von  1814  bis  1905  mit  Schweden,  in  Personalunion  ver- 

15* 


l'crj'assiing 

UHfl 

fn  >  m . 


22H 


einigt,  die  es  im  Ictztßciiaiintcii  .lalirc  küiidlKtc.  Die 
vrleielizeitiK  al^j^elialteiie  VolksabstimnuiiiK  entschied  da- 
iiiii,  dass  der  dänische  I^rinz  Karl,  auf  den  liiron  zu 
iierufen  sei.  Dies  geschah  auch,  und  Karl  betrat  unter 
dem  Namen  Haakon  Vi),  den  Thron  NorwcKens. 

Die  „Qrundlüv"  genannte  Verfassung,  datiert  vom  17. 
Mai  1814.  Das  Recht  der  (jesetzKehung  wird  vom 
„Storthing"  ausgeübt;  der  König  besitzt  zwar  das  Veto- 
recht, doch  wird  ein  Gesetzentwurf,  gegen  den  der  Kö- 
nig auch  zweimal  sein  Veto  erhoben  hat,  zu  (jcsetzes- 
kraft  erhoben,  weiui  drei,  besonders  gewählte  Storthing, 
ihn  dreimal  hintereinander  annehmen. 

Der  Storthing  bestellt  aus  150  Mitgliedern,  die  auf 
Grund  des  Froportionalsystems,  in  direkter  Abstimmung 
auf  drei  Jahre  gewählt  werden.  Die  Sitzungen  beginnen 
stets  im  Februar,  und  dauern  solange  es  die  Agenden 
des  Hauses  erheischen.  Weder  zur  Einberufung,  noch 
zur  Auflösung  des  Storthing  bedarf  es  eines  königlichen 
Dekrets.  Der  Storthing  setzt  sich  aus  zwei  Häusern  zu- 
sammen: aus  dem  „Lagthing"  und  den  „Odelsthing". 
Ein  Viertel  der  Storthing-Mitglieder  gehört  dem  Lag- 
thing an,  die  übrigen  bilden  den  Odelsthing.  Wähler  ist 
jeder  norwegische  Bürger,  von  mindestens  23  Jahren,  der 
einen  fünfjährigen  Aufenthalt  im  Lande  ausweisen  kann. 
Seit  1913  sind  die  Frauen  unter  denselben  Bedingungen 
wie  die  Männer  wahlberechtigt.  Zur  Wählbarkeit  ist  ein 
Alter  von  mindestens  30  Jahren,  und  ein  lOjähriger  Aufent- 
halt im  Lande  erforderlich.  Seit  1915  sind  auch  Frauen 
v/ählbar.  In  191S  hatte  das  Land  1,201.312  Wähler,  von 
denen  717.446  ihr  Wahlrecht  tatsächlich  ausübten.  Die 
Exekutive  liegt  in  den  Händen  des  Königs,  der  dieselbe 
durch  den  Staatsrat  ausübt.  Dieser  besteht  aus  dem 
Präsidenten  und  aus  mindestens  sieben  Ministern.  Gegen- 
wärtig zählt  er  10  Mitglieder,  und  zwar  sind  diese  der 
Präsident,  der  zugleich  auch  Justizminister  ist,  und  die 
Minister  für  Auswärtiges,  Finanzen,  soziale  Wohlfahrt, 
Ackerbau,  Handel  und  Industrie,  Schiffahrt  und  Fischerei, 
Landesverteidigung,  Unterricht,  öffentliche  Arbeiten  und 
Volksnährung.  Das  Land  ist  in  20  Bezirke  (Fylker) 
eingeteilt. 

Staatsoberhaupt:  König  Haakon  VII.,  geb.  am  3.  August 
1872.  Herrscht  seit  dem  18.  November  1905. 
nächeninhait       Der  Flächeninhalt  des  Landes  beträgt  322.909  Km-,  die 
,'/"''  Zahl  seiner  Einwohner  2,391.782  (Schätzung  von  1920). 

Von  der  Bevölkerung  sind  2,296.344  Norweger,  39.000 
Schweden,  19.000  Lappen,  7000  Finnen,  3000  Deutsche 
usw. 
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Die  StaatsreÜKioii  ist  die  lutheraiiisclie.  h:s  iierrsclit 
vullständi>;e  (ilaiibeiisireiheit.  Mit  Ausiialime  von  2000 
römischen  Katholiken,  1000  IsraeHten,  und  6000  Anders- 
js'läubiKen,  hekeinit  sich  die  Fievölkerunj^  zum  iuthcrani- 
schen  (jhiuhen. 

Grössere  Städte  sind:  Kristiania  (Hauptstadt)  mit 
264.000,  Herren  mit  91.0(X),  Trondhjem  mit  55.000,  Sta- 
vanger  mit  45.000,  Drammen  mit  26.000,  Kristiansund  mic 
17.000  Einwohnern. 

Das  Budjret  für  1920/21  enthält  folgende  Daten:  or-  /-v«««?«.. 
deutliche  Kinnahmen  551-6,  ausserordentliche  Einnah- 
men 261-29,  daher  Gesamteinnahmen  772-89  Millionen 
Kroner,  ordentliche  Ausgaben  511-6,  aussserordentliche 
Ausgaben  261-29  Millionen  Kroner,  daher  Gesamtausgaben 
772-89  Millionen  Kroner. 

Wichtigere  Posten  der  ordentlichen  Einnahmen  sind: 
Einkommensteuer  162,  Zölle  80,  Eisenbahnen  117-66,  Post, 
Telegraphen,  und  Telephon  62*8,  Stempel,  und  Gebühren 
14-15,  Tabak-,  Alkohol-  und  Biersteuer  20-11  Millionen 
Kroner.  Ausserordentliche  Einnahmen:  Gewinnsteuer  174, 
Anleihen  74-72  Millionen  Kroner  etc. 

Hauptposten  der  ordentliclien  Ausgaben:  Staatsbahnen 
128-95,  Unterricht  und  Kultus  50-77,  Justiz  14-63,  Inneres 
v55-52,  Post  und  l'elegraphen  78-63,  Strassen,  Kanäle, 
Häfen  24-3,  Finanzen  17-04,  Staatsschuldendienst  28-53, 
Armee  42-36,  Marine  17-25,  Teuerungszulagen  der  öffent- 
lichen Angestellten  23  Millionen  Kroner.  Ausserordent- 
liche Ausgaben;  Neuanschaffungen  für  die  Eisenbahnen 
47-17,  Wasserkrafteinrichtungen  18*33,  sonstige  öffent- 
liche Arbeiten  40-61,  ausserordentliche  Teuerungszulage 
der  öffentlichen  Angestellten  66-2  Millionen  Kroner. 

Die  Staatsschuld  bezifferte  sich  in  1920  mit  1.166,747.000 
Kroner. 

Norwegen  ist  überwiegend  felsig  und  gebirgig,  seine  /.„„^. 
Küste  durch  Fjorde  zerrissen,  so  dass  nur  sehr  geringe  »htHrhaft. 
Rodenflächen  für  den  Anbau  geeignet  sind.  Etwa  71% 
des  Gesamtgebietes  sind  unfruchtbar,  22%  sind  Wälder, 
und  nur  etwa  3%  sind  fruchtbar.  In  1919  war  der  Ertrag 
der  wichtigeren  landwirtschaftlichen  Produkte  folgender: 
Weizen  120.000,  Gerste  607.000,  Hafer  1-57  Millionen, 
Roggen  119.000,  Kartoffeln  4067  Millionen,  Heu  1-72 
Millionen  Quarter  (zu  290*8  Liter).  Eine  der  wichtigsten 
wirtschaftlichen  Kraftquellen  des  Landes  sind  die  Wal- 
dungen; in  1919  wurden  Forstprodukte  im  Werte  von 
.191  Millionen  Kroncr  ausgeführt. 

Viehstand  in  1918:  Pferde  221.000,  Rinder  ca.  LOOO.OOO,     yehzucht. 
Schafe  1-2  Millionen,  Ziegen  203.000,  Schweine  215.000. 
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Die  I'isclicrci  ist  von  grosser  BcdcutuiiK,  denn  sie  bil- 
det neben  der  Forstwirtscliaft,  die  wichtigste  (jrundlaRe 
des  norweKischen  Wirtschaftslebens.  I:twa  90.000  Per- 
sonen befassen  sich  mit  ihr.  In  1917  betru«  der  Wert 
des  hlschereiertra^cs  135  Millionen  Kroner.  Ks  kom- 
men hauptsächlich  lierini^e,  Hummer,  Tunfische,  Wal- 
fische, Seelöwen  usw.  in  Betracht. 
fur„hau  Unter  den  Mineralien  stehen  Kupfer  und  schwefelhäl- 

""'  ''"'""*'■'*''  tijre  Pirite  obenan.  Der  KrtraR  dieser  Produkte  reprä- 
sentiert einen  Wert  von  durchschnittlich  2&66  Millionen 
Kroner  im  Jahre.  Ausserdem  werden  Eisenerze  (im 
Werte  von  8-38  Millionen),  Silber  (980.000),  Kupfererze 
(4-9  Millionen),  Nickelerze  {2'25  Millionen)  gefördert. 
Der  Wert  der  Gesamtproduktion  in  Erzen  belief  sich  in 
1917,  auf  42*82  Millionen  Kroncr.  In  diesem  Jahre  hatte 
das  Land  106  Bergbauunternehmungen  mit  8500  Arbei- 
tern. Ausserdem  gibt  es  im  Lande  13  Schmelzhütten. 
Der  wichtigste  Industriezweig  des  Landes  ist  die 
elektrotechnische  Industrie,  zu  deren  Betrieb  die  mäch- 
tigen Wasserkräfte  des  Landes  herangezogen  wurden. 
Die  1920er  Statistik  der  Industrieunternehmungen,  und 
ihrer  Angestellten  ist  die  folgende: 

Zahl  der  Zahl  der 

Anlagen  Arbeiter 

Chemische    Industrie     ...  342  12.572 

Konfektionsindustrie      ...  478  11.314 

Elektrizitätsindustrie      ...  256  2.681 

Lebensmittelindustrie     .     .    .  1.721  21.407 

Leder-   u.    Gummiindustrie    .  124  1.879 

Maschinen-  u.  Metallindustrie  1.184  36.961 

Bergbauindustrie 73  6.203 

Papierindustrie 207  16.146 

Graphische   Industrie    .    .    .  337  1.953 
Stein-,  Ton-  und  keramische 

Industrie 319  9.522 

Textilindustrie       255  10.669 

Holz-,  Hörn-  usw.  Industrie  .  2.230  25.793 

Sonstige  Industrien  ....  34 650 

Insgesamt    .    7.560  Anlagen  mit  167.750 
Arbeiter. 

Die  Gesamttriebkraft  der  Anlagen  betrug  1*74  Millionen 
Pferdekräfte,  wovon  1'55  Millionen   durch  Wasserkraft 
hervorgebracht  wurden. 
nan<iH.  i,^  J919  betrug  der  Wert  der  Einfuhr  2580,  der,  der 

Ausfuhr  782  Millionen  Kroner. 

Haupteiiifuhrartikel:  Kohle  im  Werte  von  340,  sonstige 
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niiiicralisclic  Produkte  55,  Metalle  1<S.^,  Schiffe,  Waji:eii, 
Mascliiueii  160,  Leheiisrnittel  ]2,\  Molzwareii  (Sl,  'lY'xtilieii 
v5iS  Millionen  Kroner. 

Hauptausfiilirartikel:  tierische  Produkte  (hauptsächlich 
I'ischereiprodiikte)  im  Werte  von  200,  Holz  und  Holz- 
waren 201,  l^apier  und  Papierma.^se  86,  Mineralien  132 
Millionen  Kroner. 

An  deniAussenhandel  haben  sich  im  Jahre  1918  beteiligt: 

In  der  Kinfuhr:  ürossbritannien  mit  363  Millionen, 
die  Vereinigten  Staaten  mit  245,  Schweden  mit  221, 
Dänemark  mit  139,  Deutschland  mit  138,  Spanien  mit  35, 
Holland  mit  22,  Frankreich  mit  14  Millionen  Kroner  usw. 

In  der  Ausfuhr:  (jrossbritannien  mit  313,  Frankreich 
mit  113,  Schweden  mit  97,  Deutschland  mit  85,  Dänemark 
mit  42,  Russland  mit  27,  Holland  mit  26  Millionen  Kro- 
ner usw. 

Der  Ausseilhandel  wickelt  sich  hauptsächlich  durch 
den  Hafen  Kristiania  ab,  dann  folgen  Bergen,  Trindhjem, 
Frederickstad  usw. 

Die  norwegische  Handelsflotte  bestand  in  1920,  aus  457 
Seglern,  3208  Dampfern  und  Motorfahrzeugen  mit  ins- 
gesamt 1,315.000  Tonnen  Laderaum.  In  1919  wurden  die 
norwegischen  Häfen  von  6094  Schiffen  mit  3-056  Millionen 
fonnen  (liievon  3123  norwegischen  Fahrzeugen  mit  1*89 
Millionen  Tonnen)  aufgesucht;  ausgelaufen  sind  6013 
Schiffe  mit  3-039  Millionen  Tonnen  (Iiievon  3123  norwe- 
gische Schiffe  mit  ]*87  Millionen  Tonnen). 

Länge  der  Fisenbahnen  3236  Km.,  hievon  2960  Km. 
Staatsbahnen.  Länge  der  Telegraphen-  und  Telephon- 
leitungen 26.066  Km.  Zahl  der  Telegraphenämter  1920, 
die  der  Stationen  für  drahtlose  Telegraphie  11. 

Zur  Emission  von  Banknoten  ist  die  „Norges  Bank" 
berechtigt,  die  am  7.  Februar  1922  folgenden  Ausweis 
herausgab: 


Soll:  (joldvorrat     .     .     .     . 
Auslandswechsel    .    . 
Norwegische    u.    aus- 
ländische staatliche 
Sicherstellungen 
Darlehen  u.  Eskompte 
Haben:  Banknotenumlauf   .     . 
Einlagen 


147-294  Millionen  Kroner 
44-748 


10-085 
431-528 
374-859 
133-547 


fr  kehr. 


Xotenhank. 


Geldeinheit  ist  die  norwegische  Krone  (Kronor)  zu  100 
Ore.  Am  31.  Januar  1922  betrug  der  Kurs  des  Kronor 
in  Zürich  80-75  Centimes.  (Parität  ca.  138  Centimes.) 


Geld. 


l  heiblick. 
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Spitzbergen. 

Die  liisclj::riii)i)c  der  Si)itzl)crKcii,  lic^t  etwa  050  Km. 
nordwestlich  vom  iHirdliclisteii  Punkte  NorweRcns.  Die 
Inseln  wnrden  in  15%  entdeckt,  inid  bildeten  abwech- 
selnd holländischen,  tn^^lischen  nnd  dänischen  Besitz. 
In  \^)\9,  hat  der  V()lkerbnnd  die  Inselicruppe  unter  die 
Oberhoheit  Norwej!:ens  gestellt. 

Flächeninhalt  63.000  Km-.  Die  Inseln  haben  zwar  keine 
sesshafte  Bevölkerung,  im  Sommer  werden  sie  jedocli 
rcffelmüssiK  von  einer  grossen  Anzahl  Wallfischer  und 
ScchinidjäKcr  aufgesucht.  Die  Gruppe  ist  an  mineralischen 
[Produkten  ziemlich  reich,  vor  allem  an  Kohle,  von 
welcher  jährlich  V2 — 1  Million  q  zur  Ausfuhr  gelangen, 
ausserdem  kommen  vor:  Risenerz,  Kupfer,  Zink,  Molib- 
den.  Asbest,  Oyps. 

Während  der  Sonnnermonate  gibt  es  auf  den  Inseln 
ein  Postamt  und  eine  Station  für  drahtlose  Telegraphie. 


Österreich. 

(Republik  Österreich.) 

Geschieht'  Zwischen  Österreich  und  Ungarn  ist  ein  engeres  Band 
Hefter  schon  durch  die  Pragmatische  Sanktion  vom  Jahre  1723 
entstanden,  worin  das  Verhältnis  der  beiden  Länder  zu 
einander  eine  Rechtgrundlage  erhielt.  Zu  präziserem 
Ausdruck  gelangten  diese  Beziehungen  durch  den  Aus- 
gleich des  Jahres  1867,  durch  den  die  Abmachungen  der 
beiden  Staaten  in  besonderen  Gesetzen  inartikuliert 
wurden,  und  zwar  österreichischerseits  im  Gesetz  vom 
27.  Dezember  1867,  ungarischerseits  im  G.-A.  XII  :  1867. 
Aus  der  Pragmatischen  Sanktion  ergab  sich  die  gemein- 
same Person  des  Herrschers,  dort  wurden  die  Verteidi- 
gungsmittel, in  gewisser  Hinsicht  die  auswärtigen  An- 
gelegenheiten, das  Kriegswesen,  sowie  die  mit  diesen 
Angelegenheiten  zusammenhängenden  Finanzfragen,  die 
diplomatische  und  kommerzielle  Vertretung  der  Monar- 
chie im  Auslande,  sowie  die  hinsichtlich  der  internatio- 
nalen Verträge  eventuell  nötig  werdenden  Verfügungen 
geregelt.  Zur  Verhandlung  dieser  gemeinsamen  Angele- 
genheiten entsendete  der  ungarische  Reichstag  aus  der 
eigenen  Mitte  eine  Kommission  von  60  Mitgliedern;  eine 
ebensolche  Kommission  wählte  der  österreichische 
Reichsrat.  Diese  beiden  Körperschaften  bildeten  die  so- 
genarmte  Delegation. 
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Österreich  bestand  früher  aus  drei  Königreichen,  zwei 
ijrossherzojrtüinern,  sechs  !1erz()v:tiimern,  zwei  gefürste- 
ten  Grafschaften,  zwei  Mark^rafschaften,  einem  Pro- 
\'inzialj;ehiet  und  einem  Stadtgehiet. 

Hie  VerfassunK  Österreichs  datierte  vom  26.  Februar 
1861,  und  wurde  seiiher  wiederiioit  abj^eändert.  Im  Sinne 
der  unsprünj::lichen  Verfassung  war  die  Volksvertretung 
zweifach,  und  zwar  wurde  das  Qesamtreich  durch  den 
Keichsrat  in  Wien,  und  die  einzelnen  Provinzen  durch 
Landtage  in  den  betreffenden  Provinzialhauptstädten 
vertreten.  Der  Rcichsiat  bestand  aus  dem  Herrenhaus 
und  dem  Abgeordnetenhaus.  Dem  ersteren  gehörten  18 
grossjährige  Herzoge  des  kaiserlichen  Hauses,  zwei 
Kardinäle,  fünf  Erzbischöfe,  sieben  Bischöfe,  66  erbliche 
und  144,  auf  Lebensdauer  ernannte  Mitglieder  an,  insge- 
samt 242.  Das  Abgeordnetenhaus  bestand  aus  425,  durch 
fünf  VVahlkurien,  auf  sechs  Jahre  gewählten  Mitgliedern. 
Zu  der  ersten  Wahlkurie  gehörten  di'e  Qrossgrundbesitzer, 
zur  zweiten  die  Linwohner  der  Städte  und  gewerbetrei- 
benden Gemeinden,  zur  dritten  die  Mitglieder  der  Han- 
dels- und  Gewcrbekarnniern,  zur  vierten  die  Provinz- 
bevölkerung. Zur  fünften  Wahlkurie  gehörten  die  übri- 
gen österreichischen  Bürger,  die  mindestens  24  Jahre 
alt  waren,  und  eine  selbständige  Beschäftigung  hatten. 
Den  Präsidenten  des  Herrenhauses  ernannte  der  Kaiser, 
den  des  Abgeordnetenhauses,  wählte  das  Haus  selbst. 

Die  auf  den  unglücklichen  Ausgang  des  Weltkrieges 
folgenden  Revolutionen,  haben  das  gemeinsame  Verhält- 
nis zwischen  Österreich  und  Ungarn  vollständig  abge- 
schafft. Am.  12,  November  1918  proklamierte  Österreich 
die  Republik  aus,  und  vertraute  die  Regierungsgewalt 
der  NationalversannTilung  an,  die  eine  vorläufige  Regie- 
rung ernannte,  und  die  dringendsten  Gesetze  schuf. 

Am  16.  Februar  1919  wurde  die  aus  einer  Kammer  be- 
stehende Konstiruiinte  auf  Grund  des  allgemeinen  und 
proportioneilen  Wahlrechtes  gewählt.  Laut  diesem  sind 
alle  österreichischen  Männer  und  Frauen  vom  20.  Lebens- 
jahre an,  wahlberechtigt,  vom  24.  Lebensjahre  an  wähl- 
bar. Auf  derselben  Grundlage  sind  im  September  1920 
die  Wahlen  in  den  ersten  Reichstag  abgehalten  worden. 
Die,  von  diesem  Parlament  am  1.  Oktober  1920  ange- 
nommene Verfassung  trat  am  10.  November  desselben 
Jahres  ins  Leben.  Laut  dieser  Konstitution  ist  die  gesetz- 
gebende Körperschaft  der  „Nationalrat",  dessen  Mitglie- 
der das  Volk  in  unmittelbarer  Abstimmung  auf  vier  Jahre 
wählt;  der  nur  mit  Beratungrecht  ausgestattete  „Bun- 
desrat" besteht  aus  Mitgliedern,  die  die  Wahlbürger  der 

^^A^     '  ^ 

so 


JUr 

I  er/aM^ur.f/ 

tlrtt  alten 

Öaterrcirh. 
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form 
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einzelnen   I^rovinzen,   deren  I3ev()lkernnj;szalil  angemes- 
sen, entsenden. 

Staatsoberlianpt:   Dr.  Michael  Hainisch,  Bundespräsi- 
dent, gewählt  am  9.  Dezember  1920. 

Die  Kev:ieruni:  zählt  11  Mitglieder;  ihr  Präsident  ist 
der  Bundeskanzler,  derzeit  zugleich  Minister  des  Äusse- 
ren; ihn  vertritt  der  Vizekanzler,  «egenwärtiK  zugleich 
Unterrichtsminister;  die  übrigen  Mitglieder  sind  die 
Bundesminister  für  Handel,  (■)ffentliche  Arbeiten  und 
soziale  Wohlfahrt,  Ackerbau,  Finanzen,  Justiz,  Volks- 
einährung.  Inneres,  Krieg  und  Verkehr. 
jfir  \)^.Y  Friedensschluss  von  Saint-Germain  hat  Osterreich 

in  seine  Bestandteile  aufgelöst. 


Tetritot'ial 


dv$  Frieden»  ^^ic  Tsclieclioslovakci  erhielt:  das  ganze  Böhmen,  und 
von  Saint-  Mähren;  ferner  aus  Niederösterreich:  Teile  der  Bezirke 
nermain.  Qniünd,  Sclircms,  und  Mistelbach;  aus  Schlesien:  die 
Städte  Troppau  (Opava),  un^d  Friicdek  (Frydek),  die 
Bezirke  Freiwaldau,  Freudenthal,  Friedek,  Jägerndorf, 
Oderberg,  Troppau  und  Wagstadt  (Bilovec),  und 
Teile  der  Bezirke  Freistadt  (Freystadt),  und  Teschen 
(Tesin). 

Polen  erhielt:  aus  Schlesien:  Stadt  und  Bezirk  Bielitz 
(Bielsko),  Teile  der  Bezirke  Freistadt  (Frysztat),  und 
Teschen  (Cieszyn),  ganz  Galizien,  und  vier  Ortschaften 
des  bukovvinlschen  Bezirkes  Zastawna. 

Das  Südslavische  Königreich  erhielt:  aus  der  Steier- 
mark: die  Städte  Cilli  (Celje),  Marburg  (Maribor)  und 
Pettau  (Ptuj),  die  Bezirke  Cilli,  Qonobitz  (Konjice), 
Luttenberg  (Ljutomer),  Pettau  und  Rann  (Bregice),  Teile 
der  Bezirke  Leibniz,  Marburg,  Radkersburg  und 
Windischgrätz;  aus  Kärnten:  Teile  der  Bezirke  Völker- 
markt (Velikovec)  und  W^olfsberg;  aus  Krain:  die  Stadt 
Laibach  (Ljubljana),  die  Bezirke  Gottschee  (Kocevje), 
Gurkfeld  (Krsko),  Krainburg  (Kranj),  Laibach,  Littai 
(Litija),  Rudolfswert  (Rudolfovo),  Stein  (Kamnik)  und 
Tschernemtl  (Crnomelj),  Teile  der  Bezirke  Loitsch 
(Logatec)  und  Radmannsdorf  (Radovljica);  aus  Istrien 
den  Dezirk  Veglia  (Krk)  und  14  Gemeinden  des  Bezir- 
kes Volosca-Abbazia  (Volosko  Opatija);  aus  Dalmatien: 
die  Bezirke  Benkovac,  Cattaro  (Kotor),  Imotski,  Knin, 
Macarsca,  Metkovic,  Ragusa  (Dubrovnik),  San  Pietro 
(Supetar),  Sebenico  (Sibenik),  Sinj  und  Spalato  (SpHt), 
Teile  der  Bezirke  Curzola  (Korcula),  Lesina  (Hvar)  und 
Zara  (Zadar). 

Italien  erhieh:  aus  Kärnten:  den  Bezirk  Tarvis;  aus 
Krain:  den  Bezirk  Adelsberg  und  Teile  der  Bezirke 
Loitsch  und  Radmannsdorf;  aus  Istrien:  die  Städte  Görz 


die 

T3m 
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Bezirke  Capo- 


iind  (jradiska,  'Iriesl  und  Rovi^no, 
distria,  Lussiii,  Mittcrbur;^  (Pisino),  Parenzo  und  Polu 
und  einen  'I'eil  des  Bezirkes  Volosca-Abhazia;  aus  Tirol: 
die  Städte  Bozen  (Bolzano),  Rovereto  und  Trient 
(  Trento),  die  Bezirke,  Ainpezzo,  Borgo,  Bozen,  Brixen 
(Bressanone),  Bruneck,  Cavalese,  Cles,  Meran,  Mezzo- 
lombardo,  Priniiero,  Riva,  Rovereto,  Sclilanders,  Tione 
und  Trient,  Teile  der  Bezirke  Landeck  und  Lienz;  aus 
Dalmatien:  Teile  der  IBezi'rke  Cursola,  Lesina  und 
Zara. 

Der  Staat  Fiume  erhielt  die  (jenieinden  Rubesi  und 
Zamet  des  Bezirkes  Volosca-Abbazia. 

Solcherart  sind  der  neuen  Republik  kaum  28%  des 
Flächeninhaltes  des  alten  Österreich  verblieben. 

Die  Republik  Östei  reich  setzt  sich  aus  acht  Bundes- 
staaten, und  der  Bundeshauptstadt  zusammen;  der  letz- 
teren hat  die  Verfassung  in  bezug  auf  Autonomie  eine 
bevorzugte  Stellung  eingeräumt.  Die  acht  Provinzen 
.^ind  die  folgenden:  Niederösterreich,  Oberösterreich, 
Salzburg,  Steiermark,  Käinten,  Tirol  und  Voralberg.  Die 
achte  Provinz  ist  das  Burgenland,  das  aus  folgenden 
ungarischen,  und  in  den  Verträgen  von  St.  Qermain  und 
Trianon,  der  Republik  Österreich  zugesprochenen  (ie- 
bieten,  besteht: 

Das  Komitat  Sopron  mit  Ausnahme  der  Bezirke 
Csorna,  und  Kapuvär,  den  Bezirk  Csepreg  (mit  Aus- 
nahme einer  Gemeinde),  und  einen  Teil  (acht  Dörfer) 
des  Bezirkes  Sopron  '') 

Das  Komitat  Vas,  ausgenommen  die  Bezirke  Cell- 
dömölk,  Särvär  und  Vasvär,  den  grösseren  Teil  der 
{Bezirke  Körmend  und  Szombathely,  mehrere  Gemeinden 
der  Bezirke  Köszeg  und  Szentgotthärd,  drei  Gemeinden 
des  Bezirkes  Muraszombat  und  eine  Gemeinde  des  Be- 
zirkes Nemetujvär. 

Das  Komitat  Moson,  ausgenommen  den  grösseren  1\mI 
der  Bezirke  Magyarövar  und  Lajta. 

Der  Flächeninhalt  Österreichs  beträgt  laut  dem  Frie- 
densvertrag von  Saint-Qermain  84.013  Km-  '')  mit 
6,481.279  Einwohnern '*)  (Volkszählung  von  1920).  Hie- 
von  entfallen  auf: 


Territorial- 

heHthntnungen 

des  Frieden» 

von  Ti'imum. 


l'läclieninhalt 

und 

Berölkei'titif/. 


*)  Oelegentlich  der  Volksabstimmung  vom  14.  und  16. 
nezember  1921  haben  Sopron  inid  acht  (iemeinden  des 
Bezirkes  Sopron  sich  in  grosser  Mehrheit  für  Ungarn  aus- 
gesprochen, somit  werden  diese  (jebiete  auch  fürderhin  bei 
Ungarn  verbleiben. 

**)  Diese  Zahlen  vermindern  sich  infolge  der  Volksabstim- 
mung in  Sopron,  um  ca.  200  Km*  und  50  Tausend  Seelen. 


236 


Km'  Einwohner 

Wien 279  1,841.326 

Nicderöstencich    (oliiic    Wien)   .  19.323  1,458.269 

OberöstciTCich 11.984  858.795 

SalzbiirK 7.152  214.200 

Steiermark 16.385  957.509 

Kärnten 9.538  369.401 

l'irol 12.403  306.485 

Voralbeig 2.602  133.212 

3ur.2:enland 4.366*)        34v5.082'^) 

Die  VülkszäiilniiK  Non  1921  ergab  für  Österreich,  ohne 
das  Burgenland  6,131.445  Seelen. 

Verglichen  mit  den  Daten  der  Volkszählung  von  1910, 
weist  die  Bevölkerung  von  Österreich,  wie  es  sich  infolge 
des  Friedens  von  Saint-Germain  präsentiert,  eine  Ab- 
nahme und  227.209  Seelen  auf.  (Hievon  entfallen  205.644 
auf  die  männliche  Bevölkerung.) 

Verteilung  der  3*08  Millionen  betragenden  arbeitenden 
Bevölkerung  nach  Beschäftigung:  Landwirtschaft  31-9%, 
Industrie  u.  Gewerbe  33'3%,  Handel  12*1%,  öffentHche 
Angestellte  8*8%,  freie  Berufe  2*6%,  Angestellte  im  häus- 
lichen Dienst  11-3%. 

Grösste  Städte:  Wien  (Reichshauptstadt)  mit  1,841.326 
(Volkszählung  vom  31.  Januar  1920),  Graz  mit  157.032, 
Linz  mit  93.473,  Innsbruck  mit  55.659,  Salzburg  mit  36.450, 
Wiener-Neustadt  mit  35.023,  Klagenfurt  mit  26.111,  St.- 
Pölten  mit  23.061,  Villach  mit  21.896,  Baden  mit  21.095, 
Steyr  mit  20.000  Einwohnern. 

In  der  Republik  herrscht  vollkommene  Glaubensfrei- 
heit. Konfessionelle  Verteilung  in  1920:  5,979.667  römi- 
sche Katholiken,  165.007  Protestanten  und  189.758  Israe- 
liten. 
j'inanzen.  im  Staatsvorauschlag  für  1920/21  stehen  28.953,321.300 
i9'>o-''i  '^^"^"^^  Einnahmen,  71.132,733.900  Kronen  Ausgaben 
gegenüber. 

Die  wichtigsten  Einnahmsposten  (in  Millionen  öster- 
reicliischen  Kronen)  sind: 


Vermögensabgabe      .... 
Grund-   und   Haussteuer    .    . 
Erwerb-  u.  Einkommensteuer 
Kriegssteuer 

Ordent- 
liche 

124 

498 

Ausser- 
ordent- 
liche 

2.500 

26 

554 

450 

Zu- 
sammen 

2.500 

150 

1.052 

450 

*)   Diese  Zahlen   vermindern   sich    infolge   der   Volksabstim- 
nnmg  von  Sopron  um  etwa  200  Km',  bezw.  50.000  Seelen. 
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Ordent- 
liche 

l'iii-    iiiid   Aiisfiilirzölle   .     .     .  2.844 

Alkoliolstci'cr 202 

Koiisumslcucr 744 

(lebühreii    und    Stempel     .     .  490 

Kisciibaliii- Verkehrssteuer      .  1.170 

ra'oakiii()ii()i)()l 4.221 

Salzinoiiopol 420 

Sacliariiinionopol 371 

Lottoregic 178 

Staatsdruckerei 199 

Siaatsniünze       254 

i^ankuoteusteuer 530 

Staatsforstc 329 

Staatsindustriebetriebe   .    .     .  1.177 

Staatsber^vverke 131 

Kisenbahnen 5.482 

Post,    relegraplien,    Telepiion  1.566 

Kricgsmaterlalverwertuiig  .    .  — 

Die    wichtigsten    Ausgabsposten    (in 
leicliischen  Kronen)  sind: 

Ordent- 
liche 

Staatsschulden 3.365 

IBedari  der  Provinzen  ...  96 

Ruhegehälter 238 

Polizei  und  Gendarmerie  .    .  430 

Unterricht 416 

ÖffentHche  Arbeiten  ....  66 

Soziale   Verwaltung   ....  647 

Äusseres 22 

Krieg 772 

Volksernährung 10 

l:iseiibahn 2.394 

Post,    Telegraphen,    Telephon  902 

Volkswohlfall  rt 2 

Justiz     . 248 

t'inanzverwaltung       ....  251 
Verwaltung    der   Staatsmono- 
pole      942 

Staatsdruckerei 149 

Staats  münze 245 

Ackerbau   und  Forste    .    .     .  247 

Handelsministerium    ....  75 

Staatsindustriebetriebe   .    .     .  1.207 

Bergbau 117 


Ausser- 
ordent- 
liche 

Zu- 
sammen 

200 

3.044 

— 

202 

— 

744 

40 

530 

— 

1.170 

297 

4.518 

— 

420 

— 

371 

— 

178 

9 

208 

— 

254 

— 

530 

4 

333 

— 

1.177 

— 

131 

16 

5.498 

5 

1.571 

1.084 

1.084 

Millionen 

öster- 

Ausser- 
ordent- 
liche 

Zu- 
saniMien 

5.070 

8.435 

2.368 

2.464 

677 

915 

585 

1.015 

288 

704 

300 

366 

366 

1.013 

872 

894 

1.305 

2.077 

21.684 

21.694 

9.259 

11.608 

841 

1.743 

8.840 

8.842 

111 

359 

290 

541 

2.582 

3.524 

23 

172 

4 

249 

69 

316 

45 

120 

302 

1.509 

48 

165 
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iin,ii,4>t  lih  !)as  liudKet  für  1922  sieht  93  Milliarden  Einnahmen 
'^''--         und  iScS  Milliarden  AiiSKaben  vor. 

Die  Ausgaben  lassen  sich  in  drei  HauptKruppen  teilen 
u.  zw.:  Kursverluste,  i^TsonalausKaben  und  Sachaus- 
saben. 

Die  Kursverluste  sind  mit  165  Milliarden  eingestellt; 
sie  liefern  also  den  vollständiKen  budgetärcn  h^ehlbetrag. 
Von  diesem  Defizit  stammen  83-4  Milliarden,  aus  den  bei 
der  Beschaffung  von  Lebensmitteln  und  81-6  Milliarden, 
aus  der  sich  bei  den  Eisenbahnen,  Staatsschulden,  und 
Tabakmonopol  ergebenden  Kursverlusten.  Mit  Einrech- 
nung  der  obigen  Kursverluste,  wird  die  Beschaffung  und 
Verbilligung  der  Lebensmittel  im  nächsten  Jahre  den 
österreichischen  Staatsschatz  etwa  105  Milliarden  Kronen 
kosten.  Die  Personalausgaben  sind  mit  43  Milliarden 
Kronen  vorgesehen.  Da  die  Teuerungszulagen  vom 
September  und  Oktober  1921  voraussichtlich  auch  im 
nächsten  Jahre  zur  Ausgabe  gelangen  werden,  ist  mit 
einer  Zunahme  der  Personalausgaben  auf  77  Milliarden 
als  wahrscheinlich  zu  rechnen.  In  dieser  Summe  sind  die 
Gehälter  von  253.011  Staatsangestellten  und  die  Spesen 
der  Verpflegung  von  671.201  Personen  enthalten.  Der 
Zinsendienst  der  Staatsschuld  ist  im  Staatsvoranschlag 
iiiit  9-9  Milliarden  Kronen  vorgesehen. 

Unter  den  Einnahmen  sind  eingestellt:  Direkte  Steuern 
8-?7  Milliarden,  Einkommensteuer  4*87  Milliarden,  allge- 
meine Erweibsteuer  325  Millionen,  Steuer  der  Aktien- 
gesellscliaften  1-28  Milliarden,  Zolleinnahmen  12*5  Milliar- 
den, Konsumsteuern  5  Milliarden,  Stempel  und  Gebühren 
9  Milliarden  Kronen.  Die  aus  dem  Verkauf  von  Monopol- 
artiktln  zu  erwartende  Mehreinnahme  ist  mit  6-43  Milliar- 
den eingestellt,  wogegen  bei  den  staatlichen  Betrieben 
ein  Fehlbetrag  von  13*31  Milliarden  vorgesehen  ist  (wo- 
von 11-42  Milliarden  auf  die  Staatseisenbahnen  entfallen). 

Österreichs  Staatsschuld  setzte  sich  am  1.  Januar  1921 
■iolgendermassen  zusammen : 

Milliarden 
öst.  Kronen 

j.  Österreichs  Anteil  an  den  Staatsschulden 

der  alten  Monarchie 54-7 

2.  Innere  Schulden  der  neuen  österreichischen 

Republik 81-4 

o.  Auslandsanleihen   und   Lebensmittelkredite 45*1 

Zusammen    .     181*2 

Dieser  Betrag  erhöht  sich  bei  Zugrundelegung  des 
Kurses  der  österreichischen  Krone  vom  31.  Oktober  1921 
auf  etwa  667  Milliarden. 
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Von  dein,  7,960.764  Hektar  hctragcndeii  üesamtKcbiet  /'y'- 
i'istcrrciclis,  sind  etwa  11%  linfniclitharc  Bergrücken,  "•"""•''"/■'• 
Alpenknid,  ferner  Seen  und  Teiclie;  das  Ackerkuid  be- 
tiäKt  21-3%  =  1,692.458  Hektar,  Wiesen  12-5%  =  994.190 
Hektar,  Weiden  16-4%  =  1,308.370  Hektar,  Garten  0-9«o  = 
71.596  Hektar,  Weingarten  0*5%  =  36.856  Hektar,  die 
Walder  nehmen  37*4%  des  (iesamtsebietes  ein,  liievon 
sind  fast  V»  Piciitenwälder. 

VerieihniK  der  Anbaufläche  und  Erträge  der  wichti- 
geren Produkte  in  1920: 

AnbafUicIie  ..  ^ 

in  Hektar  Ertrag  in  q 

Weizen 149.613  1,495.150 

Roggen 275.475  2,514.100 

Gerste 96.366  972.070 

Hafer 263.496  1,877.300 

Mais 41.242  538.998 

Kartoffehi 116.269  5,849.960 

Hülsenfrüciite      .     .     .  8.669  87.084 

Rüben 34.914  5,361.820 

Hopfen 100  393 

Klee 159.317  5,085.006 

Heu 959.538  25,028.224=^0 

Stroh ?  17,157.268 

Flachs 3.057  22.246 

Hanf       181  2.134 

Wein 36.836  292.474   Hl. 

Wiciitige  Produkte  sind  noch:  Reps,  Mohn,  Hirse, 
riachs,  Tabak,  Gemüse,  Obst  usw.  Im  Dienste  der  Land- 
und  Porstwirtschaft  standen  in  1920,  insgesamt  984.634 
Personen. 

Die  Viehzucht  Österreichs  ist  viel  entwickelter  als  die      »/w»z//r/*r. 
Landwirtschaft,  was  den  ausgedehnten  und  guten  W^ei- 
(.\m  zuzuschreiben  ist.  Viehstand  in  1919:  Pferde  245.000, 
Kinder  1,329.000,  Kälber  540.000,  Ziegen  289.000,  Schafe 
317.000,  Schweine  1,107.000. 

Da  weder  die  pflanzliche,  noch  die  tierische  Produk- 
tion der  Landwirtschaft  den  Bedarf  der  Bev()Ikerung  zu 
decken  vermag,  ist  Österreich  auf  eine  sehr  bedeutende 
Li'nfuhr  dieser  Produkte  angewiesen.  Hingegen  sind  die 
Waldungen  reich  an  den  verschiedensten  Holzgattungen, 
sodass  das  Land  grosse  Mengen  von  Holz  und  Holz- 
produkten auszuführen  in  der  Lage  ist. 

Die  grösste  Passivpost  in  Österreichs  Wirtschaft  ist  die      ii,v,jba,i, 
Kohleneinfuhr.  In  1920  haben  61  Braunkohlenbergwerke 

*)  Hie  Krträgc  der  Ahnwirtsciiaftcii  nicht  oiiii^ercclinet. 
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mit  17.704  Arbeitern,  ziisariiincii  2.3,879.960  q,  die  11  Stein- 
kolileiiberKwerke  mit  2077  Arbeitern,  insj^esamt  1,. 331. 730 
g  ;:ef()rdert.  Die  Hrannkolile  kommt  ans  den  Revieren 
von  St.  P()lten,  Weis,  Leoben,  (jraz,  Kla^enfnrt  nnd 
Hall,  die  Steinkohle  ans  den  Re\'ieren  von  St.  l^ilten  nnd 
Wels. 

In  den  ersten  S  Monaten  des  Jain-es  1921  betruK  die 
Koliienprodnktion  Österreichs  ca.  16-9  Millionen  q,  hievon 
1-01  Millionen  g  Steinkohle  nnd  15-89  Millionen  q  Braun- 
kohle. 

Deinjj^eKeniiber  jrestaltet  sich  der  monatliche  Kohlen- 
DCüarf  m  Österreich  folRendermassen: 

Eisenbahn   nnd   Schiffahrt     ....  3,430.000  q 

Gas-,  h:iektrizitüls-  nnd  Wasserwerke  1,280.000  „ 

Hausbrand  nnd  öffentliche  Anstalten  3,300.000  „ 

.  Kisen-  und  Metallindustrie  ....  1,800.000  „ 

Sonstige    Industriezweige     ....  1,700.000  „ 

Monatlicher  Qesamtbedarf    .     11,510.000  q 

Bei  vollständiger  Ausnützung  der  Industrie,  und  der 
Verkehrseinrichtungen  ist  Qfsterreich  somit  auf  ei'nen 
monatlichen  Kohlenimport  von  9 — 10  Millionen  q  ange- 
wiesen. 

Bedeutend  günstiger  gestalten  sich  die  Verhältnisse  in 
Österreich,  auf  dem  Gebiete  der  Eisenerzgewinnung.  Die 
Reförderten  Eiseiierze  (Ferrosyderit)  haben  einen  hohen 
Mangangehalt.  In  1920  waren  in  Österreich  8  Eisen-  und 
Manganerzbergwerke  in  Betrieb,  die  2375  Arbeiter  be- 
schäftigten, und  4,285.000  q  Erze  erzeugten  (normale 
Friedensproduktion  17,107.850  q). 

Zur  Roheisenproduktion  dienen  7  Kokshochöfen,  und 
4  Giessereien  mit  üolzkohlenbetrieb.  Die  Roheisenpro- 
duktion  betrug  in  1920  blos  980.000  q,  während  die  nor- 
male Friedensproduktion  sich  auf  5,321.170  q  belief. 

In  Oberösterreich  und  im  Salzkammergut,  sind  5  Salz- 
bergwerke im  Betrieb,  die  in  1920  insgesamt  982  Arbeitei 
beschäftigten,  und  24.550  q  Salz,  sowie  3-866  Millionen 
Hektoliter  Sole  erzeugten. 

Die  Anzahl  der  Blei-  und  Zinkbergwerke  beträgt  8,  die 
in  1920  zusammen  1062  Arbeiter  beschäftigten,  und 
/c3.513  q  Erze  produzierten.  Hievon  wurden  38.464  q 
Blei  und  3528  q  Zink  erzeugt. 

Kupferminen  gibt  es  in  Österreich  7,  mit  760  Arbeitern, 
und  264.009  q  Erzproduktion  (1920),  hievon  wurden  er- 
zeugt: 16.451  q  Kupfer,  4070  q  Kupfervitriol,  39.734  q 
Weichblei  und  126  Kg.  Silber. 
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Von  Schwefelerzen  (l\\Tit)  wurden  au  -S  I"'uiidstellen,  in 
1920,  mit  427  Arbeitern  227.591  q  produziert,  diese  erga- 
i)eii  23.679  q  Schwefel,  599  q  Kupfer,  und  24.5.%  q  VAsQU. 

Die  12  (jrafitbergwcrkc  haben  in  1920  insKesamt  359 
Arbeiter  beschäftiget,  und  115.4.M  q  ^>ze  produziert,  die 
25.727  q  raffinierten  (irafit  ergaben. 

Angesichts  des  Ünistandes,  dass  Osterreich  den  Ikuch- 
leil  einer  grossen  Wirtschaftseinheit  darstellt,  ermangelt 
die  Verteiliuig  der  auf  seinem  Gebiet  verbliebenen 
Industriezweige  der  richtigen  Proportionen  im  Hinblick 
auf  die  Versorgun,g  des  inländischen  Bedarfes.  So  kommt 
es,  dass  einzelne  Industriezweige  bedeutenden  ^'xport- 
iiberschuss  haben,  wogegen  das  Inland  in  Rohstoffen, 
Heizmaterialien,  und  in  vielen  anderen  Artikeln  noch  auf 
eine  grössere  Einfuhr  angewiesen  ist. 

Infolge  des  Fehlens  der  zur  Produktion  nötigen 
Brennstoffe  und  ausgebauter  Wasserkräfte  hatte  Ös- 
terreichs Industrie  nach  dem  Zusammenbruch  der 
Monarchie  mit  sehr  ernsten  Schwierigkeiten  zu  kämpfen. 
Obgleich  diese  noch  nicht  alle  behoben  sind,  so  ist  doch 
die  Erzeugung  in  einzelnen  Industriezweigen  dank  der 
Kohlenzufuhren  aus  der  Tschechoslovakei,  Polen  usw. 
sehr  bedeutend.  Die  Papierindustrie  hat  die  Friedens- 
leistungen nicht  nur  erreicht,  sondern  diese  zeitweise 
sogar  überschritten,  die  übrigen  Industriezweige  errei- 
chen im  Durchschnitt  50%,  der  in  1913,  von  den  gegen- 
wärtig in  Osterreich  befindlichen  Anlagen  erreichten  Pro- 
duktion. Die  industrielle  Leistungsfähigkeit  Österreichs 
ist  die  folgende: 


Industriezweig 

Fisenerzanlagen 
Halbfabrikate 
Roheisen    .     .     . 
Fisenverarheitung 


Arbeiterzahl 


Intlitstrie. 


Zahl  der 
Anlagen 

bei 
Vollbetrieb 

Jahreserzeugnng 
(Kapazität  bei  Vollbetrieb) 

2 
26  1 

l  i 

250 

5.000 

13.000 
40.000 

20,000.000  q 
6,000.000  „ 
101,000.000  „ 
180  Mill.  Goldkronen 

indnstrie. 

Maschincniiidustrie     140        21.000 
Automobilindustrie  9        20.000 


GegenwärJign  Leistung 
(>0"/i<  der  obigen  Zahlen 

120  Mill.  Goldkronen 
25.000  St.  Autos 


Waggonfabriken  .  2 
Lokomotivfabriken .  4 
Fahrrad  fabriken      .        3 


Entspricht  der  heutigen 
Produktion 

4.000  5.000  St.  Waggons 
5.000  500  St.  Lokomotiven 
1.000     70.000  St.  Fahrräder 


Weitere  Jahresproduktionszahlen:  Stabeisen  3V2  Millio- 
nen q,  Grobbleche  450  000  q,  Feinbleche  220.000  q,  Drähte 

16 
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460.0Ö0  q,  Drahtseile  65.00(;  t|,  Sensen  10  Millionen  Stück, 
Sicheln   2   Millionen    Stück,    (iusseisenwaren    400.000    q. 
^Jllail«:tschirre  50.000  q. 
Tea-tn-  Von  den  5'2  Millionen   nauniwollspindeln  nnd   160.000 

''"''""'■'■'■•  Wehstühlen  der  alten  Monarchie,  verblieben  Österreich 
etwa  1  Million  Spindeln  und  10-12.000  Webstühle,  so 
dass  dieser  Industriezweig  keine  vollkommene  Rinheit 
darstellt.  Die  Spinnereiindustrie  mit  ihren  1  Million 
Spindeln,  köinite  etwa  30—35.000  Webstühle  in  der 
ßauniw'ollindustrie  beschäftigen,  und  da  die  im  Inland 
zur  Verfügung  stehenden  12.000  Webstühle  die  Spinncrei- 
industric  nicht  zu  befriedigen  vermögen,  gravitiert  sie 
nach  dem  Ausland  und  verhilft  durch  die  Verarbeitung 
ihrer  Produkte  der  tschechoslovakischen  Webereiindustrie 
zur  Beschäftigung. 

Demgegenüber  importieren  die  um  Wien  sich  gruppie- 
renden Industrieanlagen  für  Appretur  usw.  die  Weberei- 
halbprodukte überwiegend  aus  dem  Auslande,  und  belie- 
fern mit  ihren  Produkten  die  sehr  zahlreichen  und  hoch 
entwickelten  Anlagen  für  Kleiderkonfektion. 

Zusammenstellung  der  Textilindustrieanlagen  Öster- 
reichs: 

Zahl  der  Jahres- 

^'"      Spindeln,     Arbeiter-  Produktion 

Industriezweige  ^^^     Webstühle,    zahl  bei  (Kapazität 

An-         bezw.       Vollbetrieb  bei 

'agen    Maschinen  Vollbetrieb) 

Hauiiiwollspiniierei       .     .  47  1,171.000  1,^^^^  36,000.000  Kg. 

Wollspinnerei       ....  3  133.000/  ^^'^^^^  3,500.000    „ 

Manfspinnerei       ....  1  9.000  638  720.000     „ 

Jutespinnerei        ....  2  10.000  800  50.000    q 

Flachsspinnerei   ....  2  13.400  1.400  6,500.000  Kk- 

Baumwollweberei    ...  42  11.600  6.537  90.000  M. 

Wollweberei 25  1.280  1.248  — 

Hanfweberei 19  320)  ^^^  350.000  Kg. 

Flachs-  u.  Juteweberei      .2  400 1  ''^'^  50.000    q 
Blaudruckfabriken   ...  13  57  2.227  63,000.000  M. 
Bleichereien    und    Färbe- 
reien      56  4.908  4.349  ? 

Strickerei-    u.    Stickerei- 
anlagen      24  2.607  1.707  ? 

Seidenspinnerei    ....  12  1.652  2.173  ? 

Kunstseideerzeugung    .     .  1  ?  ?  500.000  Kg. 


Die  gegenwärtige  Erzeugung  beläuft  sich  auf  40 — 50 


70 


der  obigen  Mengen. 

Es  gibt  in  Österreich  15  Hutfabriken  und  1  Fezfabrik, 
die  insgesamt  über  3000  Arbeiter  beschäftigen. 

Die  österreichische  Textilindustrie  beschafft  ihre  Roh- 
stoffe ausschliesslich  im  Auslande.  Die  Erfahrung  zeigt, 
dass  Wien  seine  führende  Rolle  im  Textilhandel  auch 
unter    den    heutigen    eingeschränkten   Verhältnissen    zu 
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bewahren  k'cwiisst  hat,  wo/ii  freilich  aucii  die  verschlecli- 
tertc  Valuta  viel  beigetragen  hat.  Dank  seines  wolil 
entwickelten  Traiisitlialndels,  ist  Wien  der  beliebteste 
Markt  der  Käufer  aus  dem  Orient  geworden. 

I)ic  .ü:r()sse  IVoduktion  der  ausgedehnten  Wälder  lie-  ii„'zin»h,HtHe. 
fert  einer  bedeutenden  Arizahl  von  Sägeanlagen,  Holz- 
verarbeitungsfabriken,  Möbel-  inid  Bautischlereifabrikeii 
reichlich  Arbeitsniaterial  und  Arbeitsgelegenheit.  Öster- 
reich besitzt  275  Sägenanlagen  mit  Dampf-  und  5196  mit 
VVasserbetrieb,  40  Möbelfabriken  (mit  4000  Arbeitern 
bei  Vollbetrieb).  Die  Kleinbetriebe  beschäftigen  weitere 
10.000  Arbeiter.  Die  Produkte  der  Holzindustrie  sind 
nebst  Schnittwaren  und  Möbel,  auch  Grubenholz,  Risen- 
i)ahnschwellen,  Telegraphenstangen,  Parketten,  Kisten- 
hretter,  Furnier,  etc. 

Österreichs  w ichti^i^ste  Exportindustrie  itt  die  Papier-       i'apiev 
industrie.  Die  Vorräte  an  Zellulose  und  Holzpappe    sind 
bedeutend,   die  Zahl   der  Betriebe   beträgt   190,   hievon 
26  Papierfabriken,  105  Holzschleiff-  und  Holzpappefabri- 
ken, 14  Zellulosefabriken,  etc.  Die  Fabriksanlagen  befinden 
sich,  an  Plätzen,  wo  die  Ausnützung  der  Wasserkräfte 
für  Turbinen  und  für  den  Holztransport  möglich  ist. 
Die  190  Anlagen  produzieren  bei  Vollbetrieb  im  Jahre: 
12.467  Waggons  Zellulose,  23.694  Waggons  Holzpappen- 
deckel,  19.044  Waggons  Papierganzfabrikat  (hievon  4700 
Waggons    Rotationspapier,    2900    Waggons    Packpapiei 
etc.).  Arbeiterzahl  bei  Vollbetrieb  17.629.  Betriebskraft: 
82.410  Pferdekräfte. 

Von  der  Gesamtproduktion  der  Elektrizitätsindustric, 
setzt  Osterreich  75%  im  Auslande  ab.  Die  35  Fabriks- 
anlagen beschäftigten  bei  Vollbetrieb  25.800  Arbeiter 
(hievon  12.000  Arbeiter  in  der  Starkstrom-,  6000  in  der 
( jleichstrom-,  5000  in  der  Glühlampen-  und  2800  in  der 
Kabelindustrie).  Die  jährliche  Gesamtproduktion  besitzt 
einen  Wert  von  250  Millionen  Kronen. 

Die  chemische  Grossindustrie  arbeitet  ebenfalls  haupt-  <^/'<*'"'^w/ 
.sächlich  mit  Wasserkraft.  Sie  zählt  70  grössere  Anlagen 
mit  mehr  als  50  Arbeitern.  Ausserdem  gibt  es  eine 
Anzahl  kleinerer  Betriebe.  Die  Gesamtzahl  der  Arbeiter 
beträgt  12.000.  Die  grossen  Fabriken  für  Explosivstoff e- 
crzeugung  wurden  für  die  Friedensproduktion  umgestal- 
tet, und  sind  in  die  Hände  verschiedener  Interessen- 
gruppen gelangt;  nur  ein  kleiner  Teil  befindet  sich  in 
den  Händen  des  Staates;  unter  ihnen  sind- die  Fabriken 
zu  Blumau  und  Wöllersdorf  die  bedeutendsten. 

Die    wichtigsten    Ausfuhrartikel    der    chemischen    In- 
dustrie sind: 

16* 


h'h-ktfizitäts- 
intdistvie. 
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Zitcker- 

imliitittit', 


Jahresproduktion 
in  Tonnen 

Schwefelsäure 10.000 

Salzsäure 2.500 

Salpetersäure 9.000 

Soda 40.000 

Älziiatroii 3.600 

Karbid  und  Kalknitrogen     .    .    .  15.000 

KuDfervitrioI 5.000 

Das  Burj^euland  ausgenommen,  besitzt  Österreich  4 
Zuckerfabriken,  hievon  sind  2  ausschliesslich  Rohzucker- 
fabriken. In  der  Campagne  1920/21  erzeugten  diese  4 
^""abriken  133.904  q  Zucker.  Zuckerrüben  wurden  in  1920, 
auf  7231  Hektar  Anbaufläche,  1,288.000  q  produziert,  bei 
vollem  Betriebe  beträgt  die  Kapazität  der  4  Fabriken 
etwa  500.000  q,  und  die  Anzahl  der  Arbeiter  ca.  2000 


Sonstiye 
Industrie-                       Industrie 

Zahl  der 
Industrie- 

Arbeiter- 
stand bei 
vollem 

Jahresproduktion 
bei  vollem  Betrieb 

:n'ei(/e. 

Anlagen 

Betrieb 

Lederfabriken    .    .    . 

232 

10.000 

2  Millionen  St. 

Lederverarbeilungs- 

anlageii       .     .    . 

219 

11.000 

300          „         Kronen 

(jjasindustrie      .    . 

17 

3.600 

10 

Ziegelfabriken    .    . 

390 

? 

91          „         q 

Zementfabriken      .    . 

19 

4.000 

750.000  Tonnen 

Oummiindustrie 

5 

10.000 

20.000 

Magnesitindustrie  . 

4 

4.000 

2-4  Millionen  Tonnen 

ßierfabrikation*)   . 

211 

10.000 

7          „          Hl. 

Malzfabrikation      .    . 

2 

600 

170.000  q 

Alühlenindustrie**) 

4.000 

2.000 

1  Million  Tonnen 

Margarinfabriken    . 

17 

? 

220.000  q 

Salz 

6 

2.600 

2,000.000  „ 

Tabak   

9 

3.400 

122.000  „ 

Spiritusfabriken   resp 

Brennereien    .    . 

26 

2.500 

134.000  Hl. 

Zündhölzchenfabriken 

3 

? 

100.000  Kisten 

Sprengstoffefabriken 

4 

j 

-? 

Atoiftenhandcl. 


Die  Vermahlungskapazität  der  Mühlen  beträgt  zwar 
100.000  Waggons  im  Jahre,  da  jedoch  Österreich  nicht 
so  sehr  Getreide,  als  vielmehr  Ganzmahlprodukte  ein- 
führt, werden  die  Mühlen  nicht  vollständig  ausgenützt. 
Dasselbe  gilt  von  der  Spiritusindustrie. 

Österreichs  Aussenhandel  hat  sich  im  Jahre  1920  und 
in  der  ersten  Hälfte  1921  folgendermassen  gestaltet: 

in  der  ersten 


in  1920 

Hälfte  1921 

Gesamteinfuhr   . 

60  Millionen  q 

38  Millionen 

Qesamtausfuhr   . 

13 

7 

Transithandel 

.        21 

12 

*)    Hievon   6   Grossbetriebe. 
*)   Hievon  70  Grossmühlen. 
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Spezifikation  ( 

Jer  Finfuhr: 

In  1(»2() 

In  der  ersten 
Hälfte  11)21 

Steinkohle 

J5,478.S()0  q  | 

ßrainikollie 
Koks  .... 

11,920.730  „  1 
2,550.720  „ 

25,620.000  q 

Hrikett    .     .     . 

10.050  „ 

(ietreide      .     . 

3.241.520  ., 

2,850.000  „ 

Mehl  u.  sonstige 

Mahlprodukte 

1,818.800  „ 

300.000  „ 

Kartoffel      .     . 

1,009.300  „ 

881.600  „ 

(ieniüse       .     . 

720.000  „ 

131.200  ,. 

Zucker   .     .     . 

592.000  „ 

436.800  „ 

Südlriichte       . 

137.510  „ 

Frisches    Obst 

186.670  „ 

74.000  „ 

Reis   .... 

126.800  „ 

154.800  „ 

Hülsenfrüchte 

268.710  „ 

28.000  „ 

Speisefett   .     . 

285.860  „ 

'209.700  „ 

Kondensierte 

Milch  .     .    . 

115.000  „ 

89.100  „ 

Fleisch  u.  Fleiscl 

1- 

konserven    . 

272.210  „ 

20.900  „ 

Schlachtvieh    . 

33.000  Stück 

Wein      .     .     . 

10.132  \Vas:gons 

5.071  Waggons 

Bier    .... 

1.541 

330 

Wolle     .     .     . 

20.500  q 

37.700  q 

Mineralöl    .     . 

800.000  „ 

517.400  „ 

lextilfabrikate 

119.000  „ 

83.000  „ 

(jlas-  u.  Glas- 

waren     .     . 

164.390  „ 

Zement       .     . 

400.000  „ 

Tonwaren    .     . 

246.650  „ 

Chemikalien    . 

713.500  „ 

In  den  ersten  9  Monaten  des  .lahres  1921   betrug  die 
Fnifuhr  63  Millionen  q,  die  Ausfuhr  9*98  Millionen  q. 

Anteil  der  einzelnen  Auslandsstaaten  an  der  Finfuhr: 


In  1920 
ICOO  Tonnen 

"  0 

In  den  ersten 
9  Monaten  1921 
1000  Tonnen 

Tschechoslovakien 

.     2.274 

37-9 

2.665 

42-3 

Deutschland   .     .     .     . 

.     2.220 

37-0 

2.085 

33-1 

Polen 

.       347 

5-8 

444 

6-9 

Vereinigte  Staaten     . 

.       237 

3-9 

— 

— 

Italien 

.       216 

3-6 

246 

3-9 

Jugoslavien    .     .     .     . 

212 

3-4 

252 

4-0 

Ungarn       

194 

3-2 

202 

3-2 

Niederlande    .     .     .     . 

109 

1-8 

— 

— 

Schweiz 

64 

11 

— 

— 

Sonstige    Länder   .    . 

135 

2-3 

416 

6-6 

i4() 


Spezifikation  der  ^ 

ausfuhr: 

In  1920 

Erste  Hälfte  1921 

MoiZ 

^6.000  Waggons 

18.683  Wagg()n5; 

Risencrz     .     .     .    1,268.540  q 

658.700  q 

,  Majiiicsit    ...      6 

25.300  „ 

400.000  „ 

Zuckerrüben  .     .      2 

^8.600  „ 

— 

Sclikicke    .     .     .      360.000  „ 

Möbel    .... 

1.840  Waggons 

1.470  Waggons 

rcxtilfabrikate   .        88.000  q 

68.400  q 

Papierrolistoffc  .      244.280  „ 

Pappe    ....      236.850  „ 

Papier   ....      338.210  „ 

243.000  „ 

Papierwaren  .    . 

57.140  „ 

Zement       .    .    .      140.900  „ 

127.700  „ 

Fenerfeste  Zie?:el      2 

12.550  „ 

Roheisen  ...      7 

58.120  „ 

328.700  „ 

risenhalbfabri- 

kate   ....      418.750  „ 

223.400  „ 

Fertige      Eisen- 

waren   .     .     .      669.470  „ 

881.300  „ 

Rohnietalle     .     .        85.090  „ 

Metallwaren  .    .        30.000  „ 

Maschinen      .    .      308.340  „ 

243.000  „ 

Elektrische     Ar- 

tikel  ....        44.870  „ 

31.450  „ 

Chemische     Ar- 

tikel ....      454.600  „ 

217.900  „ 

Sprengstoffe  .    .        62.690  „ 

Fahrräder      .    . 

9.584  Stk. 

AutoiHobile     .    . 

2.266     „ 

Giiinniiwaren     . 

9.400  q 

15.250  q 

Anteil  der  einzelnen  Länder  an  der  Ausfuhr: 

In  1920 

Er>te  9  Monate  1921 

1000  Tonnen 

• ,, 

1000  Tonnen         •/. 

Italien 

.         336 

.      326 

27-8 
24-7 

220          22-0 

Tschechoslovakien 

176          17-6 

Deutschland  .     .    . 

224 

16-9 

162          16-2 

Ungarn       .... 

107 

8-1 

143          14-3 

Schweiz     .... 

98 

7-5 

54            5-4 

Polen 

51 

3-9 

54            5-4 

Jugoslaviaji   .    .    . 

48 

3-7 

85            8-5 

Rumänien       .    .    . 

24 

1-8 

Vereinigte  Staaten . 

20 

1-6 

Übrige  Länder  .    . 

54 

4-1 

106          10-6 

Tevkehi:           Österreichs  Eisenb. 

ahnnetz  bet 

ru2f   ii 

1   1919.  6246  Km.. 

hievon  waren  4278  Km.  staatliche,  und  staatlich  verwal- 
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tele  Privatbaliricii,  und  1968  Km.  I^rivati)alincii,  luid  in 
PrivatverwaltiinK  stellende  Staatshalinen. 

Zahl  der  Postämter  .3200,  der  TeleKraplienämter  2600, 
Lan>!:e  der  Telej^raplienliiiien  l.iOOO  Km.,  Zahl  der 
Telephonzentraleii  1200.  (Diese  Zahlen  sind  abj^erundet 
und  infülRedessen  nur  als  annähernd  genau  anzusehen.) 

Das  Kesetzliche  Zahlungsmittel  Österreichs  ist  die 
Krone  zu  100  Meiler.  Der  (jeldverkehr  wird  mit  den 
Noten  der  Österreichisch-Ungarischen  Bank  zu  50.000, 
10.000,  5000,  1000,  100,  50,  20,  10,  2  und  1  Krone  abge- 
wickelt.  Am  22.  Januar  1922  erschien  folgender  Ausweis 
der  Österreichisch-Ungarischen  Hank  (in  Millionen  Kro- 
nen): 


ZiihlnUf/H- 
tnittel. 


Aktiven:     Metalldeckung,  (jold-  und  Silber- 
mijnzen,    Gold    in    Stäben    und 

(joldwechsel 2-941 

Kriegsdarlehenkassenscheine    .     .  236'509 

^^skomptierte     Wechsel,     Lager- 
scheine und  Wertpapiere  .     .     .      33.697*137 
l)arlehen  gegen  liandpfänder  .     .  599*268 

Osterreichische   Schatzscheine     .     175.751*655 
Liquidationsmasse      der      Öster- 
reichisch-Ungarischen   Bank     .        7.722*523 
Sonstige  Aktiven  (die  Vorräte  der 

Devisenzentrale  inbegriffen)      .       11.737*989 

Passiven:  Banknotenumlauf 203.163*556 

Kassenscheine 742*199 

Oiroforderungen      und      sonstige 

sofort  fällige  Verbindlichkeiten       18.792*477 
Forderung  der  liquidierenden  Ös- 
terreichisch-ungarischen    Bank  952*224 
Sonstige   Passiven 6.098*947 

Die  österreichisch  gestempelte  Krone  notierte  am  31. 
Januar  1922  in  Zürich  8,  d.  i.  100  österreichische  Kronen 
waren  gleich  8  Centimes. 


Palästina. 


Bis  1917  stand  Palästina  unter  türkischer  Herrschaft, 
und  bildete  in  administrativer  Hinsicht  einen  Teil  der 
Vilajets  Beirut  und  Damaskus,  sowie  des  unabhängigen 
Sandschaks  Jerusalem.  In  1917  eroberten  englische  Trup- 


Jiei/ierungs- 
foi'in . 
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FUichenhihalt 

und 
Bevölkerimg. 


Finanzen. 


Land- 

tvh-tschaft. 


Vieliziicht 
und  Tlergbau. 


Handel. 


Vcu  das  Land,  und  liicltcii  es  his  1920  l)csctzt.  Der 
oberste  Rat  der  Ijiteiite  Iiescliloss  am  KS.  April  1920  in 
San  l^emo,  die  Unal)liäiiv:iv;keit  Palästinas  siclierznstel- 
leii,  lind  den  Juden  der  Welt  dort  die  firrichtun^  einer 
eigenen  nationalen  Heimstätte  zu  ermöglichen.  Zugleich 
erhielt  hjigland  das  Mandat  zur  vorläufigen  Verwaltung 
des  Landes.  Die  englische  Regierung  wird  durch  den 
(jeneralbevollmächtigten  vertreten,  der  gleichzeitig  Chef 
der  Verwaltung  ist.  An  seiner  Seite  ist  eine  ratgebende 
Kommission  tätig,  deren  Mitglieder  die  Führer  der  ein- 
zelnen Verwaltungsabteilungen  (Ministerien)  sind;  ausser- 
dem geluiren  ihr  auch  10  nichtamtliche  Mitglieder  an. 
Die  jüdische  Bevölkerung  Palästinas  hat  eine  Wahlver- 
sammlung einberufen,  die  einen  Nationalausschuss  wählte; 
dieser  vertritt  die  Judenschaft  in  der  Verwaltung.  Amts- 
sprache sind  Englisch,  Hebräisch  und  Arabisch. 

(jeneralbevollmächtigter  ist:  Sir  Herbert  L.  Samuel, 
ernannt  am  1.  Juli  1920. 

Das  Land  ist  in  3  Sandschaks  eingeteilt,  und  hat  einen 
Flächeninhalt  von  35.546  Km^  mit  652.000  Einwohnern 
(1920er  Schätzung).  Von  den  Einwohnern  sind  515.000 
Mohammedaner,  75.000  Juden  und  62.000  Christen.  Grös- 
sere Städte:  Jerusalem  (Hauptstadt)  mi't  60.000,  Jaffa  mit 
40.000,  Nablus  mit  22.000,  Haiffa  mit  20.000,  Hebron  mit 
18.000,  Bethlehem  mit  15.000,  Nazareth  mit  15.000  Ein- 
wohnern. 

Im  Budget  für  1921/22  sind  die  Einnahmen  mit  2,214.074, 
die  Ausgaben  nnt  2,286.133  egyptischen  Pfund  vorgese- 
hen. Die  Haupteinnahmsposten  sind:  Zölle  449.000,  Haus- 
und Bodensteuer  120.000,  Bodenpacht  375.000  egyp- 
tische  Pfund. 

Palästina  ist  ein  ausgesprochener  Agrarstaat  und  hat 
in  1921  produziert:  Weizen  629.000  q,  Gerste  273.000  q, 
Hirse  304.000  q,  Weintrauben  549.000  q,  Olivenöl  671.000  q, 
Tabak  164.000  q,  Linsen  272.000  q  usw. 

Die  jüdischen  Niederlassungen  produzieren  bedeutende 
Trauben-  und  Weinmengen,  ausserdem  befassen  sie  sich 
auch  mit  der  Erzeugung  von  Olivenöl  usw. 

In  1921  besass  das  Land  262.000  Schafe,  272.000  Ziegen 
und  9000  Kamele. 

Mineralien:  Ton,  Sandstein,  Gyps,  Salz,  Schwefel, 
Bromate  usw. 

In  1920  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  4T91  Millio- 
nen, die  Ausfuhr  von  773.000  egyptischen  Pfund.  Wichtigste 
Einfuhrartikel:  Reis  (243.000  egypt.  Pfund),  Zucker 
(420.000),  Petroleum  (171.000),  Baumwollwaren  (106.000). 
Ausfuhrartikel:    Hirse    (36.000),    Gerste    (40.000),    Nüsse 
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(32.000),  OraiiKcii  (162.000),  Ijiiscii  (.35.000),  Wciii  (65.000), 
Seife  (142.000)  eKyptiscIie  Pfund. 

Heteili.^^iiii.vi  der  einzehieii  Staaten  an  dem  Ausseii- 
liandel: 

Kinfulir  Ausfuhr 

t'tiyptisclie  Ffund 

Grossbritannien   .     .     .  1,204.000  92.000 

l'k^ypten       999.000  547.000 

Molland 341.000  9.000 

Indien 211.000 

Frankreicli       ....  115.000  20.000 

Japan 315.000  — 

Vereinigte  Staaten  .     .  198.000  — 

Australien 143.000  — 

Die  wichtigsten  palästinischen  Häfen  sind:  Jaffa,  Haiffa, 
Acre,  und  Gaza.  Sie  wurden  in  1920,  von  2831  Schiffen, 
liiit  485.000  Tonnen  aufgesucht.  In  1921  betrug  die  Länge 
der  Eisenbahnen  1005  Km. 

Geldeinheit  ist  der  egyptische  Ffund  zu  100  Piaster 
bezw.  1000  Milliemes. 

Neben  dem  metrischen  System  werden  auch  die  alten 
lürkischen  und  egyptischen  Maasse  und  Gewichte  ange- 
wendet. 


Verkehr 


iieldwenen . 


Panama. 

(Repüblica  de  Panama.)  Republik. 

Vordem  eine  Provinz  der  Republik  Kolumbien,  ist 
Panama  seit  dem  3.  November  1903  ein  unabhängiger 
Staat.  Seine  Verfassung  stammt  aus  dem  Jahre  1904.  Die 
Legislative  wird  durch  das  aus  33  Mitgliedern  beste- 
hende Abgeordnetenhaus  ausgeübt.  Die  Exekutive  liegt 
in  den  Händen  des  Präsidenten,  neben  dem  die  Republik 
noch  drei  Vizepräsidenten,  und  einen  aus  fünf  Mitglie- 
dern bestehenden  Ministerrat  besitzt.  Die  Grenzen  gegen 
Costarica  und  Kolumbien  wurden  durch  die  Abkommen 
von  1910  geregelt,  die  den  Präsideneten  des  Obersten 
Gerichtshofes  der  Vereinigten  Staaten  mit  dem  Amt 
eines  Schiedsrichters  betrauen.  Da  aber  Panama,  die  im 
Jahre  1914  getroffene  Entscheidung  des  Schiedsrichters 
nicht  annahm,  ist  die  Grenzfra^e  bis  auf  den  heutigen 
Tag  unerledigt. 

Staatsoberhaupt:  Dr.  Felix  Belisario  Porras,  Präsi- 
dent, gewählt  1920. 

Panamas  Flächeninhalt  beträgt  86.250  Quadratkilo- 
meter nnt  401.428  Einwohnern  (Schätzung  aus  dem  Jahre 


lerfassiintj 

und 
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19i(),  oliiio  die  Kanalzone).  Von  der  BcvölkernnK  sind 
46.000  Weisse,  elwa  200.000  Haihhlut  (Mestizen,  Mulatten, 
Zambos),  4000  Chinesen,  50  50.000  NeKer  und  Indianer 
usw.  Konfessionelle  VerteihniK:  270.000  römisclie  Katho- 
liken, 30.000  Protestanten,  4000  Buddhisten,  der  Rest 
Meiden,  (jrüsscre  Städte:  l^anama  mit  60.000,  Colon 
(Aspinwall)  mit  26.000  Rinwohnern. 
nnanz,u.  Im  Staa tsvorausclilaK  für  das  Jahr  1921  waren  7*24 
Millionen  ßalboa  l^^innahmcn  vorgesehen,  tatsächlich  be- 
tru>?en  die  Kinnahnien  jedoch  11-91  Millionen.  Die  Aus- 
gaben betrugen  in  di'esem  Jahre  8*6  Millionen  Baiboa, 
hie'.on  entfielen  auf  die  allKcmeinc  Administration  7*22' 
Millionen  und  auf  die  StaatsschuldtilRunK  1-38  Millionen. 
Im  Sinne  der  neuen  Finanzreform  werden  die  Staats- 
voranschläRe  künftig  auf  fünfjährige  Perioden  festge- 
setzt werden.  Die  äussere  Staatsschuld  beläuft  sich  auf 
676.000  Pfund  Sterling.  Ihr  stehen  Forderungen  der 
Republik  im  Auslande  und  von  der  Nationalbank  in  der 
Höhe  von  1-67  Millionen  Pfund  Sterling  gegenüber,  die 
innere  Schuld  der  Republik  beträgt  500.000  Baiboa. 
Land-  F'anama  hat  einen  sehr  fruchtbaren  Boden,  der  aber 

fvirtschaf.  j^yj.  2u  sehr  geringem  Teile  angebaut  ist.  Die  wichtigsten 
Produkte  sind:  Bananen  (Export  in  1919  im  Werte  von 
über  2V2  Millionen  Baiboa),  Kaffee  (1919er  Ernte  4500  q), 
Kakao,  Kokosnüsse,  Kautschuk,  Mahagoni,  Sarsaparilla, 
Ipekakuanha,  Tabak  usw. 

Viehstand:  200.000  Rinder,  15.000  Pferde,  30.000 
Schweine. 

Die  Industrie  ist  in  Entwicklung.  Die  Republik  hat  zur 
Zeit,  je  eine  Brauerei,  elhe  Seifen-,  Kerzen-,  Eis-,  Soda- 
wasser-, Spiritusfabrik,  eine  Anlage  für  elektrische 
Stromerzeugung  und  eine  Zuckerfabrik,  die  jedoch  ge- 
zwungen war,  ihren  Betrieb  einzustellen. 
Handel.  Dlc  Eiufuhr  des  Jahres  1919,  hatte  einen  Wert  von  110, 

die   Ausfuhr  von   38  Millionen  Baiboa.   In   1920,   betrug- 
die  Einfuhr  17T6,  die  Ausfuhr  3-55  Millionen  Dollar. 

Ausfuhrartikel:  Bananen,  Kokosnüsse,  Balata,  Häute 
und  Felle,  Harze,  Perlenmuscheln,  Schildpatt  usw.  Die 
Ausfuhr  geht  zu  80%  nach  den  Vereinigten  Staaten. 

Länge   der   Eisenbahnlinien  608  Km.   Zahl   der  Post- 
ämter 96,  der  Telegraphenämter  37. 
aeui.  Geldeinheit  ist  die  Baiboa  zu  100  Cents,  an  Wert  dem 

amerikanischen  Dollar  gleich. 

Die  Zone  des  Panamakanals. 

Im  Sinne  des  Abkommens  von  1903  hat  Panama  den 
Vereinigten  Staaten  für  den  Panamakanal,  und  für  die 
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fünf  Meilen  breiten  (ieliindestreifen  an  JK'iden  Ufern  des 
Kanals,  freien  Verkehr,  sowie  vollständiges  Kontrollrecht 
in  polizeilicher,  sanitärer  nnd  jnstizieller  Hinsicht  ein- 
v:erännit.  Hi'efiir  haben  die  VereiniRten  Staaten  anläss- 
lich der  Ratifikation  des  Vertrages,  der  Republik  Panama 
10  Millionen  Dollars  bezahlt  und  sich  ausserdem  zur 
/alilung  von  weiteren  250.000  Dollars  jährlich  verpflichtet. 

Die  Zone  umfasst  1250  Km-  mit  21.650  FJn wohnern, 
wovon  8500  Nordamerikaner  sind. 

In  1920  haben  die  KrhaUungs-  und  Betriebsspesen  des 
Kanals  6-55  Millionen  Dollars  betragen.  Seit  der  Yiröii- 
nung  des  Kanals  haben  die  Einnahmen  die  Höhe 
von  34-43,  die  Ausgaben  von  36*66  Millionen  Dollars 
erreicht. 

In  1921  haben  2892  Fahrzeuge  mit  11-42  Millionen 
Tonnen  den  Kanal  passiert;  die  Hälfte  der  Schiffe  war 
amerikanisch,  Vs  englisch,  die  übrigen  waren  norwegisch, 
japanisch,  südamerikanisch,  französisch,  spanisch,  hol- 
ländisch, schwedisch. 


Paraguay. 

(Repüblica  de!  Paraguay.)  Republik. 

Paraguay  ist  von  den  Spaniern  in  der  zweiten  Hälft«  aeschuht- 
des  XVI.  Jahrhunderts  erobert  worden.  Die  in  groser  .,  ''*'/"''" 
Anzahl  eingewanderten  Jesuiten  haben  sich  die  ständi- 
gen inneren  Wirren  zumitze  gemacht,  die  Herrschaft  an 
sich  gerissen  und  sie  Jahrhunderte  hindurch  gegen  die 
inneren  und  äusseren  Feinde  zu  schützen  gewusst,  in- 
dem sie  die  Landesgrenzen  hermetisch  abschlössen.  Be- 
sonders biutig  waren  die  Kämpfe  der  Diktatoren  Francia 
und  Lopez  gegen  die  Nachbarstaaten.  In  der  zweiten 
Hälfte  des  XIX.  Jahrhunderts  schlössen  Brasilien,  Argen- 
tinien und  Uruguay  einen  Bund  gegen  Lopez,  den  sie 
in  blutigen  Kämpfen,  die  von  1865  bis  1870  währten, 
auch  besiegten.  In  diesen  Kriegen  wurde  die  kampffähige 
männliche  Pjevölkerung  Paraguays  fast  vollständig  auf- 
gerieben. 

Die  Verfassung  des   Landes  stammt  aus  dem   Jahre     r <•,/•« ss,,«,, 
1870,  und  überantwortet  die  gesetzgebende  Gewalt  dem,  "«'' 

aus  zwei  Häusern  bestehenden  Kongress.  Das  Volk  wählt    ^^^-oi^runus. 
die  Mitglieder   des  Senats  und  Abgeordnetenhauses  in 
unmittelbarer  Abstimmung,  und  zwar  hat  auf  12.000  Ein- 
wohner ein  Senator,  auf  6000  Seelen  ein  Abgeordneter 
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I'lUcheninlKilt 

Uttfl 

Jtrvölkcrnn{/. 


Finanzen. 


Land- 

irh'tschaft. 


Tiehstayiil. 


lierybau 
und  Industrie. 


Handel. 


/.[[  ciittallcn.  Der  Senat  zählt  20,  das  Abgeordnetenhaus 
40  Mitjiheder.  Die  ausnbeiide  (jewalt  ruht  in  den  Händen 
des,  anf  vier  Jahre  j!:e\vählten  Präsidenten.  Der  Vize- 
präsident ist  zugleich  Vorsitzender  des  Senats.  Der 
Ministerrat  setzt  sich  aus  vier  Mitjjliedern  zusammen. 

Der  I'iuss  Paraguay  sclieidet  das  (jebiet  der  Republik 
in  z\\ei  Mälften:  die  (östliche  ist  in  12  Provinzen,  die 
westliche  in  drei  Militärkommandos  eingeteilt. 

Staatsoberhaupt:  Manuel  (loiulra,  Präsident,  gewählt 
für  den  Zeitraum  1920/24. 

Paraguays  ^'lächeninhalt  beläuft  sich  auf  253.100  Km^, 
mit  etwa  1  Million  t:inwohnern.  Diese  sind  hauptsächlich 
Indianer,  der  Rest  besteht  aus  einer  weitaus  geringeren 
Anzalil  Neger,  Halbblut  und  Europäer.  Die  Zahl  der 
Fremden  beträgt  etwa  60.000;  hievon  30.000  Argentinier, 
15.000  Italiener,  7000  Spanier  usw. 

Grössere  Städte:  Asuncion  (Hauptstadt)  mit  100.000, 
Villarica  mit  26.000,  Conception  mit  15.000,  Villa  del 
Pilar  mit  10.000  Einwohnern. 

In  1920  bezifferten  sich  die  Einnahmen  mit  90*24,  die 
Ausgaben  mit  92  Millionen  Pesos.  Die  Staatsschuld  be- 
läuft sich  auf  5*7  Millionen  Pesos,  und  616.000  £. 

In  1921,  betrugen  die  Einnahmen  80*11,  die  Ausgaben 
82*06  Millionen  Pesos. 

\'on  der  4*45  Millionen  Hektar  umfassenden  Boden- 
fläche sind  2-3  Millionen  anbaufähig.  Der  Boden  ist 
fruchtbar,  der  Ackerbau  aber  noch  primitiv.  Überaus 
gross  sind  die  Weiden,  besonders  in  den  Chaco-Gebie- 
ten.  Die  mächtigen  Waldungen  liefern  hauptsächlich  den 
Paraguay-Tee,  auch  Yerba  Mate  genannt  (Ausfuhr  in 
1919  etvva  35.000  q);  ausserdem  werden  Tabak  (Jahres- 
ertrag 110.000  q),  Quebracho-Extrakt  (330.000  q),  Oran- 
gen, Öl,  Zuckerrohr  (Zuckerproduktion  in  Jahre  1920, 
v38.000  q),  Erdnüsse,  süsse  Kartoffel,  Mais,  Bohnen,  Reis 
usw.  produziert. 

Viehstand  in  1915:  Rinder  525.000,  Schafe  600.000, 
Pferde,  Maultiere  und  Esel  513.000,  Schweine  61.000, 
Ziegen  87.000. 

Mineralprodukte:  Eisen,  Mangan,  Kupfer  usw. 

Wichtigste  Industriezweige:  Fleischkonservierung,  Le- 
dergerbung,  Zuckerraffinerie  (das  Land  besitzt  sieben 
Zuckerfabriken),  Spiritus  (1920er  Erzeugung  4119  Hl.), 
Rum  „Cana"  genannt  (6410  Hl.). 

In  1020  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  121,  die  Aus- 
fuhr von  140  Millionen  Pesos.  Haupteinfuhrartikel:  Tex- 
tilien, Lebensmittel,  Eisenwaren,  geistige  Getränke, 
Drogen  usw.  Ausfuhrartikel:  Häute  und  Felle  (24.000  q), 
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Ycrba   Mate   (.S.i.(KH)   q),     Tabak     (103.000    g),    Orangen, 
Flcisclikoiistrvcii,  Oiicbracho-f-\trakt,  Holz  usw. 

In  1919  \viirdc  Asunciüii  von  4,385  Scliiffen  mit  342.000       ir,/cehr. 
Tonnen  aufx:csuclit,  ausgelaufen    sind    4966    Schiffe    mit 
367.000  '1  onr.en. 

Leinte  der  I'isenbahnen  454  Km.,  der  'Telej^raplien- 
leitun;;en  :^296  Km.  Zahl  der  'Telcgraphenämter  61,  der 
Postämter  3S5. 

Geldeinheit  ist  der  Papierpeso  oder  Dollar,  dessen 
Wert  etwa  5  amerikanischen  Cents  entspricht.  Das  im 
Umlauf  befindliche  Papiergeld  besitzt  einen  Wert  von 
45-82  Millionen  Pesos. 


Persien. 

(Iran.)  Kaiserreich. 

Bis  1906  hatte  Persien  eine  ähnliche  Regierungsform  wie  loyierungg- 
die  Türkei.  Der  Schah  war  unumschränkter  Herrscher,  ^''"•"'• 
der  seine  Macht  auf  vollständig  autokratischer  Grund- 
lage ausübte.  In  1906  wurde  der  Herrscher  durch  das 
Volk  gezwungen,  seine  Einwilligung  zur  Errichtung  eines 
Nationalrates  zu  geben.  Dieser  hörte  in  1915  zu  existieren 
auf,  und  heute  befindet  sich  die  Macht  in  den  Händen 
des,  aus  neun  Mitgliedern  bestehenden  Ministerrates.  Resr 
sorts:  Inneres,  Äusseres,  Krieg,  Unterricht,  Finanzen, 
Justiz,  Post-  und  Telegraphen,  Gesundheitswesen  und 
Volkswohlfahrt,,  öffentliche  Arbeiten.  Das  Land  ist  in  23 
Provinzen  eingeteilt,  an  deren  Spitze  Generalgouverneure 
stehen;  diese  ernennen  ihrerseits  die  Gouverneure  der 
einzelnen  Bezirke.  In  1921  schloss  England  mit  Persien 
ein  Abkommen,  worin  es  die  vollständige  Unabhängigkeit 
des  Landes  anerkennt,  dagegen  aber  ermächtigt  wird, 
auf  die  Verwaltung  durch  englische  Fachleute  Einfluss 
zu  nehmen,  Zölle  einzuhcben,  Eisenbahnen  zu  bauen, 
die  Armee  zu  reorganisieren,  Finanzreformen  einzuführen, 
einen  neuen  Zolltarif  auszuarbeiten  usw. 

Staatsoberhaupt:    Sultan  Ahmed   Schah,   geboren    a?ii 
20.  Januar  1898,  Thronbesteigung  am  16.  Juli  1919. 

Persiens  Flächeninhalt  beträgt   1,645.000  Quadratkilo-  tiäcueninhait 
mctcr  mit  9*5  Millionen  Einwohnern,  wovon  3  Millionen  "'"* 

Nomaden  (260.000  Araber,  720.000  Türken,  675.000  Kur-    '"'''"'^•'^'•""^• 
den  usw.).  Die  Zahl  der  Europäer  beträgt  kaum  mehr 
als  tausend.  Die  Perser  zählen  etwa  6  Millionen  Seelen. 
Konfessionelle  Verteihnig:  9*3  Millionen  Mohammedaner 
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(8-5  Millionen  SiittMi,  uiiJ  800.000  Siiiiiiitcn),  40.000  Juden, 
Kl.OOd  Armenier,  10.000  Parsen  usw. 

Ur()ssere   Städte:    Teheran    (Hauptstadt)    mit    JJO.OOO, 
Täbri^  mit  200.000,   Ispalian  mit  80.000,  Kermansali  mit 
80.000,   Mesd   mit  v50.000,  Siraz   mit  50.000,   Resclid   mit 
40.000  Iiinwoiniern. 
''"""-*■"•  Die  ^Jnnallmen  und  Ausj^ahen  des  Landes  iietru^en  im 

Jalire  1919  etwa  je  40  50  Millionen  Kran  (1  Kran  =  ca. 
80  Centimes).  Von  den  Einnahmen  entfallen  etwa  ,^i) 
Millionen  Kran  auf  Zölle. 

Persiens  Staatsschulden  betrugen  in  1921:   125  Millio- 
nen Kran,  33  Millionen  Rubel  und  271   Millionen  Pfund 
StcrUng. 
iMHti-  liauptprodukte:    Weizen,    üerste,    Reis,    Obst,    Harze 

yww.sr/««/Y.  (bcsouders  Tragant),  Drogen,  Wolle,  Baumwolle. 
t:er,fbaa.  Dic  Ausbcutung  der  reichen  Mineralschätze  des  Lan- 
des ist  noch  sehr  primitiv.  Gefördert  werden:  Eisen-, 
Blei-  und  Kupfererze,  Kohle,  Salz,  Mangan,  Marmor, 
Borax,  Quecksilber,  Nickel,  Kobalt,  Türkisen.  Längs  des 
persischen  Golfes  und  des  Kaspi-Sees  finden  sich  reiche 
Petroleumquellen. 

Bedeutend  ist  die  Hausindustrie,  besonders  die  Teppich- 
erzeugung, ferner  die  Opium-  und  Tragantindustrie  usw. 
Handel.  Jn  1919  belief  sich  die  Einfuhr  auf  510,  die  Ausfuhr  auf 

285  Millionen  Kran.  Einfuhrartikel:  Baumwollwaren  im 
Werte  von  15476,  Zucker  125*56,  Tee  53-57,  Reis  14T4, 
Eisen-  und  Stahlwaren  15*29  Millionen  Kran.  Ausgeführt 
wurden:  Früchte  im  Werte  von  21*79,  Opium  28*6,  Tiere 
12*17,  Teppiche  und  Stickereien  11*57,  Rohöl  155*42  Mil- 
lionen Kran. 

Beteiligung    der    einzelnen    Länder    an    dem   Aussen- 
liandel: 


Grossbritannien 
Russland  .  .  . 
Egypten  .  .  . 
Türkei  .  .  . 
Holland     .     .    . 


lerhefir.  Jn  dic  pcrsischeu  Häfen  liefen  im  Jahre  1919,  Schiffe, 

mit  insgesamt  1*85  Milionen  Tonnen  Ladung  ein.  Hievon 
waren  982.000  Tonnen  englische,  407.000  Tonnen  rus- 
sische, und  57.000  Tonnen  japanische  Waren. 

Der  Binnenverkehr  wird  auf  sechs  Karawanenhaupt- 
strassen  abgewickelt.  Die  Länge  der  öffentlichen  Stras- 
sen beträgt  etwa  1300  Km.  Länge  der  Eisenbahnlitiien 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Millionen  Kran 

411 

125 

36 

57 

17 

61 

11 

40 

10 

— 
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J4()  Km.,  der  ■rclcKra|)liLMilinicii  10. 11)0  Km.,  Zahl  der 
l^ostämtcr  2\H. 

Gcldciiilieit  ist  der  Kran  zu  20  Salii,  hczw.  lUÜÜ  Dinar. 
Urspriirik^licli  war  der  Kran  25  Franken  gleich,  sank  aber 
auf  etwa  (SO  Centimes. 

Mit  dem  Recht  der  Notenemission  ist  die  Kaiserlich 
Persisclie  Bank  ausgestattet.  HcichstKrenze  der  Kmission 
von  Papiergeld  sind  24  Millionen  Kran,  die  anfangs  zu 
50%  gedeckt  waren.  Gegenwärtig  beträgt  die  Metall- 
deckung 3.3"o  des  im  Umlauf  befindlichen  Papiergeldes. 


Peru. 

(Repüblika  del  Peru.)  Republik. 

Das  Gebiet  des  heutigen  Peru  wurde  von  den  Spaniern  <'<?*^/">//?- 
im  Jahre  1533  erobert,  geh()rte  bis  1544  zur  „Audiencia"  _  '"*'"''■ 
von  Panama,  und  wurde  spater  zu  emem  unabhängigen 
spanischen  Vizekönigreich  erhoben.  Seine  Unabhängigkeit 
proklamierte  das  Land  in  1821,  ist  aber  in  Wahrheit  erst 
1824  unabhängig  geworden.  Die  Vergangenheit  Perus  ist 
Jahrhunderte  hindurch  durch  äussere  Kriege  und  innere 
Wirren  charakterisiert.  Besonders  blutig  waren  die  Kriege 
mit  den  Nachbarstaaten,  hauptsächlich  mit  Chile  (1879 — 
1883),  in  denen  die  Republik  die  wegen  ihrer  reichen 
Salpetervorkommen  bekannten  Staaten  Tarapaca  und 
Tacna  an  Chile  abtreten  musste.  Ausserdem  annek- 
tierte Chile  auch  die  peruanische  Provinz  Arica.  Die  Zu- 
gehörigkeit der  beiden  letztgenannten  Staaten  wird 
übrigens   eine  Volksabstimmung  zu  entscheiden  haben. 

Laut  der  Verfassung  aus  dem   Jahre  1920,  üben   die     yerr<tss,n,y 
Legislative   der   aus   35   Mitgliedern   bestehende   Senat,  "'"' 

und  das  aus  IJO  Mitgliedern  bestehende  Abgeordneten-  '''ff^';'^»y'- 
haus  aus.  Die  Mitglieder  beider  Häuser  werden  vom 
Volke  in  uimiittelbarer  Abstimmung,  auf  fünf  Jahre  ge- 
wählt. Die  ausübende  Gewalt  ist  dem  ebenfalls  in  direk- 
ter Abstimmung  auf  fünf  .lahre  gewählten  Präsidenten 
anvertraut,  der  unmittelbar  hintereinander  nicht  zweimal 
gewälilt  werden  kann.  Die  Republik  hat  zwei  Vizepräsi- 
denten, die  den  Präsidenten  im  Falle  seines  Ablebens 
oder  seiner  längeren  Verhinderung  zu  vertreten  haben. 
Der  Präsident  übt  seine  Macht  auf  dem  Wege  des  aus 
sechs  Mitgliedern  bestehenden  Ministerrates  aus.  Die 
einzelnen  Ressorts  sind  die  folgenden:  Äusseres,  Krieg, 
Marine,    Inneres,    Finanzen    und    öffentliche    Arbeiten, 


tu  im. 


.'Jl> 


Fliirhrninhalt 

titnl 
itevölkt'rinif/. 


Land- 

u'irtsc/ittft. 


Jierf/bau. 


Industrie. 


Justiz,  Uiitcrriclit  mid  soziale  Wohlfahrt.  Die  Republik 
uinfasst  19  Staaten,  hczw.  11.^  Provinzen  luid  (S7J  Bezirke. 

Staatsoberhaupt:  Af^iisto  B.  Lefiiiiü,  i^räsident,  gewählt 
für  den  Zeitraum  1919 — 24. 

Perus  Flächeninhalt  beträgt  1,833.916  Quadratkilo- 
meter, die  Zahl  der  Einwohner  5,580.000. 

Die  BevcilkeriuiK  besteht  zu  62%  aus  Indianern,  zu  22% 
aus  Mestizen,  zu  12%  aus  Weissen,  zu  2%  aus  Mulatten 
imd  Negern,  und  zu  2%  aus  Asiaten  (Malayen). 

Grössere  Städte:  Lima  (Hauptstadt)  mit  175.000,  Callao 
mit  34.000,  Arequipa  mit  40.000,  Cusco  mit  15.000,  Iquitos 
mit  12.000  Einwohnern.  Der  überwiegende  Teil  der  Be- 
völkerung bekeinit  sich  zur  römisch-katholischen  Staats- 
religion; im  übrigen  herrscht  vollkommene  Glaubens- 
freiheit. 

In  1919  betrugen  die  Staatseinnahmen  61*54,  die  Aus- 
gaben 58  Millionen  Sol  (1  Sol  =  2  Shilling). 

Die  Erträgnisse  des  Alkohol-,  Tabak-  und  Opium- 
monopols, sowie  die  Stempel  und  sonstigein  Staats- 
gebühren hebt  die  Compania  Recaudadore  de  Impuestos 
(Gesellschaft  zur  Einhebung  der  Gebühren)  ein,  die,  für 
die  dem  Staate  geleisteten  Vorschüsse  und  Darlehen,  mit 
i%  an  dem  reinen  Überschuss  dieser  Einnahmen  be- 
teiligt ist.  Die  Staatsschuld  betrug  in  1920,  60*89  Millionen 
Sol,  wovon  39*69  Millionen  innere  Anleihen  sind. 

Die  wichtigsten  Landesprodukte  sind:  Kaffee,  Baum- 
wolle und  Zuckerrohr  (1921  betrug  der  Ertrag  von  Baum- 
wolle 300.000,  des  Zuckerrohrs  2*83  Millibnen  q);  bedeu- 
tend ist  ferner  die  Produktion  von  Kakao,  Weizen 
(621.000  q),  Reis  (638.000  q),  Tabak,  Wein,  Oliven, 
Ramie,  Mais,  Kautschuk  usw. 

Unter  den  tierischen  Produkten  kommt  die  höchste 
Bedeutung  dem  Guano  zu,  wovon  1920  etwa  550.000  q 
zur  Ausfuhr  gelangten.  Auch  die  Zucht  von  Seidenwür- 
mern ist  in  Entwicklung  begriffen. 

Die  bedeutendste  wirtschaftliche  Kraftquelle  des  Lan- 
des ist  ohne  Zweifel  sein  Reichtum  an  Mineralien,  von 
diesen  wurde  1919  gefördert: 

Kupfer  39.000  Tonnen,  Petroleum  349.000  Tonnen,  Sil- 
ber 305.000  Kg.,  Gold  2000  Kg.,  Kohle  344.000  Tonnen, 
Vanadiumerz  3000  Tonnen,  Blei  1000  Tonnen,  Salz 
28.000  Tonnen,  Molibden  5000  Tonnen  usw.  Der  Wen 
der  Mineralproduktion  im  erwähnten  Jahre  hat  83  Mil- 
lionen Sol  betragen. 

Die  Industrie  entwickelt  sich  lebhaft.  An  erster  Stelle 
steht  die  Zuckerindustrie  (jährlich  etwa  3  MilUonen  q) 
und  die  Reisschälerei  (20  Fabriken).  Ferner  gibt  es  int 
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Lande  Miililcii-,  ßaiimwoll-,  Woll-  und  Scidcnindustric, 
OlerzeiijjiiiiK,  Alkoliolfabrikation,  'I'ahakfahrikcn,  Kokain- 
iind  ChinincrzcuKunK,  Extraktion  anderer  Heili)flanzen. 
(ji!ano-I3earl)eitun^sanla>j:en  etc. 

In  1919  bot  der  Aussenliandel  des  Landes  lolk^eiides  //«»'/*•/. 
Bild:  Linfulir  im  Werte  von  12i-04,  Ausfuhr  268-99  Mil- 
lionen So).  Linfulirartikel:  Säcke  im  Werte  von  4*96, 
Weizen  5-2],  Holz  4*05,  Kohle  6-54  Millionen  Sol.  Aus- 
fuhrartikel: Zucker  im  Werte  von  83-11,  Baumwolle  66-57, 
Kupfer  48-13,  Petroleum  23-2  und  Wolle  16-.32  Millionen 
Sol.  in  1920  betrug  die  Linfuhr  85,  die  Ausfuhr  155  Mil- 
lionen Dollar. 

An  dem  Aussenliandel  waren  beteiligt: 


Vereinigte   Staaten 
Orossbritannien     . 
Chile 


Einfuhr 

Millionen 

Ausfiilir 
Sol 

75-5 

124-99 

16-46 

84-41 

6-83 

32-32 

In  1918  bestand  Perus  Handelsflotte  aus  12  Dampfern,       '''■'''''"■ 
16  Seglern  und  78  Barken,  mit  23.000  Tonnen  Laderaum. 
In  1919  wurden  die  Häfen  von  586  Schiffen  mit  1  Mil- 
lion Tonnen  aufgesucht;  ausgelaufen  sind  576  Schiffe  mit 
991.000  Tonnen. 

Länge  der  Lisenbahnen  3040  Km.,  hievon  2170  Km. 
Staatsbahnen.  Länge  der  Telegraphenleitung  12.558,  der 
Telephondrähte  292.600  Km.,  Zahl  der  Telegraphenämter 
303,  der  Postämter  646. 

Geldeinheit  ist  der  peruanische  Pfund  zu  10  Sol,  der        ''«'''• 
an  Wert  vollständig  dem  englischen  Pfund   entspricht. 

Peru  besitzt  kein  gesetzliches  Papiergeld.  Im  Laufe 
des  Krieges  sind  jedoch  die  grösseren  Banken  ermäch- 
tigt worden,  bei  vollständiger  Golddeckung  eine  be- 
stimmte Menge  Banknoten  auszugeben.  In  1919  waren 
im  Lande  Banknoten  im  Werte  von  etwa  3-53  Millionen 
Pfund  im  Umlauf.  Dieser  Betrag  ist  voll  mit  Gold  ge- 
deckt. 


Polen. 

(Rzeczpospolita  Polska.)  Republik. 

Bis    zum    Ende    des    XVIII.    Jahrhunderts    ist    Polen     aescuicht- 
ein  unabhängiger  Staat  gewesen.  Indessen  begann  seine     .-l/l'liH,. 
Macht  schon  im   Laufe   des  XVII.   Jahrhunderts   ra^ch 
abzunehmen,  und  in   1772  bezw,  1795  wurde  das  Land 
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unter  Kusslaiid.  Prciisscii  mid  Österreich  aufgeteilt,  in 
1807  machte  Napoleon  aus  einem  Teil  des  alten  I*olen- 
reiclies  einen  halb\vev:s  unal)liänv:iKen  Staat,  unter  der 
Bezeichnung!:  ,, Fürstentum  Warschau'*,  doch  machte  der 
Wiener  Kon.c:ress  in  1815  diesem  StaateiiKebilde  ehi  linde 
und  teilte  das  Land  unter  die  vorhin  erwähnten  drei 
Staaten  xon  neuem  auf.  Fine  Ausnahme  bildete  Krakau, 
das  bis  18.35  eine  unabhängiKc  Republik  bildete,  worauf 
es  von  Osterreich  annektiert  wurde.  In  den  Zeiten  vor 
dem  Weltkriejje  besass  nur  (jalizien,  d.  h.  der  Osterreich 
auii^e^liederte  Teil  des  früheren  Polenreiches,  eine 
Autonomie  mit  eigenem  Provinzlandtag. 

Im  Laufe  des  Weltkrieges  eroberten  deutsche  und 
österreichisch-ungarische  Armeen  Polen,  und  in  1916 
riefen  die  Herrscher  der  beiden  Reiche  in  einem  gemein- 
samen Manifest  die  Unabhängigkeit  Polens  aus.  Bald 
darauf  wurde  ein  vorläufiger,  aus  25  Mitgliedern  beste- 
hender Staatsrat  ins  Leben  gerufen,  der  eine  neue  Ver- 
fassung vorzubereiten  hatte.  Diese  Körperschaft  wurde 
aber  kurz  darauf  aufgelöst.  In  1917  wurde  ein  Qouver- 
nementsrat  aus  drei  Mitgliedern  gebildet,  der  daith 
seinerseits  einen  Ministerrat  ernannte.  Zugleich  entstand 
auch  ein  neuer  Staatsrat  aus  110,  teils  ernannten,  teils 
gewählten  Mitgliedern.  In  1918  löste  der  Qouvernements- 
rat  den  Staatsrat  auf,  und  berief  eine  Konstituante  ein,  um 
eine  neue  Verfassung  zu  schaffen. 

Am  9.  November  1918  wurde  die  Unabhängigkeit 
Polens  proklamiert,  und  die  Konstituante  (Sejm  Ustawo- 
dawezy)  wählte  ein  Staatsoberhaupt.  Sämtliche  Mächte 
anerkannten  und  auch  die  Friedensschlüsse  zu  Versailles 
und  St.  Germain  bestätigten  die  Unabhängigkeit  des 
polnischen  Staates. 

tevtass,nuj        Dic  ucue  Vcrfassuug  Polens  datiert  vom  8.  April  192^. 
umi         sie  verleiht  allen  polnischen  Männern  und  Frauen,  vom 

liegiernnys.  2\,  Lebeusjahre  an  das  Wahlrecht;  ausgenommen  sind 
^'""''  nur  die  Soldaten  und  Staatsbeamten.  Das  Parlament 
(Sejm)  besteht  aus  Senat  und  Abgeordnetenhaus.  Das 
Land  ist  in  70  Wahlbezirke  eingeteilt,  die  insgesamt  524 
Abgeordnete  wählen;  hie  von  entfallen  241  auf  das  frü- 
here russisch-polnische,  171  auf  das  gewesene  galizische 
und  112  auf  das  frühere  deutsche  Gebiet.  Da  die  Wahlen 
noch  nicht  in  allen  Bezirken  abgehalten  werden  konnten, 
unifasst  das  Parlament  derzeit  bloss  395  Mitglieder.  Die 
Kxekutive  wird  vorn  Präsidenten,  mit  Hilfe  des  Minister- 
rates ausgeübt.  Den  Präsidenten  wählen  die  vereinigten 
Häuser  des  Parlaments  auf  sieben  Jahre.  Jeder  polnische 
Bürger  von  mindestens  41  Jahren  kann  zum  Präsidenten 
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.v:L'Wahll  wciücii.  Im  halle  des  Ahltbcns  dos  Staatsober- 
hauptes \'ersielit,  bis  zur  Wahl  des  neuen  Präsidenten 
ein  Dreier-Rat,  bestehend  aus  dem  Ministerpräsidenten 
den  Präsidenten  des  Parlaments  und  des  obersten 
(lerielitshofes,  die  Funktionen  des  Staatsoberhauptes.  - 
L'em  Ministerrat  «eluiren  ausser  dem  Präsidenten,  noch 
die  Minister  für  Äusseres,  Handel  und  Industrie,  Finan- 
zen, Imieres,  Verkehr,  Post  und  Telegraphen,  Ackerbau, 
KTuiste,  Arbeit,  Volksernährunj^,  Justiz,  (öffentliche  Arbei- 
ten, Krieg,  Unterricht,  (jesundheitswesen  und  der  Mini- 
ster für  die  früheren  deutschen  Gebiete  an. 

Staatsoberhaupt:   Josef   Pilsudski,  Präsident,   gewählt 
für  den  Zeitraum   1919—25. 

Die    Flächeninhalts-   und   Bevölkerungsdaten    der   Re-  ''''^'''J'J»^^^^^ 
publik  i\)len,  sind  die  folgenden:  nrvmker 


niQ. 


Km-  Seelen 

Das  frühere  Russisch-Polen  .  128.339  \ 2,322.383 

Das  frühere  Gali'zien  *)  .  .  78.496  8,026.387 
I^ie  auf  Grund   des  Friedens 

von  Versailles  überlassenen 

deutschen   Gebiete      .     .     .  45.463  3,084.899 

Die  östlichen  Gebiete     .     .     .  219.647  9,542.269 

Tcschen-Schlesien       ....  2.222  434.821 

Oberschlesien 3.214 980.296 

Zusammen     .        477.381  Km^'  34,391.055 
Finwohner. 

Diese  Territorial-  und  Bevölkerungsdaten  können  im 
Allgemeinen,  noch  nicht  als  endgültig  angesehen  werden, 
da  die  Territorialbestimmungen  der  Friedensverträge 
mit  Russland  und  Littauen  noch  nicht  vollständig  durch- 
geführt sind.  Laut  der  Entscheidung  des  Völkerbundes, 
bezüglich  Teilung  Oberschlesiens  zwischen  Deutschland 
und  Polen,  wurden  folgende  oberschlesischen  Bezirke 
an  Polen  abgetreten:  Königshütte,  Beutlien-Bezirk,_Kat- 
towitz-Stadt  und  Kattowitz-Provi'nz:  die  Bezirke  Lwb- 
lijiitz  und  Tarjiowitz  werden  iihter  Deutschland  utid 
Polen  aufgeteilt. 

Am  21.  Februar  1922,  hat  der  Landtag  in  Wihia,  den 

*)  Von  dchi  Gebiete  des  gewesenen  österreichischen.  Kaiser- 
reiches ist  im  Sinne  des  Friedens  von  St.-Germain  nicht  nur 
ganz  (kilizien,  Polen  angeschlossen  worden,  sondern  aus  dem 
gewesenen  Österreichisch-Schlesien,  Stadt  und  Bezirk  Bielitz^f 
ein  Teil  der  Bezirke  Freistadt  (Frysztat)  und  Teschetil 
(Cieszyn),  ausserdem  vier  (jcmeinden  aus-  dem  bukovinischöii 
Bezirken  Zaslavna. 
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AiKscIiluss  des  „Land   Wiliia"  an   l\)lcii,   ciiistiiiiiiiig   be- 
schlossen. 

Von  der  BevöIkeriiiiR  sind  05%  Polen,  17%  Ukrainer. 
5%  Deutsche,  3%  Kleinrnssen,  'A»— V2%  Rutiienen  und 
Litauer  usw.  Da-s  Land  ist  in  11  Provinzen,  i)ezw.  22^ 
Bezirke  einyj:eteilt. 

Konfessionelle  Verteilung:  römische  Katholiken  61%, 
Protestanten  8%,  griechische  Katholiken  12%,  (jrie- 
chisch-Orientale  9%,  Israeliten   10%. 

Grössere  Städte:  Warschau  (Warszawa,  Hauptstadt) 
mit  981.176  (Volkszählung  1921),  Lodz  mit  430.000,  Wilna 
mit  215.000,  Lemberg  mit  206.000,  Krakau  mit  176.000,  Po- 
sen mi't  157.000,  Sosnowice  mit  119.000,  Czenstochowa  mit 
101.000,  Minsk  mit  105.000,  Witebsk  mit  100.000,  Bialys- 
tok  mit  80.000,  Lublin  mit  73.000,  Radom  mit  70.000, 
l3rest-Litowsk  mit  58.000,  BromberR"  mit  57.000,  Przemysj 
mit  54.000,  Wloclawek  mit  54.000,  Kalis  mit  50.000, 
Dabrowa  mit  50.000,  Thorn  mit  46.000,  Kielce  mit  44.000 
Einwohnern. 
Finanzen.  Budgct  für  1921:  ordeutüche  Einnahmen  99*758,  ausser- 
ordentliche Einnahmen  35*409,  Gesamteinnahmen  135'167 
Milliarden  polnische  Mark.  Ordentliche  Ausgaben 
111*043,  ausserordentliche  Ausgaben  97*918,  Gesamt- 
ausgaben 208*961  Milliarden  polnische  Mark. 

Wichtigste  Einnahmeposten:  Finanzministerium  40*92 
Milliarden  ordentliche,  23*583  Milliarden  ausserordent- 
liche, daher  zusammen  64*454  Milliarden  (hievon  machen 
die  direkten  und  indirekten  Steuern,  Zölle,  Monopole 
usw.  etwa  40  Milliarden  aus.)  Sonstige  Einnahmen:  Eisen- 
bahnen 26*14,  Staatsdomänen  und  Staatsforste  4*395,  Post 
und  Telegraphen  3*693  Milliarden  polnische  Mark,  usw. 

"Wichtigste  Posten  der  Ausgaben: 


^  .     ^          Ausser-               _ 
Ordent-         ordent-              Zu- 
liebe            liehe             sammen 
in  Milliarden  Polnischen  Mark 

•  0  der 
Gesamt- 
aus- 
gaben 

Armee 

28*501 

32-532 

61*033 

31 

Finanzen  .... 

10*348 

1*803 

12*151 

6 

Industrie  und  Han- 

del       

0*158 

7*217 

7*374 

3-5 

Eisenbahnen  .     .     . 

30*265 

11*831 

42*096 

21 

Landwirtschaft  .    . 

2*638 

5*512 

8*150 

4 

Post     und      Tele- 

graphen     .    .    . 

2-489 

0*711 

3-200 

i*5 

Volksernährung 

0*316 

19*563 

19*880 

10 

Gesundheitswesen  . 

1*230 

1*046 

2*276 

1 

öffentliche    Arbei- 

ten      

2143 

8*7 

10-843 

5*5 
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Die  Staatsscliiildcii  sct/cii  sich  folKciidcriiiasseii  zu- 
sainiiKii:  inländische  Schuld  hei  den  Darieheiikassen  22\ 
Milliarden.  Auslandsschulden:  U)()-ll  Millionen  Dollar, 
460-56  Millionen  Franken,  35*58  Millionen  (joldfranken, 
3-715  Millionen  £,  17-8  Millionen  holl.  (julden,  16-58  Mil- 
lionen norvejc.  Kroner,  li8.(K)()  schwed.  Kroner,  7-13 
Millionen  Lire,  und  lll-()7  Millionen  österr.  Kronen.  In 
polnische  Marks  umj^erechnet,  entspricht  die  ausländische 
Schuld  des  Landes,  ci'ncm  Betrage  von  etwa  SOO  Milliar- 
den poln.  Mark. 

Der  Boden  Polens  ist  im  allgemeinen  sehr  fruchtbar, 
.rusj^enommen  die  iiher\\ie.ijend  sandij^en  südwestlichen 
'['eile.  Die  Verteiluns:  des  Hodens  ist  die  folgende:  Anbau- 
fähfRe  Fläche  im  früheren  Russisch-Polen,  9-5  Millio- 
nen Hektar,  d.  i.  78%  der  (lesamtfläche,  in  den  früheren 
deutschen  (jebieten  3-7  Millionen  Hektar,  d.  i.  75%  der 
Gesamtfläche,  und  im  früheren  (lalizien  5-53  Millionen 
Hektar,  d.  i.  70%  der  Gesamtfläche.  Wälder:  im  frühe- 
ren Russisch-Polen  2'22  Millionen  Hektar,  d.  i.  18%,  in 
(jalizien  2*02  Millionen  Hektar,  d.  i.  26%,  in  den  früheren 
deutschen  (jebieten  0-88  Millionen  Hektar  oder  17%. 
Unfruchtbare  Gebiete:  im  früheren  Russisch-Polen  514.000 
Liektar,  d.  i.  4%,  im  früheren  Galizien  295.000  Hektar, 
d.  i.  ebenfalls  4%,  in  den  früheren  deutschen  Gebieten 
39L000  Hektar,  oder  8%. 

Anbaufläche  und   Lrtrag  der   Hauptprodukte  in   1920: 


Weizen  .  , 
Roggen  .  . 
Gerste  .  . 
Hafer  .     .     . 

Kartoffeln 
Zuckerrüben 


Allbaufläche 

Ertrag 

in  Hektar 

in  Millionen  q 

827.000 

6-97 

3,303.000 

20-85 

841.000 

8-78 

1,645.000 

18-7 

1.671.000 

191-38 

100.000 

16-80 

I.aud- 
irtAchaft. 


Ausserdem  werden  Hanf,  Hopfen  (7000  q),  Tabak, 
Zichorie  usw.  produziert. 

Die  Ernte  pro  1921  betrug  in  Millionen  Tonnen:  Wei- 
zen 0-968,  Roggen  4-248,  Gerste  1-161,  Hafer  2-174,  Kar- 
toffeln 16-742. 

Die  Wälder  bedecken  eine  Fläche  von  20-33  Millionen 
Hektar.  Der  bedeutende  Überschuss  an  Holz  wird  über 
Danzig  ausgeführt,  und  zwar  hauptsächlich  Sägeholz 
und  im  allgemeinen  Schnittware,  Grubenholz  usw. 

Viehstand:  2*67  Millionen  Pferde,  6-41   Millionen  F^in-     vtchstand. 
der,  2-05  Millionen   Schafe   und   Ziegen,   4-86   Millionen 
Schweine. 


2()2 


I'okiis  IUik'mii  iiin.1  liiUiistiir  Miicl.  <il);;kicli  sie  im 
\\  c  llKriiKf  stark  -iclittL-ii  liahcn.  Ii()clil)i(.kiiuii(l  iiiul  \or 
.ilkiii  sehr  eiilw  icklim^sfäliiv;. 

Die  .laliiesproilnktioii  tlei  \  ui  r.isc'ii);nil)i.'ii  liisst  sicli 
auf  .V  :  Millionen  vi  lüseiieiv.  \  ertiiisclila^eii.  Das  Land 
hesit/t  seciis  k'()licisen\crarbcitnn)isanla^cn  mit  \A  Koks- 
ofen liikl  'tJ  Millionen  q  l'jzcnvcnn^;  die  laliresprodnktion 
an  Staheiseii  l)etr;'i:^t  I.S  Millionen  t|  (Kieke,  l\-trikow). 
an  (irt)hhkclKn  JJM.OIH)  ^,  an  I-'einhIechen  .^OO.OOO  q,  an 
Drallteil  kSö.OlH»  c|.  an  Drahtseilen  .^O.OOO  q.  an  lanail- 
iicschirr  löO.OOO  ^\  (Olkns/,  Warschau,  C/cnstochowa). 
Die  Mascliincnindnsirie  war  auch  schon  im  früheren 
Rnssisch-I-*olen  hedenteiid  (etwa  M)  kleinere  AnlaiLCen), 
iiat  a!)er  an  Umian.'LC  durch  die  Anlagen  in  den  neuKev^on- 
nenen  (iehieten  stark  /n.^enommen.  I^)len  besitzt  zwei 
L(»k()ni()ti\-  und  drei  \Vaj>c«:onfal)riken,  erstere  mit  einer 
jälirlichen  LeistiiniAsfähiRkeit  von  ca.  300  Stück,  letztere 
von  nuKefähr  3000  \Vajj:.c:ons  (Warscliau,  Sanok.  Ostrovv). 
Ix'rner  waren  Hilde  1920  noch  im  I^^etrieh  42  Hasen- 
j^iessereien,  8  (ielhmetallKiessereien.  21  mechanische 
Werkstätten,  21  Fabriken  für  landwirtschaftliche  Masclii- 
nen,  153  Fabriken  der  Metallindustrie  und  96  Anlaxen 
anderer  Art. 

Hochbedeutend  ist  die  Textilindustrie.  Petrikow  und 
Lodz  sind  die  Mittelpmikte  der  BaumvvolKveberei;  diese 
Industrie  arbeitet  mit  1,600.000  Spindeln  und  32.000  Web- 
stühlen. Die  Wollindustrie  (Lodz,  Sosnow  ice,ßielitz-Bi'ala) 
zählt  etwa  700.000  Spindeln  und  29.000  Webstühle.  Der 
Mittelpunkt  der  Flachsindustrie  ist  Zydrazdow.  Sie  ver- 
fügt über  unj]:efähr  20.000  Spindeln  und  1000  Webstühlen. 
Die  Juteindustrie  (ßiclitz,  Czenstocliowa)  zählt  sechs 
Betriebe  mit  23.000  Spindeln  und  1600  Webstühlen,  die 
zwei  ilanffabriken  besitzen  9000  Spindeln. 

Papierproduktion:  26  Anla.tcen,  die  bei  vollem  Betriebe 
700.000  Q  Papiermasse  und  400.000  ti  Fertio:papier  er- 
zeugen. 

Die  Lederindustrie  verarbeitet  48.0(X)  Häute  und  Felle 
im  Jahre.  Das  Land  besitzt  etwa  385  Häuteverarbeitungs- 
anlagen, überwiegend  kleinere  Gerbereien.  Von  diesen 
sind  etwa  280  im  Betrieb. 

Die  chemische  Industrie  ist  noch  in  ihren  Anfängen. 
Hauptprodukte  sind  Soda  (Podgorze)  mit  .300.000, 
Ätznatron  mit  36.000  q  Jahresproduktion.  Ausserdem 
gibt  es  zwei  kleine  Zündhölzchenfabriken  (Smola,  und 
Stryj),  die  jährlich  etwa  5.000  Kisten  Zündhölzchen  er- 
zeugen, schliesslich  gibt  es  eine  Karbidfabrik  bei 
Dabrova. 
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Im  ;s'L'\vcs(jncii  i^iissiscli-lN)kii  befinden  sich  25  (ilas- 
f;ibrikcn,  mit  18  HoclKifcn,  die  hS.OOO  Arbeiter  bescliäf- 
tij^en.  Die  Tafelj^kisprodiiktion  beträft  i,()()().0()0  m-,  dio 
in  MohlKlas  15().()()()  q.  In  (ializien  jjibt  es  ansserdein 
ZA  ei  kleine  llolilKlasfabriken  und  eine    TafelKlasfabrik. 

Sehr  namhaft  ist  die  Zementindustrie  (Szczakowa  und 
(lolleschau),  deren  jährliche  LeistiniKsfähiKkeit  sich  auf 
etwa  9,000.(K)0  q  beläuft,  sodass  bedeutende  Meui^en  zur 
Ausfuhr  Kelangen  kcinnen. 

Durch  die  AnKliederun^  der  deutschen  Provinz  Posen 
hat  das  Land  eine  umfangreiche  Znckerindustrie  erlanj^t, 
die  in  der  Campagne  1921/1922  in  66  Betrieben,  4  Miiüo- 
iieii  q  Zucker  erzeugte. 

Ausserordentlich  gross  ist  der  Salzreichtum  Polens. 
Di-e  Jahreserzeugung  lässt  sich  auf  1*75  Millionen  q 
schätzen.  Erwähnung  verdienen  die  Salzbergwerke  und 
Salinen  Wiciiczka,  Bochnia,  Ciechocinek,  Kalusz  usw. 
Man  hofft  die  Salzgev\  innung  auf  7  Millionen  q  jährlich 
zu  brin^^eii. 

Die  Mühlcnindustrie  ist  noch  entwicklungsfähig.  Sie 
umfasst  3612  Anlagen,  vornehmlich  Kleinmühlen;  bloss 
339  sind  von  mehr  als  20  Pferdekräften.  Die  lahres- 
erzeugung  wird  auf  3,000.000  q  geschätzt. 

Allein  das  gewesene  Oalizien  besitzt  85  Bierbrauereien 
(hievon  10  solche  Betriebe,  die  jährlich  über  30.000 
Hektoliter  Bier  erzeugen).  Die  Gesamtproduktion  lässt 
sich  mit  500.000  Hektoliter  veranschlagen. 

Eine  wichtige  Rolle  spielt  die  hochentwickelte  Spiritus- 
industrie. Die  2400  landwirtschaftlichen  Spiritusbreiine- 
reien  und  die  24  Spiritusraffinerien  besitzen  eine  jährliche 
Erzeugungsfähigkeit  von  etwa  2*26  Millionen  Hektoliter. 

Die  50  Stärkefabriken  des  Landes  \'erarbeiten  jährlich 
ca.  800.000  q  Kartoffel. 

Polen  ist  im  Besitze  äusserst  ausgedehnter  Kohleiivor-  Jien/hau. 
kommen.  Diese  erstrecken  sich  von  Karwin  über 
.laworzno  bis  Dombrova.  Das  bedeutendste  Revier  ist 
das  Karwiner  mit  15,000.000  q  Jahreskapazität;  die 
.lawornzo-Kohle  (Erzeugung  in  1913,  20,000.000  q)  ist  von 
geringerer  Qualität;  dasselbe  lässt  sich  auch  von  der 
Dombrowaer  Kohle  (Erzeugung  in  1913  rund  68  Millio- 
nen q)  sagen.  In  1920  hat  sich  die  Steinkohlenproduktion 
in  Polen  auf  64-75  Millionen  q,  die  Braunkohlenfördc- 
nnig  auf  1*6  Millionen  q  belaufen. 

Infolge  des  Genfer  Beschlusses  des  Völkerbundes  be- 
zügl.  Teilung  Oberschlesiens,  erhält  Polen  49,  von  den  63 
Kohlenbergwerken  Oberschlesiens.  Etwa  77*5%  der  ober- 
schlesischen  Kohlenproduktion  gelangten  hiedurch  in  pol- 
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iiis^lic  Himdc.  Da  die  Produktion  in  1920  in  Obcrsclileslen 
JMs.^icsaint  .^1-75  Millionen  Tonnen  hetrus:,  so  kommen 
lii(>\()n  2A'()  Millionen.  Polen  zugute. 

In  der  ersten  Hälfte  \^)J\  betrug  die  (]esamti)rodnktion 
in  i:^teinkolile  .iS-OO,  in   hraunkolile   M5  Millionen  q. 

Unter  den  sonsti^^en  mineralischen  Produkten  sind 
noch  zu  erwähnen:  Silber  .MOO  Kk^,  Bleierze  23.2()0  q,  Blei 
270()  q.  Zinkerz  46.6()()  q,  Zink  2().9()()  q  Jahresproduktion. 

Im  Jahre  1920  wurden  62.0(K)  Wa^Kons  Ol  befördert 
.ü:ey:en  74.000  im  Jahre  1914.  In  1920  stellte  sich  die  ge- 
samte Ausfuhr  von  Naphtaprodukten  wie  folgt: 

Kilo 


Scln\cr()l 

.     15,467.502  Kilo 

Paraffin       .     . 

2,456.255 

Naphta    .      . 

.     21,295.085      „ 

Vasciin    inid 

Benzin    . 

.     10,849.329      ,. 

(lasolin         .     . 

3,013.311 

Dfe  Zalil  der  Gruben  ist  von  1919  bis  1920  von  401  auf 
574,  die  der  Arbeiter  von  9600  auf  10.511  gestiegen. 

Die  Erdwachsproduktion  beträgt  ca.  3500  q  jährlich. 
tiandei.  jii  1920  luit  dic  Gesamteinfuhr  3-53  Millionen  Tonnen, 

die  Gesamtausfuhr  620.000  Tonnen  betragen.  (Wertan- 
gaben bezüglich  des  Aussenhandels,  stehen  noch  nicht 
zur  Verfügung.) 

Wichtigste  Einfuhrartikel:  Weizen,  und  Weizenmehl 
147.000,  sonstiges  Getreide,  und  Mehl  59.000,  Reis  14.000, 
Fleisch,  und  Selchwaren  77.000,  Fische  71.000,  Steinkohle, 
Braunkohle,  und  Torf  2*69  Millionen,  Rohbaumwolle 
23.000,  Roheisen  122.000,  sonstige  Erze,  und  Metalle 
12.000,  Ziegel  24.000,  Salz  65.000,  Phosphate  21.000, 
Chemikalien  34.000,  Eisen-,  und  Metallwaren  105.000, 
Papier  19.000  Tonnen  usw. 

Hauptausfuhrartikel:  Kartoffel  100.000,  Zucker  16.000, 
Kohle,  Braunkohle,  Torf  147.000,  Rohöl  45.000,  Holz 
93.000,  Zement  41.000,  Bitumen  91.000  Tonnen  usw. 

Im  ersten  Halbjahr  1921  betrug  die  Einfuhr  2470*4,  die 
Ausfuhr  878-3  Millionen  Polmark. 

im  Aussenhandel  Polens  teilen  sich  folgende  Länder: 

Einfuhr  Ausfuhr 

in  Tonnen 

Grossbritannien     .    .    .  37.449  14.018 

Österreich     .....  76.327  199.790 

Tschechoslovakef  .    .    .  149.057  74.404 

Frankreich 14.520  22b^ 

Danzig       139.322  30.881 

Holland 32.772  6.402 

Deutschland       ....  2,834.165  232.731 

Rumänien 45.622  3.179 

Vereinigte  Staaten    .    .  152.560  211 

Teschen-Schlesien     .    .  7.226  41.262 
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In  19^0  hcsass  Polen  etwa  48.000  Km.  (iiftiitliclic  Stras- 
Ncn,  11.725  Km.  ^'isc?ll)almc^  (alle  Staatshalmen),  15.^7 
Postämter,  \\i)5  TeleKraplienämter,  54vS  Teleplionzent- 
ralen,  29.423  Teleplionstationcn,  83.045  Km.  TeleKra- 
phenleitnnK,  12.339  Km.  Telephonleitnuji:.  die  Län.icc 
der  schiffbaren  Wasserstrassen  heträjjt  3015  Km. 

Im  April  1921  ermäcliti.e:te  das  Parlament  die  Re^ic- 
rnn^  zum  entsprechenden  Ausbau  der  Handelsflotte,  ^'s 
ist  der  Bau  von  20  Schiffen  zu  8000  Tonnen,  10  Schiffen 
zu  3000  Tonnen  und  einer  Reihe  kleinerer  Schiffe  j2:eplant. 

Das  Noteninstitut  (Polnische  Nationalbank)  liat  am  31. 
Dezember    1921    fol.e:enden   Ausweis   herausjre^eben: 

Aktixon: 

in   Millionen 
Polmark 

(lold,  Silber  und  ausländische  Münzen   .  162 

Ausländische   Bank-Kassenscheine   .     .     .  13.115 

Vorschüsse  an  die  Regierung 221.000 

Darlehen  und  sonstige  Aktiven  ....  61.770 

Passiven: 

Banknotenumlauf 229.538 

Staatsforderungen 29.440 

Sonstige  Schulden  und  Verbindlichkeiten  36.314 

Am  9.  Februar  1922  belief  si'cli  der  Banknotenumlaui 
auf  240  Milliarden. 

Geldeinheit  ist  die  polnische  Mark  zu  100  Pfennig;  ihr 
nomineller  VV^ert  entspricht  einer  deutschen  Reichsmark. 

Am  31.  Januar  1922  notierte  die  polnische  Mark  in 
Zürich  0T8,  d.  i.  100  polnische  Mark  waren  18  Centi- 
mes wert. 


I  rikrf, 


itank 


iieldu-esen. 


Portugal. 

(Republica  Portuguesa.)  Republik. 


Portugal  ist  seit  dem  XII.  Jahrhundert  ein  unabhängi- 
ger Staat.  Der  letzte  portugiesische  König  war  Maiuiel 
11.  Die  Revolution  vom  5.  Oktober  1910  proklamierte 
die  Republik.  Laut  der  neuen  Verfassung  vom  20.  August 
1911  wird  die  Legislative  von  dem,  ans  zwei  Häusern 
bestehenden  Kongress  ausgeübt.  Das  Unterhaus,  oder  der 
Nationalrat,  zählt  164  in  unmittelbarer  Wahl  auf  drei 
Jahre  gewählte,  das  Oberhaus  71,  durch  die  Gemeinde- 
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Jt'iäehtHinhalt 
und 

•  Btvölkvrtnitj. 


Finanzen. 


vcrlrcliiii.vicn  auf  sechs  .lalirc  gewählte  Mitj^licdcr.  Die 
Hälfte  der  ()herli;nismit}(lieder  unterließt  jedes  dritte 
Jahr  einer  Neuwahl.  Die  ausübende  (iewalt  ist  dem 
Präsidenten  anvertraut,  den  beide  Häuser  der  (iesetz* 
viebunji  auf  vier  Jahre  wählen,  und  der  nicht  wieder- 
js^ewählt  werden  kann.  Der  Präsident  muss  mindestens 
.^5  Jahre  alt  sein.  V.v  ernennt  die  Minister;  diese  sind 
dem  Parlament  verantwortlich.  Das  Kabinet  besteht 
aus  11  Mitgliedern,  deren  Ressorts  die  folgenden  sind: 
Inneres,  Äusseres,  ^^inanzen,  Justiz,  Armee,  Marine. 
Kolonien,  Handel,  Unterricht,  öffentliche  Arbeiten  und 
Ackerbau. 

Das  Land  besteht  aus  19  Provinzen,  Madeira  und 
die  Azoren,  -  die  als  integrierende  Bestandteile  der  Re- 
publik zu  betrachten  sind  — ,  inbegriffen. 

Staatsoberhaupt:  Dr.  Antonio  Jose  de  Almeida,  Präsi- 
dent, gewählt  für  den  Zeitraum  1919/22. 

Fläclien-  Einwoliner- 

inhalt  Km^  zahl  (1911) 

Portugiesisches    Reich      .     .     2,171.525         14.755..367 

hievon    Mutterland       .     .     .  91.948  5,960.056 

Kolonien 2.079.577  8,795.311 

vom     Gebiet     des     Mutter- 
landes entfallen    auf    das 

eigentliche   Portugal     .     .  88.740  5,547.706 

auf  Madeira 815  169.783 

auf  die  Azoren     .     .     ...  2,393  242.565 

Die  Bevölkerung  Portugals  besteht  (etwa  3000  Neger 
ansgenommen)  vollständig  aus  Portugiesen.  Konfessio- 
nelle Verteilung:  5000  Protestanten  und  1000  Israeliten 
ausgenommen,  bekennt  sich  die  ganze  Bevölkerung  zum 
römisch-katholischen  Glauben. 

Grössere  Städte:  Lisboa  (Lissabon,  Hauptstadt)  mit 
435.000,  Oporto  mit  194.000,  Setubal  mit  30.000,  Funchal 
(Madeira)  mit  25.000,  Braga  mit  25.000,  Coimbra  mit 
21.000,  Evora  mit  18.000,  Ponta  Delgada  (Azoren)  mit 
16.000  Einwohnern. 

Die  Einnahmen  sind  im  Budget  pro  1920/21,  mit  135 
'Viillionen  Escudos  (1  Escudo  ~  5V2  Franken),  die  Aus- 
gaben mit  264  Millionen  Escudos  vorgesehen.  Wichtigere 
Einnahmen:  direkte  Steuern  15-62,  Stempel  und  Gebühren 
17*55,  indirekte  Steuern  24*45,  Einkünfte  der  staatlichen 
Güter  und  Betriebe  30*17  Millionen  Escudos  usw.  Wich- 
tigere Ausgaben:  Schuldendienst  43*S5,  Finanzen  15*39. 
Inneres  19*2,  Armee  39,  Marine  12*8,  Handel  19*7,  Unter- 
richt 8*13,  Arbeitswesen  24*06  Millionen  Escudos  usw. 
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In  1920  betrugen  Portugals  auswärtige  Scliulden  .^'287 
Millionen  I-'fund  Sterlin'^^  die  inneren  Sclnilden  Ml.^ 
Milliarden  l^scudos. 

Vom  Pläclieninlialt  des  Landes  entfallen  26%  auf 
Äcker,  3V2%  auf  Weingärten,  4%  auf  Obstgärten,  17% 
ani  Wälder,  der  Rest  ist  unfruchtbar,  und  Brachland. 

Ertrag  der  Hauptprodnkte  in  1919:  Weizen  4-77,  Rog- 
gen 1-79,  Haler  .V04,  (lerste  1-01  Millionen  Busliel  (zu 
,^C)'^5  Liter).  Bedeutend  ist  die  Wein-  und  Apfelproduk- 
tion; in  1919  wurden  4\3  Millionen  Hektoliter  Wein  imd 
5SÜ.000  ci  Äpfel  produziert.  Ferner  liefert  der  Boden 
gri)ssc  Mengen  von  Kartoffeln,  Zwiebeln,  Toiiiatcn, 
L'eigen,  Orangen  usw. 

Die  Wälder  sind  reich,  an  Korkbäumen;  Korkrinde  ist 
eines  der  wichtigsten  Landeserzeugnisse  (durchschnitt- 
liche Jahresproduktion  800.000  q). 

Bedeutend  ist  auch  die  Fischerei.  Sie  hat  in  1918  etwa 
.S7.000  Personen  und  12.000  Fahrzeuge  beschäftigt  und 
einen  Frtrag  von  mehr  als  20  Millionen  Fscudos  (hievon 
entfallen   13  Millionen  auf  Sardinen)   geliefert. 

Das  Land  ist  reich  an  Mineralien,  nur  werden  sie 
noch  in  sehr  primitiver  Weise  ausgebeutet.  Zu  nennen 
sind  in  erster  Reihe  das  Wolfram-Metall,  ferner  Fisen, 
Kupfer,  Mangan,  Antimon,  Blei,  Zinn  und  Oold;  da- 
ge.i:en  Iierrscht  grosser  Mangel  an  Kohle. 

In  1919  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  234,  die 
Ausfuhr  von  112  Millionen  Fscudos.  Eingeführt  wurden: 
Kohle  im  Werte  von  24-62,  Baumwolle  12*28,  Stock- 
fische 22-29,  Kautschuk  17-83,  Kaffee  2*02,  Reis  5*59 
Millionen.  Ausgeführt  wurden:  Wein  im  Werte  von  36 
Millionen,  Häute  und  Felle  1*6,  Sardinen  1,  Korkrinde  1 
Million,  Wolle  600.000,  Olivenöl  500.000  Fscudos. 

An  der  Einfuhr  Portugals  ist  England  mit  etwa  20%, 
an  der  Ausfuhr  mit  ca.  30%  beteiligt.  Bedeutend  ist 
ausserdem  der  Handelsverkehr  des  Landes  mit  Spanien, 
Frankreich,  den  Vereinigten  Staaten,  Brasilien,  Italien 
usw. 

Die  portugiesische  Handelsflotte  besteht  aus  66  Dam- 
pfern und  259  Seglern  mit  114.000  Tonnen  Laderaum. 

In  1916  sind  in  die  Häfen  des  Landes  7284  Schiffe  mit 
9*78  Millionen  Tonnen  eingelaufen.  Länge  der  Eisen- 
bahnen (in  1918)  3300  Km.,  hievon  1185  Km.  Staats- 
bahnen. Zahl  der  Postämter  4266,  der  Telegraphenämter 
628,  Länge  der  Telegraphenleitung  9600  Km. 

(leldeinheit  ist  der  Escudo  zu  100  Centa\'()s  (gleich 
5V2  Franken). 

Die  Portugiesische  Nationalbank  besitzt  das  Recht  der 
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Notenemission.    Sie    veröffentliche 
1021  foIirenÜLMi  Answcis: 


am 


?S.     I  )e'/cmber 


Millionen 
Escudos 


Soll:  MetalldcckniiK 27:^55 

AnslandsfordermiKcn      .     .     .  l,3-()57 

h:skompte l,3l-03i 

Staatsschulden       620-109 

Hr.hen:  Notenumlauf 722754 

Kinlas:en 59*866 


Portugiesische  Kolonien: 


Flächen- 
inhalt Knr 


Ein- 
wohner- 
zahl 


Vorderindien  (Goa,  Damao,  Diu)  3.807  604.930 

Macao 10  74.866 

Timor 10.989  377.815 

Kapverdische  Inseln 3.927  149.793 

Guinea 36.125  289.000 

St.  Thome  und  Principe    .    .    .  944  58.907 
Angola  (Loanda,  Benguela,  Mos- 

samedes) 1,255.775  4,120.000 

Ostafrika   (Mozambique,  Lau- 
renze Marques)  ....    .    .  760.000  3,120.000 

Zusammen    .  2,079.577  Km28,795.311 
Einwohner. 


Portugiesich-Vorderindien. 

Portugiesisch- Vorderindien  besteht  aus  folgenden  Nie- 
derlassungen und  Besitzungen: 

Goa,  an  der  Malabar-Küste,  mit  der  Hauptstadt  Nova- 
Goa.  Damao,  an  derselben  Küste,  160  Km.  nördlich  von 
Bombay  und  Diu,  eine  Insel,  etwa  224  Km.  westHch  von 
Damao.  Die  Kolonie  hat  517  Salzgewinnungsstellen  mit 
einer  Jahresproduktion  von  122.000  q;  ausserdem  sind 
20  Mangangruben  im  Betrieb.  Die  Einnahmen  beliefen 
sich  in  1918  auf  1*59,  die  Ausgaben  auf  1-81  Millionen 
Escudos.  In  1919  wurden  Waren,  im  Werte  von  4*55 
Millionen  eingeführt,  die  Ausfuhr  hatte  einen  Wert  von 
1*63  Millionen.  Hauptausfuhrartikel:  Kokosnüsse',  Fische, 
Gewürze,  Salz,  Kopra.  Länge  der  Eisenbahnen  12  Km., 
der  Telegraphenleitungen  268  Km.,  Zahl  der  Telegraphen- 
ämter 18. 
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Macao. 

Diese  Kolonie  liej^t  in  Cliina,  auf  der  Kleichnaniigen 
kleinen  Insel,  vor  der  Mündung  dc|s  Flusses  Canton.  Von 
der  74.866  Seelen  betragenden  Bevölkerung  sind  2.171 
]^)rtuKiesen,  71.021  Chinesen  etc.  Die  Kinnalimen  des 
Jahres  1918  l)ezifferten  sich  mit  1'92,  die  Ausgaben  mit 
1-78  Millionen  Kscudos.  Einfuhr  des  Jahres  1919  6'94, 
Ausfuhr  6-39  Millionen  Fscudos. 


Timor. 

Die  Kolonie  bildet  die  Osthälfte  der,  sich  im  malayischen 
Archipel  befindlichen  gleichnamigen  Insel.  (Die  West- 
hälfte gehört  zu  Molland.)  Vordem  hat  sie  administrativ 
zu  Macao  gehört,  seit  1896  ist  sie  selbständig.  Die  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  betrugen  im  Jahre  1918  je  480.000 
Escudos.  In  1919  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von 
987.000,  die  Ausfuhr  von  549.000  Escudos.  Wichtigste 
Ausfuhrartikel:  Kaffee,  Kopra,  Wachs,  Sandalholz.  Der 
Hafen  der  Kolonie  ist  Dilly. 


Kapverdische  Inseln. 

Diese,  aus  14  Inseln  bestehende  Gruppe,  liegt  vor  der 
westafrikanischen  Küste  im  Atlantischen  Ozean.  An  der 
Spitze  der  Kolonie!  steht  ein  Gouverneur,  der  in  der 
Hauptstadt  Praira  residiert.  Die  149.793  Köpfe  zählende 
Bevölkerung  verteilt  sich  folgendermaassen:  Weisse  4800, 
Farbige  87.600,  Neger  51.500.  Hauptprodukte:  Kaffee, 
Häute  und  Felle,  Heilpflanzen  usw.  Die  Einnahmen  und 
Ausgaben  des  Jahres  1918  betrugen  je  777.000  Escudos, 
Die  Einfuhr  des  Jahres  1919  hatte  einen  Wert  von  8*49,. 
die  Ausfuhr  von  750.000  Escudos. 


Portugiesisch-Guinea. 

Erstreckt  sich  längs  der  Küste  von  Senegambien. 
Hafiiptprodukte:  Kautschuk,  Wachs,  Öl,  Sämereien,  El- 
fenbein, Häute  und  Felle.  Die  Einnahmen  des  Jahres 
1918  betrugen  723.000,  die  Ausgaben  709.000  Escudos. 
Die  Einfuhr  in  1919  belief  sich  auf  4-66,  die  Ausfuhr  auf 
4*33  Millionen  Escudos.  Hafen  ist  Bissau.  Länge  der 
Telegraphenleitung  161  Km. 
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St.  Thom6  und  Principe. 

Diese,  in  1471  entdeckten  Inseln,  befinden  sich  im 
(jolf  von  Guinea,  etv^a  200  Km.  westlich  von  der  afrika- 
nischen Küste.  i">ie  Kolonie  wird  von  einem  (jouverneur 
verwaltet.  Haupti)rodnkte:  Kaffee,  Kakao,  Kantscluik, 
Chinarinde.  Die  Jahresproduktion  von  Kakao  lässt  sich 
auf  4(K).(K)0  q  schätzen.  Die  f^.innahmen  von  1918  betruRcn 
l-.^7,  die  Anss:aben  1*29  Millionen  Kscudos.  In  1919 
wurden  für  &85  Millionen  Waren  eingeführt  und  solche 
im  Werte  \'on  18'76  Millionen  ausgeführt.  Länge  der 
Eisenbahnen    15   Km. 

Angola. 

Nimmt  die  westliche  Küste  von  Afrika,  zwischen  Kongo 
und  Südafrika,  in  einer  Länge  von  etwa  1600  Km. 
ein.  Von  einer  Unterbrechung  von  sieben  Jahren  abge- 
sehen, ist  dieses  Gebiet  seit  L575,  portugiesische  Kolonie. 
An  der  Spitze  der  Verwaltung  sthet  ein,  in  Luanda 
residierender  Generalgouverneur.  Die  Kolonie  ist  in 
neun  Bezirke  eingeteilt,  die  Hauptstadt  ist  St.  Paolo  di 
Loanda,  mit  16.000  Einwohnern.  Grössere  Niederlas- 
sungen sind  noch:  Mossamedes  mit  5000,  Benguela  mit 
3000  Einwohnern.  Die  Einnahmen  der  Kolonie  haben  sich 
in  1918  auf  13-44,  die  Ausgaben  auf  16*42  Millionen 
Escudos  belaufen.  Hauptprodukte:  Kaffee,  Kautschuk, 
Wachs,  Zucker,  Pflanzenöle,  Kokosnüsse,  Baumwolle, 
Tabak,  Erdöl,  Asphalt,  Malachit,  Kupfer,  Eisen,  Salz, 
Gold.  Die  Einfuhr  des  Jahres  1919  hatte  einen  Wert  von 
10-21,  die  Ausfuhr  von  11*72  Millionen.  Eingeführt  wurden 
hauptsächlich  Textilien,  ausgeführt  Kaffee,  Kaut- 
schuk und  getrocknete  Fische.  Die  Häfen  von  Angola 
wurden  in  1919,  von  195  Schiffen  mit  294.000  Tonnen 
aufgesucht,  ausgelaufen  sind  187  Schiffe  mit  271.000 
Tonnen.  Länge  der  Eisenbahnen  1310  Km. 

Mozambique. 

Wird  auch  Portugiesisch-Ostafrika  genannt,  und  er- 
streckt sich  von  Englisch-Ostafrika  bis  Südafrika.  Im 
Sinne  des  Friedens  von  Versailles  wurde  der  südlich 
vom  Flusse  Rovuma  liegende  Teil  des  gewesenen 
Deutsch-Ostafrikagebietes,  das  sogenannte  Kionga- 
Dreieck,  der  Kolonie  Mozambique  einverleibt.  An  der 
Sprt^e  der  Verwaltung  steht  ein  Generalgouverneur;  die 
einzelnen  Bezirke  werden  von  Gouverneuren  geleitet. 
Die  Kolonie  besitzt  auch  einen  Provinzialrat.  Die  Gebiete 
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M^miCii  imd  Solala  werden  von  der  MozaiTihiciiie-Ciesell- 
jscliafr,  die  (iebiete  Rovuma,  Nyassa  und  Liirio  von  der 
Nyassa-Cjescllscliaft  verwaltet. 

VVicliti.^'crc  Niederlassunjieii  sind:  Lourenzo  Marques 
mit  13.000,  Mozambiquc  mit  6000,  Ouilimane  mit  7000, 
beira  mit  4000,  Inhamhane  mit  3000,  Cliinde  mit  3000 
und  Sofala  mit  2000  [:iiiwolniern. 

In  1918  betru>cen  die  Kinnalimen  9*44  Millionen,  die 
Ausgaben  ebensoviel  Escudos.  Wichtigere  Produkte: 
Zucker,  Kokosnüsse,  Waclis,  Kohle  und  Gold. 

Tu  1918,  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  23-02  Millio- 
nen, die  Ausfuhr  von  8' 12  Millionen  Rscudos.  Eingeführt 
v.'urden:  Getreide,  Lebensmittel,  Zement,  Baumwolle, 
geistige  Getränke,  Thiere,  etc.  Ausgeführt  wurden: 
Zucker,  Kautschuk,  Erze,  Wachs  und  Elfenbein.  In  1919 
sind  in  die  Häfen  der  Kolonie  eingelaufen  2942,  ausge- 
laufen 2935  Schiffe.  Länge  der  Eisenbahnen  580  Km., 
die  der  Telegraphenleitungen  v5437  Km. 


Rumänien. 

Verfassungsmässiges  Königreicb. 

Die  Fürstentümer  Wallache!  und  Moldau  wurden  am     ' ''''^"^**""'' 
23.  Dezember   1861,  unter  dem  Namen  „Romania"  ver-     ff^JZ^ys 
einigt.   Am   21.   Mai    1877   riss   sich   Rumänien   von   der        form. 
Türkei  los,  und  proklamierte  seine  Unabhängigkeit.  Der 
Thron  vererbt  sich  in  der  männlichen  Linie  des  Hauses 
Hohenzollern.    Die    Verfassung    datiert    aus    1866,    und 
wurde  in  1879  und  1884  abgeändert. 

Im  Siime  der  Verfassung  wird  die  gesetzgebende  Ge- 
walt vom  König,  mit  der  aus  zwei  Häusern  bestehenden 
Nationalversammlung  ausgeübt.  Der  Senat  besteht  aus 
170  Mit;gliedern,  von  denen  Altrumänien  82,  Siebenbür- 
gen 45,  Bessarabien  24,  und  die  Bukovina  19  entsenden. 
Die  Senatoren,  die  mindestens  40  Jahre  alt  sein,  und  ein 
Mindesfvermögen  von  9400  Franken  besitzen  müssen, 
werden  von  zwei  Wahlkörperschaften,  auf  acht  Jahre 
gewählt.  Von  den  347  Abgeordneten  wählen  Altrumänien 
168,  Siebenbürgen  112,  Bessarabien  51  und  die  Bukovina 
16.  Die  Abgeordneten  werden  von  drei  Wahlkörperschaf- 
teii  auf.  vier  Jahre  gewählt,  und  müssen  mindestens  25 
Jahre  alt  sein.  Wahlberechtigt  ist  Jeder  Steuerzahler 
vom  21.  Lebensjahre  an.  Der  König  kann  gegen  die,  von 
beiden    Häusern    der    Nationalversammlung    bewiUigten 
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(jcsctzc  Veto  L'rlichcii,  in  welchem  Falle  diese  niclit 
(jesetzeskraü  erlaimeii.  Die  f'xekiitixe  wird  xom  Köni^ 
durch  den  aus  16  MitJ^liedern  hesteheiideii  Ministerrat  aus- 
.ü:cübt.  Dieser  bestellt,  ans  dem  Präsidenten,  und  aus  den 
Ministern  für  Äusseres,  Inneres,  Kriev:,  h'"inanzen,  Justiz. 
Ackerhau,  öffentliche  Arbeiten,  Unterricht,  bildende 
Künste,  Volkswohlfahrt,  Verkehrswesen,  Arbeitswesen, 
Handel  und  (iewerbe,  sowie  aus  den  Ministern  für  Sie- 
benbürgen, die  Bukovina  und  Bessarabien. 

Von  den  77  Provinzen  des  Landes  entfallen  17  auf  die 
Walachei,  13  auf  die  Moldau,  vier  auf  die  Dobrudscha, 
8  auf  Bessarabien,  11  auf  die  Bukovina  und  24,  auf  die 
früher  ungarischen  Gebiete.  An  der  Spitze  der  Provinzen 
stehen  Präfekte. 
fifrbieLs-  Das  Land  ist  in  den  letzteren  Jahren  um  folgende  Qe- 

zNfracfin.      \^\q{q  vcrgrössert  worden: 

Auf  Grund  des  Friedens  von  Bukarest,  zu  Lasten  Bul- 
gariens, um  die  Dobrudscha; 

in  1918,  zu  Lasten  Russlands,  um  Bessarabien; 

auf  Grund  des  Friedens  von  St.-Germain,  zu  Lasten 
Österreichs,  um  die  Bukovina  (ausgenommen  die  Ort- 
schaften Babin,  Luka,  Prelipcze  u.  Zwiniace,  des  Bezir- 
kes Zastawna,  die  an  Polen  fielen;  schliesslich 

auf  Grund  des  Friedens  von  Trianon,  zu  Lasten  Un- 
garns, um  Siebenbürgen,  die  Marmarosch  und  den  öst- 
lichen Teil  des  Banats.  (Der  westliche  Teil  des  Banats, 
fiel  an  Jugoslavien.) 

Die  Grenze  zw^ischen  Ungarn  und  Rumänien  wird  durch 
die  folgende  Linie  bezeichnet:  Marosliget — Szärazberek — 
Komlöd— Tötfalu-Peny — Szaniszlö — Bagamer — Szekely- 
hid — Kismarja — Bors — Körösszeg,  Geszt — Gyula — Kever- 
mes — Battonya — Nagylak — Kiszombor.  Laut  dieser  bei- 
läufigen Grenzlinie,  hat  Rumänien  erhalten:  vom  Komitate 
Szabolcs  drei  Gemeinden  des  Theiss-Bezirkes,  vom  Ko- 
mitat Csanäd  den  Bezirk  Nagylak  (mit  Ausnahme  von 
zwei  GemeiViden)  und  zwei  Dörfer  des  Bezirkes  Bat- 
tonya, aus  dem  Komitat  Csongräd  die  Gemeinde 
Horgos,  vom  Komitate  Bihar  vier  Gemeinden  des 
Bezirkes  Biharkeresztes  und  fast  die  ganzen  Bezirke 
Nagyszalonta,  Szekelyhid,  Cseffa,  Ermihälyfalva  und 
Szalärd,  vom  Komitate  Szatmär,  fünf  Gemeinden  des 
Bezirkes  Csenger,  den  überwiegenden  Teil  der  Bezirke 
Szatmärnemeti  und  Nagykäroly,  sowie  alle  übrigen  Be- 
zirke dieses  Komitates,  mit  Ausnahme  der  Bezirke  Fe- 
hergyarmat  und  Mäteszalka;  das  Komitat  Arad  (bloss 
fünf  Gemeir\)den  des  Bezirkes  Elek  sind  bei  Ungarn 
geblieben);    das   Komitat  Torontäl    (mit  Ausnahme  von 
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sechs  Gemeinden  des  Bezirkes  Törökkanizsa  und  zwei 
(lemcinden  des  Bezirkes  Na^yszentmiklos);  den  grösse- 
ren Teil  des  Koniitates  Temes  (den  anderen  Teil  erhielt 
Jnj^'oslavien);  ferner  die  «anzen  Komitate  Krassöszöreny, 
Hnnyad,  Szeben,  Foßaras,  i^rassö,  Haromszek,  Csik, 
Marostorda,  Udvarhely,  NaRyküküllo,  Kisküküllö,  Ko- 
lozs,  Tordaaranyos,  Alsofeher,  Beszterczenaszöd,  Szi- 
lajjy,  Szolnok-Düboka,  ferner  einen  Teil  der  Komitate 
IJ^ocsu  und  Maramarosch  (der  Rest  dieser  letzteren  2 
Komitate  wurde  der  Tscliechoslovakei  angeschlossen). 

Das  auf  (jrund    der    verschiedenen    Friedenschliisse  ivivheninhait 
entstandene  Gross-Rumänien,  besitzt  einen  Flächeninhalt  "'"' 

von  297.405  Km-',  mit  15,746.832  Kinwohnern.  Hievon  ent-    "'•^'>"'''''""/. 
fallen  auf: 


Kur 

Einwohner 

Altrumänien      .    .    . 

130.177 

7,509.009 

die   Dobrudscha    .     . 

7.525 

282.131 

Bessarabien  .    .    .    . 

46.000 

2,344.800 

die   Bukovina   .    .    . 

10.400 

800.098 

die  von  Ungarn  los- 

gelösten  Gebiete   . 

103.303 

4,810.794 

Zusammen    .    .    . 

297.405 

15,746.832 

Verteilung  nach  Nationalitäten:  667%  Rnmänen,  11*9% 
Magyaren,  6*2%  Ukrainer,  6%  Russen,  5*3%  Deutsche, 
2-2%  Bulgaren,  1*3%  Griechen,  Türken  und  Serben. 

Konfessionelle  Verteilung  :  griechische  Katholiken 
70-1%,  Katholiken  16-3%,  Protestanten  6*9%,  Israeliten 
5-5%,  Armenier  und  Mohammedaner  1-2%. 

Verteilung  nach  Erwerbszweigen  :  Landwirtschaft 
80-2%,  Bergbau  und  Industrie  8T%,  Handel  und  Verkehr 
3-7%,  freie  Berufe  6*9%  usw. 

(jrössere  Städte:  Im  Gebiet  Alt-Rumäniens:  Bucuresti 
(Hauptstadt)  mit  346.000,  Jasi  mit  76.000,  Galatz  mit 
74.000,  Braila  mit  66.000,  Ploesti  mit  57.000,  Crajöva  mit 
52.000,  Botosani  mit  33.000,  Buzeu  mit  29.000,  Constanza 
mit  28.000,  Berlad  mit  25.000,  Focsani  mit  25.000  Ein- 
wohnern. 

In  Bessarabien:  Kisinew  (Chisinau)  mit  114.000  Ein- 
wohnern. 

In  der  Bukovina:  Czernowitz  (Cernauti)  mit  87.000 
Einwohnern. 

In  der  Dobrudscha:  Ismail  mit  32.000  Einwohnern. 

In  den  von  Ungarn  abgetrennten  Gebieten:  Temesvär 
(Timisiora)  mit  73.000,  Nagyvärad  (Oradea  Marc)  mit 
64.000,   Arad    mit   63.000,    Kolozsvär    (Cluj)    mit   61.000, 
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Brassö  (Brasov)  mit  41.000,  Szatniar-Nemeti  mit  ,^5.000, 
Na«:yszehcn   (Sibiu)   mit  ,U000   hjnwohiicrii. 

Staatsvora^ischlajr  für  \92\/22:  Kimialimcn  6.115,920.000, 
Aussahen  6.036,171.967  Lei. 

Haiiptciiiiiiialimoii: 

Alillionen  Lei 

Direkte  Steuern 461 

Indirekte    Steuern 1,901 

Stempel   und   (iebiiliren 575 

Staatsmonopoie 1.035 

Eisenbahn,   Post,  Telegraphen,   Telephon 

und  sonstige  öffentliche  Betriebe     .     .  1.651 

Revenuen  der  Staatsgüter 166 

Hauptausgaiben: 

A^illionen  Lei 

Armee 2.151 

Finanzministerium  und  Schuldendienst    .  1.528 

Öffentlicher   Unterricht 786 

Inneres 703 

Öffentliche  Arbeiten 118 

Jusitz  . 217 

Landwirtschaft 132 

Handel   und   Gewerbe 106 

Äusseres      21 

Am  1.  April  1921  hat  die  Staatsschuld  Rumäniens 
20.311,293.312  Lei  betragen.  In  diesem  Betrag,  ist  der 
Anteil  Rumäniens  an  den  Staatsschulden  Österreichs, 
Ungarns  und  Russlands,  der  auf  10  Milliarden  Lei  ge- 
schätzt werden  dürfte,  nicht  inbegriffen. 
/'""''"..  Rumänien  ist  ein  ausgesprochener  Agrikulturstaat: 
mehr  als  80%  der  Bevölkerung  beschäftigt  sich  mit  der 
Landwirtschaft.  Der  Boden  ist  fruchtbar,  doch  sind 
gegen  14%  der  Gesamtfläche  nicht  bebaut.  Etwa  40% 
sind  Äcker,  26%  Wälder,  20%  Weiden,  Wiesen,  Wein- 
gärten, Obst-  und  Gemüsegärten.  In  den  von  Ungarn 
losgetrennten  Gebieten  ist  die  Verteilung  des  Bodens 
die  folgende:  Äcker  3-29  Millionen,  Wiesen  und  Weiden 
1-25  Millionen,  Weingärten  53.000  Hektar.  In  diesen  Ge- 
bieten leben  etwa  73%  der  Bevölkerung  von  der  Land- 
wirtschaft, und  zwar  im  Komitat  Kisküküllö  87-9%,  im 
Komitat  Fogaras  86-8%,  in  den  Komitaten  Temes,  und 
Torontäl  84-2%. 

Ertrag  der  wichtigsten  landwirtschaftlichen  Produkte 
in  1920:  Weizen  39-6,  Roggen  2*4,  Gerste  7T,  Hafer  7-8, 


tvirtschaft. 
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Mais  ^l•7.  Kart(n"tclii  9-6,  Zuckerrüben  6-4  Millionen  q, 
Tabak  50.(K)0  q,  h'Iaclis  44.000  q.  Wein  22  Millionen 
Hektoliter. 

In  19il  uareii  die  Anbaufläche  und  der  h'rtray:  in  den 
wichtijs'sien  5  (jetreidearten  die  folgenden: 

Anbaufläche 

in  Millionen  ..^^'^ß  '"  . 

Hektar  Alillionen  Hl 

Weizen 249  27-18 

Roggen 0-33  3-27 

(jerste 187  16-78 

Hafer 1-24  10-50 

Mais 3-44  36-35 

Von  den  rund  7  Millionen  Hektar  umfassenden 
Wäldern  entfallen  auf  Alt-Rumänien  2-8,  auf  die  früher 
ungarischen  Gebiete  2-88,  auf  die  übrigen  Gebiete  l-32 
Millionen  Hektar. 

iJer  \'ielistand  war  in  1921  der  folgende: 

Von  Ungarn 
„  *^.' .  abgetrennte        Bessarabien       Bukovina 

Rumänien  Gebiete 

Pferde  und  ^:sel  674.995  505.779  408.828  61.613 

Rinder       .         .  2,151.422  2,175.516  657.127  147.3'j8 

Schafe  ....  3,953.112  3,431.977  1,775.505  118.900 

Zi^:gen        .     .     .  236.261  235.988  18.421  9.252 

Schweine       .     .  1.016.455  1,674.000  430.195  b6887 

Zusammen      .     8,032.243    8,023.260    3,290.087    400.550 

In  Si'ebenbürgen  betrug  die  Seidenkokonproduktion  in 
1921,  rund  140.000  Kg. 

Die  wichtigsten  mineralischen  Produkte  und  deren 
Jahreserträge  sind:  Petroleum  13-3,  Salz  3-4,  Gold-  und 
Silbererze  2-5  Millionen,  Schwefelkies  500.000,  Eisenerz 
1-7  Millionen,  Kohle  25  Millionen  q. 

Rumänien  besitzt  1149  Fabriken,  gewerbliche  Anlagen 
und  Werkstätten  mit  insgesamt  59.000  Arbeitern.  Erwäh- 
nung verdienen  die  Mühlen-,  Spiritus-,  Bier-,  Papier- 
uiid  die  Zuckerindustrie.  Letzterer  Industriezweig  wird 
mit  besonderer  Intensität  gepflegt. 

Von  den  1 1  Zuckerfabriken  des  Landes,  in  denen 
12.449  P.  S.  eingestellt  sind  und  3860  Arbeiter  beschäftigt 
werden,  haben  im  Jahre  1921  nur  die  Fabriken  von 
Chilila,  Sascut,  Roman,  Ripiceni,  Danubiana  im  Altreich. 
Jucica  in  der  Bukowina,  Botfalu  und  Marosväsärhely 
(Targul-Mures)  in  Siebenbürgen  gearbeitet.  Die  Fabriken 
von  Cristacea  und  Lujeni  in  der  Bukowina  sind  noch 
nicht  wiederhergestellt,  während  Zarojani  in  Bessarabien 
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bereits  neu  aufschaut  worden  i'st.  Im  Jalire  1921  haben 
die  im  Betriebe  befiiidiiclieii  ^'ahrike^  nur  17%  des 
Produktionsertra^es  aller  Zuckerfabriken  erzeuKt.  d.  i. 
\500  WaKKons  statt  8v500  Waggons. 

Für  das  Jalir  1922  ist  nach  ScliätzunRen  auf  (jrund  der 
Rübenkultur  eine  GesamterzeuKunK  von  29(X)  Waggons 
Zucker  zu  erwarten,  d.  i.  M%  der  Produktionsfähigkeit 
und  32**o  des  einlieimisclien  Bedarfes,  der  mit  90()0  Wag- 
gons jährlich  veranschlagt  wird. 

Zur  Zeit  sind  folgende  7  Papierfabriken  im  Betrieb: 
Letea,  Busteni,  Campulung,  Scaeni,  Piatra  Neanit,  Peter- 
falva  (Petrifalau)  und  Zernest  (Zarnesti).  Die  Jahres- 
productibn  dieser  Fabriken  beträgt  3430  Waggons.  Die 
Fabrik  in  Tarntino,  wird  demnächst  auch  in  Betrieb 
gesetzt. 
HamM  Jn  1919,  hattc  die  Einfuhr  einen  Wert  von  3583,  die 

Ausfuhr  von  104  Millionen  Lei. 

Haupteinfuhrartikel  sind  die  folgenden:  Tierische  Le- 
bensmittel im  Werte  von  247,  Lederwaren  254,  Woll- 
waren 285,  Getreide  und  Mahlprodukte  362,  Kolonial- 
waren 233,  Zucker  150,  Pflanzenfasern  und  daraus  ver- 
fertigte Waren  886,  fertige  Kleider  267,  Metalle,  Metall- 
waren und  Mineralprodukte  187,  Chemikalien  70,  Maschi- 
nen 93,  Papier  83,  Seide  und  Seidewaren  93  Millionen 
Lei  usw^ 

Hauptausfuhrartikel:  Petroleum  und  Derivate  im  Werte 
von  63,  Getreide,  Gemüse,  Blumen  und  Sämereien  15, 
Holz  und  Holzwaren  5,  Salz  6  Millionen  Lei  usw. 

Der  Aussenhandelsverkehr  von  1920  hat  den,  des  vor- 
angehenden Jahres  wesenthch  überschritten. 

Die  Einfuhr  war  in  1920  etwa  doppelt  so  gross  als  in 
1919  und  betrug  fast  7  Milliarden,  und  der  Gesamtwert 
der  Ausfuhr  belief  sich  auf  2631  Millionen  gegen  104 
Millionen  in  1919.  Von  diesem  Betrage  entfielen  auf 
Gerste  1006,  auf  Mais  861,  auf  Roggen  103,  auf  Hafer  64, 
auf  Weizen  und  Weizenmehl  20,  auf  Petroleum  und  De- 
rivate 420,  auf  Holz  und  Holzwaren  123  Millionen  Lei  usw. 

In  der  ersten  Hälfte  1921  wurden  ausgeführt: 

Weizen  19.678,  Weizenmehl  11.706,  Roggen  44.073, 
Gerste  153.814,  Hafer  57.138,  Mais  459.922,  Rohpetroleum 
11.462,  Petroleumrückstände  10.199,  raffiniertes  Petro- 
leum 10.402,  Petroleumderivate  34.237,  Mineralöl  12.007, 
Bretter  21.520,  Bauholz  2108,  Ei'chenbauholz  5  Tonnen, 
sonstige  Holzartikel  432  Tonnen,  Fichtenstämme  3362  m^ 
Verkehr.  In  1919  bestaud  die  rumänische  Handelsflotte  aus  158 

Schiffen  mit  71.000  Tonnen  Laderaum.  Hafenverkehr: 
10.546  Schiffe  mit  2-99  Millionen  Tonnen. 
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Liinge  der  Kiscnbalincii  10.158  Km.,  der  Tclcjcraphcii- 
Icitniißcn  13.780,  der  'relephonleitunjceii  40.000  Km.  Zahl 
der  Postämter  4700,  der  TeleKraplienamter  M43,  der 
relepiionstatioiieii  797o. 

Geldeinheit  ist  der  Leu  zu  100  Bani.  Vor  dem  KricKC 
war  ein  Leu  gleich  einem  französischen  Franken.  Am 
1.  Dezember  1921  notierte  der  Leu  an  der  Züricher 
Börse  392  Centimes. 

Die  mit  dem  Notenemissionsrecht  ausgestattete  Rumä- 
nische Nationalhank  hat  am  17.  Dezember  1921  folgenden 
Ausweis  \'eröffenthcht: 


lirldtreaen. 


Rank. 


Aktiven:  Golddeckung        .     .  4.581-590  Millionen  Lei 
Staatskassenscheine  12.374*682 
Sonstige  Forde- 
rungen   ....  703*767 

Passiven:  Banknotenverkehr.     13,709*378 
Einlagen  und  son- 
stige Ver- 
pflichtimgen    .    .      5.659*691 


Russland. 

(Rossija.)  Sozialistische-föderative  Sowjetrepublik. 

Vordem  war  Russland  ein  absolutistisches  Kaiserreich. 
Der  Zar  war  unumschränkter  Herrscher  des  Landes  und 
in  seiner  I^erson  vereinigte  sich  die  gesetzgebende,  die 
Vollzugs-  und  die  oberste  Justizgewalt.  Die  Administra- 
tion wurde  von  vier  selbständigen  Räten  versehen.  Diese 
waren:  1.  der  Staatsrat,  den  Zar  Alexander  1.  in  1810 
gründete  und  dessen  Mitglieder  der  Zar  ernannte.  Der 
Staatsrat  setzte  sich  aus  drei  Körperschaften  zusammen, 
und  zwar  aus  der  gesetzgebenden,  der  administrativen 
und  der,  für  Finanzwesen.  Der  Wirkungskreis  dieses  Rates 
umfasste  die  Revision  der  ihm  von  den  Ministern  vor- 
gelegten Gesetze  und  die  Festsetzung  des  Budgets. 
2.  Der  Senat  (Pravitelstvuyuschiy),  den  Peter  der  Grosse 
in  1711  ins  Leben  rief.  Die  Tätigkeit  des  Senats  war  teils 
beratender,  teils  exekutiver  Art.  Zugleich  war  der  Senat 
auch  das  oberste  Gerichtsforum.  3.  Der  Heilige  Synod, 
der  von  Peter  I.  in  1721  geschaffen,  die  Oberaufsicht  über 
die  Kirche  ausübte.  4.  Der  aus  12  Mitgliedern  bestehende 
Ministerrat.  Ausserdem  hatte  der  Zar  noch  mehrere  ge- 
heime, beratende  Körperschaften. 


Tiaa 

zavistitehe 
Knsulnnd, 
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tüiropiiiscli-RiissIaiid,  war  l^)lcii  und  ['iiiiilaiid  iiihc- 
j^riffen,  zur  Zeit  des  Kaistertiiiiis,  in  08  (jouveniemcnts 
eiiiKeteilt. 

^'rJlTwr"  ,^'"  ^--  ^^^^'"'''  ''^^'  '''■^^^''  ^''"^'  Revolution  aus;  Zar 
Nikolaus  11.  inussto  abdanken  und  die  Duma  ernannte 
unter  dem  Vorsitz  des  Fürsten  Lwow,  eine  provisorische 
RcjriernnR".  Am  ().  Auij^ust  desselben  Jahres  bildete  sich 
eine  radikale  Rejrierunjc  unter  der  Präsidentschaft 
Kerenskys. 

Ä^rrtc/'i^r  ^"^  ^-  »^'<^^'^'^^l^^'i*  >9*7  riss  der  militärische  Revolu- 
lionsrat  des  Petersbur;j:er  Sowjets  die  Macht  an  sich 
und  über.i^ab  sie  TaRs  darauf  den  vereinigten  Arbeiter-, 
Soldaten-  und  Bauernräten.  Diese  Vereinijjunji  bildete 
dann  die  voriäutige  Regierung  der  Arbeiter  und  Bauern, 
die  sich  „Rat  der  Volkskommissäre"  nannte.  Die  Ver- 
waltung wurde  den  einzelnen  Abteilunjjen  und  Abtei- 
lungscliefs  dieser  Volkskommissariate  übertra.icen.  Die 
Tätigkeit  der  Volkskommissäre  wird  vom  zentralen  Voll-, 
zugsrat  der  Sowjets  kontrolliert.  Sowohl  die  Volkskom- 
missare, als  die  Mitglieder  des  Vollzugsrates  werden 
vom  Volke  auf  drei  Monate  gewählt.  Im  Sinne  des 
Sowjeterlasses  vom  10.  I)ezeml)er  1917,  bildet  der  ge- 
samte Bodenbesitz  Staatseigentum.  Am  10.  Februar  1918. 
sprach  die  Regierung  aus,  dass  sie  die  Auslandsschulden 
des  früheren  Russlands  nicht  als  für  das  neue  Russland 
bindend  betrachte,  ferner  erklärte  sie  sämtliche  Banken, 
Schiffahrtunternehmungen  als  Staatseigentum  und  über- 
nahm den  gesamten  Aussenhandel  in  staatlichen  Betrieb. 
nas  Am  19.  Juli  1918  schuf  der  5.  Kongress  der  Sowjets, 

urundgesrtz  ^.jj^^  ^jj^  Vcrfassung  ersctzendcs  Grundgesetz.  Im  Sinne 
er  Sowjet»,  jj^.j.^^^  ürundgesctzcs  repräsentieren  die  Sowjets  die 
oberste  Staatsgewalt,  der  Grundbesitz  als  Privateigen- 
tum hört  auf,  und  der  Boden  wird  als  gemei'nsames 
Fingentum  des  Volkes  erklärt.  Dasselbe  gilt  von  dem 
Viehstand,  den  Wäldern,  den  landwirtschaftlichen  Ein- 
richtungen usw.  Sämtliche  Fabriken,  Bergwerke,  Eisen- 
bahnen, sonstige  Transportmittel  usw.  sind  Staatseigen- 
tum. Es  wurde  der  allgemeine  Arbeitszwang  und  die 
Diktatur  des  Proletariats  ins  Leben  gerufen.  Laut  den 
Bestimmungen  des  Grundgesetzes  ist  die  russische  Re- 
publik ein  freier  sozialistischer  Bund  der  arbeitenden 
Massen  Russlands,  in  dem  jedem  die  volle  Rede-,  Press- 
und  Versammlungsfreiheit  zugesichert  wird.  Um  die 
Errungenschaften  der  Revolution  zu  gewährleisten, 
wurde  eine  „Rote  Armee"  geschaffen,  in  der  alle  Russen 
dienen  müssen,  Waffen,  erhalten  jedoch  blos  Arbeiter. 
Die  oberste  Staatsgewalt    repräsentiert    der    Kongress 
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der  Sowjets.  Im  diesen  Koii^ress  entsendet  sowohl  die 
städtische,  als  die  Frovinzbevölkeriinjc  Vertreter,  und 
zwar  entfällt  in  den  Städten  auf  je  25.000,  in  der  Provinz 
auf  je  125.0(X)  ^>inwohner  ein  Delegierter.  Der  Kon^ress 
wählt  den  Zentralen  Vollzu^sausschuss,  dein  M)  Mit- 
j^lieder  anyjehören  und  der  die  oberste  gesetzj^ebende — 
administrative  —  und  Kontrollgewalt  darstellt.  Der  Voll- 
zu}2:sausschuss  ernennt  auch  den  }j:eKenwärtijr  aus  18 
Mitjcliedern  bestehenden  Rat  der  Volkskommissäre. 
Wähler  ist  jeder,  der  älter  als  18  Jahre  ist,  und  sich,  von 
seiner  eigenen  Arbeit  erhält,  ferner  sämtliche  Mitglieder 
der  Roten  Armee  und  Marine.*) 

Präsident  des  Rates  der  Volkskommissäre  ist  Vladimir 
llich  L'liaiiov- Lenin. 

Die  Macht  der  in  Moskau  residierenden  Sowjets 
erstreckt  sich  keineswegs  auf  das  gesamte  altrussische 
(lebiet.  Von  Russland  haben  sich  losgelöst,  und  sind 
selbständige  Staaten  geworden:  Finnland,  Polen,  Est- 
land, Lettland,  Litauen,  Georgien,  Armenien,  Aserbeidsan, 
und  die  Ukraine.  Die  letzgenannten  vier  Staaten  haben 
zur  Zeit  allerdings  ebenfalls  Sowjetregierungen. 

Nach  dem  Sowjetsystem  wird  schliesslich  auch  der 
vom  Baikalsee  bis  Wladiwostok  reichende  Teil  Sibiriens 
regiert;  die  Regierung  dieses  Gebietes  hat  ihren  Sitz  in 
Tschita. 

Die  Territorial-  und  Bevölkerungsdaten  des  russischen  nuchemuhatt 
Sowjetreiches    lassen    sich    auch    nicht    annähernd   fest-  "'"' 

stellen,  nicht  nur  weil  die  Grenzen  der  neuentstandenen 
Staaten  noch  nicht  endgültig  gezogen  sind,  sondern  weil 
man  auch  nicht  genau  zu  konstatieren  vermag,  wie  weit 
die  Macht  der  Sowjets  in  Grossrussland  reicht. 


•völki-i'initf. 


*)  Laut  den  neuesten  Nachrichten  aus  Russland,  scheint  man 
dort  erkannt  zu  haben,  dass  die  weitere  strenge  Einhaltung:  der 
im  (jrundKesetz  enthaltenen  Prinzipen  binnen  kurzem  zu  einem 
wirtschaftlichen  Zusammenbruch  führen  würde.  Aus  diesem 
(jrunde  beginnen  die  maassgebenden  Kreise  nach  und  nach  die 
Starrheit  ihrer  (irundsätze  aufzugeben,  ziehen  auch  das  Ka- 
pital, hauptsächlich  zu  ihren  Finanzoperationen  heran,  und 
legen  die  Verordnungen  bezüglich  des  Privateigentums  nicht 
mehr  so  streng  aus.  Die  Sowietregierung  zeigt  sogar  Ge- 
neigtheit, unter  gewissen  Bedingungen  auch  die  Auslands- 
schulden des  früheren  Russlands,  zum  Teil  wenigstens, 
anzuerkennen.  \'on  den  diesbezüglichen  Neuerungen  seien  er- 
wähnt: die  teilweise  Freigabe  des  Aussenhandels  auch  an  Pri- 
vate, die  Wiedereröffnung  der  Petersburger  Börse,  die  (ie- 
stattung  der  Ausübung  der  Advokaturspraxis,  etc.  \'erhand- 
lungen  mit  einzelnen  Staaten,  wie  England,  Deutschland,  der 
'i  schecho-SIovakei,  Italien  und  Osterreich,  haben  zum  Teil 
schon  zu  positiven  Ergebnissen  geführt,  oder  sind  noch  im 
(jange. 


Jitiatizru. 


■2m 


Der  h'liicliciiinlialt  des  friilicrcii  ciiropäischeii  Russ- 
laiids  hat  5.45J..^8()  Km-  mit  1 47,J-45.()(K)  h:in\v()linern 
hctruKcii.  I^ie  \()n  der  Sowjetrej^ieruiiK  am  20.  August 
1920  vorgcnommciie  VolkszähliiiiK  schätzt  die  Bevölke- 
rung von  Sowjetrussland  auf  1.36  Millionen,  doch  scheint 
diese  Zahl,  stark  übertrieben  zu  sein.  Hievon  wären  64 
Millionen  Männer  und  72  Millionen  Frauen. 

(irössere  Städte,  und  deren  Bevcilkerun^  laut  der 
Volkszählung  von  1913:  Petrograd  (liaupstadt)  2,318.000, 
Moskau  1,817.000,  Saratow  235.000,  Yekaterinoslaw 
220.000,  Kazan  195.000,  Ivanovo-Voznesensk  168.000, 
Astrachan  164.000,  Orenburg  147.000,  Samara  144.000, 
Tula  141.000,  Yaroslavl  120.000.  Nisnij-Novgorod  113.000, 
Vitebsk  109.000,  Nikolajef  106.000,  Gomel  105.000,  Ufa 
106.000,  Perm  105.000,  Zariczyn  101.000  etc. 

Die  Sowjetregierung  hat  die  Kirchengüter  konfisziert. 
Die  Bevölkerung  ist  überwiegend  griechisch-orientalisch, 
ausserdem  gibt  es  eine  grössere  Anzahl  römische  Katho- 
liken, griechische  Katholiken,  Protestanten  und  Juden, 
die  letzteren  leben  hauptsächlich  in  den  westlichen  und 
südwestlichen  Provinzen. 

Da  die  liauptindustrien  und  die  Rohstoffquellen  ver- 
staatlicht, und  bei  den  verschiedenen  Volkskommissariaten 
des  obersten  Wirtschaftsrates  zentralisiert  sind,  haben 
die  Staatsvoranschläge  ihre  eigentliche  Bedeutung  ver- 
loren, indem  die  Verteilung  der  Materialien  unter  die  ein- 
zelnen Wirtschaftsressorts,  sich  auf  eine  blosse  interrre 
Buchführung  reduziert.  Die  ausserordentliche  Entwer- 
tung des  Rubels,  sowie  auch  die  riesige  und  ständig  zu- 
nehmende Menge  des  Papiergeldes,  haben  dazu  bei- 
getragen, die  Bedeutung  des  Geldes  immer  mehr  in  den 
Hintergrund  zu  drängen,  und  einer  Verteilung  der  Be- 
darfsartikel erster  Ordnung,  in  natura,  Platz  zu  machen. 

In  1920  war  der  Bedarf  der  wichtigeren  Volkskom- 
missariate der  folgende: 

Oberster  Wirtschafrsrat  und  öffentliche  Arbeiten  218*6, 
Volkskommissariat  für  Volksernährung  175*1,  für  Kriegs- 
wesen 122*8,  für  Unterricht  114*4,  für  Gesundheitswesen 
80,  und  für  Arbeitswesen  und  Volkswohlfahrt  75*2  Milliar- 
den Rubel. 

Die  liaupteinnahmen  bildete  die  Industriesteuer  mit 
46  Milliarden,  sonstige  Steuern  62  Milliarden,  Eisenbahn 
und  Schiffahrt  26V2  Milliarden,  Post  und  Telegraphen 
20  Milliarden  Rubel. 

Der  Staatsvoranschlag  für  1921  sieht  die  Ausgaben  mit 
6.147*7,  die  Einnahmen  mit  799*2  Milliarden  Rubel  vor, 
sodass  sich  ein  Fehlbetrag  von  5348*5  Milliarden  Rubel 
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trKil)t.  Der  AusKabciiteil  des  in  (joldriihelii  kalkulierten 
Nowjetrussisclien  Haushaltsplanes  für  die  ersten  neun 
Monate  des  Jahres  1922  setzt  sich  aus  folgenden  Posten 
zusammen  (wobei  I  (joldrubel,  ca.  100.000  Sovvjetrubeln 
gleichkommt):  Armee  565  Millionen  (29-8  Prozent), 
Flotte  72  Millionen  (3*8  Prozent),  Verkeiirsvvesen  278 
Millionen  (14-6  Prozent),  Industrie  154  Millionen  (S'l 
Prozent),  Aussenhandel  142  Millionen  (7*5  Prozent),  Ver- 
pfleKUUKswesen  140  Millionen  (7*4  Prozent),  BilduiiKs- 
wesen  123  Millionen  (6-5  Prozent),  Sanitätswesen  118 
Millionen  {&2  Prozent),  Kommissariat  für  Inneres  60 
Millionen  (3  Prozent),  soziale  Fürsorge  48  Millionen  (2-5 
Prozent),  Finanzwesen  40  Millionen  (2*1  Prozent),  Justiz 
23  Millionen  (1-2  Prozent)  und  einige  weitere  kleinere 
Posten.  Als  besondere  Ausgabenposten  sind  ferner  14 
Millionen  Ooldrubel  für  „Dotationen"  und  12  Millionen 
als  Reservefonds  des  Rates  der  Volkskommissäre  ein- 
gestellt. Im  Einnahmeteil  figurieren  folgende  Posten,  eben- 
falls in  Ooldrubeln  ausgedrückt:  direkte  Steuern  37Vj 
Millionen,  indirekte  Steuern  30  Millionen,  Zölle  9V2  Millio- 
nen, Eisenbahnen,  Schiffahrt,  Post  und  Telegraphen  98V:; 
Millionen.  Die  Naturalsteuer  kann  auf  400  Millionen  ge- 
schätzt werden. 

Unter  den  33  Provinzen  Sowjetrusslands  haben  23, 
Statistiken  mit  annähernden  Daten  über  die  mit  den 
wichtigeren  landwirtschaftlichen  Produkten  angebauten 
Flächen,  und  deren  Erträge  angefertigt.  Hienach  waren 
in  1920  mit  Getreide  700.000,  mit  Kartoffeln  65.000,  mit 
Flachs  65.000,  mit  Heu  25.000  Hektar  angebaut.  Seit 
1916  gibt  es  in  Russland  ein  Getreidemonopol.  In  1920/21 
wurden  275  Millionen  Pud  Getreide  (zu  16*3  Kg.)  gesam- 
melt. Die  Tabakproduktion  hat  sich  in  1921  auf  300.000, 
die  BumwT)llproduktion  auf  15.000  q  belaufen.  Euro- 
päisch-Russland  besitzt  sehr  grosse  Waldungen;  sie  be- 
decken eine  Fläche  von  19  Millionen  Hektar. 

Viehstand  in  1919:  Pferde  6-21,  Rinder  9-43,  Schafe 
15-91,  Schweine  1*58  Millionen.  Sehr  bedeutend  ist  die 
Fischerei:  in  1914  hat  sich  ihr  Ertrag  auf  450.000  q  be- 
laufen. 

Russland  ist  äusserst  reicli  an  Mineralien.  In  1920 
wurden  3*786  Millionen  Pud  Roheisen,  7'6  Millionen  Ton- 
nen Kohle,  in  1917,  48*28  Millionen  Fass  (zu  190  Liter) 
Petroleum,  in  1920  rund  40  Millionen  Pud  Salz  produ- 
ziert. 

In  1920  gab  es  in  Sowjetrussland  6775  Fabriken  und 
Werkstätten  mit  insgesamt  M85  Millionen  Arbeitern. 
Von  diesen  Anlagen  waren  4141  sozialisiert. 


t.and- 
n'lrt$chaft. 


yiefizucht. 
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iionft'l 


Vetkehr. 


iielilivrueH . 


Älaassf  iiitft 
fifwichtf. 


Iii  den  erstell  9  Monaten  des  Jahres  \92\  bctriijc  die 
f'iiifulir  nach  Riissland  35Va  Mihionen,  die  Ausfuhr  aus 
Riisshind  ö'/-  Millionen  l^nd.  Wichtigste  ^Jnfnll^artikel: 
Nahrungsmittel  \2  Miilionen,  Brennstoffe  IP  2  Millioneiu 
Metalle  und  Metallwaron  7*6  Millionen,  Papier  und 
i^ai)icrwaren  923.UÜÜ,  Sämereien  7()().(K)0,  Leder  und 
Schuhwaren  57.3.ÜOU  Pud,  ferner  wurden  noch  eingeführt: 
Chemikalien,  Spinnniatcrialien,  landwirtschaftliche  Ma- 
schinen, üalameriewaren,  etc. 

Wichtigste  Ausfuhrartikel:  Holz,  Rohhäute,  Rauh- 
waren, Teer,  Borsten,  Rosshaare,  Asbest,  Grafit,  Plachs. 

An  dem  Aussenhandel  Russlands  in  den  ersten  9  Mona- 
ten des  Jaiires  1921,  beteiligten  sich  die  einzelnen  Län- 
der, wie  tolj-t:  ^„,^^  ^„,^, 

Einfuhr  Ausfuhr 

in  Per zen teil 

Deutschland        23  46 

England 32-6  .33-6 

Vereinigte  Staaten     .    .    .  19'5  — 

Schweden       8*5  — 

Molland 3-6  — 

Dänemark 1*4  — 

Estland      . 5-5  1-5 

Lettland 1*3  45-7 

Türkei —  6 

Italien —  26 

Persien —  1 

Norwegen       —  3*6 

Andere    Länder     ....        4-6  L4 

Russland  hatte  in  1921  eine  Handelflotte,  die  aus  273 
Dampfern  und  830  Seglern  bestand.  Verschifft  wurden 
in  diesem  Jahre  aus  den  Häfen  Russlands  3*47  Millionen 
Tonnen.  In  Europäisch-Russland  gab  es  in  1917  insge- 
samt v54.ö72  Km.  Eisenbahnen  im  Betrieb. 

Geldeinheit  ist  der  Rubel  zu  100  Kopeken.  (In  1914 
hatte  ein  Rubel  einen  Wert  von  etwa  2*70  Franken.)  Die 
früheren  Zarenrubel  sind  überhaupt  nicht  mehr  im  Um- 
lauf, auch  die  Kerensky-Rubel  kommen  nur  äusserst 
selten  vor.  Umsogrösser  ist  die  Zahl  der  Sowjetrubel, 
von  denen  in  März  1920  etwa  678  Milliarden  zirkulierten. 
In  1921  wurden  insgesamt  11  Trillionen  und  900  Milliar- 
den Papierrubel  emittiert,  so  dass  der  Gesamtnotenum- 
lauf in  Sowjet-Papierrubeln  zurzeit  etwa  13  Trillionen 
betragen  dürfte. 

Die  Einheit  des  Längenmasses  ist  der  Werst  zu  1167 
Meter.  Einheit  des  Gewichtmasses  ist  der  Pud  zu  16*3 
Kg.,  des  Hohhnasses  der  Vedro  zu  12  Liter. 
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Bokhara. 

liokliara  licRl  in  Zentralasien,  zwischen  d<:n  41.  und 
36.  nördiiclien  BreilcRraden  und  den  61.  und  73.  öst- 
lichen Län^eßraden.  Das  Land  ist  seit  1873  ein  russischer 
Vasallenstaat.  y\ni  30.  August  1919  wurde  der  herrschende 
Kniir  enltiiront  und  die  Sowjetregierunj]:  ausgerufen. 
Flächeninhalt  203.430  Km-  mit  etwa  1,250.000  Ein- 
wohnern, liauptsächlich  Üzbegen,  Turkomanen  usw.  Die 
Bevölkerung  besteht  überwiegend  aus  Mohammedanern, 
ein  geringer  Teil  ist  noch  heidnisch.  Grössere  Städte: 
Bokhara  (Hauptstadt)  mit  75.000,  Karsi  mit  25.000,  His- 
sar  mit  10.000  Einwohnern. 

Landesprodukte:  (jetreide,  Obst,  Seide,  Tabak,  Baum- 
wolle und  Hanf.  Haustiere  sind:  Ziegen,  Schafe,  Pferde 
und  Kamele.  Mineralien:  Gold,  Salz,  Alaun,  Schwe- 
fel usw. 

Handel  wird  ausschliesslich  mit  Indien  und  Russland 
betrieben.  Hingeführt  werden  Tee,  Indigo,  Heilpflanzen, 
Shawls  und  sonstige  Textilien.  Ausgeführt  wird  haupt- 
sächlich Rohseide. 

Eisenbahnlänge  etwa  300  Km. 

Die  Geldeinheit  heisst  Tenga;  ausserdem  sind  auch 
Rubel  im  Verkehr, 

Khiva. 

Khiva  liegt  in  Zentralasien  zwischen  4J— 40.  nörd- 
licher Breite  und  57 — 62.  östlicher  Länge.  Das  Land 
steht  seit  Beginn  des  XVIII.  Jahrhunderts  in  engem 
Verhältnis  zu  Russland,  in  1872  wurde  es  von  russischen 
Kruppen  erobert.  Seit  1921  hat  das  Land  ein  Sowjet- 
regime. 

Flächeninhalt  67.430  Km-,  mit  800.000  Einwohnern, 
überwiegend  Üzbegen,  Turkomanen  und  Kirghizen.  Die 
Bevölkerung  ist  mohammedanisch,  ausserdem  gibt  es 
eine  geringe  Anzahl  Heiden.  Städte:  Khiva  (Hauptstadt) 
mit  5000,  Urgenj  mit  3000  Einwohnern.  Hauptprodukte 
sind  Baumwolle  und  Seide. 


Salvador. 

(Repüblica  del  Salvador.)  Republik. 

In  1839  löste  sich  der  Mittelamerikanische  Bund,  dem  T'er/v/.v.v,,«^ 
ausser  Salvador  auch  die  Republiken  Guatemala,  Hon-  «^„;''"' .„. 
duras,  Nicaragua  und  Costa  Rica  angehörten,  auf,  und        form. 


2B4 


J  lUcheninhalt 

und 

Jirrülkermi]/. 


l.ftnd- 

iriftfchoft. 


Viehzucht. 


tierghai 


Jfantlel. 


Verkehr. 


Salvador  wurde  eine  unahhäiiKiKc  Republik,  ihre  Vcr- 
fassuiiK  staiinnt  aus  dein  Jahre  l(Si4,und  Ist  seither  wieder- 
holt, zuletzt  in  188,^,abKeäiidert  worden.  Die  Kcsetzjcebende 
Gewalt  wird  durch  den  aus  42  Mitv:Iiederii  bestehenden 
Kon^ress  aus.ijeübt,  dessen  Mitk^lieder  das  Volk  auf  Grund 
des  allKeineincrfi  Wahlrechtes  auf  ein  Jahr  wählt.  Die 
ausübende  Gewalt  ist  dem,  auf  vier  Jahre  gewählten  Prä- 
sidenten anvertraut,  neben  dem  auch  ein  Vizepräsident 
wirkt.  Der  Ministerrat  besteht  aus  fünf  Mitj]:liedern,  und 
zwar  aus  den  Ministern  für  Äusseres,  Justiz  und  Unter- 
richt, Armee  und  Marine,  Inneres  und  Ackerbau,  Finan- 
zen und  Volkswohlfahrt. 

Staatsoberhaupt:  Jor^e  Melendez,  Präsident,  gewählt 
für  den  Zeitraum  1919/23. 

Salvador  besitzt  einen  Flächeninhalt  von  34.15v5  Km - 
mit  1,336.442  Einwohnern  (Schätzung  von  1920):  hievon 
sind  Ladiner  und  Mestizen  772.000,  Indianer  235.000, 
Weisse  kaum  10.000. 

Grössere  Städte:  San-Salvador  (Hauptstadt)  mit  80.000, 
Santa  Anna  mit  60.000,  San  Migiiel  mit  30.000  Einwohnern. 

Der  Staatsvoranschlag  für  1920/21  sieht  die  Einnahmen 
mit  14'725,  die  Ausgaben  mit  16*225  Millionen  Colon  (ein 
Colon  gleich  etwa  5  Franken)  vor.  Die  Staatsschuld  hat 
sich  im  Jahre  1921  auf  18*275  Millionen  Colon  belaufen. 

Die  Bevölkerung  lebt  überw^iegend  vom  Ackerbau. 
Hauptprodukte:  Kaffee,  Kakao,  Kautschuk,  Tabak, 
Zuckerrohr.  Die  Wälder  sind  reich  an  Mahagoni  und 
Zedernholz. 

Der  Viehstand  betrug  284.000  Rinder,  74.000  Pferde, 
21.000  Schafe  und  423.000  Schweine. 

Unter  den  mineralischen  Produkten  des  Landes  sind 
Gold,  Silber,  Kupfer,  Eisen  und  Quecksilber  zu  nennen.. 

In  1919  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  9*38,  die  Aus- 
fuhr von  10*58  Millionen  Colon.  Einfuhrartikel:  Baum- 
wollwarcn,  Eisenwaren,  Mehl,  Chemikalien  usw.  Aus- 
fuhrartikel: Kaffee  (331.000  q),  Indigo  (3250  q),  Zucker 
(38.000),  Silber,  Balsam,  Hanf,  Häute  und  Felle,  Kaut- 
schuk und  Hennequin-Fasern. 

In  1920  betrug  die  Einfuhr  13*86,  die  Ausfuhr  25  Millio- 
nen Dollars. 

In  1919  haben  329  Dampfer  mit  412.000  Tonnen  die 
Häfen  der  Republik  angelaufen.  Länge  der  Eisenbahnen 
340  Km.,  der  öffentlichen  Strassen  2364,  der  Telegraphen- 
leitungen 3760  Km.,  der  Telephonleitungen  2113  Km., 
Zahl  der  Postämter  162,  der  Telegraphenämter  229,  der 
Telephonstationen  220.  Das  Land  besitzt  auch  eine  Sta- 
tion für  drahtlose  Telegraphie. 


Itegfevmiyn- 
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Drei  Banken  sind   mit   dem  Noteiiemissioiisrecht  aus-     ''*•'''"'• 
gestattet.  In  1920  waren  14'64  Millionen  Colon  Papiergeld 
im  Umlauf.  Geldeinheit  ist  der  Colon  oder  Dollar  zu  100 
Centavos,  Wert  ca.  5  Franken. 


Schweden. 

(Sverige.)  Verfassungsmässiges  Königreich. 

Die  ürundlajcen  der  schwedischen  Verfassung  sind  die     rc//a*/*//«r/ 
„Regerings  Formen"  vom  6.  Juni  1809,  das  Gesetz  über  "'"' 

die  Reorganisation  des  „Diet"  oder  Parlaments  aus  dem 
Jahre  1866,  das  Tronfolgegesetz  von  1810  und  das  1812er 
Gesetz  über  die  Pressfreiheit.  Das  Parlament  (Diet)  setzt 
sich  aus  zwei  Häusern  zusammen.  Das  erste  best-eht  aus 
150,  von  den  Provinzial-  (oder  in  den  6  grössten  Städten 
von  den  Kommunal-)  Behörden  auf  8  Jahre  gewählten 
Mitgliedern  der  liöchstbesteuerten,  die  35  Jahre  alt  sein 
müssen.  Das  Vertretungssystem  ist  ein  proportionelles, 
die  Wahl  erfolgt  in  geheimer  Abstimmung.  Die  zweite 
Kammer  zählt  230  Mitglieder,  die  das  Volk  auf  Grund- 
lage des  allgemeinen  Wahlrechtes,  auf  fünf  Jahre  wählt. 
Wahlberechtigt  sind  alle  Männer  und  Frauen  von  über 
23  Jahren,  ausgenommen  die  gesetzlich  disqualifizierten 
(wegen  Unzurechnungsfähigkeit,  Konkurses,  Kriminal- 
urteils). Auch  bezüglich  der  zweiten  Kammer,  ist  das 
Vertretungssystem  ein  proportionelles,  der  Wähler 
stimmt  nicht  für  den  Kandidaten,  sondern  für  die  Partei, 
der  der  Kandidat  angehört.  Die  Mitglieder  ddr  zweiten 
Kammer  müssen  mindestens  25  Jahre  zählen.  Die  Exe- 
kutive ist  dem  König  übertragen,  der  sie  gemeinsam  mit 
dem,  aus  elf  Mitgliedern  bestehenden  Staats-,  bezw. 
Ministerrat  ausübt.  Die  Ministerportefeuilles  sind  die 
folgenden:  Staatsminister  (Präsident),  Äusseres,  Justiz, 
Landesverteidigung,  soziale  Wohlfahrt,  Verkehr,  Handel, 
Finanzen,  Unterricht  und  Kultus,  Landwirtschaft.  Ausser- 
dem gibt  es  einen  Minister  ohne  Portefeuille. 

An  der  Spitze  der  Verwaltung  steht  delr  General- 
gouverneur mit  dem  Sitze  in  Stockholm;  die  24  Provin- 
zen werden  von  Gouverneuren  verwaltet. 

Staatsoberhaupt:  König  Gustav  V.,  geboren  am  16.  Juni 
1858,  Thronbesteigung  am  8.  Dezember  1907. 

Der  Flächeninhalt  des  Landes  beträgt  448.091  Km-, 
die  Einwohnerzahl  5,847.037  (Volkszählung  von  1920). 
Die  Bevölkerung  besteht  fast  ausschliesslich  aus 
Schweden,     ausserdem    gibt     es    25.000    Finnen,     7000 
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l-appfii  iiiul  Ji.OOO  soiistiKc  l'rcmdc.  Vom  den  rremdcii 
sind  5()()()  Norweger,  4(K)0  Deutsche,  MM)  Dänen,  .3000 
Russen,  1000  Amerikaner  usw.  Verteilunjc  nacli  Konfes- 
sion: 5-8  Millionen  Lutheraner,  6(K)0  Methodisten,  9000 
Baptisten,  .^000  rcnnische  Katholiken,  6000  Israeliten, 
I(M)0  Konfessionslose,  ii,00()  sonstige 

ürössere  Städte:  Stockholm  (Hauptstadt)  mit  415.000, 
(jötebors:  201.000,  Malmö  112.000,  Norrköpinjc  57.000, 
lielsin>cbor.iC  46.000,  (jefle  37.000,  Orebro  35.000,  Kskils- 
tunia  31.000,  Jonköpinv^r  29.000,  Vesteras  29.000,  Karls- 
krona  28.000,  Upsala  28.000,  Linköpins  26.000,  Boras 
24.000,  Lund  23.000,  Halmstadt  19.000,  Karlstadt  19.000, 
Landskrona  18.000,  Kalmar  17.000,  Sundsvall  17.000, 
rrollhättan  15.000  Einwohnern. 
j'inanzcn.  Budgct     für     1921:     Einnahmen     und     Ausi^aben     je 

912,395.383  Kroner. 

Hauptcinnahmsposten:  Hinkommen-  und  Vermögens- 
steuer 242*8,  Erbschaftssteuer  und  Stempelgebühren  55, 
Zölle  110,  Alkohol-,  Tabak-,  Zucker-  und  Malzsteuer  141, 
Post  und  Telegraphen  7^2,  Erträge  der  Wasserfälle  6'7, 
Staatsgüter  33V2  Millionen  Kroner.  Hauptausgabsposten: 
Teuerungszulagen  218,  Darlehen  an  Privateisenbahnen 
25V2,  Landesverteidigung  115*26,  soziale  Wohlfahrt  69*47, 
Justiz  10*82,  Verkehr  26*42,  Finanzen  42*57,  Kultus  und 
Unter riclit  89*62,  Ackerbauministeriuni  23'32,  Ruhegehäl- 
ter 19*73,  Schuldendienst  82,  Staatsbetriebe  141*95  Millio- 
nen Kroner.  Ausser  dem  ordentlichen  Budget  ist  auch 
ein  Spezialbudget  eingereicht  worden,  dessen  Endbetrag 
442,812.242  Kroner  ausmacht. 

Das  Budget  für  1922  weist  an  Ausgaben  und  Einnahmen 
gleichermassen  901,956.300  Kroner  aus. 

In  1921  betrugen  die  Staatsschulden  Schwedens 
1.270,440.927  Kroner,  dem  stehen  3.370,690.000  Kroner 
Staatsvermögen  gegenüber,  so  dass  ein  reines  Staats- 
vermögen von  etwa  2*1  Milliarden  Kroner  erübrigt. 

In    1919    wurde    das    schwedische    Nationalvermögen 
(sämtliche   belweglichen  und   unbeweglichen   Güter   ein- 
gerechnet) auf  14*157  Milliarden  Kroner  geschätzt. 
Land-  Schweden  ist  ein  Agrarstaat;  etwa  46%  der  Bevölke- 

tfh'tsc/iart.  rung  lebt  von  der  Landwirtschaft.  Bloss  9*4%  des  Bo- 
dens sind  bebaut,  2*8%  sind  Wiesen  und  Weiden,  57*8% 
Waldungen,  etc. 

Ertrag  der  wichtigsten  Landwirtschaftsprodukte  in 
1920:  Weizen  2*86,  Roggen  5*86,  Qqrste  2*4,  Hafer  10*25, 
Kartoffeln  16*78,  Rüben  35*99,  Heu  45  Millionen  q.  Diese 
Produkte  repräsentierten  einen  Wert  von  2*145  Milliar- 
den Kroner. 
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Viclistaiid  in  1917:  716.000  Pferde,  >55  Millionen  Rin- 
der, 1-56  Millionen  Schafe,  717.000  Scliweine. 

Der  wertvollste  Wirtschaftszweig  Schwedens  ist  ohne 
Zweifel  der  Berghan.  In  1919  wurden  4-98  Millionen  Ton- 
nen Kisenerz  jcefördert,  494.000  Tonnen  Roheisen  und 
,382.000  Toinien  Staheisen  erzeuj^t.  Ausserdem  brachten 
die  Berv:werke  1671  Tonnen  Blei-  und  Silbererze,  7279 
Tonnen  Kupfererze,  49.451  'Tonnen  Zinkerze,  12.278  Ton- 
nen Manganerze  und  108.770  Tonnen  Schwefelpiriterze 
hervor.  Aus  den  Erzen  wurden  jcewonnen:  2P/l'  Kg.  (jold, 
620  Kk.  Silber,  8274  q  Blei,  35.583  q  Kui)fer  und  23.205  q 
Zink.  Diu  Kohlenproduktion  belief  sich  in  diesem  Jahre 
auf  4-29  Millionen  q.  Im  Bergbau  sind  45.000  Personen 
beschäftigt. 

Die  Industrie  Schwedens  ist  auch  sonst  sehr  be- 
deutend, vor  allem  die  Holzindustrie,  die  sich  auf  die 
überaus  umfangreichen  Wälder  (8,712.000  Hektar)  stützt. 
Diese  haben  in  1918  insgesamt  5-64  Millionen  m'*  Holz 
geliefert.  In  1918  gab  es  im  Lande  1266  Sägen,  die  40.379 
Arbeiter  beschäftigten,  und  Waren  im  Werte  von  etwa 
372  Millionen  Kroner  erzeugten.  In  565  Tischlerwerk- 
stätten und  Möbelfabriken  sind  12.707,  in  108  Zellulose- 
und  Holzstoffabriken  13.566,  in  74  Papier-  und  Karton- 
fabriken 11.813  Arbeiter  beschäftigt  gewesen.  Über  die 
sonstigen  Industrieanlagen  und  deren  Arbeiterstand  im 
Jahre  1918  gibt  folgender  Ausweis  Aufschluss: 


f  i''/i.ztirht. 


Ili-tgbai 


Iniinstrte. 


Eisen-  und  Stahlwerke 

Geräte   und   technische   Hilfsmittel 

Werften  und  Docks 

Metallwarenfabriken       

Stein-   und    Tonwaren 

Ziegeleien 

Mühlen 

Brauereien 

'Tabakfabriken 

Milchwirtschaften       

Margariniabriken 

Baumwollwebereien  u.  -Spinnereien 
Wollwebereien   inid   -Spinnereien   . 

Nadelfabriken 

Gerbereien  und  Lederfabriken  .     . 

Schuhfabriken 

Zündhölzchenfabriken 

Chemische  Fabriken 

Elektrizitätswerke      


Zalil  der 

Arbeiter 

Alllagen 

stand 

522 

39.521 

817 

54.429 

108 

12.708 

154 

5.615 

137 

3.729 

245 

8.775 

741 

2.786 

302 

4.766 

17 

4.596 

974 

2.726 

12 

198 

65 

8.886 

114 

9.148 

143 

7.704 

162 

2.449 

101 

7.068 

19 

7.893 

146 

4.221 

366 

3.259 
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tianuri.  Iii    1 920  pcstaltftc  sjcli  (JcT  Ausscnliaiidel  Schwedens 

wie  lol^t:  hjiifiilir  3.^7.^,  Aiisiiilir  227H  Millionen  Kroner. 
WicIitiKerc  I^infiilirartikcl:  Si)iinistoffc,  im  Werte  von 
.?3M5,  Mineralien  (liauptsiiclilicli  Kohle)  384-95,  lebende 
Tiere  und  tierische  Lebensmittel  281-62,  Metalle,  Metall- 
waren und  Maschinen  2M36,  Weizen  und  Mehl  112-76, 
Kolonialwaren  175-13,  Textilrohstoffe  und  Garne  195-2U 
tierische  Häute  und  Haare  1.31-87,  rohe  und  teilweise 
verarbeitete  Metalle  104-57  Millionen  Kroner.  Wichtigere 
Ausfuinartikci:  Holz,  roh  und  verarbeitet,  und  Holzwaren 
im  Werte  \'on  443-87,  Zellulose  und  l^apier  388-02,  Metall- 
waren und  Maschinen  288-85,  Metalle,  roh  und  teilweise 
verarbeitet  140-7  Millionen  Kroner. 

ßcteiligun.^    der    einzelnen   Staaten    an    dem   Aussen- 
handel: 

Ausfulir  Einfuhr 

Deutschland 10-6%  8-3% 

Dänemark   mit    Island    .    .  9-8%  10-1% 

Grossbritannien  und  Irland  26-4%  32*5% 

Norwegen       2*9%  12*7% 

Vereinigte    Staaten     .    .    .  25-5%  3*9% 

Holland 2-4%  3-9% 

Argentinien 5*8%  0*8% 

Finnland 0-9%  4*5% 

Russland 0-4%  2*5% 

Frankreich 2*5%  8-0% 

Schweiz 3*5%  0-8% 

In  den  ersten  9  Monaten  des  Jahres  1921  betrug  die 
Einfuhr  958,  die  Ausfuhr  787  Millionen  Kroner. 
Verkehr.  Dic  scliwcdische  Handelsflotte  setzte  sich  in  1919  aus 

1295  Seglern  und  1238  Dampf-  und  Motorschiffen  von 
insgesamt  1,035.656  Tonnen  Laderaum  zusammen.  Unter 
den  Häfen  waren  Göteborg  und  Stockholm  die  verkehrs- 
reichsten. Die  schwedischen  Häfen  wurden  von  20.915 
Schiffen  mit  7-97  MilHonen  Tonnen  aufgesucht,  ausge- 
laufen sind  20.843  Schiffe  mit  8'04  Millionen  Tonnen. 

In  1920  besass  Schweden  15.102  Km.  Eisenbahnen  im 
Betrieb,  wovon  5482  Km.  Staatsbahnen.  In  1919  haben 
die  Staatsbahnen  34  Millionen  Personen  und  13*76 
Millionen  Tonnen  Güter,  die  Privatbahnen  52  Millionen 
Personen  und  25-51  Millionen  Tonnen  Güter  befördert. 
Länge  der  Telegraphenleitung  78.408  Km.,  der  Telephoii- 
drähte  650.721  Km.,  Zahl  der  Telegraphenämter  3333,  der 
Postämter  3657. 
Bank.  Das  Notenemissionsrecht  ist  der  Schwedischen  Reichs- 
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baiik,  der  „Riksbaiik",   iil)crtraKcn,  die  am    11.   I\'i)riiar 
192J  folgenden   Ausweis   veröffentlichte: 


125-85 
16-52 


Millionen 
Kroiier 

54ry25 
370-72 


Soll  Kroner  "aben 

Güldvorrat   ....    274-40    Notenumlauf 
Auslandforderungen  Kinlagen    . 

und  Schecks  .  . 
Regierungsgarantien 
Darlehen  und   Ks- 

kompte      ....    562-61 

(jeldeinlieit  ist  der  Kronor  zu  100  öre.  Am  31.  Januar 
1922  notierte  eine  schwedische  Krone  in  Zürich  128*75 
Centimes.  (Parität  139  Centimes). 


(Jeliltfenert. 


Schweiz. 

(Suisse,  Svizzera.)  Bundesrepublik, 

Die  gegenwärtige  Verfassung  der  Schweiz  datiert 
vom  29.  Mai  1874.  Ihre  Abänderung  erfolgt  entweder  auf 
dem  Wege  der  Gesetzgebung,  oder  mittels  Volksabstim- 
mung, falls  zumindest  30.000  stimmberechtigte  Bürger  es 
wünschen.  Desgleichen  ist  jedes,  durch  die  Bundes\'er- 
sammlung  angenommene  Gesetz  von  neuem  in  Verhand- 
lung zu  nehmen,  wenn  50.000  Wähler,  oder  acht  Kan-tone 
einen  diesbezüglichen  Wunsch  ausdrücken.  Die  höchste 
Staatsgewalt  wird  in  der  Republik  durch  die  Bundes- 
versammlung ausgeübt.  Dieselbe  besteht  aus  dem  Natio- 
nalrat, und  dem  Ständerat.  Der  erstere  zählt  189  Mit- 
glieder, die  das  Volk  in  unmittelbarer  Abstimmung  auf 
drei  Jahre  wählt,  u.  zw.  vertritt  je  ein  Abgeordneter  20.000 
Einwohner.  Der  Ständerat  besteht  aus  44  Mitgliedern, 
jeder  der  22  Staaten  (Kantone)  wählt  je  zwei.  Die  Ab- 
stimmung ist  geheim.  Jeder  Schweizer  Bürger  über  21 
Jahre  —  die  Geistlichen  ausgenommen  —  ist  wahlbe- 
rechtigt, und  wählbar.  Die  exekutive  ist  dem  Bundesrat 
anvertraut.  Dieser  ist  berechtigt,  Krieg  zu  erklären  oder 
Frieden  zu  schliessen,  ihm  sind  Armee,  nisenbahn,.  Post, 
Telegraphen,  Münze  untergeordnet,  er  darf  Papiergeld 
ausgeben,  und  zu  seinem  Wirkungskreis  gehören  auch 
die  Zivilprozesse,  Pressvergehen,  Zahlungsunfähigkeiten 
und  Fallissements,  Patente,  Sanitätsangelegenheiten, 
Polizei,  Universitäten  und  sonstige  Hochschulen,  sämt- 
liche öffentliche  Arbeiten,  Forste,  Wasserregulierungen, 
usw.  Jeder  wahlberechtigte  Bürger  kann  zum  Mitglied 

19 
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Flächeninhalt 

und 
Bevölkerung. : 


des  Bundesrates  gewählt  werden.  Den  Präsidenten  und 
Vizepräsidenten  des  Bundesrates  wählt  die  Bundesver- 
sammlung seihst,  in  einer  Vollversammlung  (also  Na- 
tionalrat und  Ständerat  gemeinsam)  auf  ein  Jahr.  Un- 
mittelbar nach  Ablauf  seiner  Amtszeit,  kann  der  Präsi- 
dent nicht  wiedergewählt  werden. 

Ein  Mitglied  des  Ständerates  kann  nicht  zugleich  auch 
Mitglied  des  Nationalrates  sein,  und  überhaupt  kein 
öffentliches  Amt  annehmen.  Die  Bundesversammlung  er- 
nennt auch  die  14  ordentlichen  und  9  Ersatzmitglieder 
des  Bundesgerichtes.  Das  Land  setzt  sich  aus  25  demo- 
kratischen Republiken  zusammen,  die  zusammen  22  Bun- 
desstaten (Kantone)  bilden.  Die  einzelnen  Kantone  ver- 
fügen über  die  weitestgehende  Autonomie,  die  sie  von 
der  Zentralregierung  vollständig  unabhängig  macht. 

Die  sieben  Mitglieder  des  Bundesrates  sind  zugleich 
in  der  Eigenschaft  von  Ministern,  Leiter  der  sieben  Ver- 
waltungsdepartements. Diese  sind  die  folgenden: 

Äusseres,  Inneres,  Justiz  und  Polizei,  Landesverteidi- 
gung, Finanzen  und  Zölle,  Landwirtschaft  und  Industrie^ 
Post  und  Eisenbahnen. 

Staatsoberhaupt:  Nationalrat  Haab,  Bundespräsident, 
gewählt  am  15.  Dezember  1921. 

Der  Flächeninhalt  der  Schweiz  beträgt  41.298  Quadrat- 
kilometer mit  3,861.000  Einwohnern  (Volkszählung  von 
1921). 

Die  Territorial-  und  Bevölkerungsdaten  der  25  Bundes- 
staaten sind  die  folgenden: 

Flächen-  Bevölkerungs- 

inhalt Km-  zahl  in  Tausend 

Zürich 1.729  536 

Bern 6.884  670 

Luzern 1.492  176 

Uri 1.074  24 

Schwiz 908  59 

Nord-Unterwalden   .     .  493  17 

Süd-Untervvalden      .    .  275  14 

Glarus 685  34 

i-          Zug 240  32 

Freiburg       1.671  142 

Solothurii 791  130 

Basel  Stadt      ....  37  140 

Basel  Staat      ....  427  82 

Schaffhausen    ....  298  50 

Aussen-Appenzell      .    .  242  55 

Innen-Appenzell    .    .    .  173 15 

Transport    .     17.419  2176 
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Flächen-  Bevölkerungs- 
inhall Km-  zahl  in  Tausend 

Report     .  17.419  2176 

St.   Gallen 2.014  294 

Oraubünden      ....  7.114  118 

Aargau 1.403  240 

Turgaii     ......  1.006  135 

Tessin 2.813  154 

Waadt 3.212  315 

Wallis 5.235  128 

Neuchatel 800  131 

Genf 282 170 

Insgesamt  41.298  Km-    3,861.000 
'celeii. 


Verteilung  der  Bevölkerung  nach  Muttersprache: 
Deutsche  69"'ü,  Franzosen  21%,  Italiener  8%,  Ladiner 
l"o,  sonstige  1%.  Verteilung  nach  Glauben:  Protestanten 
■57%,  römische  Katholiken  41%,  Israeliten  2%. 

Grössere  Städte:  Bern  (Hauptstadt)  mit  104.000,  Zürich 
206.000,  Genf  140.000,  Basel  135.000,  St.  Gallen  70.000, 
Lausanne  68.000,  Luzern  44.000,  Chaux  de  Fonds  38.000, 
Biel  34.000,  Winterthur  26.000,  Neuchatel  23.000,  Freiburg 
20.000,  Schaff  hausen  20.000,  Chur  15.000  Einwohnern  usw. 

Das  Budget  für  1921  weist  358*34  Millionen  Franken 
Einnahmen,  und  523-44  Millionen  Franken  Ausgaben  aus. 

liaupteinnahmsposten:  Steuern  und  Zölle  123*28,  Post, 
Telegraphen  und  Eisenbahnen  192*89  Millionen.  Haupt- 
ausgabsposten: Staatsschuldendienst  106*74,  Post,  Tele- 
graphen und  Eisenbahnen  231*28  Millionen  Franken, 
Landesverteidigung  81*33,  Handel,  Industrie  und  Land- 
wirtscliaft  32*46,  Finanzen  26*51,  Inneres  23-26,  Justiz  und 
Polizei  7*82  Millionen  Franken  usw. 

Das  Budget  für  1922  sieht  die  Einnahmen  mit  423*12, 
•die  Ausgaben  mit  521*3  Millionen  Franken  vor. 

Von  den  Einnahmen  des  Budgets  pro  1922  entfallen: 
auf  Steuern  und  Zölle  170*3  Millionen,  auf  Eisenbahnen, 
Post  und  Telegraphen  210*9  Millionen,  auf  Revenuen  der 
Staatsgüter  22*8  Millionen  Franken;  von  den  Ausgaben: 
Staatsschuldendienst  113*5,  Inneres  26*7,  Armee  81*6, 
Finanzen  25,  öffentliche  Arbeiten  36*2,  Eisenbahnen,  Post 
und  Telegraphen  225' 1  Millionen  Franken. 

Die  Staatsschuld  belief  sich  in  1921  auf  1862*86  Millionen 
Franken;  hievon  sind  257  Millionen  schwebende  Schul- 
den. 

Der  übewiegcnd  gebirgige  Charakter  des  Landes 
^schliesst  die  intensive  Landwirtschaft  aus,  und  obgleich 

19* 
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die   iiiihaiifäliiKc   Hodeiifläclic   2,.U\.2M   Hektar    beträgt^ 
ist  mir  ein  kleiner  Teil  z\iiii  (jetreideanlKui  geeignet. 

Vom  Fläclieiiiiilialt  der  Schweiz  sind  28-4%  imfruclit- 
bar.  Von  dem  fruchtbaren  Hoden  entfallen  I6'5%  auf 
Äcker  und  Gärten,  187%  auf  Obstgärten,  29%  auf  Wal- 
dungen, und  35-8%  auf  Weiden  und  Wiesen. 

RrtraK  der  landwirtschaftlichen  liauptprodukte  in 
1919:  Weizen  l-()6  Millionen  ci,  Rok^^^mi  415.000  q,  Hafer 
4i0.000  q,  Kartoffeln  8-28  Millionen  q. 

Eine  grosse  Rolle  spielen  im  Wirtschaftsleben  der 
Schweiz  die  ausgedehnten  (ca.  842.000  Hektar)  Wal- 
dungen. 
viehzucNt.  Viehstand  in  1920:  129.000  Pferde,  4400  Maultiere  und 
Rsel,  2,109.000  Rinder,  238.000  Schafe,  545.000  Schweine, 
und  333.000  Ziegen.  Überaus  bedeutend  ist  die  Milch- 
wirtschaft der  Schweiz,  der  die  ausgedehnten  und  treff- 
lichen Weiden  sehr  zugute  kommen.  Die  Butter-,  haupt- 
sächlich aber  die  Käse- und  Milchkonservicrungsindustrie 
ist  sehr  bedeutend,  ihre  Produkte  bilden  auch  die  wich- 
tigsten Ausfuhrartikel  des  Landes.  Auch  die  Imkerei  ist 
in  Einwicklung  begriffen. 
imtitstt'ie.  Obwohl  die  Schweiz  dem  Wesen  nach  ein  Agrarstaat 
ist,  hat  doch  in  den  letzten  Jahrzehnten  ihre  Indus-trie 
eine  stark  aufsteigende,  Richtung  genommen.  Ausser  der 
Erzeugung  der  schon  erwähnten  Milchprodukte  weisen 
die  folgenden  Industriezweige  eine  namhafte  Entwick- 
lung in  den  letzten  Jahrzehnten  auf:  Maschinenindustrie 
(hauptsächlich  die  Erzeugung  von  Dampfkesseln,  We- 
berei-, Zwirnerei-  und  Dynamomaschinen),  die  Elektri- 
zitätsindustrie, die  Qeräteindustrie.  Die  Lokomotivfabri- 
ken und  Reparaturwerkstätten  sind  entsprechend  be- 
schäftigt, die  Automobilindustrie  hat  einen  bedeutenden 
Ausfuhrüberschuss,  und  die  Uhreni'ndustrie  hat  in  der 
ersten  Hälfte  1921  fast  eine  Million  Stück  exportiert 
(obgleich  im  ganzen  Jahre  1913  der  Export  nur  350.000 
Stück  betragen  hatte).  Die  Maschinenindustrie,  haupt- 
sächlich die  Fabrikation  von  landwirtschaftlichen  Ma- 
schinen, von  Mühlenei'nrichtungs-  und  Holzbearbei- 
tungsmaschinen vermag  im  Exportgeschäft,  mit  der 
bedeutend  wohlfeileren  deutschen  Industrie  nicht  Schritt 
zu  halten. 

Hoch  entwickelt  ist  die  Textilindustrie.  Sie  hat  in  der 
ersten  Hälfte  1921  weitaus  mehr  ausgeführt,  als  im 
ganzen  Jahre  1913.  Besondere  Erwähnung  verdienen 
die  Baumwollgarne,  glatte,  gebleichte  und  farbige  Baum- 
wollgewebe, Kunstseide,  Baumwoll-  und  Flachswäsche,. 
Stickereien,  Spitzen,  usw. 
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Auch  die  Hol/A'crarbcitiinjrsiiicliistric  entwickelt  sich. 

Die  BerKbauilidiistrie  beschäftigt  sich  mit  der  För- 
derung von  Eisen  und  Kupfer,  iiauptsächlich  a1)er  von 
Aluminium  und  Salz.  Das  Land  besitzt  fünf  Salz- 
berv:\verksKebiete,  die  in  1919  insgesamt  592.000  q  Salz 
produzierten. 

Sehr  bedeutend  ist  die  Lederindustrie,  für  den  Aus- 
fuhrhandel ist  die  Schokoladeindustrie  von  sehr  grosser 
Wichtigkeit. 

Auf  hoher  Stufe  steht  die  chemische  Industrie.  Ihre 
Hauptprodukte  sind  die  folgenden:  Schwefelsäure,  Salz- 
säure, Soda,  Ätznatron,  Hydrogensuperoxyd,  Kupfersul- 
fate, Sacharin,  Seife,  Sprengstoffe  usw.  Der  pharma- 
zeutisclicn  Industrie  bereitet  die  billigere  deutsche 
Konkurrenz  grosse  Schwierigkeiten. 

Einen  grossen  Aufschwung  haben  neuestens  die 
Zement-,  die  Ton-  und  die  Porzellanindustrie  genommen, 
wogegen  die  Glasindustrie  einen  Rückgang  aufweist. 
Auch  die  Lage  der  Zündliölzchenindustrie  ist  un- 
günstig. 

Die  98  Brauereien  des  Landes  verfügen  über  eine 
jährliche  Leistungsfähigkeit  von  922.000  Hl. 

Der  Aussenhandel    der    Schweiz    bot    1920    folgendes       Handel. 
Bild: 

Einfuhr  4242J20.551  Franken,  Ausfuhr  3.277,103.779 
Franken. 

Haupteinfuhrartikel  und  deren  Wert:  Getreide  352'71,  • 
T^ohbaumwolle  339-33,  Rohseide  318-9,  Mineralien  573 
(hievon  Kohle  398),  Eisen  287,  tierische  Lebensmittel 
208-93,  Kolonialwaren  295-93,  geistige  Getränke  138-96, 
Wolle  180-45.  Maschinen  103-02,  Chemikalien  191-85, 
technische  Öle  62-84,  Fahrzeuge  95-29,  Edelmetalle  65-95, 
Kupfer  65-84,  Konfektionswaren  93,  Holz  74-91,  Sämereien 
und  Pflanzen  56*2,  Häute  und  Felle  71-44,  Tabak  76-87, 
Obst  und  Gemüse  58*7  Millionen  Franken. 

Hauptausfuhrartikel  und  deren  Wert:  Baumwollwaren 
695-33,  Seidenwaren  711-26,  Uhren  308-23,  Farbw^aren 
213-4,  Maschinen  281-06,  pharmazeutische  Artikel  61-33, 
Musikinstrumente  und  -Apparate  50,  Eisen  und  Eisen- 
waren 66-59,  Konfektionswaren  86*36,  Wollwaren  65-25, 
Holz  65*3,  Leder  80-68,  tierische  Lebensmittel  (haupt- 
sächlich Butter,  Käse  und  Kondensmilch)  62*28,  Kolonial- 
waren (überwiegend  Kakao  und  Schokolade)  97-17  Millio- 
nen Franken. 

An  dem  Aussenhandel  der  Schweiz,  von  1920,  haben 
<lie  wichtigeren  Länder  sich  wie  folgt  beteiligt: 
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Einfuhr  Ausfuhr 
in  Millionen  Kranken 

DcutSLliIand       ....      808-62  25247 

Frankreich 60325  521-51 

Orossbritaiinien     .     .     .      465-74  645*52 

Italien ^25-22  166-14 

Belgien 10916  87-26 

Spanien 101-04  135*03 

Dänemark 97-7  43-88 

Holland 90-59  87-98 

Österreich 71-53  105-77 

Tschechoslovakei  .     .     .        60-25  35*72 

Schweden 21*49  81-35 

Jugoslavien 24-91  36-16 


Ter  kehr. 


Bank. 


In  den  ersten  9  Monaten  des  Jahres  1921  betrug  die 
Einfuhr  1743*99  und  die  Ausfuhr  1639-44  Millionen- 
Franken. 

In  1920  besass  die  Schweiz  ein  Eisenbahnnetz  von  6295 
Km.,  wovon  6241  Km.  Staatsbahnen  waren.  In  demselben 
Jahre  haben  die  Eisenbahnen  510-72  Millionen  Franken 
eingenommen,  und  zwar  198-61  Millionen  aus  der  Perso- 
nen- und  312-11  Millionen  aus  der  Güterbeförderung.  Die 
Umwandlung  der  Eisenbahnen  auf  elektrischen  Betrieb 
ist  im  Zuge.  Auf  den  Wasserläufen  und  Seen  der  Schweiz 
verkehren  153  Schiffe.  Zahl  der  Postämter  3941,  der 
Telegraphenämter  2404,  der  Telephonzentralen  941.  Länge 
der  Telegraphenleitungen  3239,  der  Telephonleitungen 
22.379  Km. 

Die  mit  dem  Notenemissionsrecht  ausgestattete 
Schweitzer  Nationalbank  hat  am  7.  Februar  1922  fol- 
genden Ausweis  veröffentlicht: 


Alillionen 

Millionen 

Soll 

Franken 

Haben 

Franken 

Goldvorrat     .    . 

.     550-452 

Notenumlauf    . 

.     852-728 

Silbervorrat    .    . 

.     108-000 

Einlagen      .    . 

.     129-397 

Darlehen-Kassen- 

scheine   .    .    . 

.       18-266 

Vorschüsse  auf 

Effekten       .    . 

.     274-352 

Geld.  Geldeinheit  ist  der  Schweizer  Frank  zu   100  Rappen- 

bezw.  Centimes. 

Kurse    der   hauptsächlichsten   ausländischen   Zalungs- 
mittel,  an  der  Züricher  Börse,  am  31.  Januar  1922: 
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Kurs  Parität 

Deutsche   Mark 2-55  123 

Holl.   Gulden 188-50  208 

Dollar 513—  520 

Pfund   Sterling 2193  25-2 

Franz.  Trank 42*55  100 

Lire 23-42V2  100 

Belgische   Frank 40*40  100 

Dänische  Krone 103*25  138V2 

Schwedische   Krone     ....  128*75  138V2 

Norvegische  Krone      ....      80*75  138V2 

Peseta 77*50  100 

Argentin.   Peso 190*—  220 

Tschechische  Krone     ....        9*90  105 

Ung.   Krone 0*77V2  105 

Österr.    Krone 0*08  105 

Polnische  Mark 0*18  123 


Siam. 

(Sayam,  Muang  Thai.)  Absolutistisches  Königreich. 

Die  ausübende  Gewalt  liegt  in  den  Händen  des  ^^fff^^^ys- 
Königs,  der  dieselbe,  durch  den,  aus  12  Mitgliedern  ^'''*"'' 
bestehenden  Ministerrat  ausübt.  Die  Ministerportefeuilles 
sind  zum  Teil  Mitgliedern  des  königlichen  Hauses  ver- 
liehen. Von  1874  bis  1895  besass  das  Land  einen  Staats- 
rat, der  später  durch  einen  gesetzgebenden  Rat  ersetzt 
wurde,  und  dem  40  Mitglieder,  darunter  auch  die  12 
Minister  angehören.  Dieser  Ausschuss  entfaltet  eine  rege 
gesetzgebende  Tätigkeit.  Die  von  ihm  geschaffenen 
Gesetze  bedürfen  der  Sanktionierung  durch  den  König. 
Das  Land  ist  in  achtzehn  Provinzen  eingeteilt,  an  deren 
Spitze  Gouverneure  stehen.  Die  Protektoratsgebiete 
werden  nominell  durch  die  Eingeborenen-Häuplinge 
regiert,  in  Wirklichkeit  aber  liegt  die  Macht  in  den 
Händen  der.  vom  König  ernannten  Vizekönige,  bezw. 
Staathalter. 

Staatsoberhaupt:  König  Chao  Fa  Mafia  Vajiravudh, 
geb.  am  1.  Jänner  1881,  Thronbesteigung  am  23.  Oktober 
1910. 

Slams  Flächeninhalt  beträgt    etwa    500.000    Km^,    die  Fiätheninuait 
Bevölkerung   wurde    in    1920   auf  9,022.000    Seelen   ge-    „     """ 

!=■  A        1         r-  ,  (^  Bevölkerung' 

schätzt,  etwa  80%  der  Einwohner  gehören  dem  Stamme 
„Thai"  an,  die  übrigen  sind  Malayen,  Chinesen  usw.  Dem 


i^ 


(ilaiil)cii  iiacli  sind    die    Siaiiicscn    liaiiptsäclilicli    liiidd- 
liisteii,  I^ralimiiicii  und  Anhänger  des  Konfuzius. 

Grössere  Städte:  F^aiiKkok  (Haupstadt)  mit  6.^0.000 
Kinwülincrn  (liievon  20().()0()  Chinesen),  ferner  Labon^, 
Ziimne  (Kianj^  Mai),  Paknain  usw. 

iinanzen.  p,^^  ßudk^et  füf  \92i)/2\  eutliält  folgende  Posten:  VAn- 

iialimen  75*5,  ordentliche  Ausgaben  82-13,  ausserordent- 
liche Ausgaben  15*9  Millionen  Tical  (ein  Tical  =  etwa 
1-9S  Franken).  liaupteinnahmen:  Zölle  6'81,  Verzehrungs- 
steuern 10'56,  Bodensteuer  17-24,  Eisenbahnen  9*26, 
J^ost,  Telegraphen  und  Telephon  10*95,  Erträge  der 
Staatsgüter  10*53,  Opiummonopol  21*45  Millionen  Tical. 
In  1921  betrugen  die  Staatsschulden  95*06  Millionen 
Tical,  und  7,312.590  Pfund  Sterling. 
Land-  Dank  den   grossangelegten   künstlichen   Berieselungs- 

trirtsrhart.  arbcitcu,  die  die  Regierung  vornehmen  Hess,  sind  neues- 
tens  ausgedehnte  Gebiete  für  die  Landwirtschaft  brauch- 
bar gemacht  worden.  Hauptprodukt  des  Landes  ist  der 
Reis,  der  die  Nationalspeise,  und  zugleich  der  wich- 
tigste Ausfuhrartikel  des  Landes  ist.  So  wurden  in  1920 
'1*41  Millionen  q  Reis,  im  Werte  von  142  Millionen  Tical 
ausgeführt.  Sonstige  Produkte:  Pfeffer,  Sesam-Öl,  Hanf, 
Tabak,  Baumwolle,  Kautschuk,  Kaffee  und  Obst  (haupt- 
sächlich Mango  und  Orangen).  Weltberühmt  ist  das 
siamesische  Teak-Holz.  (In  1920  betrug  die  Ausfuhr 
702.000  q  im  Werte  von  15*5  Millionen  Tical.)  Die  Aus- 
beutung der  Teak-Wälder  hat  die  Regierung  englischetf 
Fachleuten  übertragen. 

In  1919  war  der  Viehstand  folgender:  105.000  Pferde, 
2-34  Millionen  Rinder,  2*12  MilUonen  Büffel,  5300  Ele- 
fanten. Die  Perlenfischerei  ist  bedeutend. 

Das  Land  ist  reich  an  Mineralien,  und  zwar  an  Salz, 
Zinn,  Tungsten,  Wolfram,  Kohle,  Eisen,  Zink,  Mangan, 
Antimon,  Quecksilber  usw.  In  der  jüngsten  Zeit  wurde 
auch  Petroleum  gefunden.  Die  Industrie  ist  in  Entwick- 
lung begriffen.  Das  Land  besitzt  66  grössere  Reismühlen, 
und  seit  kurzem  auch  eine  Papierfabrik.  Die  Hausindustrie 
erzeugt  Seiden-  und  Baumwollwaren,  Goldschmied-  und- 
Töpferarbeiten. 

Handel.  In  1920  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  159*55,  die 

Ausfuhr  von  204*32  Millionen  Tical.  Haupteinfuhrartikel: 
Baumwollwaren  15*94,  Lebensmittel  14*35,  Metallwaren 
9-9,  Säcke  6*89,  Tabak  3*25,  Zucker  und  Melasse  8*42, 
Petroleum  7*33,  Seiden-,  Flachs-  und  Wollwaren  7*03 
Milli'onen  Tical.  Ausgeführt  wurden  Reis  für  141*86,  und 
Teak-Holz  für  15*47  Millionen  Tical,  ferner  Tiere,  Seide, 
Zucker  usw. 


Viehzucht. 


Bergba  u 

und 
Industrie. 


297 


Die  nctcili}2jiniK  der  fremden  Stauten  im  dem  Anssen- 
lumdel  Siams  gestaltete  sicli  im  .lalire  1920  foK^ender- 
massen: 

Hinfiilir  Ausfuhr 

Millionen  Pfiind-Sterlint; 

Orossbrilannjen  und  Irland  .     .  2-l()l  1-062 

lionK^kon.^ 2-979  .3-136 

Singapore  u.  Malayisclie  Staaten  2\584  6-993 

Britisch-lndien 1-361  0-481 

China 0-917  0-336 

Japan 0-543  0-310 

Vereinigte   Staaten 0*816  0-057 

Holland    nnd    Holländiscli-Ost- 

indien 0-643  1-108 

Die  siamesischen  Häfen  wurden  in  1920  von  639  Fahr-       ye,keh 
zeugen  mit  581.000  Tonnen  angelaufen. 

In  1919  besass  das  Land  2133  Km.  Eisenbahnen,  107 
Postämter,  73  Telegraphenämter,  zwei  Telephonzentra- 
len mit  958  Stationen,  zwei  Stationen  für  drahtlose  Tele- 
graphie,  und  7252  Km.  Telegraphenleitungen. 

Geldeinheit  ist  der  Tical  (zu  ungefähr  1*95  Franken).         <'W</ 
An  Papiergeld   befinden   sich   108-6  Millionen  Tical   im 
Umlauf. 


Spanien. 

(Espana.)  Verfassungsmässiges  Königreich. 

Laut  der  Verfassung  vom  Jahre  1876  ist  Spanien  ein  neijievungs- 
verfassungsmässiges  Königreich,  in  dem  die  Exekutive  ^■"'■"•• 
dem  König,  die  Legislative  dem  Parlament  („Cortes") 
und  dem  König  gemeinsam  zukommt.  Das  Parlament 
besteht  aus  zwei  Häusern,  und  zwar  aus  dem  Senat  und 
dem  Kongress.  In  Spanien  gibt  es  dreierlei  Senatoren: 
solche,  die  kraft  der  eigenen  Rechte  dem  Senat  ange- 
hören (senadores  por  derecho  proprio);  solche,  die  der 
Senat  zu  seinen  lebenslänglichen  Mitgliedern  ernennt; 
und  gewählte  Senatoren  (entsendet  von  den  Provinzial- 
und  Gemeinderäten,  Kirchen,  Universitäten,  Akademien 
und  den  Höchstbesteuerten).  Zur  ersten  Kategorie  ge- 
hören die  grossjährigen  Söhne  des  Königs  und  des 
Thronfolgers,  die  „Granden"  (Aristokraten)  des  Landes 
mit  einem  Jahreseinkommen  von  mindestens  60.000  Pe- 
setas, die  kommandierenden  Generale  der  Armee  und 
die  Admirale  der  Marine,  der  Fürstprimas  nnd  die  Erz- 
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hiscilöfc  Spaniens,  die  Präsidenten  des  Staatsrates,  des 
Obersten  Gerichtshofes  und  des  Obersten  Kriejcsrates, 
die  letzteren  erst  nach  zweijähriger  Dienstzeit.  Die  Hälfte 
der  j;:e\vählten  Senatoren  wird  jedes  fünfte  Jahr  neu  >ce- 
wählt.  Die  Zahl  der  Senatoren  der  beiden  ersten  Kate- 
gorien darf  nicht  mehr  als  180  betrafen,  ebenso  gross 
ist  die  Zahl  der  gewählten  Senatoren.  Von  den  Abge- 
(  rdneten,  entfällt  auf  je  50.000  Rinwohner  einer.  Im  Sinne 
des  Gesetzes  von  1907  sind  alle  Männer  vom  25.  Lebens- 
jahre an  (mit  wenigen  Ausnahmen)  wahlpflichtig,  sofern 
sie  im  betreffenden  Wahlbezirk  seit  mindestens  zwei 
Jahren  leben.  Die  auf  fünf  Jahre  gewählten  Abgeordne- 
ten müssen  auch  zumindest  25  Jahre  alt  sein.  Unter  den 
417  Abgeordneten  werden  98  auf  Grund  von  Wahllisten 
gewählt.  Den  Präsidenten  und  die  Vizepräsidenten  des 
Senats  ernennt  der  König,  das  Präsidium  des  Abgeord- 
netenhauses wählt  das  Haus  selbst.  Die  Gesetze  werden 
erst  rechtskräftig,  wenn  der  König  sie  sanktioniert,  und 
ein  Minister  sie  gegenzeichnet.  Dem  Ministerrat  gehören 
ausser  dem  Präsidenten  noch  neun  Minister  an,  und 
zwar  die  für  Äusseres,  Justiz  und  Volkswohlfahrt, 
Armee,  Marine,  Finanzen,  Inneres,  Unterricht,  öffent- 
liche Arbeiten,  Arbeiterwesen.  Das  Land  ist  in  49 
Provinzen  eingeteilt. 

Staatsoberhaupt:  König  Alphonso  XIII.,  geb.  am  17. 
Mai  1886. 

Spaniens  Flächeninhalt  beträgt  505.196  Km-  mit 
20,783.844  Einwohnern  (Schätzung  von  1919). 

Von  der  Bevölkerung  sind  97%  Spanier,  2%  Basken, 
ausserdem  gibt  es  60.000  Morisken,  55.000  Zigeuner, 
20.000  Franzosen,  usw.  Konfessionelle  Verteilung:  99*8% 
röm.  Katholiken,  7000  Protestanten,  4000  Israeliten  und 
etwa  20.000  Konfessionslose. 

Verteilung  nach  Beschäftigung:  24-61%  Landwirt- 
schaft, 0-23%  Fischerei  und  Jagd,  0-42%  Bergbau,  5-02% 
Industrie  und  Gewerbe,  1-47%  Handel  und  Verkehr, 
3-16%  persönlicher  Dienst,  1*9  freie  Beschäftigungen, 
die  übrigen  sind  Familienmitglieder,  Beschäftigungs- 
lose usw. 

Grössere  Städte:  Madrid  (Hauptstadt)  mit  652.000, 
Barcelona  mit  619.000,  Valencia  mit  245.000,  Sevilla  mit 
16^.000,  Malaga  mit  141.000,  Murcia  mit  133.000,  Zara- 
gossa  mit  125.000,  Cartagena  mit  103.000,  Bilbao  mit 
100.000,  Granada  mit  83.000,  Valladolid  mit  71.000,  Lorca 
mit  71.000,  Palma  mit  68.000,  Cadix  mit  65.000,  Cordoba 
mit  73.000,  Santander  mit  73.000,  Teneriffe  de  Santa  Cruz 
mit  82.000,  Las  Palmas  mit  69.000,  Jerez  mit  63.000,  Ali- 
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caiitc   mit  58.0(X),  üijoii   mit  55.000,  Ovidco   mit  55.000, 
San  Sebastian  mit  57.000,  Almcira  mit  47.(XX}  Kinwolinern. 

Staatsvoranschlaji:  für  1921/22:  h^innahmcn   1977,  Aus-      /^inau^en^ 
traben  2551  Millionen  Pesetas. 

Einnahmen:  direkte  Steuern  7.32,  indirekte  Steuern 
712,  Monopole  449,  Staatsgüter  28,  sonstige  ärarische 
Einkünfte  56  Millionen  Pesetas.  Ausgaben:  Schulden- 
dienst 572,  Armee  374,  Unterricht  und  Künste  132,  Ver- 
waltung Marokkos  186,  Inneres  229,  Ruhegehälter  88, 
Justiz  und  Volkswohlfahrt  92,  Marine  76,  Finanz- 
ministerium 251,  ausserordentliche  Ausgaben  362  Millio- 
nen Pesetas. 

In  1921  betrug  die  Staatsschuld  11.992,949.252  Pesetas, 
wovon  911  Millionen  äussere  und  11.082  Millionen  innere 
Anleihen  waren. 

Spanien  ist  ein  Agrarstaat,  von    dessen    Bodenfläche        Lanfi- 
mehr  als  88%  anbaufähig  sind.  Hievon  sind  35*5%  Äcker     "'>««*•'««/■'• 
und    Gärten,    2*5%    Weingärten,    2'9%     Ölpflanzungen, 
25-3%  Wiesen  und  Weiden,  22'2%  Obstgärten. 

Ertrag  der  wichtigsten  Produkte  in  1920:  Weizen  38 
Millionen  q,  Gerste  20  Millionen  q,  Hafer  5V2  Millionen  q, 
Roggen  7  Millonen  q,  Mais  7  Millionen  q,  Reis  3  Millio- 
nen q,  Bohnen  37  Millionen  q,  Erbsen  1-8  Millionen  q, 
Wicke  2  Millionen  q,  Linsen  250.000  q,  Hirse  310.000 
q.  Die  Weinproduktion  hat  sich  in  1920  auf  31*8 
Millionen  Hektoliter  belaufen;  ausgeführt  werden  haupt- 
sächlich Malaga-,  Sherry-  und  sonstige  starke  Weine. 
Ertrag  des  äusserst  ausgedehnten  Olivenanbaus:  in  1919: 
18'13  Millionen  q  Oliven  und  3'36  Millionen  q  Öl.  Ausser- 
dem werden  produziert:  Zwiebeln,  Paprika,  Espartogras, 
Hanf,  Flachs,  Früchte  (hauptsächlich  Orangen,  Zitronen, 
Granatäpfel  und  Feigen),  Zuckerrüben,  Zuckerrohr  usw. 

Viehstand  in  1919:  594.000  Pferde,  1  Million  Maultiere,     »'>''*"'•'"' 
1   Million    Esel,    3*4    Millionen    Rinder,    19*34    Millionen 
Schafe,  3-97  Millionen  Ziegen,  4*23  Millionen  Schweine, 
auf    den    Kanarischen    Inseln    gibt    es    ausserdem    5000 
Kamele.  Blühend  ist  die  Seidenproduktion. 

Die  Fischerei  hat  1917  insgesamt  86.000  Personen 
und  15.293  Fahrzeuge  beschäftigt;  der  Ertrag  hatte  einen 
Wert  von  87V4  Millionen  Pesetas. 

Spanien  ist  reich  an  Mineralien.  Im  Bergbau  waren  in  nergbau. 
1919  rund  155.000  Personen  beschäftigt,  der  Ertrag  belief 
sich  in  1919:  Steinkohle  53  Millionen  q,  Anthrazit  3*98  Mil- 
lionen q,  Braunkohle  54  Millionen  q,  Eisenerz  46  Millionen 
q,  Kupfererz  8*64  Millionen  q,  Eisenpirit  4*31  Millionen  q, 
Zinkerz  1*03  Millionen  q,  Bleierz  1*36  Millionen  q,  Queck- 
silber 250.000  q,  Schwefel  896.000  q,  Phosphor  250.000  q. 
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MiiM.isMilcrz  OOT.OOO  q,  Silbererz  709.0()()  l|.  Salz  J7«.()()0  g, 
Ausserdem   liefert   das  Land    Asphalt,    Zinn,    Wolfram, 
Kobald,  Fiatina  usw.  Der  durchschnittliche  Jahresertras: 
des  Berjrbaues,  betrajit  etwa  5(M)  Millionen  Pesetas. 
jmhi.'itrie.  '^'^  spauisclic    ludustric   ist  in   f:ntwicklun«  begriffen. 

Das  Land  zählt  74  Zuckerfabriken,  hievon  28  Rohr-  und 
46  Rübenzuckerfabriken,  Bedeutend  ist  die  Baumwoll- 
industrie, insbesondere  in  Katalonien;  sie  verwendet  in 
742  Anlagen  2-61  Millionen  Spindeln  und  68.300  Web- 
stühle. Die  Wollwebereien  arbeiten  mit  662.000  Spindeln 
und  8800  Webstühlen.  Ferner  gibt  es  im  Lande  144 
Papierfabriken,  37  Glasfabriken  etc.  Sehr  hervorragend  ist 
die  Korkindustrie,  deren  Jahresproduktion  590.000  q  im 
Werte  von  60  Millionen  Pesetas  beträgt.  Mit  der  Erzeu- 
gung von  Sardinen-  und  sonstigen  Fischkonserven  be- 
scliäi'tigen  sich  677  Anlagen. 
^Handel.  |,i  ]g\g  belicf  sich  die  Einfuhr  auf  1084-38,  die  Ausfuhr 

auf  1311-21  Millionen  Pesetas. 

Einfuhrartikel:  Lebensmittel  im  Werte  von  21456, 
Gold  18406,  Maschinen,  Fahrzeuge  und  Schiffe  121-56, 
Baumwolle  und  Baumwollwaren  120-37,  Chemikalien  und 
Droguen  79-7,  Tiere  und  tierische  Produkte  76*99,  Glas-, 
Steingut-  und  Tonwaren  52*35,  Metalle  und  Metallwaren 
55-12,  Holz  und  liolzwaren  32-5,  Tabak  38-86  Millionen 
Pesetas. 

Ausfuhrartikel:  Wein,  Öl,  Zucker,  Hülsenfrüchte, 
Paprika,  Zwiebeln,  Orangen  und  sonstige  Früchte  im 
Werte  von  624-72,  Baumwolle  und  Baumwollwaren 
120-82,  Wolle  und  Wollwaren  106-74,  Metalle  93-42,  tieri- 
sche Produkte  91-72,  Mineralien  und  Steine  73*88,  Chemi- 
kalien und  Drogen  68-97,  Holz  und  Holzwaren  64-19 
Millionen  Pesetas. 

An  dem  Aussenhandel  Spaniens,  beteiligten  sich  die 
Länder,  i'n  1919,  wie  folgt: 

Einfuhr  Ausfuhr 

Millionen  Pesetas 

Vereinigte  Staaten     .    .    .  142-02  49-87 

Frankreich 87-69  342*62 

Grossbritannien  und  Irland  66-71  167*56 

Philippinen 25*92  3*25 

Kuba 12-01  42*77 

Porto-Rico 9*00  1*22 

Marokko 3*62  23*81 

In  den  ersten  9  Monaten  des  Jahres  1921,  hatte  die 
Einfuhr  Spaniens,  einen  Wert  von  1010*07,-  die  Ausfuhr 
von  557*32  Millionen  Pesetas. 
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In  19j0  setzte  sich  die  spanische  liandelsflotte  ans  levuehr 
522  Dampfern  nnd  520  Se^elscliiffen  mit  insj^esamt 
83.1 .000  Tomien  Laderanm  znsanimen.  Wichtigste  Häfen: 
Barcelona,  Bilbao,  Valencia  usw.  Der  Verkehr  sämtlicher 
spanischen  Häfen  in  1919  war  folgender:  eingelaufen  sind 
14.511  Fahrzeuge  mit  7-99  Millionen  Tonnen,  ausgelaufen 
15.368  Fahrzeuge  mit  8*3  Millionen  Tonnen. 

In  1919  gab  es  in  Spanien  15.727  Km.  Fisenbahnen, 
hieven  11.529  Km.  normalspurige,  4186  Km.  schmalspu- 
rige und  12  Km.  Zahnradbahnen.  In  diesem  Jahre  haben 
die  Eisenbahnen  83'57  Millionen  Personen  und  3v5T5  Mil- 
lionen Tonnen  Güter  befördert.  Länge  der  elektrischen 
Bahnen  980  Km.  Das  Fisenbahnnetz  befindet  sich  fast 
zur  Gänze  in  den  Händen  von  Privatgesellschaften. 

Zahl  der  Postämter  7114,  der  Telegraphcnämter  2645, 
der  Telephonzcntralen  391,  der  Telephonstationen  67.069, 
Länge  der  Telegraphenleitungen  108.523  Km. 

Mit  dem  Notenemissionsrecht  ist  die  „Banco  d'Fspana"        """^ 
ausgestattet,  die  am  11.  Februar  1922  folgenden  Ausweis 
veröffentlichte: 


Soll 

Millionen 
Pesetas 

Haben 

Millionen 
Pesetas 

Metallvorrat   .    .     . 

3144-45 

Notenumlauf    . 

.     4239-15 

Darlehen    und    Fs- 

Einlagen      .     . 

.     1083-44 

kompte   .     .     .     . 

2714-89 

Staatskassen- 

scheine u.  Staats- 

obligationen  .     . 

494-48 

Geldeinheit   ist   die    Peseta,    zu    100   Centimos    (Vor-     ^^eutwesen . 
kriegswert  ein  französischer  Frank).  Am  31.  Januar  1922 
wurde  an  der  Börse  von  Zürich,  die  Peseta  mit  77V2 
Schweizer  Centimes  notiert. 

Die  Kolonien  Spaniens. 

Flächen-  Einwohner- 

inhalt  Km-  zahl 

Spanisch-Marokko    .    .    .  25.500  600.000 

Ifni 2.500  20.000 

Rio  de   Uro  und  Adrar  .  258.000  495 

Spanisch-Guinea  ....  26.633  200.000 

Fernando  Po  mit  Inseln  .  2.035  23.844 


Insgesamt    .    314.668  Km-  844.339 
Seelen. 

Administrativ  gehören  die  Kanarischen  Inseln  zu  Spa- 
nien und    werden    nicht    als    Kolonien    angesehen.   Ihr 
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Flächeninhalt  bctrÜRt  7273  Oua(Jratkih)metcr,  mit  506.414 
Kinwohncrn.  Hauptstadt  ist  Tcncriffe,  grösserer  Ort  ist 
ferner  Las  Pahnas. 

Das  Gebiet  Rio  de  Oro  hat  Marokko  im  Jahre  1860 
an  Spanien  ab^^etreten,  welches  sodann  dem  Gouverneur 
der  Kanarischen  Inseln  unterstellt  wurde.  Hauptort  ist 
Villa  Cisneros. 

Spanisch -Guinea  erstreckt  sich  an  der  Küste  des  Gol- 
fes von  Guinea,  vom  Flusse  Muni  bis  zum  Flusse  Campo. 
Hauptort  ist  Santa  Isabel. 

Die  Insel  Fernando  Po  ist  sehr  fruchtbar.  Spanisch- 
Guinea  und  Fernando  Po  mit  den  dazugehörigen  Inseln 
werden  vom  spanischen  Generalgouverneur,  mit  dem 
Sitze  in  Santa  Isabel  verwaltet;  auf  den  einzelnen 
Inseln  sind  Vizegouverneure  tätig.  Fernando  Po  unter- 
hält einen  regen  Handel,  besonders  mit  dem  Mutterlande. 
In  1917  hat  die  Insel  nach  Spanien  Waren  im  Werte 
von  6-26  Millionen  Pesetas  ausgeführt  und  von  dort,  Waren 
im  Werte  von  3-14  Millionen  Pesetas  eingeführt.  Aus- 
fuhrartikel sind:  Zuckerrohr,  Elfenbein,  Palmwein  und 
Kakao. 


Südslavischer  (S.  H.  S.)  Staat. 

Königreich  der  Serben,  Kroaten  und  Slovenen. 

(Kraljevina  Srba,  Hrvata  i  Slovenaca) 

Verfassungsmässiges  Königreich. 


^leschicht- 

licher 
itbet'blick. 


Die  Unabhängigkeit  Serbiens  wurde  von  der  Türkei 
im  Berliner  Frieden  vom  13.  Juli  1878  anerkannt.  Der 
erste  Fürst  nach  der  Unabhängigkeitserklärung  war 
Milan  Obrenovic,  der  am  6.  März  1882  den  Königstitel 
annahm.  Von  seiner  am  6.  März  1889  erfolgten  Abdan- 
kung, bis  zum  13.  April  1893  wurde  das  Land  von  drei 
Regenten  regiert,  dann  betrat  Alexander,  Milans  Sohn, 
den  Thron.  Nach  seiner  Ermordung  im  Jahre  1903  wurde 
Peter  Karagyorgyevics  König  von  Serbien.  Ihm  folgte 
nach  seinem  Ableben  in  1921  sein  Sohn  Alexander. 

Nach  der  Revolution  im  Oktober  1918,  die  die  öster- 
reichisch-ungarische Monarchie  in  ihre  Teile  auflöste, 
schlössen  sich  Kroatien  und  Slavonien,  Bosnien  und  die 
Herzegovina,  Dalmatien  und  die  slovenischen  Gebiete 
Österreichs  Serbien  an,  mit  dem  sie  das  Königreich  der 
Serben,  Kroaten  und  Sovenen  bilden.  Diesem  wurde  nach 
dem  Tode  des  Königs  Nikita  in  1921  auch  Montenegro 
angegliedert.  Am  29.  Dezember  1918  konstituierte  sich 
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<lic  erste  südslavisclie  RcKicninj]:,  die  auch  von  den 
Grossmächten  anerkannt  wurde.  Das  Abkommen  von 
Rapallo  setzte  die  Grenzen  des  Landes  auch  gegen  Ita- 
lien fest.  Die  Wahlen  in  die  Konstituante  fanden  im 
November  1920  statt.  Diese  Körperschaft  ist  berufen, 
dem  Königreich  eine  neue  Verfassung  zu  geben. 

Die  Verfassung  Alt-Serbiens  datiert  vom  11.  Juli  1869 
und  überträgt  die  ausübende  Gewalt  dem  König,  und  dem, 
aus  acht  Mitgliedern  bestehenden  Ministerrat.  Die  ge- 
setzgebende (jewalt  übt  ebenfalls  der  König,  mit  der 
Skupstina  aus.  Diese  setzte  sich  laut  der  alten  Verfas- 
sung, aus  dem  Senat,  oder  Staatsrat,  und  aus  der  Natio- 
nalversammlung zusammen.  Von  den  16  Mitgliedern  des 
Senats  ernannte  acht  de'r  König,  die  übrigen  wurden  von 
der  Nationalversammlung  gewählt.  Diese  zählte  198,  vom 
Volk  auf  drei  Jahre  gewählte  und  64  vom  König  ernannte 
Mitglieder.  Wähler  war  jeder  Serbe  vom  einundzwan- 
zigsten Jaiire  an,  sofern  er  mindestens  15  Dinar  direkte 
Steuern  zahlte;  zur  Wählbarkeit  waren  ein  Mindest- 
alter von  30  Jahren  und  ein  direktes  Steuerleistungs- 
minimum vom  30  Dinar  erforderlich. 

Laut  der  neuen  Verfassung  vom  28.  Juni  1921  hat  das 
Königreich  nach  wie  vor  ein  aus  Senat  und  Abgeordne- 
tenhaus bestehendes  Parlament,  doch  besitzt  der  Senat, 
der  aus  100  Mitgliedern  besteht,  nur  eine  beratende 
Rolle.  Seine  Mitglieder  werden  auf  neun  Jahre  gewählt, 
und  zwar  unterliegt  ein  Drittel  von  ihnen,  alle  drei  Jahre 
der  Neuwahl.  Die  Abgeordneten  werden  auf  vier  Jahre 
gewählt;  auf  durchschnittlich  40.000  Einwohner  entfällt 
einer. 

Dem  Ministerrat  gehören  ausser  dem  Präsidenten 
noch  18  Mitglieder  an.  Diese  sind  die  Minister  für  Ver- 
kehrswesen, Inneres,  Äusseres,  Handel,  Finanzen,  Forste 
und  Bergbau,  Agrarreform,  Volksernährung,  Sanitäts- 
wesen, Volkswohlfahrt,  Unterricht,  Kultus,  Krieg,  öffent- 
liche Arbeiten,  Ackerbau,  Justiz,  Post  und  Telegraphen, 
ferner  ein  Minister  ohne  Portefeuille. 

Staatsoberhaupt:  König  Alexander  I.,  geboren  am  4. 
Dezember  1888,  Thronbesteigung  im  August  1921. 

Der  Vertrag  von  Trianon  hat  ausser  dem  bereits  früher 
abgefallenen  Kroatien  und  Slavonien,  noch  folgende,  kraft 
ihrer  wirtschaftlichen  Kraftquellen,  überaus  wertvollen 
Teile  des  engeren  ungarischen  Staatsgebietes  Jugoslavien 
zugewiesen:  1.  den  überwiegenden,  u.  zwar  den  südlich 
der  Linie  Bereg — Rigyicza — Bäcsmadaras — Kelebia— 
Horgos  liegenden  Teil  der  Bäcska,  d.  i.  das  ganze  Komitat 
Bäcs-Bodros,  mit  Ausnahme  der  Bezirke  Baja  und  Bäcs- 


\  erfoHHuuff 

Kegierntiff»- 
form. 


(iebiets- 

ZHirachs   auf 

iivund  des 

Vertrages 

von  Trianon. 
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aliiias,  \{)ii  wclcli  Iclztcrcii  mir  drei  (jciiiciiidcii  an 
.liiv:()slavicii  fallen;  2.  einen  bedentenden  Teil  des  Haiiats, 
d.  i.  das  Ranze  Kornitat  Torontal,  mit  Ausnahme  von 
sechs  (jemeinden  des  Bezirkes  Törokkanizsa  und  fünf 
(jemeinden  des  Bezirkes  Nagyszentmiklos,  die  in  Rumpf- 
ün.v:arn  verbleiben  und  den  südwestlichen  Teil  des 
Koinilates  Tenies  (die  grössere  zweite  Hälfte  des  Banats, 
östlich  von  der  Linie  Valkäny  Na.y:ykikinda  Zsom- 
bolya — Versecz— Fehertemplom  gelegen,  kam  zu  Rumä- 
nien); 3.  den  süd()stlichen  Teil  der  Baranyai  (von  der  Linie 
Pöherczeglak— Baranyavär— Torjäncz  bis  zur  Drau), 
somit  den  Bezirk  Baranyavär  des  Komitates  Baranya 
(mit  Ausnahme  von  12,  in  Ungarn  verbleibenden  (je- 
meinden), ferner  9,  zu  anderen  Bezirken  gehörige 
(jemeinden;  4.  die  Murinsel  und  den  südwestlichen  Teil 
des  Komitates  Zala  (von  der  Linie  Toka — Kapornak — 
Bödehäza — Hidveg— Lendvaujfailu  bis  zur  Mur),  somit 
die  Bezirke  Perlak  und  Csäktornya,  einen  grossen  Teil 
des  Bezirkes  Alsolendva  und  schliesslich  je  eine  Ge- 
meinde der  Bezirke  Nagykanizsa  und  Letenye.*) 
<iebiets-  Durch  den  Frieden  von  St.-Germain  hat  Jugoslavien 

zHwachs  auf  folgende  Gebiete  Österreichs  erhalten: 
vZüageTvon      ^^^   ^^^  Steiermark:    die   Städte   Cilli    (Celje),   Mar- 
stMiermain.    burg    (iVlaribor)    und    Pettau     (Ptuj),    einen    Teil    der 
■  politischen     Bezirke     Leibnitz,    Marburg,    Radkersburg, 
Windischgrätz. 

Aus  Kärnten:  einen  Teil  der  Bezirke  Völkermarkt 
(Velikovec),  Eisenkappel  (Zelezna  Kapla)  und  Wolfs- 
berg. 

Aus  Krain:  die  Stadt  Laibach  (Lubijana),  die  Bezirke 
Gottschee  (Kocenje),  Gurkfeld  (Krsko),  Krainburg  (Krajn), 
Laibach  (Ljubljana),  Littai  (Litija),  Rudolfswert  (Rudol- 
fovo),  Stein  (Kamnik)  und  Tschernembl  (Crnomelj),  sowie 
einen  Teil  der  Bezirke  Loitsch  (Logatez)  und  Radmanns- 
dorf (Radovljica). 

Aus  Görz  und  Gradiska:  den  Bezirk  Veglia  (Krk), 
sowie  einen  Teil  des  Bezirkes  Volosca-Abbazia. 

Aus  Dalmatien:  die  Bezirke  Bencovac,  Cattaro, 
(Kotor),  Imotski,  Knin,  Macarska,  Metkovic,  Ragusa 
(Dubrovnik),    San-Pietro    (Supetar),    Sebenico  (Sibenik), 


*)  Der  letzte  Abschnitt  dieser  Grenze  wurde  seitens  der 
interalliierten  Grenzbestimmungskommission,  zugunsten  Un- 
garns in  der  Weise  abgeändert,  dass  die  Grenze,  vom  Laufe 
des  Flusses  Lendva  an  gerechnet,  um  ca.  800  Meter  tiefer 
gegen  Südslavien  festgestellt  wurde,  wodurch  etwa  28  Gemein- 
den der  Komitate  Zala  und  Vas  (darunter  auch  die  Stadt  Also- 
lendva) bei  Ungarn  verbleiben. 
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Sinj  und  Spalato  (Split),  sowie  einen  Teil  der  Bezirke 
Curzola  (Korzula),  Lesina  (Hvar)  und  Zara  (Zadar). 

Dem  entsprechend  wird  laut  der  j^^eplanten  Verfassung  iiachruinhnit 
das  südslavisclie  Reich  sich  aus  folgenden  neun  autono-  ""'' 

mcn  Provinzen  zusammensetzen:  Alt-herbien,  Syrmien, 
Banat.  Kroatien,  Slovenien,  Dalmatien  (ohne  Cattaro), 
Montenej!:ro  und  Bosnicn-HerzcRovina  (mit  Cattaro). 

Das  jußoslavische  Reich  besteht,  nach  Flächeninhalt 
und  Bev()Ikerunff  ^a^i^liedert.  aus  folgenden  Teilen: 

_,..  ,  Einwohnerzahl 

•  'i'Ä"",  Volks/iililunu 

Inhalt  Km'  ^^^  1921 

Alt-Serbien 109.030  4,247.190 

Montenegro 14.256  435.000 

Bosnien   und    Herzegovina  51.200  1,879.543 

Dalmatien 12.830  645.666 

Kroatien  und  Slavonien     .  42.541  2,591.860 

Mur-Insel 1.027  96.945 

Slovenien       21.092  1,056.464 

Vojvodina    (Bäcska,    Bara- 

nya,  Banat) 20.907 1,338.048 

Königreich  S.  H.  S.  .     .     .    272.383  Km^     12,290.716 
Seelen. 

Verteilung  der  Bevölkerung  nach  Nationalitäten:  Ser- 
ben 44-7%,  Kroaten  21-4%,  Slovenen  8-4%,  Bulgaren  und 
Macedonier  5*4%,  Bosniaken  5T  %,  Deutsche  4*6%,  Magya-  ' 
rcn  4*5%,  Italiener  0*6%,  Rumänen  1T%,  sonstige  4-2® d. 

Konfessionelle  Verteilung:  römische  Katholiken  45*2%, 
Qriechisch-Orientale  44-6%,  Israeliten  07%,  Mohamme- 
daner 6*4%,  sonstige  3'1%. 

Grössere  Städte:  Belgrad  (Beograd),  die  Hauptstadt  Staate. 
des  Reiches  mit  110.000,  Zägräb  (Zagreb)  mit  108.000, 
Szabadka  (Subotica)  mit  98.000,  Laibach  (Ljubljana) 
mit  60.000,  Sarajevo  mit  50.000,  Ujvidek  (Novi-Sad)  mit 
47.000,  Eszek  (Osijek)  mit  34.000,  Zombor  (Sombor)  mit 
31.000,  Zenta  (Senta)  mit  30.000,  Nisch  mit  25.000,  Ver- 
secz  (Vrsac)  mit  27.000,  Nagybecskerek  (Veliki-Beckerek) 
mit  26.000,  Nagykikinda  (Veliki-Kikinda)  mit  27.000,  Pan- 
csova  (Pancewo)  mit  21.000,  Prizrend  mit  21.000,  Zimon\- 
(Zemun)  mit  19.000,  Kragujevac  mit  18.000,  Magyar- 
kanizsa  (Stara-Kanjice)  mit  17.000,  Ö-Becse  (Stara- 
Becej)  mit  19.000,  Pristina  mit  18.000,  Kärolyväros  (Kar- 
lovac)  mit  17.000,  Varasd  (Varazdin)  mit  14.000,  Sabac 
mit  12.000,  Pirot  mit  10.000,  Topolya  (Topola)  mit  12.000. 
Novi-Pazar  mit  13.000,  Susak  mit  13.000,  Mitrovica  mit 
12.000,  Brod  mit  31.000,  Vinkovce  mit  10.000  Einwohnern. 
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t,„n„,rn.  I  i.iicn    des    SLials\()r.iiisclil.iv;cs    im     \^)JJ:    liim.iliiiicii 

-l>-M.n5J.J.S().    AiiskMl»*.!!    (».'>IJ,()7.<..S.n    Dm. II. 

ll;iiiI)U'iim;ilmK-p()siLii;  UiirKu-  Suikiii  J\J  Milliai- 
lUii.  IjiiKmiik'  du  Sla;itsv;iilLi  iiiul  -lUti  ii-hr  1J()  Millio- 
nen. \ns-  miJ  Lininlir:.iL-l)iilirui  lon.  /ojlr  |(ij,  Tühiik-, 
/iickci-  mid  /mulliol/clKimioiioix»!  ^ls.  Siuiipcl  und 
( ichiiln\'n  .-i  H>   Mdlioiicii   i  )m;ii-. 

ll.im)i.iiis:^.d)r|>«>^Uii:  AiiiKu  nnd  Marine  \()4  Milliar- 
den, \  crKcIirswesen  <ASJ  Millionen,  Unterriclit  A9\  Millio- 
nen, \  erwallim.i;  nnd  linan/eii  Mf)  Milliarden,  Volks- 
woliiialirt  5(S7  Millionen,  Handel  44,  f^'orste  und  Her^^- 
werkc  hVS,  Ackerbau  129,  Post  und  releKra|)lieii  .^14, 
<>ffentlie4ie  Arbeiten  ,m   Millionen  Dinar. 

Dieses  ßud.;'.et  u'urde  unter  Re\isioii  ^.cenommen  und 
am  JO.  No\enil)er  1921  setzte  die  Nationalversanimhni's^ 
den  Voranselila.ii  end;j:ültiK  wie  folk't  fest:  die  riinnalimen 
wn  4\S4  Aliiliarden  wurden  um  30%  erhöbt  und  betragen 
nun  fS-29  Milliarden.  DeiriKcjreniiber  wurden  die  Aus- 
>!;abeii  xon  6-91  Milliarden  auf  6-29  Milliarden  herab- 
.iresetzt,  so  dass  das  Gleicli.ü:e\viclit  berj^restellt  erscheint. 

Die  Staatssciiulden  des  Könii^reiclies  S.  H.  S.  setzen 
si^li  ioliiendermassen  zusammen: 

Schulden  Alt-Serbiens  863  Millionen  Franken,  Monte- 
negros 17  Millionen,  Bosniens  und  der  Herzegovina  252 
Millionen,  Kroatiens  und  Slavoniens  43  Millionen,  Slo- 
veniens  28  Millionen,  Dalmatiens  4  Millionen,  insgesamt 
1207  Millionen  Franken.  Hiezu  kommen  Serbiens  Kriegs- 
schulden in  der  Höhe  von  936  Millionen  Franken,  ferner 
zwei  amerikanische  Anleihen  zu  40  Millionen  Dollars, 
die  staadiclie  Anleihe  von  100  Millionen  Franken  für  die 
Zv/ecke  der  Notenbank;  in  Frankreich  und  in  England 
aufgenommene  Anleihen  im  Betrage  von  v50  Millionen 
Franken,  inländische  Anleihen  von  472  Millionen  Dinar, 
schliessiich  900  Millionen  Kronen  für  die  gelegentlich 
der  Abstempelung  der  österreichisch-ungarischen  Bank- 
noten zurückgehaltenen  20%.  Insgesamt  beläuft  sich  die 
südslavische  Staatsschuld  auf  3456  Millionen  französische 
Franken,  40  Millionen  Dollars,  325  Millionen  Goldkronen, 
1036  Millionen  jugoslavische  Kronen  und  639  Millionen 
Dinar. 
Ackerbau.  Auch  Altscrblen  war  schon  ein  ausgesprochener  Agrar- 
staat, mit  einer  überwiegend  von  der  Landwirtschaft 
lebenden  Bevölkerung;  da  jedoch  die  Südslavien  zuge- 
fallenen Gebiete,  hauptsächlich  die  früher  ungarischen, 
in  erster  Reihe  Getreidegebiete  sind,  ist  dieser  agrarische 
Charakter  des  neuen  Staates  nur  noch  stärker  geworden. 
Die  Bäcska  und  der  Banat  si'nd  ohne  Zw^eifel  die  frucht- 
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barsten,  und  vom  Standpunkte  der  Landwirtschaft  wert- 
vollsten (lel)iete  Mitteleuropas.  Ltwa  50%  des  jujcosla- 
visclien  (lesanitKehietes  sind  anbaufähig;  hievon  entfallen 
auf  Äcker  28%,  auf  Obst-  und  WeinRärten  4%,  auf  Wie- 
sen und  Weiden  11%;  der  Rest  ist  vorwiegend  Wald. 
Rund  (S5"(i  der  Hevölkerung  beschäftigten  sich  mit 
Ackerbau  und  Landwirtschaft. 

Das  Lrnteergebnis  des  Jahres  1919,  war  in  den  wich- 
tigsten (jetrel'desorten  das  folgende:  Weizen  12'5,  Gerste 
2-2,  Hafer  S'2,  Mais  18-5,  Kartoffeln  11  Millionen  q. 

In  1920  war  die  Anbaufläche  der  wichtigsten,  land- 
wirtschaftlichen Produkte,  die  folgende: 


(jetreide        .     .     . 

.     4,557.877 

Hülsenfrüchte 

106.594 

Futtermittel      .     . 

188.050 

Industriepflanzen 

90.5  L5 

Handelspflanzen 

59.178 

Weintrauben     .     . 

163.436 

Obst 

290.238 

Der  Ertrag  dieser  Produkte,  gestaltete  sich  in  diesem 
Jahre,  detailliert  nach  den  einzelnen  Teilen  des  König- 
reiches, und  in  tausenden  q  ausgedrückt,  wie  folgt: 


In- 


Ge- 

Hülsen- 

Futter- 

111- 

dustrie- 

Wein- 

Obst 

treide 

früchte 

mittel 

pflanzen 

trauben 

Altserbien 

13.272 

173 

763 

1.140 

356 

5.494 

Kroatien- 

Slavonien     . 

10.884 

1.189 

3.487 

451 

850 

— 

Banat  und 

Bäcska    .    . 

12.337 

106 

1.180 

1.539 

641 

1.255 

Bosnien- 

Herzego\'ina 

5.195 

40 

60 

93 

94 

2.504 

Slovenien 

1.885 

71 

1.549 

18 

322 

486 

Dalmatien 

246 

15 

44 

8 

199 

,46 

Montenegro     . 

112 

— 

4 

2 

5 

38 

Insgesamt 

43.932 

1.595 

7.087 

3.231 

2.478 

9.823 

Tabak  wird  hauptsächlich  in  Macedonien,  in  Dalmatien 
und  in  der  Herzegovina  kultiviert,  die  Produktion  be- 
trug auf  diesen  Gebieten,  vor  dem  Kriege,  etwa  108.000  q. 

Die  8  Zuckerfabriken  Jugoslaviens,  produzierten  auf 
einer  Fläche  von  20.164  Hektar,  ca.  25.000  Waggons  Rüben. 

Bedeutend  ist  ferner  die  Hanfproduktion  des  Landes, 
besonders  auf  den  neuerworbenen,  ungarischen  Gebieten, 
dieselbe  beträgt  etwa  200.000  g. 

20^ 
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Bergbau. 


Die  H()pfcni)r()diikti()ii  lictrÜRt,  ebenfalls  auf  den  neii- 
erworbeneii  iinj^arisclien  Gebieten,   16.(X)0  q. 

Bedeutend  ist  die  Obstproduktion:  die  Ausfuhr  von 
iietrockneten  Pflaumen  wird  in  j^crossem  Umfanj^e  be- 
trieben. In  1920  betrug  die  Ausfuhr  von  ji:ed()rrten  I^flau- 
inen  212.579  g  im  Werte  von  63-79  Mill.  Dinar,  in  der 
ersten  Hälfte  1921  sogar  201.833  q  im  Werte  von  6079  Mill. 
Dinar.  Von  Pflaumennuis  wurden  in  1920,  14.941  q  im 
Werte  von  7*25  Mill.  Dinar,  in  der  ersten  Hälfte  1921 
aber  9v513  q  im  Werte  von  2*76  Mill.  Dinar  ausgeführt. 

Istrien  und  Dalmatien  produzieren  Orangen  und  Fei- 
gen, sowie  Oliven. 

Die  sehr  ausgedehnten  Waldungen,  die  überwiegend 
Staatsbesitz  bilden,  bedecken  eine  Fläche  von  etwa  v5V2 
Millionen  Hektar,  hievon  entfallen:  2*28  Mill.  Hekt.  auf 
Alt-Serbien,  1-53  auf  Kroatien-Slavonien,  2'61  auf  Bos- 
nien und  die  Herzegovina,  etc.  Bei  voller  Exploitation 
könnten  die  Wälder  jährlich  1-187  Mill.  m^  Hartholz  und 
306.000  m^  Fichtenholz  liefern.  Die  wichtigsten  Holzpro- 
dukte sind:  Brennholz,  Holzkohle,  Fassdauben,  Fisen- 
bahnschwellen,  Eichenextrakt,  Fourniere  usw. 

Die  Weinproduktion  ha-t  in  Jugoslavien  sehr  grosse 
Bedeutung,  in  Istrien  und  Dalmatien  bildet  sie  die  Haupt- 
beschäftigung der  Bevölkerung,  aber  auch  Kroatien- 
Slavonien,  sowie  die  Herzegovina,  haben  Weine,  von 
guter  Qualität. 

Die  Produktion  belief  sich  in  1920  auf  2,861.940  Hekto- 
hter.  Hievon  entfielen  auf  Alt-Serbien  etw^a  300.000,  auf 
Kroatien  und  Slavonien  800.000,  auf  den  Banat  600.000, 
auf  Slovenien  (Istrien)  400.000,  auf  Dalmatien  760.000 
Hektoliter  usw. 

Viehstand:  1,458.326  Pferde,  Esel  und  Maultiere, 
5,496.531  Rinder,  4,849.457  Schweine,  9,771.985  Schafe, 
2,447.949  Ziegen.  Die  Seidenwürmerzucht  ist  bedeu- 
tend. 

Jugoslavien  ist  reich  an  Mineralien.  Steinkohle  kommt 
bei  Ruzevo-Dobra  im  Timok-Thale  vor.  Bedeutend  sind 
die  Braunkohlenlager  von  Trifail,  nördlich  von  der  Save. 
Braunkohle  wird  ausserdem  noch  gefördert  bei  Zenica 
und  Kreka  in  Bosnien,  bei  Glogovac  und  Lipovac  in 
Kroatien  und  bei  Senje  im  Morava-Tale.  Diese  vier 
Braunkohlengebiete  förderten  im  Jahre  1920  insgesamt 
16-63  Millionen  q. 

Sonsti'ge  Mineralprodukte  und  deren  Produktion  vom 
Jahre  1913:  Gold  190  Kg.  (im  Pek-  und  Timok-Tale), 
Kupfererze  12.700  q  und  Kupfer  2200  q  (in  Bor,  einem  der 
grössten  Kupferbergwerke  Europas,  ferner  in  Mascara), 
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Bleierze  8730  q,  Blei  10.900  q  (Gebiete  Ruziiia  und  Mies), 
Schwefelerze  39.000  q  (Bor  und  Majdampek),  Mangan- 
erze 23.v500  q  (Zevljanovic),  ferner  Sill^er,  Antimon, 
Eisenerze,  Pirit,  Mangan,  Salz  (liauptsäclilicli  hei  Kreka 
in  Bosnien),  Zink  und  Blei  (letzteres  liauptsäclilicli  in 
Slovenien,  Jahreserzeugung  ungefähr  170.0(X)  q). 

Die  Industrie  Jugoslavi'ens  ist  in  f:ntwicklung  begriffen. 
Kisenerz  wird  bei  Vares,  bei  Laibach  und  in  Bosnien, 
ferner  bei  Petrova  Oora  in  Kroatien  gefördert.  Die  Ka- 
pacität  der  erstgenannten  beiden  Werke  beträgt  2500 
Tonnen  pro  Tag.  Die  Anlage  in  Vares  besitzt  vier  Risen- 
erzgruben,  einen  Koks-  und  zwei  Holzkohlen-Hochöfen. 
In  Petrova-üora  ist  ein  Holzkohlen-Hochofen  tätig.  Die 
beiden  ersteren  Anlagen  besitzen  eine  Leistungsfähigkeit 
von  50.000  Tonnen  Roheisen  und  7000  Tonnen  Giesserei- 
ei'sen,  die  letztere  eine  solche  von  3200  Tonnen  Roheisen. 
Die  grössten  Eisen-  und  Stahlwerke  befinden  sich  in 
Assling  und  Jauerburg  (Slovenien)  und  besitzen  eine 
Leistungsfähigkeit  von  80.000  Tonnen  Stahl.  Die  jähr- 
liche Stabeisenproduktion  beläuft  sich  auf  ungefähr  60.000 
Tonnen.  Die  Anlagen  zu  Assling  und  Jauerburg  erzeugen 
jährlich  etwa  10.000  Tonnen  Grobbleche  und  12.000  Ton- 
nen Feinbleche,  20.000  Tonnen  Draht,  1000  Tonnen  Draht- 
seile, 300.000  Stück  Sensen  und  Sicheln  und  10.000  Ton- 
nen Eisenguss.  Die  Fabrik  bei  Cilli  vermag  im  Jahre 
beiläufig  100.000  q  Emailgeschirr  zu  erzeugen.  Das  Land 
hat  drei  grössere  und  10  kleinere  Maschinenfabriken. 
Die  grösseren  befinden  sich  in  Laibach,  Agram  und 
Esseg.  Die  einzige  Waggonfabrik  in  Brod  ist  vor  kurzem 
in  Betrieb  gesetzt  worden. 

Auf  altserbischem  Gebiete  befinden  sich  nur  kleinere 
Webereien  und  Spinnereien  von  örtlicher  Bedeutung. 
Grössere  Anlagen  sind  die  Spinnereien  in  Littai 
und  Neumarkt,  sowie  die  Weberei  in  Pragwald;  noch 
grösser  ist  die  Spinnerei  in  Dugaresa,  die  mit  40.000 
Spindeln  arbeitet.  Die  Baumwolle  verarbeitenden  Fab- 
riken Jugoslaviens  besitzen  insgesamt  100.000  Spindeln 
und  3000  Webstül^.le,  die  Wolle  verarbeitenden  Anlagen 
15.000  Spindeln  und  300  Webstühle.  In  der  Wolleverar- 
beitung ist  übrigens  die  Hausindustrie  von  weit  grösserer 
Bedeutung.  Dasselbe  gilt  auch  von  den  Flachswaren; 
diese  werden  industriell  bloss  in  einer  kleineren  Anlage 
mit  100  Webstühlen  erzeugt.  Ausserdem  besitzt  das 
Land  eine  Hanfwarenfabrik  mit  2800  Spindeln. 

Angesichts   der   äusserst   grossen   und    an   wertvollen  noizhuhistne. 
Hölzern  reichen  Waldungen  ist  die  Holzindustrie  bedeu- 
tend. Bosniens  168  Sägeanlagen  veerarbeiten  im   Jahre 
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ftu.i  ()7.ii(i()  III'  II.iiiIkiI/  iiikI  7_'.vn(i(i  in  W  cicliliol/.  /.iir 
Aiisfiilir  k'claii^ccii  uiiKctülir  Sdu.ooo  ,|  |',i  rimlidl/,  \  J  Mil- 
lionen ^1  liaii-  und  XWtK/liikIioI/.  l.SI.OOd  .|  Ijsciihaliii- 
scIiWL'lIcii.  .VJ  Millionen  (\  SelmiKw.HL  iiiul  IJ7.(i(K)  c| 
l'\is.sil;inl)cn.  :>l()\einLn  hcsit/l  Jj?SS  Siiutn.  Inc\nn  '>S, 
mit  I  );iini)l-  nnti  JJMO  mit  Wasscrkiiift  l)L-tricl)Lii. 

Die  l'npicriiKlnstric  wird  dnrcli  tlic  P;i|)icrial)rik  in 
ZaKici)  niul  die  Zcllnloscfiihrik  in  i)r\;ir  xcrtrctcn.  Ihre 
jälirliclie  I  eistii!iv;sfiilnv;l\eit  helrir^t  '^(HiO  Tonnen  llol/- 
pappe.  15.001)  'roinieii  /ellnlose  und  l().000  lonneii 
Pai)ier.  Die  Lederfabriken  Jn.^^nslaviens,  verarheiten  im 
Jahre  10.000  Stück  Rohleder  in  Sohlenleder  niid  5000 
Stück  i^olihänle  in  Oberleder.  Ausser  der  Lederfabriken 
in  Zagreb.  [ieo.i;rad,  Nis,  .lav:odina,  Krai^njevac,  Uzice, 
I^iliac  und  Mostar,  ii^ibt  es  im  Lande  noch  zahlreiche 
klcineere  und  i;r(')ssere  Lederx'erarbeitunvcsanla^en  und 
(lerbereien. 

Die  chemische  Industrie  isL  \erhiiltnismässi.;c  sehr  ent- 
wickelt. l:s  werden  jahrlich  erzeugt:  9500  Waggons  Kar- 
bid, je  200  Waggons  Ferrosilicium  und  Klorkalk.  87 
Waggons  Tryclorälylen,  7  Waggons  Tetracloretan,  8000 
Waggons  Cyanoamid,  2400  Waggons  Ammoniaksoda, 
,i50  Waggons  kaustische  Soda,  500  Waggons  Kristall- 
soda, 120  Waggons  Sodabikarbonat,  2500  Waggons 
Schwefelsäure,  L70  Waggons  Salzsäure,  106  Waggons 
Glaubersalz,  70  Waggons  Natriumsulfid,  100  Waggons 
Kalisalpeter,  90  Waggons  Kupfervitriol,  9000  Waggons 
Superphosfat,  1000  Waggons  Eichenextrakt,  6300  Wag- 
gons Tannin  (hievon  werden  5300  Waggons  exportiert). 
Ausserdem  gibt  es  im  Lande  6  Zündholzfabriken  mit 
einer  Erzeugung  \on  40.000  Kisten  und  16  Seifenfabriken 
mit  einer  jährlichen  Produktion  \on  380—400  Waggons 
Seife  und  Wagenschmiere.  Obige  Zahlen  geben  die  Kapazi- 
tät der  17  chemischen  Fabriken  bei  vollem  Beriebe  an. 

Glasfabriken:  lirastnigg  (Hohlglas  und  Flaschen), 
Zagor  (iiohlglas),  Strapa  (Flasclien),  Drvar  (Hohl-  und 
Tafelglas).  Lnter  den  Zementfabriken  ist  in  erster  Reihe 
die  Anlage  in  Beocin  zu  nennen;  auch  die  fünf  Fabriken 
bei  Spalato  sind  von  Bedeutung.  Ausserdem  gibt  es  in 
Alt-Serbien  2  und  in  der  Krain  3  Zementfabriken.  Die 
Produktionsfähigkeit  in  Zement  beträgt  920.000  Tonnen 
im  Jahre.  Jugoslavicn  besitzt  8  Zuckerfabriken,  von  die- 
sen waren  in  1920  sieben  in  Betrieb,  diese  erzeugten  in 
diesem  Jahre  rund  250.000  q  Zucker.  Die  jährliche  Salzför- 
derung (Dolna-Tuzla)  beläuft  sich  auf  etwa  V2  Millionen  q. 

Unter  sämtlichen  Industriezweigen  ist  zweifellos  die 
Mühlenindustrie  die  bedeutendste.  Sowohl  in  Alt-Serbien, 
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als  liaiiptsäcliÜcli  in  den  iiciigewoiiiiciicii  iinKariscIicii 
(icbictcii  l)clindcn  sich  zalillosc  grössere  und  kleinere 
Miililen.  liievon  haben  etwa  30  den  Charakter  von  (iross- 
niiililen  mit  1000  10.000  Wa^Kons  .lahresverarheituni^'. 
Die  (iesanitkapazität  der  Mühlen  JiiKosIaviens  beträft 
V2  Millionen  Tonnen  jährlich.  Die  jährliche  Krzeu^unj^s- 
fähigkeit  der  42  Brauereien,  von  denen  25  Mittelbetriebe 
Kenannt  werden  können,  beläuft  sich  auf  etwa  750.000 
Hektoliter.  Die  Jaliresproduktion  der  Spiritusindustrie 
beträgt  125.000  Hektoliter.  Das  wichtigste  Produkt  der 
Spiritusindustric,  ist  der  aus  Mais  und  Melasse,  sowie 
aus  Pflaumen  erzeugte  Branntwein,  Raki  genannt.  In 
F3osna-Brod  gibt  es  auch  eine  Petroleumraffinerie. 

i^cr  Aussenliandel  Südslaviens  gestaltete  sich  in  1920       n<'ndei. 
folgendermassen:    Einfuhr    3.487,996.150    Dinar,    Ausfuhr 
1.320,606.055  Dinar. 

Eingeführt  wurden:  Textilien  im  Werte  von  1283, 
Metalle  und  Metallwaren  263,  Eisen-  und  Eisenwaren 
229,  Wolle  und  sonstige  tierische  Spinnstoffe  221,  mine- 
ralische Üle  189,  Hanf-,  Flachs  und  sonstige  pflanzliche 
Spinnstoffe  181,  Mahlprodukte  177,  Kleider,  Wäsche  usw. 
130,  Leder  und  Lederwaren  108,  Papier  und  Papier- 
waren 88,  Kolonialwaren  62,  Maschinen  und  Vorrich- 
tungen 58,  Seife,  Wachs  usw.  55,  Glas  und  Olaswaren 
34,  Reis  31  Millionen  Dinar. 

Ausgeführt  wurden:  Bauholz  im  Werte  von  311,  son- 
stige Holzwaren  12,  Mais  151,  Getrei'de  127,  Fleisch  und 
Fleischwaren  107,  Mehl  97,  getrocknete  Pflaumen  64, 
Bohnen  54,  Gerbstoffe  35,  Tannin  34,  Eier  30,  Schweine 
27,  Hanf  2Sy  Zement  21  Millionen  Dinar. 

Für  das  Jahr  1921,  stehen  bezüglicli  der  Einfuhr,  die 
Daten  der  ersten  6  Monate,  bezüglich  der  Ausfuhr,  die, 
der  ersten  10  Monate,  zur  Verfügung.  Laut  derselben 
betrug  die  Einfuhr  von  6  Monaten  3-3  Millionen  q  und 
758.000  Stück  im  Gesamtwerte  von  2*093  Milliarden, 
während  die  Ausfuhr  von  10  Monaten  einen  Wert  von 
1'902  Milliarden  Dinar  repräsentierte. 

Wichtigste  Einfuhrartikel :  Wollwaren  im  Werte  von 
510-26  Millionen,  Zucker  198-9,  Wollwaren  119-98,  Baum- 
wollgarne 111,  Maschinen  und  Apparate  86*4,  Leder  39-3, 
Petroleum  32*79,  Eisen  30-95,  Kaffee  26*96,  Salz  21*21, 
Jutesäcke  19*26,  Strickwaren  16*92,  Benzin  16*91,  Reis 
15*03,  Kupfervitriol    M-98    Millionen    Dinar. 

Wichtigste  Ausfuhrartikel:  Mais  im  Werte  von  i2A'b?> 
Millionen,  Rinder  19i*34,  Fleisch  und  Fleischprodukte 
189*43,  Schweine  175*9,  Holz  und  Holzprodukte  156*52, 
Getreide    120*57,   Eier    119-03,   gedörrte  Pflaumen   86-11. 
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Mciil  74^9,  Zement  4,V44,  Kupier  .^829,  Hanf  36-94, 
liolinen  29.^9,  Kiisc  11-25,  ßlei  10-27  Millionen  Dinar. 

Die  ßeteiÜRun);  der  wichtigsten  Staaten  an  dem  Ans- 
senluindel  JuRoslaviens,  betrug  in  den  ersten  6,  resp.  10 
Monaten  des  Jahres  l^i21,  in  Prozenten: 

Eiiifiilir  Ausfuhr 

in    V, 

Osterreich 25-45  38*09 

Italien 21-85  22-80 

'[■schcch()-Sh)vakicn    .     .     .  19-75  3*08 

Griechenland 7-l()  3*88 

(jrossbritannien      ....          6:59  — 

Frankreich 5*82  1*49 

Deutschland 3-72  18-14 

Rumänien 2-02 

Vereinigte    Staaten     .     .     .           1-84  — 

Holland 1-55  — 

Ungarn —  1*34 

Schweiz —  6*47 

Terk*hr.  {)ig  Haudclsf lottc  Jugoslavicns  besteht  aus  803  Fahr- 

zeugen (von  mehr  als  10  Tonnen)  mit  einem  Gesamt- 
laderaum von  139.000  Tonnen.  Hievon  sind  666  Segler, 
d^  Motorschiffe,  142  Dampfer  (von  letzteren  112  klei- 
nere Fahrzeuge  für  die  Küstenschiffahrt).  Das  Personal 
der  Handelsflotte  zählt  4450  Köpfe. 

In  1921  umfasste  das  Eisenbahnnetz  9158  Km.,  hievon 
waren  2763  Km.  schmalspurige  Linien.  Die  Länge  der 
Staatsbahnen  beträgt  7574  Km.  Länge  der  Wasserstras- 
sen 2000  Km.,  der  Telegraphenlinien  20.184  Km.,  der 
Telephonlinien  13.948  Km.  Zahl  der  Postämter  3786,  der 
Telegraphenämter  975,  der  Telephonzentralen  796,  der 
Telephonabonnenten  15.705. 
Hank.  Notenemissionsrecht    besitzt    die    Serbisch-Kroatisch- 

Slovenische  staatliche  Nationalbank.  Diese  veröffent- 
lichte am  31.  Januar  1922,  folgenden  Ausweis: 

_   ,,  Millionen  ,,  ,  Millionen 

Soll  Dinar  "»^'^"  Dinar 

Goldvorrat      .     .    .  74-027  Notenumlauf    .     .  4570-896 

Silbervorrat    .    .    .  17*264  Staatsforderun- 

Auslandsforde-  gen       ....    334-273 

rungen     ....  307-893  Laufende    Rech- 

W'ertpapiere  .     .     .  518*386  nungen     .     .     .    444-645 

Staatsvorschüsse    .  4418-421 

Geidivestn.        Geldeinheit  is  der  Dinar  zu  100  Para;  Vorkriegswert 
ein  französischer  Frank. 

Am  1.  Dezember  1921  notierte  der  Dinar  in  Zürich  8V2 
Centimes. 
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Syrien, 


Bis  zum  Fudc  des  Weltkrieges  eine  türkische  Provinz, 
wurde  Syrien  durch  den  h>iedeii  von  Sevres  ein  unab- 
iiängiger  Staat,  mit  dessen  Verwaltung  der  Oberste  Rat 
der  Kntente,  in  sei'ner,  im  April  1920,  zu  San  Remo  abge- 
haltenen Konferenz,  Frankreich  mittels  Mandates  be- 
traute. Die  genauen  Grenzen  Syriens  sind  durch  das 
englisch-französische  Abkommen  vom  Dezember  I92Ü, 
und  das  französisch-türkische  Abkommen  vom  21.  März 
1921,  festgesetzt.  An  der  Spitze  des  Landes  steht  ein 
französischer  (ieneralgouverneur. 

üeneraigouverneur:  General  Goiiraiid. 

Das  Land  ist  in  vier  Provinzen,  bezw.  GouNcrnements 
eingeteilt,  an  deren  Spitze  Gouverneure  stehen. 

Der  grosse  Libanon  mit  Umgebung  wurde  am  1.  Sep- 
tember 1920  als  selbständiger  Staat  proklamiert. 

Syriens  Flächeninhalt  lässt  sich  auf  156.000  Quadrat- 
kilometer, mit  etwa  3  Millionen  Einwohnern,  schätzen. 
(Die  Bevölkerung  des  Libanongebiets  beträgt  400.000 
Seelen.)  Die  Bevölkerung  besteht  fast  ausschliesslich 
aus  Arabern,  neben  diesen  leben  im  Lande  noch  eine 
geringe  Anzahl  von  Türken,  Kurden  Tscherkessen, 
Armenier,  Perser  und  Europäer.  Grössere  Städte: 
Damaskus  mit  250.000,  Aleppo  mit  250.000,  Beirut  mit 
180.000,  Hems  mit  80.000,  Hama  mit  70.000,  Aintab  mit 
60.000,  Tripoll  de  Syrie  mit  40.000,  Latakia  mit  30.000, 
und  Antiochia  mit  20.000  Einwohnern.  Der  grösste  Ort 
des  Libanon  ist  Zahla,  mit  14.000  Einwohnern.  Dem 
Glauben  nach  besteht  die  Bevölkerung  überwiegend  aus 
sunnitischen  Mohammedanern;  die  Zahl  der  Siiten  ist 
weitaus  geringer;  die  Christen  zählen  etwa  150.000,  die 
Juden  50.000  Seelen. 

In  1914  waren  die  Staatseinnahmen  mit  3-878,  die 
Ausgaben  mit  1*954  Millionen  egyptischen  Pfund  vorge- 
sehen. 

Syrien  ist  ein  typischer  Agrarstaat,  seine  Einwohner 
leben  fast  ausschliesslich  von  Landwirtschaft  und  Vieh- 
zucht. Etwa  10%  der  Bodenfläche  sind  ständig  bebaut. 
Getreide,  Gemüse.  Früchte,  Zuckerrohr,  Tabak,  Baum- 
wolle und  Hanf  wachsen  in  grossen  Mengen.  Das  wich- 
tigste Landesprodukt  ist  der  Weizen  mit  einer  durch- 
schnittlichen Jahresproduktion  von  mehr  als  10  Millio- 
nen q,  Gerste  mit  5  Millionen  q,  Hirse  mit  2  Millionen  q; 
Roggen,  Hafer  und  Mais  liefern  geringere  Erträge.  Sehr 
bedeutend  ist  die  Sesam-Produktion;  es  werden  daraus 
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jährlich  im  Durciisciinitt  .^OO.OOO  q  Ol  ^'cprcsst.  Der 
rThscncrtraK  betraft  jährlich  durchschnittlich  5  Millio- 
nen q.  Ferner  werden  noch  k'efechst  Linsen,  Bohnen, 
'labak  (1.^.500  q),  Oliven  {1'58  Millionen  q),  Weintrauben 
(3-4vT  Millionen  q;  die  nur  zu  «erinKem  Teile  zu  Most 
verarbeitet  werden).  Orangen  und  Zitronen.  Von  den 
beiden  letzteren  Früchten  gelank^en  grosse  Mengen  zur 
Ausfuhr. 

Viehstand  in  1914:  270.000  Pferde,  Maultiere  und  Fsel, 
500.000  Rinder,  4-8  Millionen  Schafe  und  Ziegen,  200.000 
Kamele. 

An  Mineralien  ist  Syrien  nicht  reich.  Erwähnung  ver- 
dienen Eisenerze,  Braunkohle,  Oyps,  Marmor  und  Bau- 
steine. 
fjnrerhe.  Q^^  Gewerbc   befindet  sich  noch   in   primitivem   Sta- 

dium und  bildet  überwiegend  eine  häusliche  Beschäfti- 
gung. Dies  gilt  von  der  Seidenweberei,  der  Weizenver- 
mahlung, der  Seifen-,  Öl-  und  Zigarettenerzeugung  usw. 
Handel.  y^^^  ^jgj^  Kricgc  hat  Syriens  Kinfuhr  einen  Wert  \()n 

3-64,  die  Ausfuhr,  von  6-65  Millionen  egyptischen  Pfund 
gehabt;  (neuere  Daten  bezüglich  der  Aussenhandelssta- 
tistik  stehen  nicht  zur  Verfügung).  Einfuhrartikel  sind: 
Baumvvollwaren,  Zucker,  Reis,  Mehl,  Kaffee,  Metalle  und 
Metallwaren,  Maschinen,  Fahrzeuge,  Petroleum.  Holz. 
Ausfuhrartikel:  Rohseide,  lebende  Tiere,  Orangen  und 
Zitronen,  Seife,  Wolle,  Tabak,  Sesam.  Den  grössten  Ver- 
kehr wickelt  das  Land  mit  Frankreich  ab,  dann  mit 
Fgypten,  England,  der  Türkei  usw.  Verkehr  der  Häfen 
5-26  Millionen  Tonnen.  Länge  der  Eisenbahnen  2671  Km. 
Geld.  2ur  Emission  von  Papiergeld,  ist  die  Bank  de  Syric 

befugt. 

Geldeinheit:  der  syrische  Pfund  zu  100  Piaster,  dessen 
Wert  20  französischen  Franken  entspricht. 


Tschechoslovakei. 

(Ceskoslovenska  Republika.)  Republik. 

retfassumj        Der    tschcchoslovakische    Staat    ist    am    28.    Oktober 
""''  1918  entstanden.  An  diesem  Tage  hat  der  Narodni  Vybor 
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(Nationalrat)  die  Regierung  übernommen,  und  am  14. 
November  desselben  Jahres  rief  die  Regierung  in  Prag 
die  tschechoslovakische  Republik  aus,  und  wählte  einen 
Präsidenten.  Die  Verfassung  des  Staates  wurde  von  der 
Nationalversammlung  am  29.  Februar  1920  angenommen. 
Im  Sinne  dieser  Verfassung  ist  die  Tschechoslovakei  eine 
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dcniokratisclic  Republik.  Die  jicsctzRcbciidc  Küri)L'r- 
scliaft  besteht  aus  dem  Abgeordnetenhaus  mit  300,  und 
dem  Senat  mit  lv5()  Mit^Hedern.  Das  Mandat  der  Abjcc- 
ordneten  lautet  auf  sechs,  das  der  Senatoren  auf  acht 
Jahre.  Die  vereinigten  zwei  Häuser  wählen  den  Präsi- 
denten der  Republik,  auf  sieben  Jahre.  Wahlberechtigt 
sind  alle  Männer  und  Frauen  vom  21.,  wählbar  vom  30. 
Jahre  an.  Bei  der  Wahl  wird  nicht  für  die  Kandidaten, 
sondern  für  die  einzelnen  politischen  Parteien  gestimmt. 

Ausser  dem  Präsidenten,  besteht  die  Reknerun«  aus 
den  Ministern  für  Äusseres,  Inneres,  Finanzen,  Handel, 
öffentliche  Arbeiten,  Volksernährung,  Eisenbahnen,  Sani- 
tätswesen, Volkswohlfahrt,  Justiz,  Ackerbau,  Unterricht, 
nationale  Verteidigung,  Post  und  Telegraphen  und  (le- 
setzunifikation. 

Staatsoberhaupt:  Thomas  G.  Masaryk,  Präsident  dei 
Republik,  gewählt  für   den  Zeitraum   1918 — 24. 

Die  Territorialbestimmungen  der  einzelnen  Friedens- 
verträge zugunsten  der  Tschechoslovakei  sind  die  fol- 
genden: 

Der  Vertrag  von  Versailles  hat  Teile  der  deutsch- 
schlesischen  Bezirke  Ratibor,  und  Hlubcice  der  Tschecho- 
slovakei zugesprochen. 

Der  Vertrag  von  Saint-Ciermain  hat  folgende  Gebiete 
des  gewesenen  österreichischen  Kaiserreiches,  dei 
Tschechoslovakei  angeschlossen : 

Ganz  Böhmen  und  Mähren. 

Aus  Schlesien:  die  Städte  Troppau  (Opava)  und 
Friedek,  (Frydek),  die  Bezirke  Freiwaldau,  Freudenthal, 
Friedek,  Jägerndorf,  Troppau  und  Wagstadt  (Bilovec) 
und  Teile  der  Bezirke  Freistadt  (Frystadt)  und  Teschen 
(Tesin). 

Das  strittige  Kohlengebiet  von  Teschen  hat  der  Bot- 
schafterrat am  28.  Juli  1920  zwischen  der  Tschecho- 
slovakei und  Polen  aufgeteilt. 

Aus  Niederösterreich:  Teile  der  Bezirke  (jmünd  und 
Mistelbach. 

Durch  den  Vertrag  von  Trianon  sind  der  Tschecho- 
slovakischen  Republik  folgende  Komitate,  bezw.  Komi- 
tatsteile des  Königreich  Ungarn,  zugesprochen  worden: 

Die  Komitate  Pozsony,  Nyitra,  Trencsen,  Bars,  Turöcz, 
Ärva,  Liptö,  Zolyom,  Szepes  un,d  Säros  zur  Gänze; 
das  Komitat  Komärom,  mit  Ausnahme  der  Bezirke  Gesz- 
tes  und  Tata;  das  Komi'tat  Fsztergom  mit  Ausnahme  des 
Bezirkes  Fsztergom;  das  Komitat  Hont  mit  Ausnahme 
von  Teilen  der  Bezirke  Szob,  Ipolysäg  und  Vä- 
mosmikola;  das  Komitat  Gömör  mit  Ausnahme  der  grös- 
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sLicii  Hälfte  des  liczirkes  I^iitiiok  und  kleinerer  Teile  der 
Bezirke  I'eled  und  'l'ornalja  (von  dem  ersteren  verblei- 
hen seclis,  von  dem  letzteren  nur  eine  (lemeinde  in 
Rumpf-Ungarn);  das  Komitat  NÖKräd  mit  Ausnahme  der 
Ik'zirke  NÖKrad  und  Szirak,  sowie  von  'I'cilen  der  Be- 
zirke Balassaji:yarmat,  SalRotarjän  und  Szecheny;  das 
Komitat  Ahauj-Torna  mit  Ausnahme  der  Bezirke  Oöncz 
und  Szikszo,  sowie  kleiner  Teile  der  Bezirke  Torna, 
Csereliat,  Füzer  und  Kassa  (von  dem  letzteren  ver- 
bleiben nur  drei  Gemeinden  in  Rumpf-Unji:arn);  das 
Komitat  Zemplen  mit  Ausnahme  der  Bezirke  Sarospatak, 
Szerencs  und  Tokaj,  sowie  kleiner  Teile  der  Bezirke 
Bodrogköz  und  Sätoraljaujhely  (von  dem  ersteren  ver- 
bleiben 14,  von  dem  letzteren  11  (iemeinden  in  Rumpf- 
Ung:arn);  fast  das  ganze  Komitat  Ung  (nur  zwei 
Gemeinden  des.  Bezirkes  Nagykapos  verbleiben  in 
Rumpf-Ungarn);  den  überwiegenden  Teil  des  Komitates 
Bereg,  sowie  Teile  der  Komitate  Ugocsa  und  Marmaros 
(die  übrigen  Teile  der  beiden  letztgenannten  Komitate 
wurden  Rumänien  angegliedert). 

Territorial-    und    Bevölkerungsdaten    (1921)    der    Re- 
publik: 


Flächen- 
inhalt Km- 


Einwohner- 
zahl 


Böhmen 51.947  6,692.792 

Mähren 22.222  2,619.632 

Schlesien 4.134  746.397 

Slovensko 49.659  2,820.332 

Karpatho-Russia 12.097  565.000 

früher  österreichisches  Gebiet  .  195  20.599 

früher   deutsches  Gebiet   ...  714 90.970 

Insgesamt     .  140.968  Km'^  13,555.722 
Einwohner. 


Von  der  Bevölkerung  sind  6,354.075  Tschechen, 
3,767.054  Deutsche,  1,778.896  Slovaken,  1,084.000  Ma- 
gyaren, 319.000  Ruthenen,  237.697  Polen  und  15.000 
Rumänen. 

Konfessionelle  Verteilung:  86%  römische  Katholiken, 
4%  griechische  Katholiken,  7%  Protestanten,  3%  Israe- 
liten. 

Wichtigste  Städte:  Praha  (Prag),  die  Hauptstadt  der 
Republik  mit  224.000,  Brno  (Brunn)  mit  126.000,  Plzen 
(Pilzen)  mit  81.000,  Bratislava  (Pozsony)  mit  73.000, 
Kosice  (Kassa)  mit  41.000,  Ostrava  (Ostrau)  mit  37.000, 
Budejevice  (Budweis)  mit  45.000,  Liberec  (Reichenberg) 
mit  36.000,  Vitkovice  (Witkowitz)  mit  23.000,  Kladno  mit 
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19.000,  Pardubicc  (Pardiibitz)  mit  20.000,  Olomouc  (01- 
mütz)  mit  22.000,  Nitra  (Nyitra)  mit  16.000  Einwohnern. 

BuuRct  für  1920:  Ordentliche  ^:innallmen  5..32.3,582.000, 
ausserordentliche  ^Jnnahnlen  2.427,v58!S.OOO,  (jesamtein- 
nahmeii  7.750,770.000  c.  Kronen;  ordentliche  Ausgaben 
•4.926,691.000,  ausserordentliche  Ausgaben  5.489,484.000, 
Gesarntausiraben  10.416,175.000  c.  Kronen. 

Die  entsprechenden  Daten  des  Budgetjahres  1921  sind 
die  foi^cenden: 

Ordentliche  Einnahmen  12.057,436.000,  ausserordentliche 
Einnahmen  2.050,643.000,  Qesaniteinnahmen  14.107,979.000 
c.  Kronen;  ordentliche  Ausgaben  9.172,265.000,  ausser- 
ordentliche Ausgaben  4.982,108.000,  üesamtausgaben 
14.104,373.000  c.  Kronen. 

i  laupteinnahnisposten : 

Finanzministerium:  ordentliche  Einnahmen  (Einkom- 
men- und  Erwerbsteuer,  Immobiliensteuer,  Zölle,  Qe- 
l>ühren,  Tabak,  Salz,  Zucker  usw.)  7.101,000.000,  ausser- 
ordentliche Einnahmen  (Vermögenssteuer  und  Kriegsge- 
winnsteuer) 760,000.000,  Post  und  Telegraphen  724,000.000, 
Eisenbahnen  3.669,000.000,  Landwirtschaft  (Staatsforste 
und  Domänen)  211,000.000,  öffentliche  Arbeiten  (Ein- 
nahmen aus  dem  Bergbau)  852,000.000  c.  Kronen. 

Mauptausgabsposten : 

Staatsschuldendienst  1.358,000.000,  Armee  3.480,000.000, 
Unterricht  856,000.000,  Finanzverwaltung  2.039,000.000, 
Post  und  Telegraphen  1.016,000.000,  Eisenbahnen 
4.216,000.000,  öffentliche  Arbeiten  1,404,000.000,  Inneres 
1 .01 7,000.000,  Wiederaufbau  762,000.000,  Äusseres 
138,000.000  c.  Kronen. 

In  der  Sitzung  des  Abgeordnetenhauses  vom  16.  Novem- 
ber 1921  hat  der  Finanzminister  einen  Gesetzentwurf 
über  Nachtragskredite  zum  Budget  pro  1921  eingebracht. 
Diese  Nachtragskredite  beliefen  sich  auf  2-6  Milliarden. 
Demgemäss  betragen  die  1921-er  Gesamtausgaben 
18.026,460.144,  die  Gesamteinnahmen  15.399,073.710 
c.  Kronen;  von  den  Ausgaben  entfallen  10.671,959.296, 
von  den  Einnahmen  13.278.620.630  c.  Kronen  auf  die 
ordentlichen  Ausgaben,  bezw.  Einnahmen.  Der  Fehl- 
betrag von  2.628,000.000  c.  Kronen  wird  durch  Kredit- 
operationen gedeckt  werden. 

Von  den  Ausgaben  werden  3.173,502.691  c.  Kronen 
auf  Neuanschaffungen  verwendet;  die  übrigen  Ausgaben 
verteilen  sich  folgendermassen  unter  die  einzelnen  Ver- 
waltungszweige: Überweisung  an  die  Provinzen  212*94, 
Ruhegehälter  und  Unversorgte  293*49,  Landesvertei- 
digung 224-89,    Ministerium  für  Inneres   195*08,    Unter- 
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ricliismiiiistcrium  2M'77,  FinanzniiiiistLriiiiii  441  4.1  Post 
und  TclcKraplicii  Ji7'74,  h'iscnlialincii  I77.V5,  Ackcrbau- 
tninistcriuin  59*39,  JustizmiiiisttTium  122-23,  Arbeits- 
ininistcrium  142-09,  transitürisclic  Aussahen  ((iesetz- 
iiiiifikatioii,     Aussenhandelsamt     usw.)     65-87     Millionen 

C.    KrOMLMl. 

Das  Budk^ct  für  1922  sieht  die  Kinnahmen  mit  18-834 
Milliarden,  die  Ausgaben  mit  19-329  Milliarden  c.  Kronen 
\()r.  In  dieser  Summe  sind  jedoch  die  1-954  Milliarden 
noch  nicht  enthalten,  die  das  Parlament  als  ausserordent- 
liche Unterstützung  für  1922  den  Staatsbeamten  bewil- 
lik^t  hat. 
Htaatstehuid.  Die  tscliechoslovakische  Staatsschuld  setzte  sich  am 
31.  Dezember  1920  aus  folgenden  Posten  zusammen: 

I.Kriegsschulden:  fl> amerikanische  Lebensmittelkredite 
82,687.296  Dollars,  b)  Ausgaben  für  die  tschechoslova- 
kische  Armee  in  Sibirien  19  Millionen  Dollars,  c)  Kriegs- 
materialkredit 2,710.930  Dollars  und  110  Millionen  Fran- 
ken, (1)  Unterhaltungskosten  der  tschechischen  Legionen 
in  Frankreich  200  Millionen  Franken,  e)  Unterhaltungs- 
kosten der  tschechischen  Legionen  in  Italien  180  Mil- 
lionen Lire,  f)  Rohstoffkredite  26  Millionen  Lire  und 
304.106  Pfund  Sterling; 

2.  Anteil  an  den  Vorkriegsschulden  Österreichs  und  Un- 
garns 1.200,000.000  Qoldfranken  und  4.800,000.000  Kronen. 

3.  Beitrag  zu  den  Kriegsausgaben  der  Alliierten 
750.000.000  Franken: 

4.  Inländische  Schulden:  a)  Anteil  an  den  öster- 
reichisch-ungarischen Renten  4.800,000.000  Kronen;  h) 
Anteil  an  den  österreichisch-ungarischen  Banknoten 
8.000,000.000  Kronen; 

5.  Schulden  der  tschechoslovakischen  Republik: 
3.000,000.000  Kronen. 

Gesamtschulden,  in  tschechische  Kronen  umgerechnet: 
43*75  Milliarden  c.  Kronen. 
Land-  DcT  Bodcn  der  Tschechoslovakei  ist  ausserordentlich 

Wirtsrhaft,  ffuchtbar.  Von  dem  Flächeninhalt  von  insgesamt  14,048.328 
Hektar  waren  in  1920  angebaut:  Äcker  5,969.844,  Wald 
4,659.819,  Wiesen  1,382.192,  Weiden  1,154.770,  Gärten 
154.531,  Weingärten  18.262,  unfruchtbare  Fläche  630.134 
Hektar. 

Von  den  Ackerfeldern  waren  in  1920,  54%  mit  Getreide 
bebaut,  u.  zw.  10-7%  mit  Weizen,  15-2%  mit  Roggen, 
6%  mit  Gerste,  13-4%  mit  Hafer,  2-6%  mit  Mais  etc. 

Ernteergebnis  im  Jahre  1921: 

Weizen  11*07,  Roggen  13-81,  Gerste  10-17,  Hafer  10*=), 
Mais  2-67,  Kartoffeln  37-13,  Zuckerrüben  43-64,  Futter- 
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rübeii  22-31,  Wicke  0-25,  Stroli  28-83,  Klee  29-34,  (iriiii- 
fiittor  4-81  Millionen  q,  Wein  etwa  0-5  Millionen  Hl. 
Bedentend  ist  ancli  die  Prodnktion  von  Znckerriiben 
(>^-3  Millionen  q),  Hopfen  (48.000  ^),  Tabak.  Hanf,  Zi- 
chorie nnd  Obst  (Äpfel  4*15,  Birnen  4*29  Millionen  q, 
ferner  Pflanmen  usw.). 

Hie  Tscheclioslovakei  besitzt  Wälder  von  ausseror- 
dentlich .icrosser  Ausdehnung:,  die  wertvoller;  Holz  und 
sonstige  Waldprodukte  in  grossen  Menden  liefern.  Von 
der  4-66  Millionen  Hektar  betragenden  Waldfläche  ent- 
fallen auf  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  2-21,  auf  Slo- 
vensko  1-85,  auf  Karpatho-F^ussia  0-6  Millionen  Hektar. 
50%  der  Wälder  sind  Fichten  und  Tannen,  35%  Laub- 
holz, etc.  Die  Holzproduktion  beträgt  jährlich  im  Durch- 
schnitt 5 — 600  Millionen  Kubikfuss. 

Viehstand  in  1919:  642.000  Pferde,  3,470.000  Rinder, 
926.000  Zi'egen,   1,705.000  Schweine,  1,640.000  Schafe. 

Bedeutend  ist  auch  die  linkerei.  In  1920  lieferte  sie 
12-735  q  Honig  und  1059  q  Wachs. 

Die  Tschechoslovakei  besitzt  366  Kohlenbergbau- 
Anlagen,  und  zwar  222  Braunkohlengruben  und  144 
Steinkohlengruben.  Die  fünf  grossen  Kohlenreviere  des 
Landes  si'nd  die  von  Ostrau-Karwin,  Rossitz-Oslawe, 
Kladno-Schauer,  Pilsen-Mieser  und  Schatzlar-Schado- 
witz.  Die  Kohlenförderung  der  Tschechoslovakei  be- 
trägt 82%  der  Produktion  der  früheren  österreichisch- 
ungarischen Monarchie.  In  1920  betrug  die  Steinkohlen- 
produktion 11  Millionen  Tonnen,  d.  h.  96%  der  Friedens- 
produktion. Braunkohle  wird  in  den  Tagbauten  in  Böhmen, 
und  zwar  zu  Brüx-Teplitz,  Komotau  und  Falkenau-Karls- 
bad  gefördert.  Ausserdem  gibt  es  Braunkohlengruben 
im  südlichen  Mähren  bei  Gaya,  sowie  zu  Handiowa  und 
Badiiia  in  Slovensko.  Die  Braunkohlenproduktion  belief 
sich  in  1920,  auf  19,170.000  Tonnen.  In  der  ersten  Hälfte 
1921,  betrug  die  Steinkohlenproduktion  5-99  Millionen, 
die  Braunkohlenerzeugung  10-48  Millionen  Tonnen.  Vor- 
ausgesetzt, dass  in  der  zweiten  Hälfte  1921,  die  Produk- 
tion gegen  die  der  ersten  Hälfte  nicht  zurückgegangen 
ist,  so  hat  die  Republik,  die  Friedensproduktion  nicht  nur 
erreicht,  sondern  dieselbe  sogar  überstiegen.  In  den 
Kohlenbergwerken,  sind  insgesamt  130  Tausend  Arbeiter 
beschäftigt.  Äusserst  bedeutend  ist  auch  die  tschecho- 
slovakische  Koksindustrie.  Das  Land  besitzt  21  Koks- 
Hochöfen,  die  in  1920  eine  Produktion  von  1,430.000  Ton- 
nen erzielten.  Im  Zusammenhange  mit  der  Kohlenförde- 
rung wurden  ferner  234.000  l'onnen  Briketts  erzeugt. 
Wichtige  Nebenprodukte   der   Koksindustrie   sind   Roh- 
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(ccr,  Pccil,  scliwcfclsaurcs  Aninioniak,  IkMizol,  Toluol  mid 
Solvcnt-Naplitlia.  Pic  (icsaniiaiisfiiiir  an  Kohle  hat  sich  in 
l^JO  mit  etwa  5-J  Milhoiicii  l'oinicii  l)cziffcrt,  wovon  nach 
Deutschland  ^,.¥)8.()()(),  nach  Osterreich  1,670.000,  nach 
Polen  6.^6.000,  nach  JuKoslavien  417.000  und  nach  UnRani 
9000  Tonnen  «iuKen.  Der  Mangel  an  WaRgons  macht 
sich  bei  der  Ausfuhr  jedoch  sehr  fühlbar. 

In  1919  liaben  die  beiden  hjsenerzvorkommen  der 
Tschechoslovakei  4*5  Millionen  q  geliefert,  woraus 
2,123.933  q  Roheisen  hergestellt  wurden.  Die  Eisenerz- 
verarbeitunKsanlagen  des  Landes  besitzen  insgesamt  21 
Hochöfen  und  vier  Molzkohlenöfen. 

Überaus  bedeutend  sind  die  radiumhältigen  Uranerze 
der  staatlichen  Bergwerke  von  Joacliimsthal  und  F:ll- 
bogen.  Die  Jahresproduktion  beträgt  2 — 3  Gramm  reines 
Radiumelement.  Sehr  bedeutend  ist  auch  die  Kupfer-, 
Zinn-  und  Bleiproduktion.  An  Pirit  werden  im  Jahre 
62.000  Tonnen  gefördert.  Von  grösster  Wichtigkeit  ist 
vom  Gesichtspunkte  der  Eisenindustrie,  die  Erzeugung 
von  Magnesit;  sie  deckt  den  inländischen  Bedarf  voll- 
ständig. Die  Jahresproduktion  an  Graphit  beläuft  sich 
auf  30.000  Tonnen.  Die  Kaolinvorkommen  decken  nicht 
nur  den  inländischen  Bedarf,  sondern  liefern  auch  ein 
Exportplus  von  180.000  Tonnen  im  Jahre.  Salz  kommt 
hauptsächlich  in  Karpatho-Russia  vor,  deren  Salzwerke 
eine  Leistungsfähigkeit  von  55.000  Tonnen  jährlich  be- 
sitzen. Auch  die  Erdölvorkommen  verdienen  Erwähnung. 
Die  Produktion  des  Betriebes  bei  Göding  betrug  in  1920 
101.000  q.  In  1913  gestaltete  sich  die  Mineralienproduk- 
tion des  heutigen  tschechoslovakischen  Gebietes  wie 
folgt:  Golderze  85.000  q,  Gold  400  Kg.,  Silbererze  20.800 
q,  Silber  900  Kg.,  Kupfererze  47.500  q,  Kupfer  1300  q, 
Bleierze  70  q,  Zinnerze  800  q,  Zinkerze  1000  q,  Antimon- 
erze 6200  q,  Uranerze  11.200  q,  Uranpräparate  4500  q, 
Wolframerze  30  q,  Manganerze  13.500  q,  Pirit  14.600  q, 
Graphit  32.200  q,  Radium  2*1  Gramm. 

Die  Gold-  und  Silberproduktion  der  früheren  Monarchie 
enfällt  grossenteils  auf  die  Tschechoslovakei. 

Die  Eisenindustrie  hat  in  1913  rund  580.000  Tonnen 
Slabeisen,  45.000  Tonnen  Grobbleche,  66.000  Tonnen 
Feinbleche,  20.000  Tonnen  Draht,  4400  Tonnen  Draht- 
seile, 4,000.000  Türmen  gusseiserne  Waren  und  etwa 
100.000  Stück  Sensen  und  Sicheln  erzeugt. 

Ausser  den  bereits  erwähnten  Anlagen  zu  Witkowitz, 
Prag  usw.  besitzt  die  Tschechoslovakei  621  Anlagen  für 
Eisenverarbeitung,  662  Anlagen  für  Metallverarbeitung, 
3  Lokomotivfat>riken   mit   24.000   Arbeitern,    und    einer 
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.lalircskapazitiit  \()ii  .^00  Lokoiiiotix  cii),  .]  \\'aj^^()nfal)rikcii 
(Leistuii^sfähiKkcit  J0()()  PcrsoneiiwaKcii  und  20.000  (iütcr- 
wajccn  pro  Jahr,  Arbcitcrzalil  9000),  127  landwirtschaft- 
liche Maschiiicnfahrikcn  mit  (S757  Arbeitern,  4  Atomobil- 
tabriktii  (Leistun^sfäiiiKkcit  v5000  Stück  im  .laiire)  und 
eine  liüciientwickelte  finiaihndustrie  (JahreserzeuKunsJ: 
27.000  'loinien,  wovon  circa  60%  zur  Ausfuhr  Kelanj^en). 

!)ic  chemische  Grossindustrie  der  Tschechoslovakei,  rh,misrhv 
s(ifern  es  sich  um  die  AnhiKcn  zur  P.rzeuKun^  von  Soda  '»''"'*>•''■' 
iJaliresproduktioii  250.000  q),  Schwefelsäure  (15  Metriebe 
mit  360.000  q).  Salzsaure  (4  Betriebe  mit  480.000  q)  und 
Salpetersaure,  l)ezw.  deren  Nebenprodukte  handelt, 
>;:ruppiert  sich  um  Aussij^:  a.  d.  Rlbe.  Die  liauptpro- 
dukte  sind:  Natriumsulfat,  Chlorkalk,  Chlorbarium, 
sowie  KunstdüuRer,  Ammoniaksoda,  Ätznatron  (Jahres- 
produktion 120.000  q),  Atzkali,  Chlor,  Seife,  Palmöl,  Fett- 
säure, Stearin,  Speisefette  und  Kerzen.  Die  Jahreskapa- 
zilät  dieser  Anlagen  wird  auf  6000  Waggons  geschätzt. 
Insgesamt  besitzt  die  Tschechoslovakei  486  chemisciie 
Fabriken.  Ausser  den  oben  erwähnten  Produkten  erzeu- 
gen diese  noch  salpetersäuriges  Natrium,  Kristallsoda, 
Glaubersalz  (1  Betrieb),  Pottasche  (2  Betriebe),  Karbid 
(400.000  q  Jahresproduktion),  Phosphorsäure,  15orax, 
Kupfervitriol  und  Zinkvitriol  (je  1  Betrieb  bei  Aussig). 
Ausserdem  gibt  es  im  Lande  vier  Anlagen  für  Fxplosiv- 
stoffe-  und  Munitionserzeugung,  24  Zündhölzchenfabriken 
mit  einer  Jahresproduktion  von  300.000  Kisten  (ä  5000 
Schachteln). 

Die  tschechoslovakische  Glasindustrie  zählt  103  Gross-         <;/„^. 
betriebe,  die  41.500  Arbeiter  beschäftigen.  Weltberühmt  'n,.i  ro,zi-uau. 
ist  die  Industrie  von  Gablonz,  wo  176  Grossbetriebe  für      «"'/">'''•'>. 
die   unzähligen   kleinen   Polier-   und   Glasverarbeitungs- 
werkstätten Halbfabrikate  erzeugen.  Insgesamt  beschäf- 
tigen   sich    700    Werkstätten    (7000    Arbeiter)    mit    der 
Frzeugung  von  polierten  Bijouterien,  Glasperlen,  Ketten 
und  kleinen  Glasgegenständen.  Die  Frzeugung  von  Spie- 
gel-  und    Tafelglas    beträgt   500.000    m-    im    Jahre.    Die 
tiohlglasindustrie   arbeitet   mit   147   Hafner-   und   sonsti- 
gen Öfen.  Die  Leistungsfähigkeit  dieser  Anlagen  beträgt 
150  Millionen  Flaschen,  und   1   Million  m-  Gussglas  im 
Jahre.    Die    Glasindustrie,    arbeitet    bereits    mit    vollem 
Betriebe.  Die  Zahl  der  Porzellanfabriken  beträgt  v59,  mit 
10.500  Arbeiter. 

Die  Tschechoslovakei  besitzt  71-7%  der  Textilbetriebe      .  ^;*''"': 
der  früheren  Monarchie.   Bloss   ein   Drittel   der  Textil- 
produktion  wird  im  Inlande  abgesetzt.  In   1920  war  die 
Zahl  der  Spindeln  und  Webstübe  die  folgende: 
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Zahl  der 
i.irfn^f.i..7Uf.iu  Z;''''  ^'^'r     Arbeiter  Zahl  der        mechanl- 

iMdustiiL/weiK  Betriebe        zahl  Spindeln  sehen 

Webstühle 

l^aiiinwolliiidiislric  .     .  S54  109.281  .^,7.35.()()()  119.984 

Wolli'iidustric        .     .     .  ?  ?  1,089.380  ,«.4J5 

Leinciiindustric    .      .     .  242  r)6.159  291.513  15.430 

iiaiifspiiiiiereicii   ...  24  2.713  18.241  880 

.liitcspiiiiicrcicii    .      .     .  ?  ?  34.000  1.400 
Seiden-    und    liäiidcr- 

fabrikcn 53  ?  —  14.221 

Die  Zahl  sämtlicher  'rextilindustriebetriehe  beläuft 
sich  auf  2280. 
HoizhHh,.',trit'.  9ic  Tschechoslüvakei  besitzt  678  OanipfsüRen,  2163 
Wassersägen,  99  elektrische  Sägen;  die  Zahl  der  Gatter 
beträgt  2295.  Die  Holzproduktion  beläuft  sich  auf 
16,000.000  m=»  im  Jalire  (hievon  9-156  Millionen  m=*  Schnitt- 
w  are  und  6-665  Millionen  m'^  Brennholz). 

son,sti,ji-  rs   gibt   in   der   'ischechoslovakei   243   Papiertabriken 

i,nfnstHe-     ^nji^  13.650  Arbeitern;  die  jährliche  Kapazität  dieser  Be- 

zweüje.  ^^.^^^^  beträgt  26.776  Tonnen  Pappe,  75.173  Tonnen 
Holzschliff,  114.771  Tonnen  Zellulose,  und  176.511  Tonnen 
Papier.  Auch  diese  Industrie  arbeitet  hauptsächlich  für 
die  Ausfuhr.  Die  Produktion  der  fünf  Gummiwarenfabri- 
ken beträgt  25.000  q,  dieselben  beschäftigen  1500  Arbei- 
ter. Die  Zementfabriken  erzeugen  im  Jahre  900.000 
Tonnen  Portlandzement.  Die  drei  Magnesitfabriken  er- 
zeugen jährlich  1  Million  q  Sintermagnesit  und  30.000  q 
Magnesitziegel.  Schliesslich  besitzt  das  Land  706  Möbel-, 
240  Leder-  und  Lederwaren-,  433  Kleiderkonfektions- 
fabriken. Die  585,  sich  im  Betrieb  befindlichen  Brauereien 
erzeugten  in  der  Campagne  1920/21,  5-71  Millionen 
Hl.  Bier,  178  Malzfabriken  mit  3-5  Millionen  q  jähr- 
licher Leistungsfähigkeit,  991  landwirtschaftliche  und 
36  Grossindustrie-Spiritusfabriken  mit  einer  Vorkriegs- 
jahresproduktion  von  1,300.000  Hektoliter,  die  Erzeu- 
gung in  der  Campagne  1920/21  betrug  bloss  600.000 
Hl.  186  Zuckerfabriken  (hievon  13  Raffinerien,  129 
Rohzuckerfabriken,  etc.),  die  in  der  Campagne  1920/21 
6,187.017  q  erzeugt  haben  (hievon  2-54  Raffinade,  3'12 
Kristallzucker,  0-52  Rohzucker).  Die  Rohzuckererzeugung 
der  Campagne  1920/21  betrug  6*34  Millionen  q  (hievon 
wurden  2*83  Millionen  q  ausgeführt).  In  der  Slovakei 
gibt  es  auch  17  Stärkefabriken  mit  einer  Friedenskapazi- 
tät von  200.000  q.  Heutige  Produktion  etwa  50.000  q. 
Die  elektrotechnische  Industrie  zählt  fünf  Grossbetriebe, 
mit  5000  Arbeitern,  und  einer  Friedensproduktion  von 
50  Millionen  Kronen. 
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In   1919  bctriijr  die  Kinfiilir  6.555,418.562.  die   Ausfuhr       nandei. 
5.32.3,621.196  c.  Kronen. 

FnibezuK  auf  1920  stehen  Aussenhandelsdaten  nur  hc- 
züjclich  der  Menvrcn  zur  Vcrfü^^uu^.  Diese  sind: 

Einfuhr 39,041.000  q 

Ausfuhr 69,021.000  „ 

Wi'chtiKstc  fiinfulirartikcl:  Tabaiv  170.000,  Getreide, 
Mehl,  Hülscnfriiehte,  Reis  2,400.000,  Obst,  Gemüse  und 
:^ämcreicn  1,2.30.000,  Fette  469.000,  Wein  und  sonsti?:e 
.ijeistiKe  Getränke  472.000,  Kolile,  Holz  und  Torf 
12,480.000,  Mineralien  7,650.000,  (iumnii  und  Harze 
173.000,  Minerah)le  und  Teer  1,320.000,  Baumwolle  611.000, 
Steinwaren  466.000,  Tonwaren  265.000,  Eisen  und  Eisen- 
waren 1,030.000,  Metalle  und  Metallwaren  252.000,  Salz 
2,770.000,  Chemikalien   1,9.50.000,  Abfälle  466.000  q. 

WithtiKSte  Ausfuhrartikel:  Zucker^O  2,490.000,  Getreide 
und  Malz  1,360.000,  Obst,  Gemüse  und  Sämereien  899.000, 
Bier  und  sonstige  j^eist.  (jetränke  524.000,  Holz,  Stein- 
kohle, Braunkohle,  Koks,  Torf  =•"•=)  51,840.000,  Chemika- 
lien 401.000,  Abfälle  5.38.000,  Steinwaren  200.000,  Mine- 
ralien 5,000.000,  Papier  und  Papierwaren  766.000,  Glas 
und  Glaswaren  1,400.000,  Porzellan  und  Tonwarcn  773.000, 
Eisen  und  Eisenwaren  1,640.000,  Maschinen  404.000  q. 

In  den  ersten  9  Monaten  des  Jahres  1921,  betrug  die 
Einfuhr  29'8,  die  Ausfuhr  73-5  Millionen  q. 

Wichtigste  Einfuhrartikel:  Kohle  und  Torf  8*6  Millio- 
nen, Mineralien  6*9,  Getrei'de,  Mehl  und  Mahlprodukte  6, 
Eisen  und  Eisenwaren  IT,  chemische  Hilfsstoffe  1-4, 
Mineralöle  0*8,  Salz  0*7,  Baumwolle  0*6  Millionen  q. 

Ausfuhrartikel:  Holz,  Kohle  und  Torf  59  Millionen, 
Mineralien   4-5,  Zucker   3\3,   Eisen   und   Eisenwaren    1-4, 


*)  Von  dem  zur  Ausfuhr  KclaiiKten  Zucker,  gingen  nach 
Frankreich  \'2  Millionen  q,  nach  Österreich  570.000  q,  nach 
lUnitschland  130.000  q,  nach  der  Schweiz  110.000  q,  nach  Italien 
KMMXIOO  q,  nach  Polen  51.000  q,  nach  .lugoslavien  47.000 -q. 
nach  Ungarn  41.000  q. 

**)  Hievon  entfallen  auf  Kohle  48-9.3  Millionen  q,  und  zwar 
auf  Steinkohle  11*34  Millionen  q,  auf  Braunkohle  34-3  Millio- 
nen q,  auf  Koks  274  Millionen  q,  auf  Braunkohlenbriketts 
.^54.000  q,  auf  Holz  8'4  Millionen  q,  (hievon  Bau-  und  Werkzeug- 
holz  3  A\Jllionen  q.  Rohholz  1-5  Millionen  q,  Brennholz  2-3>  Mil- 
lionen q  und  (irubenholz  etwa  1   Million  q). 

Von  der  Kohle  gingen  nach  Österreich  17*38  Millionen  q. 
nach  Deutschland  24*4  Millionen  q,  nach  Polen  6*87  Millionen  q. 
nach  Jugoslavien  113.000  q,  nach  Ungarn  92.000  q:  vom  Holz 
nach  Deutschland  24  Millionen  q,  nach  Ungarn  2*1  Millionen  q, 
nach   Österreich    1*5  Millionen   q. 

21* 
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(jl;is    und    (ilaswarcii    ()-9,    ToiiwarLMi    ()•(),    Piii)icr    mid 
Papierwaren   0*5,   clieniisclie    Produkte   ()-4    Millionen    g. 
Ik'teiliKnnjL!:   der  wiclitiirsteu    Länder   an    dem    Ausseii- 
liandel: 

All  der  An  dtr 

Einfuhr  Ausfuhr 

in  Millionen  q 

Deutschland 27  13-9 

Österreich 25-8  22 

Ungarn 10-5  2 

Polen 3  1-1 

Frankreicii 1-3  — 

.Injjoslavien       1  0-5 

Vereinigten  Staaten  ...  —  3-1 

(jrossbritannien     ....  —  0-9 

Nach  den  wichtigsten  Ausfuhrartikeln,  werden  Aus- 
fuhrgebühren eiiigehoben,  die  dem  Staate  zugute  kom- 
men, so  betrug  der  Nutzen  des  Staates  nach  dem  Zucker- 
export in  1920/21,  1964  Millionen,  nach  dem  Malzexport 
65-8  Millionen,  nach  dem  Spiritusexport  90  Millionen 
c.  Kronen,  etc. 
Terkehr.  ^"^6  1919  warcii  \\\  dcr  fx^epublik  13.316  Km.  Eisen- 

bahnen im  Betrieb,  hievon  8120  Km.  Staatsbahnen.  Von 
den  Linien  waren  1622  Km.  doppelgeleisig. 

Der  Friedensvertrag  zu  Versailles  sichert  der  Tschecho- 
slovakei  gewi'sse  Rechte  bezüglich  Benützung  der  Ein- 
richtungen der  Häfen  von  Hamburg  und  Stettin,  zu.  Die 
wichtigste  Wasserstrasse  des  Landes  ist  die  Donau,  de- 
ren bedeutendster  Hafen  in  der  Tschechoslovakei  Bra- 
tislava (Pozsony)  ist.  Ferner  besitzt  die  Tschechoslovakei 
als  Wasserweg  noch  die  Elbe  mit  den  Häfen  Aussig 
(Usti)  und  Teschen  (Dccin).  Der  Entente-Schiedsrichter 
hat  der  Tschechoslovakei  von  dem  deutschen  Elbeschif- 
fahrtspark Fahrzeuge  von  185.000  Tonnen  Ladefähigkeit 
(hievon  15.000  Tonnen  Schlepper)  und  vom  Doriauschiff- 
fahrtspark  Fahrzeuge  mit  einer  Gesamttonnage  von  74.000 
(hievon  4000  Tonnen  Schlepper)  zugeurteilt.  Für  die 
Elbe-Fahrzeuge  hat  die  Tschechoslovakei  8*35  Millionen 
Goldmark,  für  die  Donaufahrzeuge  5*4  Millionen  Schwei- 
zer Franken  zu  bezahlen. 

Ende  1919  besass  die  Tschechoslovakei  104.000  Km. 
1  elegraphenlinien,  56.799  Telephonstationen,  3519  Post- 
ämter und  2886  Telegraphenämter. 

Der  ßodenkredit  ist  auf  Grundlage  der  „Raiffeisen"- 
Banken  organisiert.  Diese  Anstalten  befriedigen  in  der 
Form  von  landwirtschaftlichen  Bezirkskreditinstituten 
den  Kreditbedarf  der  Landwirtschaft. 


Jianktvesen. 
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Oc;;envvärtiji:  vertritt  noch  die  BaiikabteiliiiiK  des 
l'iDanzmiiiisteriujiis  die  N()teiieinissi()!isi)ank,  diese  wici^eit 
auch  die  Finanzlraiisalxtioneii  der  ReRieruiiK  ah,  und 
\()IJstreci<t  deren  h'inanzinassnaiiirien.  Dieses  Amt  ver- 
(iffentlichte  am  ,^1.   Januar   1922  folgenden  Ausweis: 


Soll 

Millionen 
Kc 

Haben 

Millionen 
Kc 

(jold-  und  Sin)er- 

Staatsnoten    im 

vorrat  .... 

55.M() 

Verkehr      .     . 

1 1 .230-07 

Auslandsforderun- 

Depots  und  Ver- 

jien   u.    Valuten 

891-2.3 

bindlichkeiten 

1.698-81 

Forderung  bei  der 

Sonstige    Passi- 

Osterreichisch- 

ven    .... 

2.510-4 

Unji:arisciien 

Bank     .... 

lü.096-69 

Vorschüsse  u.  Es- 

kompte      .     .     . 

2.870-34 

Sonstige  Aktiven  . 

1.027-92 

Geldeinheit  ist  die  tschechisciie  Krone  ä  100  Heller.  Die- 
selbe notierte  am  31.  Januar  1922  in  Zürich,  9-9  Centimes. 


(ielflire$en> 


Türkei. 

(iWemalik  i  Osmania )  Verfassungsmässiges  Kaiserreich 

Die  erste  Verfassung:  der  Türkei,  „Matti  Humajan" 
Konannt,  wurde  in  1839  proklamiert,  und  seither  zu 
wiederholten  Malen,  zuletzt  in  1908,  abgeändert.  Das 
Parlament  bestellt  aus  Senat  und  Abgeordnetenhaus.  Die 
Mitglieder  des  Senates  müssen  mindestens  40  Jahre 
'dll  sein,  und  werden  vom  Sultan  als  Belohnung  für  be- 
sondere Verdiensie  um  das  Vaterland  ernannt.  Die 
Abgeordneten,  von  denen  einer  auf  je  50.000  Einwohnern 
entfällt,  müssen  das  dreissigste  Jahr  vollendet  haben. 
Die  Wahlordnung  wird  niciit  durch  die  Verfassung,  son- 
dern durch  ein  besonderes  (iesetz  geregelt.  Es  gibt 
Wähler  erster  und  zweiter  Klasse;  zur  ersten  gehören, 
mit  wenigen  Ausnahmen,  alle  steuerzahlenden  tür- 
kischen Männer  vom  25.  Lebensjahre  an.  Die  Wähler 
zvveitcr  Klasse  werden  von  der  ersten  Klasse  gewählt, 
u.  zw.  wählen  500  Wähler  erster  Klasse,  einen  solchen 
zweiter  Klasse;  die  letztere  Kategorie  bildet  in  den  ein- 
Aclnen  Gemeinden  Wahlkörperschaften,  die  die  Abge- 
ordneten entsenden.  Staatsbeamte  und  Soldaten  sind 
nicüt  wählbar,  werden  sie  doch  gewählt,  so  müssen  sie 
entweder  auf  ihre  Stelle,  oder  auf  ihr  Mandat  verzichten. 


Verfassung 

und 

Jiegievungs- 

fiH'tn, 
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Iter    r'fietle 
8ivre$. 


Flächeninhalt 

und 

Jtevölkeruny. 


lii  187S  rief  Abdul  Maiiiid  II.  eine  aiitokratisclic  Herr- 
schaft ins  Leben,  musste  aber  in  1908,  den  Forderungen 
tler  .lim^(tiirken  naciiiireben,  nnd  das  \erfassnnijsniässi.ice 
Regime  wieder  herstellen.  Im  April  1920  wurde  das 
Parlament  aulKcHist,  da  aber  infolge  der  in  der  Türkei 
herrschenden  ausser^^ewöhnlichen  Verhältnisse  neue 
Wahlen  noch  niciit  slatttinden  konnten,  wird  seither  das 
Land  in  W  irklioiikeit  oline  Parlainent  regiert. 

Derzeit  stellt  de  facto,  die  grosse  Nationalversamm- 
lung in  AuKora  die  Legislative  dar,  und  auch  die  Exe- 
kutive ist  nur  dem  Namen  nach  in  den  Händen  des 
Sultans  und  der  Regieruns  in  Konstantinopel,  denn 
in  der  Tat  wird  sie  ebenfalls  durch  das,  in  Aurora 
residierende  Kabinett  Kemal  Paschas  ausgeübt.  Mitjclie- 
der  der  Konstantinopler  Reiilerunjc  sind  ausser  dem 
Orossvezir,  der  Scheich  ül  Islam,  die  Minister  für  Äusse- 
res, Justiz,  Finanzen,  Krieia:,  Unterricht,  öffentliche  Arbei- 
ten, Handel  und  Ackerbau  und  der  Wakufminister. 

Das  Land  bestand  früher  aus  28  Vilajets,  an  deren 
Spitze  üeneralgouverneure  und  Valis  standen.  Kleinere 
Verwaltungseinheiten  sind  die  Provinzen,  Bezirke  und 
Gemeinden.  Die  meisten  dieser  28  Vilajets,  hat  die 
Türkei  in  den  beiden  Balkankriegen,  hauptsächlich  aber 
im  Weltkriege  eingebüsst. 

Staatsoberhaupt:  Sultan  Mohamed  VI.,  geb.  am  27. 
Januar  1861,  Thronbesteigung  am  3.  Juli  1918. 

Im  Frieden  zu  Sevres  musste  die  Türkei  den  west- 
lich von  der  Tschataldscha-Linie  liegenden  Teil  Thra- 
ziens, sowie  die  Ägäischen  Inseln,  Smyrna  und  Um- 
gebung an  Griechenland  abtreten.  Palästina,  Syrien, 
Mesopotamien,  Armenien  und  Hedschas  wurden  zu  un- 
abhängigen Staaten  ausgerufen,  Kurdistan  erhielt  eine 
weitgehende  Autonomie.  Castellorizzo  und  Dodekanesien 
fallen  an  Italien.  Die  Dardanellen,  das  Maramara-Meer 
nnd  der  Bosporus  werden  unter  die  Kontrolle  einer  vom 
Völkerbund  ernannten  Kommission  gestellt.  Es  muss 
betont  werden,  dass  die  Frage  der  Zugehörigkeit  dieser 
Gebiete  noch  lange  nicht  entgültig  erledigt  ist.  Kemal 
Pascha  erkennt  den  Friedensvertrag  von  Sevres  nicht 
an,  und  seine  Vertreter  unterhandeln  in  Paris  und  Lon- 
don mit  den  Ententeregierungen  über  die  Revision  des 
Vertrages,  den  übrigens  auch  die  Entente  noch  nicht 
ratifiziert  hat.  Nach  alldem  können  Flächeninhalt  und 
Bevölkerung  des  Landes  nur  annähernd  genau  angege- 
ben werden. 

Die  alte  Türkei  hatte  einen  Flächeninhalt  von  1,791.212 
Kvn-    YxviX   22,662.400   Einwohnern,    die   im   Frieden  von 
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Scvrcs    verstümmelte     Türkei    einen    solchen    von    etwa 
453.250  Km'-^  mit  ca.  8,000.000  Einwohnern. 

Die  BevölkernnK  bestellt  überwiegend  aus  Türken, 
ferner  jribt  es  eine  grössere  Anzalil  xon  (irieclien,  Bul- 
garen, Tscherkessen,  Armeniern  usw.  Konfessionelle  Ver- 
teilung: etwa  sechs  Millionen  Mohammedaner,  SOO.CXXJ 
Armenier,  1,000.000  sonstige  Christen,  30O.()fK)  Juden  usw. 

(jrössere  Städte:  Konstantinopel  (Hauptstadt)  1,000.000, 
Brus^sa  110.000,  Kaisarieh  54.(X)0,  Konia  45.()()(),  Sivas 
65.000,  Bitlis  40.000,  Trapezunt  55.000,  iJiarbekir  .38.000 
Einwohner. 

Budget  für  1918  19:  Rinnahmen  .34,  Ausgaben  52  Mil-  "•"«"--'•"• 
lionen  türkische  Pfund.  Haupteinnahmsposten  sind: 
Boden-  und  Grundsteuer,  Z()lle,  Schaf-  und  Viehsteuer, 
Monopole  usw.  Hauptausgabsposten:  Staatsschulden- 
dienst 17*43,  Finanzen  10-76,  Post-,  Telegraphen  und 
Telephon  1*22,  Inneres  1'28,  Gendarmerie  2'56,  Justiz 
1-07,  Unterricht  1*05,  Handel  und  Ackerbau  1\58,  Armee 
6-04,  Marine  1-7  Millionen  türkische  Pfund. 

Seit  dem  Waffenstillstand  hat  die  Regierung  in 
Konstantinopel  kein  ordnungsmässiges  Budget  zu- 
sammengestellt; die  Ausgaben  und  Einnahmen  werden 
dem  Bedarf  angemessen  fallweise  unter  Entente- 
Kontrolle  festgesetzt.  Die  de  facto-Regierung  in  Angora 
hat  für  das  Jahr  1921  ein  Budget  ausgearbeitet,  worin 
die  Einnahmen  mit  79-33,  die  Ausgaben  mit  86-52  Millio- 
nen türkischen  Pfund  vorgesehen  sind. 

Die  Staatsschulden  beliefen  sich  in  1919  auf  465.673.338 
türkische  Pfund;  hievon  waren  etwa  156  Millionen 
Auslandsschulden. 

In  Sinne  des  Friedens  von  Sevres  wird  künftig  eine 
aus  Vertretern  Englands,  Frankreichs  und  Italiens  beste- 
hende internationale  Kommission  die  Finanzangelegen- 
heiten der  Türkei  kontrollieren. 

Der  Boden  der  'Türkei  ist  überwiegend  fruchtbar,  /"'"'- 
seine  Bearbeitung  aber  äusserst  primitiv,  gebrauchen  "•f>f'"''"rf- 
doch  die  meisten  Bauern  noch  immer  den  Holzpflug. 
Wichtigste  Landesprodukte:  Tabak,  Getreide,  Baum- 
wolle, Feigen,  Nüsse,  Mandeln,  Rosinen,  öl,  Früchte. 
Kaffee,  Opium,  Harze  usw^  Erträge  in  1919:  Weizen  2*45 
Millionen  q,  Gerste  1*67  q  Millionen,  'Tabak  178.000  q 
usw.  T)ie  überwiegend  aus  Nadelholz,  Eichen,  Zedern  und 
Maulbeerbäumen  bestehenden  Waldungen  bedecken  eine 
Bodenfläche  von  8-4  Millionen  Hektar. 

Viehstand    in     1919:     4-12    Millionen     Rinder,    630.000      nehzac^t. 
Pferde,  910.000  Maultiere  und  Esel,  11'2  Millionen  Schafe, 
2-07   Millionen   Ziegen,   95.000   Kamele.    Sehr   bedeutend 
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ist  die  Zueilt  von  Scidciiraiipcu,  die  1919  etwa  J,0()ü.ü()() 
Kilogramm  Kokons  lieferte,  liedeiitend  ist  auch  die 
h'isclierei,  deren  RrtraK  im  Bosporus  allein  etwa  275.000 
türkische  Pfinid  im  Jahre  heträj^t.  Auch  die  Schwarnin- 
und   Perlenfischerei  verdient  ^>\^ähnunlr. 

i:e,{,ha„.  j-jj^  Türkei,    besonders  die  asiatischen    (iehiete,    sind 

überaus  reich  an  Mineralien,  doch  werden  sie  in  überaus 
I)rimitiven  Formen  aiisj]:ebeutet.  \Vichtig:ste  Mineralien: 
Chrom,  Gold,  Silber  (Jahresproduktion  2600  K.ü:.  Silber 
und  400  Tonnen  Silber-Bleierze),  Zink,  Mangan,  Anti- 
mon-Frze  (308  Tonnen),  Kupfererz,  Borax  (8000  Tonnen), 
Meerschaum,  Asphalt,  Kohle  und  Braunkohle  (Jahres- 
erzeugnuK  4  Millionen  q),  Petroleum,  Salz,  Quecksilber, 
Kaolin,  Arsen  (400.000  q),  Lithographiesteine  usw. 

Ha,ni.i.  f,^^   ).^i,^^.  I9J7  |,,j^  ji^,  YM\h\\\x  22']\,  die  Ausfuhr  34-06 

Millionen  türkische  Pfund  betrajcen.  Von  der  Kinfuhr 
entfielen  etwa  20%  auf  Baumwollwaren;  die  sonst&cii 
Einfuhrartikel  waren  Kohle,  Koks,  Baumwollgarne,  WoII- 
waren,  Eisenwaren,  Maschinen  usw.  Von  der  Ausfuhr 
kommen  etw^a  20%  auf  Rosinen,  10%  auf  Tabak;  ferner 
werden  ausgeführt:  Valonea,  getrocknete  Früchte  (haupt- 
sächlich Feigen,  Mandeln,  Haselnüsse),  Wolle,  Harze 
(hauptsächlich  Tragant  und  Myrabolamen). 

Beteiligung  des  Auslandes  an  dem  türkischen  Aussen- 
handel  in  1917: 

Einfuhr  Ausfuhr 

Millionen  türkische  Pfund 

Die   Staaten   der   gewesenen 

österr.-ungar.  Monarchie    .  9-55  7*55 

Deutschland       6T4  24*79 

Bulgarien 0*85  1-56 

Rumänien 0-43  — 

Holland OT  — 

In  1919  betrug  die  Ausfuhr  der  Türkei  38*43  Millionen, 
die  Einfuhr  92*76  Millionen,  türkische  Pfund.  In  1920  be- 
lief sich  die  Ausfuhr  auf  47*62  Millionen,  die  Einfuhr  auf 
169*46  Millionen  türkische  Pfund. 
Verkehr.  jp  1916  bcsass  die  Türkei  eine  Handelsflotte  von  120 

Dampfern  und  963  Seglern  mit  insgesamt  272.000  Ton- 
nen Laderaum.  Länge  der  Eisenbahnen  5982  Km.  Zahl 
der  Postämter  1814,  der  Telegraphenämter  1017,  Länge 
der  Telegraphenleitungen  46.455  Km. 
<ieiauesev.  q^^  Notencmissionsrccht  ist  der  Banque  Ottomane,  und 
der  in  1917  gegründeten  Banque  Nationale  Ottomane, 
de  Credit,  verliehen.  In  1920  war  Papiergeld  im  Gesamt- 
wert von  159*28  Millionen  türkischen  Pfund  im  Umlauf. 


u,  }. }.  n  ^ 


U/iiAA^^  *Ca       wTZifi.'.   4«k      \^r,l  mJ-*-'>hj  ^  ^^^      T<^*«-^t^A. 
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(jcldciiilicit  ist  der  türkische  I^fiind  zu  100  Piaster  zu 
40  l^ira.  VA\  türkische  Pfuud  waren  vor  dem  Weltkrieii: 
bleich  10  en«lisciie  I^fuiid. 

Neheu  dcFTi  riietrischeu  System,  sind  auch  die  altei' 
türkisciien  Maasse  und  (jewichte  in  (iehraucii.  Solche 
si'nd:  1  Kaiitar  a  .%  Oka  gleich  45-50  K«.,  1  Oka  a  400 
Drachma,  ^^leicli  1'24  Kg.;  1  Pik  je  nach  der  (jegend 
52-75  Cm.:  1  Ardeh  gleicii  197-75  Liter;  1  Peddan  gleich 
0-59  Hektar. 


inil    lieu'ielttc. 


Ukraina. 


iiesehirht- 

lichrr 

Cbei'blick 

II  n  d 

lifgieruntjü- 

foftn. 


Die  Ukraina  wurde  im  IX.  .laiirliundert  gegründet.  Im 
XIV.  Jahrhundert  eroberten  die  Litauer  die  östliche,  die 
Polen  die  westliche  Hälfte  des  Landes,  in  1648  befreiten 
die  Ukrainer  ihr  Land  von  der  polnischen  Herrschaft, 
und  gingen  in  1054  ein  Abkommen  nnt  dem  moskowiti- 
sclien  Reich  ein,  wonach  der  östlich  vom  Dnyester  be- 
findliche Landesteil  mit  dem  moskowitischen  Reich  ver- 
einigt wurde.  Der  westliche  Teil,  d.  i.  Galizien,  wurde  in 
1795  an  (Österreich  angegliedert.  Die  Unabhängigkeit  von 
Russisch-Ukraina  wurde  am  21.  November  1917,  des 
(Ksterreicliischen  Teiles  der  Ukraina  am  14.  Dezember  1918 
ausgerufen.  Pro\  isorisch  stand  ein  regierender  Rat  von 
finif  Mitgliedern  und  ein  Ministerrat  von  14  Mitglie- 
dern, an  der  Spitze  der  Verwaltung.  Die  Ver- 
einigung der  westlichen  und  östlichen  Landeshälften  er- 
folgte am  3.  Januar  1919.  In  1920  bildete  sich  im  Lande 
eine  Sowjet-Regierung.  Im  Frie'den  von  Riga  vom  19. 
März  1921,  erkannten  sowohl  Russland  als  Polen  die 
Unabhängigkeit  der  Ukraina  an. 

Die  Ukraina  hat  einen  Flächeninhalt  von  etwa  1,290.000  i  lachruinhait 
Km-,  die  Zahl  ihrer  Linwohner  wird  mit  46  Millionen 
\eranschlagt.  Hiexon  sind  32*66  Millionen  Ukrainer,  5-38 
Millionen  Russen,  2  Millionen  Polen,  870.000  Deutsche, 
435.000  Rumänen,  33.000  Magyaren  usw.  Konfessionelle 
Veneilung:  26*65  Millionen  Anhänger  der  ukrainisch- 
orthodoxen  Kirche,  6*85  Millionen  griechische  Katholi- 
ken, 4-5  Millionen  (jriechisch-Orientale,  3*8  Millionen 
Juden,  2  Millionen  römische  Katholiken,  800.000  Prote- 
stanten und  L4  Millionen  Andersgläubige. 

OrcKSsere  Städte:  Kiew  (Hauptstadt)  mit  626.000, 
Odessa  mit  631.000,  Charkow  mit  250.000,  Jekaterinoslaw 
mit  220.000,  Rostow  mit  205.000,  Cherson  mit  96.000,  Pol- 
tawa  mit  88.000,  Mohilew  mit  70.000  Finwohner,  etc. 

In  1918  entsprachen  die  Einnahmen  in  Frankwährung, 
etwa  2166,  die  Ausgaben  2875  Millionen  Franken. 
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''"*''-  her  Moden  der  Ukraiiia  ist  ausscrordeiitlicli  friiclitbar. 

uirfsr^.a/t.  ^,^^^.,^  ^„^^  ^^^  Fläcliciiinlialtcs  sind  anbaufällik^  10%  sind 
Wälder,  12%  Wiesen  und  Weiden,  6%  Obst-  und  Wein- 
gärten, 7%  unfruchtbar.  Mauptprodukte:  Weizen,  (ierste, 
l^oir.^en,  Hafer,  Zuckerrüben  und  Kartoffeln.  Die  wich- 
tigste Industrie  des  Landes  ist  die  ZuckererzeuKunK- 

Von  der  Ausfuhr  entfallen  64%  auf  Getreide  und  22%) 
auf   Zucker.    Die    hjnfuhr    besteht    in    erster    Reihe    aus 
Textilien. 
vtrhrh,:  l.iiu^Q  dcT  ^:i'senbahnen   17.712  Km.;   zwei   Drittel  des 

Netzes   sind    Staatsbahnen.    Weitere   4000   Km    befinden 
sich  im  Bau. 


Ungarn. 

Verfassungsmässiges  Königreich. 


*7ufi^r'^  Die    Grundlage    der    ungarischen    Verfassung,    bilden 

übifbutk  und  die  „goldene  Bulle'*  von  1222,  die  Pragmatische  Sanktion 
v*:i'fa8»»ny.    \o\\  \724,  die  Gesetze  von  1848,  von  1867,  und  spätere 
bedeutungsvollere    Gesetze.    Die    wichtigsten    Bestim- 
mungen   der    alten    ungarischen    Verfassung    sind    die 
folgenden: 

„Die  Gesetzgebung  ist  ein  gemeinschaftliches  Recht 
des  Königs  und  des  Reichstages.  Der  König  eröffnet, 
und  schliesst  jeden  Reichstag  mit  einer  Thronrede. 
Der  Herrscher  kann  den  Reichstag  vertagen,  oder 
vorzeitig  auflösen;  in  diesem  Falle  ist  dieser  innerhalb 
dreier  Monate  von  neuem  einzuberufen.  Die  vom 
Reichstag  angenommenen,  und  durch  die  Regierung 
dem  König  vorgelegten  Gesetze  werden  vom  Herrscher 
sanktioniert;  in  diesem  Falle  treten  sie  am  fünfzehn- 
ten Tage  nach  ihrer  Verkündigung,  in  Kraft,  es  sei 
denn,  dass  ein  anderer  Termin  für  die  Inkraftsetzung 
bestimmt  w^ar.  Die  Exekutive,  die  ausschliesslich  dem 
König  zusteht,  übt  der  Herrscher  auf  dem  Wege  seines 
veran^Ä^o^tIichen  Ministeriums  aus.  Dem  König  gebührt 
das  Recht  der  obersten  Kontrolle  im  Staate;  sie  wird 
in  seinem  Namen  ebenfalls  durch  das  Ministerium  aus- 
geübt, nur  in  ausserordentlichen  Fällen  werden  könig- 
liche Kommissäre  ernannt.  Ein  königliches  Hoheitsrecht 
bildet,  mit  gewissen  Einschränkungen,  auch  die  Prägung 
und  Herausgabe  von  Geld.  Der  König  ist  der  oberste 
Patronatsherr  der  katholischen  Kirche,  und  ihm  steht 
auch  das  Recht  der  Oberaufsicht  über  die  übrigen  reci- 
pierten  Konfessionen  zu.  Der  König  ist  der  allerhöchste 
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KricKsliorr,  er  darf  Kricj::  erklären,  Frieden  scliliesseii, 
er  ernennt  die  (lesandten  an  den  fremden  Hcifen,  die 
Justiz  wird  in  seinem  Namen  jjeiiht,  er  besitzt  das 
HeKnadiü:nnjLCsreciit  usw.  Der  Reichstage  liat  sicli  aus  der 
Nationahersanmilunjj:  entwickelt,  der  anfänj^licli  jeder 
freie  ungarische  Bürj!:er  anjj:ehörte.  Später,  ^ej^en  das 
Knde  des  XVI.  Jahrhunderts,  schied  sie  sich  mit  einer 
ständischen  Organisation  in  zwei  'I'afeln:  Mitglieder  der 
Magnatentafel  waren  die  Kirchenfiirsten,  und  die  Mag- 
naten, in  der  unteren  lafel  waren  die  ^]delleute  und  die 
k()niglichen  Freistädte  vertreten.  Das  Abgeordnetenhaus 
hat  im  Sinne  des  (lesetzartikels  V  :  1848  seine  gegen- 
wärtige Form  erhalten,  das  Magnatenhaus  wurde  durch 
den  Gesetzartikel  VlI  :  1885,  reformiert,  im  Sinne  des 
(lesetzartikels  XXXIIl  :  1874  war  das  Wahlrecht  an 
gewisse  allgemeine  Bedingungen  geknüpft.  Wähler  war 
jeder  20jährige  selbständige  ungarische  Bürger,  der 
nach  seinem  unbeweglichen  oder  beweglichen  Vermögen 
oder  nach  seinen  Finkünften  eine  feste,  nach  den  ein- 
zelnen Gegenden  des  Landes  wechselnde  Steuer  be- 
zahlte. Wählbar  war  jeder  mindestens  24jährige 
Wähler,  der  die  ungarische  Sprache  vollständig  be- 
herrschte, ausgenommen  die  Staatsbeamten,  sowie  alle 
diejenigen,  deren  Stellung  aus  irgend  einem  Grunde  mit 
der  Würde  eines  Abgeordneten  sich  nicht  vereinen  liess. 
(Inkompatibilität.)  Unter  den  Staatsbeamten  bildeten  in 
dieser  Hinsicht  eine  Ausnahme,  also  waren  wählbar:  die 
Minister,  die  Staatssekretäre,  die  Direktoren  der  Buda- 
pester Landesanstalten,  die  Universitätsprofessoren  die 
Mitglieder  des  Baurates,  des  Unterrichts-  und  des 
Justizsenats,  schliesslich  die  Kommissäre  und  Dele- 
gierten. Dem  Magnatenhause  gehörten  an:  19  gross- 
jährige königliche  F^rinzen,  52  Kirchenfürsten,  die  10 
Bannerherren,  der  Graf  von  Pozsony,  die  zwei  Kron- 
hüter, die  Präsidenten  der  Kurie  und  des  Verwaltungs- 
gerichtshofes,  der  Präsident  der  Budapester  königlichen 
Tafel,  drei  Mitglieder  des  kroatisch-slavonischen  Land- 
tages, der  Gouverneur  von  Fiume,  sieben  Fürsten 
166  Grafen,  und  152  Barone  als  Frbmitglieder,  fer- 
ner 80,  auf  Lebenszeit  ernannte  Mitglieder,  von 
letzteren,  wurden  50  vom  König  ernannt,  während 
,^0,  zu  den  verifizierten  Mitgliedern  des  früheren 
Magnatenhauses  gehörten.  Die  beiden  Häuser  des 
Reichstages  berieten  gesondert,  und  teilten  einander  ihre 
Beschlüsse  auf  schriftlichem  Wege  mit.  Zur  Beschluss- 
fähigkeit war  im  Abgeorduetenhause  die  Anwesenheit 
von   100,  im  Magnatenhause  von    50    Mitgliedern    nötig. 
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Das  Ah^cordiictciiliaiis  wählte  seinen  Präsidenten  selbst, 
die  des  MaRnatenhauscs  ernannte  der  KöniK.  Kincn  vorti 
Ma.v:natenlianse  verworfenen  (iesetzentvNiirf,  koinite  das 
Ab.vceordnetenlians  dem  MaKnatenhans  zn  neuerlicher 
Verliaiidlini.y:  zurücksenden.  Die  Institution  der  verant- 
wortlichen MinisterialrejriornnK  hat  der  (lesetzartikel 
11!  :  1848  ins  Leben  gerufen/' 

inr  lirvoiHtio,,  Dies  war  die  Lage  bis  zum,  am  31.  Oktober  1918  er- 
rn„  litis.  foiv^ten  Ausl)ruch  der  Revolution.  Dieser  folgte,  nach  dem 
die  österreichisch-ungarische  Armee,' auf  allen  Fronten 
die  Waffen  streckte,  der  vollkommene  Umsturz  der  be- 
stehenden Staatsordnung.  Das  alte  Verhältnis  zu  Öster- 
reich hörte  auf,  Ungarn  wnirde  ein  selbständiger,  un- 
abhänjj:iKor  Staat.  Zugleich  fielen  auch  die  Nebenländer 
Kroatien  und  Slavonien  ab,  und  die  staatsrechtliche  Ver- 
bindung mit  Fiume  wurde  gelöst.  Die  alte  ungarische  Ver- 
fassung war  in  ihren  Grundfesten  erschüttert,  ihre  mäch- 
tigsten Pfeiler  gerieten  ins  Wanken.  Am  1.  November 
1918  konstituierte  sich  ein  „Nationalrat",  der  die  Regie- 
rungsgewalt in  die  Hände  nahm. 

Am  16.  November  1918  wurde  die  ungarische  Volks- 
republik ausgerufen.  Das  Abgeordnetenhaus  erklärte  sich 
als  aufgelöst,  und  beide  Häuser  des  Reichstages  stellten 
ihre  Tätigkeit  ein.  Diese  Lage  hielt  etwa  4 — 5  Monate 
an.  Dann  kann  die  Überreichung  der  berüchtigten  Note  des 
Oberstleutenants  Vyx,  worin  die  Entente  zum  ersten 
Male,  und  amtlich  ihren  Entschluss,  Ungarn  zu  verstüm- 
meln, der  Regierung  bekanntgab.  Die  bekannte  „Cle- 
menceau-Linie"  enthüllte  die  'tatsächliche  Lage,  die 
traurige  Zerstückelung  des  Landes,  in  ihrer  vollen  Nackt- 
heit und  Grausamkeit.  Dieses  Ereignis  löste  in  der  öffent- 
lichen Meinung  eine  grenzlose  Erbitterung  aus,  worauf 
—  was  leider  vorauszusehen  war,  —  die  Anarchie,  der 
vollständige  Zusammenbruch  jeder  staatlichen  und  gesell- 
schaftlichen Ordnung,  eintrat. 

ini'  Diktatur       Am   21.    März    1919    dankte    die    Regierung    ab,    und 
''*•«  übergab  ihren  Platz  dem  Rat  der  Volkskommissäre.  Die 

i>routa,'iats.  ^^2ic\\i  übcrgiug  iu  die  Hände  der  Sowjets,  der  Solda- 
ten- und  Arbeiterräte,  und  es  wurde  die  Diktatur  des 
Proletariats  ausgerufen.  Die  Regierung  wurde  nach  rus- 
sischem Vorbild,  in  durchaus  kommunistischem  Geiste 
eingerichtet.  Zugleich  entstand  in  dem,  von  inter- 
allilrten  Truppen  besetzten,  Szeged  eine  Gegenregie- 
rung, die  die  Organisierung  der  Nationalarmee  in 
Angriff  nahm.  Die  rote  Herrschaft  hielt  das  Land  etwa 
18  W^ochen  in  Schrecken.  In  den  letzten  Wochen  ihres 
Bestandes  war  bereits  klar  zu  sehen,  dass  das  System 
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unlialtbar  sei;  liiczii  trii>^  noch  die  Niederlage  der  roten 
Armee  bei.  Ks  war  liaiiptsäclilicli  dieser  letztere  Umstand, 
der  die  entscheidende  Wendung  herbeiführte,  war  doch 
die  rote  Armee  die  Haiii)tstiitze  der  Kommunistenherr- 
schaft  s:e\vesen.  Als  die  Keschlak'ene  Armee  in  die  Haupt- 
stadt zurückströmte  und  die  Führer  sahen,  dass  sie  di'e 
Partie  end^ültiR  verloren  hatten,  trat  der  Rat  der  Volks- 
kommissäre zurück,  und  seine  Mitglieder  ergriffen  die 
Flucht.  Die  rumänische  Armee  konnte,  ohne  auch  nur  auf 
den  jcerin^sten  Wiederstand  zu  stossen,  iiiren  FinzuK  in 
Budapest,  halten. 

Nun  f()l,ü:te  die  höchst  traurige  und  tragische  Periode  '*'*' 

er  rumänischen  Besetzung,  die,  \()n  ihrer  nieder-  ju-s'-tzu,,,, 
drückenden  moralischen  Wirkung  ganz  abgesehen,  dem 
ungarischen  Wirtschaftsleben  einen  unermesslichen  ma- 
teriellen Schaden  zufügte.  Die  Ohnmacht  und  die  völlig 
schutzlose  Lage  Ungarns,  benützten  auch  die  übrigen 
Nachbarstaaten,  namentlich  die  Tschechoslovakei,  und 
.lugoslavien,  dazu,  um  nicht  nur  die  ihnen  von  der  En- 
tente zugesprochenen  Teile,  sondern  auch  noch  weitere 
Gebiete  des  Landes  zu  besetzen.  Dies  war  keine  schwere 
Arbeit,  denn  angesichts  des  Fehlens  jeglichen  Wider- 
standes vermochten  ein  paar  Soldaten  ganze  Komitate 
„erobern". 

Am  7.  August  1919  konnte  wieder  eine  nationale  Re- 
gierung die  Leitung  der  Verwaltung  in  die  Hände 
nehmen. 

Die  Rumänenherrschaft  währte  etwa  drei  Monate,  bis 
November  1919.  Gleichzeitig  mit  dem  Abmarsch  der  Be- 
setzungsgruppen, erfolgte  der  festliche  Finzug  der 
Nationalarmee,  mit  dem  Oberkommandanten,  dem  nach- 
maligen Reichsverweser,  an  der  Spitze. 

Im  Januar  und  Februar  1920  fanden,  auf  Grundlage  des  rv'/«««"«r/»- 
allgemeinen  und  geheimen  Wahlrechtes,  die  Wahlen  in  ./"''*'"^' 
die  Nationalversammlung  statt,  aus  denen  die  Partei 
der  kleinen  Landwirte,  und  die  Pairtei  der  christlich- 
nationalen Vereinigung  als  Sieger  hervorgingen,  so  dass 
ein  aus  der  Koalition  dieser  beiden  Parteien  hervorge- 
gangenes Kabinett  ernannt  wurde.  Die  erste  Handlung 
der  neuen  Nationalversammlung  bestand  in  der  Wahl 
eines  Staatsoberhauptes,  der  den  Titel  „Reichsverweser 
Ungarns"  erhielt. 

Der  Gesetzartikel  I  :  1920  spricht  aus,  dass  Ungarns 
Staatsform,  auf  Grundlage  der  Kontinuität,  das  ver- 
fassungsmässige Königtum  ist,  dass  die  Ausübung  der 
königlichen  Gewalt  zurzeit  ruht,  und  dass  die  Exekutive, 
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i)r()visoriscli  ^dcr  Rcicliswcscr,  als  Staatsohcriiaupt, 
vicniciiisam  mit  dem  Ministerrat  ausübt. 
,/.'r'"7"'.'.  Nachdem  der  Köniy:  zweimal  den  Versuch  gemacht 
''jLhJiZni]  '•^'*^^''  ^^""  uuKarischeu  Thron  von  neuem  einzunehmen, 
richteten  die  hjiteiitemächte,  k^-drängt  durch  das  ener- 
gische Auftreten  der  Kleinen  hjitente,  ein  Ultimatum  an 
die  ungarische  Regierung,  worin  sie  die  Absetzung  des 
Königs,  und  des  Hauses  Habsburg  forderten.  So  enstand 
der  üesetzartikcl  XLVII  :  1921,  der  eine  tiefgreifende 
Veränderung  in  der  ungarischen  Verfassung  verursachte. 
Dieses  (iesetz  spricht  die  ^Jltthr()nung  des  Königs  aus, 
setzt  die  auf  die  Thronfolge  Bezug  habenden  Verfü- 
gungen der  Pragmatischen  Sanktion  ausser  Kraft,  und 
erklärt  ferner,  dass  der  Nation,  das  Recht  der  freien 
Königswahl  wieder  zusteht.  Die  Regierung  musste  dieses 
Gesetz  auch  noch  mit  der  Erklärung  ergänzen,  dass  Mit- 
glieder des  Hauses  Habsburg,  auch  nicht  auf  Grund  einer 
Wahl  den  ungarischen  Königstron  besteigen  können, 
und  dass  Ungarn  seinerzeit  nur  einen  König  wählen 
wird,  zu  dessen  Wahl  die  Ententemächte  zustimmen. 

Staatsoberhaupt:  Nikolaus  tiorihy  von  Nagybänya, 
Reichsverweser  Ungarns,  gewählt  am  1.  März  1920. 

Der  Ministerrat  besteht  ausser  dem  Präsidenten,  aus 
den  Ministern  für  äussere  Angelegenheiten,  für  Inneres, 
für  Finanzen,  für  Ackerbau,  für  Handel,  für  Kultus  und 
Unterricht,  für  Justiz,  für  Landesverteidigung,  für  Volks- 
wohlfahrt, für  Volksernährung  (letzterer  ohne  Porte- 
feuille). 
uie  (umzcn  Der  Fricdcnsakt  von  Trianon  vom  5.  Juni  1920,  den 
^!."'"J'^'  die  ungarische  Nationalversammlung  in  ihrer  Trauersit- 
zung vom  13.  November  1920  ratifizierte,  setzt  die 
Grenzen  des  verstümmelten  Ungarns  annähernd,  wie 
folgt  fest: 

Gegen  die  Tschechoslovakei :  die  Donau  bis  Szob,  von 
dort  der  Fluss  Ipoly  bis  Tesa,  dann  von  Balassagyarmat 
längs  Kalonda,  Somosujfalu,  Zagyva-Röna,  Bänreve, 
Bodvavendegi,  Buzita,  Pereny,  Abaujnädasd,  Alsö- 
mihälyi,  Bodrogszög,  Perbenyik,  Csap,  Mezökaszony, 
Deda  und  Badalö,  bis  Magosliget. 

Gegen  Rumänien:  Von  Marosliget,  längs  Szärazberek, 
Komlöd-Tötfalu,  Peny,  Szani'szlö,  Bagamer,  Szekelyhid, 
Kismarja,  Bors,  Körösszeg,  Geszt,  Gyula,  Kevermes, 
Battonya  und  Nagylak  bis  Kis-Zombor. 

Gegen  Jugoslavien:  Von  Kis-Zombor,  längs  Köbekhäza, 
Horgos,  Csikeria,  Rigyicza,  Herczegszäntö,  Föherczeg- 
lak  und  Beremend  bis  Miholje-Dolni,  von  hier  der  Lauf 
der  Drau  bis  über  Gyekenyes  hinaus,  dann  der  Lauf  der 
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Mur  bis  Lcndvaujfalii,  dann  länjcs  i^ödehaza  nnd  Kapor- 
nak  bis  Toka.'') 

(jcKen  Osterreich:  xoii  Tokla,  länjßs  Rabakeresztur, 
Pinka-Mindszent,  Szent-Ciotthard,  Rohoncz,  Köszejc,  Sa- 
lamonfa,  Naj^yczenk,  Mexiko  und  lieK.veshah)in  bis  zur 
Donau.  •"•) 

Die  Länder  der  heiliRen  Stephanskrone  iiaben  vor  der  "'''■'"■'""''«' 
Revohition  eine  h^äche  von  325.411  Km-  eingenommen, 
die  \on  20,866.487  Seelen  bewohnt  war.  liievon  entfielen 
auf  die  Nebenländer  Kroatien  und  Slavonien  42.541  Km- 
uud  2,621.954  tiinwohner,  auf  das  eigentliche  Ungarn 
daher  282.870  Km-  und  18,264.533  Einwohner.  Demgegen- 
über beträgt  der  Flächeninhalt  des,  im  Sinne  des  Vertra- 
ges von  Trianon  verstümmelten  Ungarns,  alles  in  allem 
91.114  Kni^--)  mit  7,972.105  Einwohnern---)  (Volks- 
zählung von  1920),  demnach  wurden  von  Ungarn  Gebiete 
im  Ausmaasse  von  191.756  Km"^  =•=====•====)  mit  10,782.579  ==='=' *) 
fünwohnern  losgerissen. 

Von  diesen  Gebieten  spricht  der  Friedensvertrag  zu: 


der  Tschechoslowakei 
Rumänien    .     .     . 
Jugoslavien     .    . 
Österreich       .     . 
Fiume     .... 

Knr 

62.937 

102.787 

20.956 

5.055=^-^=^='^) 

21 

Einwohner 

3,575.685 

5,265.444 

1,499.213 

392.431 '' 

49.806 

Insgesamt    . 
Einwohnern. 

191.756  Km^ 

mi't 

10,782.579 

*)  Der  letzte  Abschnitt  dieser  Grenze,  wurde  seitens  der 
ijiteralliierten  Grenzbestimmungskommission,  zugunsten  Un- 
garns in  der  Weise  abgeändert,  dass  die  Grenze,  vom  Laufe 
des  Lendvaflusses  an  gerechnet,  um  ca.  800  Meter  tiefer  gegen 
.Jugoslavien  festgesezt  wurde,  wodurch  etwa  28  Gemeinden 
der  Komitate  Zala  und  Vas,  bei  Ungarn  verbleiben.  Unter  die- 
sen Gemeinden  befinden  sich  auch  die  Stadt  Also-Lendva. 

**)  Da  die  im  Sinne  des  Abkommens  von  Venedig  am  16. 
und  18.  Dezember  1921  in  Sopron  und  Umgebung  (acht  Gemein- 
den) veranstaltete  Volksabstimmung  zugunsten  Ungarns  aus- 
fiel, erleidet  diese  Grenzlinie  im  südlichen  Teile  des  Neusiedler 
Sees,  über  Sopron  hinaus,  eine  tiefe  Einbuchtung  in  westlicher 
Richtung. 

***)  Diese  Zahlen  erhöhen  sich,  infolge  der  Volksabstimmung 
in  Sopron,  und  Umgebung,  um  ca.  200  Km^,  und  50.000  Seelen. 

****)  Diese  Zahlen  vermindern  sich,  infolge  der  Volksabstim- 
mung in  Sopron,  und  Umgebung,  um  ca.  200  Km-,  und  50.000 
Seelen. 


National  i- 
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Somit  heliisst  der  t'riedensvertrui!.  Rumpf -Ungarn 
Mos  2S'06%  des  cdten  üebietes  der  Länder  der  St.  Ste- 
plianskrone,  resp.  32-2\  des  eigentlichen  Unikums. 

Die  Tsclicclioslovakci  erhält  22'2%),  Rurnänicn  36'4%, 
.Uisoslavion  7*4%  und  Österreich  1-8%  (resp.  1-7%  nach 
der  Soproner  Volksal)stiininunK)  des  altmiRarischen 
(jebittes. 

Vom  (jesiciitspiinkte  der  riinwohnerzaiil  stellt  sich 
dieses  Verhiillnls  folKcnderniassen  dar; 

Entspricilt  in 
Volkszäliluni;      Perzenten  der 
von  1918  Qesamtbevöl- 

kerung 

Bevölkerung   Rumpf-Ungarns    .    7,470.000')        41% 

Bevölkerung  der,  der  Tscliecho- 
slovakei  zugesprochenen  Ge- 
biete       3,575.685  19-6% 

Hevölkerung  der  Rumänien  zu- 
gesprochenen   Gebiete   .     .     . 

Bevölkerung  der  Jugoslavien 
zugewiesenen   Gebiete   .    .    . 

Bevölkerung  der  Österreich  zu- 
gev/iesenen  Gebiete  .... 

Bevölkerung  des  Fiume  zuge- 
wiesenen Gebietes     .... 

Der  Vertrag  von  Trianon  belässt  in  Ungarn,  von  den 
früheren  12,  bezw.  63  Komitaten,  die  folgenden  10 
Komitate  zur  Gänze:  Pest,  Jäsznagykunszolnok,  He- 
ves,  Borsod,  Bekes,  Hajdu,  Fejer,  Somogy,  Tolna 
und  Veszpreni;  zu  überwiegenden  Teile  die  6  Komi- 
tate ßaranya,  Zala,  Szabolcs,  Györ,  Csanäd  und 
Csongräd;  zum  Teil  die  8  Komitate:  Komärom,  Sop- 
ron,  Vas,  Nögräd,  Abaujtorna,  Zemplen,  Bihar  und  Szat- 
mar;  schliesslich  sind  nur  Bruchteile  von  Bezirken,  bezw. 
einzelne  Gemeinden  übrig  geblieben  von  den  Komitaten 
Moson,  Hont,  Bacsbodrog,  Gömör,  Bereg,  Ung,  Arad 
und  Torontäl. 

Im  Hinblick   auf   die   Nationalitäten   verteilt   sich    die 


5,265.444 

28-7^. 

1,499.213 

8-2% 

392.43  r^-^) 

2-2% 

49.806 

0-3«'o 

tüteti.        Bevölkerung  Rumpf-Ungarns  folgendermassen 


*)  Diese  Zahlen  erhöhen  sich  infolge  der  Volksabstimmung^ 
in  Sopron,  und  Umgebung,  um  ca.  200  Km^  und  50.000  Seelen. 

*^)  Diese  Zahlen  vermindern  sich,  infolge  der  Volksabstim- 
mung in  Sopron,  und  Umgebung,  um  ca.  200  Km^  und  50.000 
Seelen. 
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Magyaren 
Deulsclic . 
Slovakcn . 
Ruiiiäiicn. 
Rutlitncn. 
Kroaten 
Serben 
Sonstige   . 

In   den 


6,612.000  d 

521.000 

166.000 

49.000 

1.000 

41.000 

22.000 

70.000 


i.  88'4%  der  (jesamthevolkerunic 
7% 


2-2% 
0-6% 
0-0% 
0-6% 
0-3% 
0-9% 

abgetrennten   Gebieten 


ist   die  Verhältniszahl 


der  Nationalitäten  in  Perzenten  ausgedrückt  die  folgende 


Gebiet, 
zugewiesen  an 


Tscheclio- 

slovakieii 
Rumänien 
Jugoslavien 
Österreich 
Fiume  . 


30-3 
32-5 
30-4 
20-3 
13-0 


7-4 
10-6 
20-3 
63-6 

4-7 


47-6 
0-6 
31 
0-2 
0-4 


Ü-6 
53-2 
5-2 
0-0 
0-3 


12-2 
0-3 
0-7 
0-0 
0-0 


Ol 

0-0 

5-9 

12-2 

26-0 


0-ü 

1-0 

25-6 

0-0 

0-8 


1-8 
1-8 

8-8 

3-7 

54-8" 


Somit  hat  der  Vertrag  von  Trianon,  1-084  Millionen 
Magyaren  unter  tschechische,  1705  Millionen  unter  rumä- 
nische, 458.000  unter  serbische  und  50.000  unter  öster- 
reichische, insgesamt  also  3'3  Millionen  Magyaren  unter 
fremde  Herrscliaff  gestellt. 

riezüglich  der  Koniessionen  verteilt  sich  Rumpf-Ungarns 
Bevölkerung  folgendermassen: 

der  Bevölkerung 


römisch-katholisch    . 

.     4,708.000,  d. 

•.  630/0 

griechisch-katholisch 

158.000      ., 

2-1% 

reformiert    .... 

1,597.000      ., 

21-3% 

evangelisch  A.  B.     . 

463.000      ,. 

6-2% 

griechisch- 

orientalisch       .     . 

77.000       ., 

1% 

unitarisch      .... 

5.000      ,. 

0-1% 

israelitisch   .... 

466.000       „ 

6-2% 

andere      

8.000       „ 

0-1% 

Die  konfessionelle  Verteilung  der  Bevölkerung  ist  in 
den  abgetrennten  Gebieten,  in  %  ausgedrückt,  die  fol- 
gende: 


Gebiet 

röm. 
kat. 

gr- 
kat. 

ref. 

ev. 

gr. 
or. 

Tschecho- 

slovakisches    . 

59-1 

16-8 

6-4 

IM 

0-1 

Rumänisches      . 

191 

23-4 

13-7 

5-0 

34-0 

-lugoslavisches  . 

54-8 

0-9 

3-5 

8-1 

30-9 

Öster- 

reichisches 

80-5 

— 

1-5 

15-9 

— . 

Fiume  .     .    .     . 

90-7 

0-9 

2-3 

0-6 

2-0 

Unit. 


1-3 


Isr. 

6-5 
3-4 
1-4 

2-1 

3-4 


Son- 
stige 


0-1 
0-2 


')  Italiener. 


KoHf'issioncn. 
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yinanzeu. 

Ruiltjct 

für  19'^0  21. 


Städte  mit  mclir  als  iO.OOO  hjiiwolmcni,  imd  deren  ^JIl- 
wolnicrzalil  laut  der  Volkszäliliiii};  von  1920: 

Budapest  (Haupt-  und  Residenzstadt)  92v5.724,  mit  den 
Vororten  Ujpcst,  Rakospalota,  Pestujliely,  Rakosszent- 
milialy,  Kispest,  Pestszentlörinc,  Krzsebetfalva,  Csepel, 
Albertfalva,  Mudafok,  Pestliidek'kut  und  Hekasme^yer 
1,210.070  Seelen. 

Ferner:  Szeged  109.896,  Debreczen  103.228,  Kecskcmet 
72.768,  Hodmezövasärhely  60.854,  Miskolcz  57.384,  Pecs 
52.820,  (jyör  50.035,  Bekescsaba  46.679,  Nyiresyhaza 
41.112,  Szekesfchervar  39.282,  Mako  36.810,  Kiskunfel- 
egyliäza  36.786,  Czesled  36.733,  Sopron  35.250,  Szombat- 
hely  34.710,  Jaszbereny  32.900,  Szolnok  32.583,  Szentes 
32.374,  Szarvas  25.206,  Nagykörös  28.656,  Hajduböször- 
meny  28.724,  Rger  28.575,  Bekes  28.004,  Nagykanizsa 
30.410,  Mezötür  26.818,  Csongräd  25.490,  Törökszent- 
miklös  26.137,  Kaposvär  29.502,  Kiskunhalas  26.071, 
Qyula  24.785,  Karezag  22.536,  Oroshäza  23.990,  Baja 
21.500,  Sätoraljaüjhcly  21.137  Einwohner. 

Der  Staatsvoranschlag  für  1920/21  enthält  folgende 
\\iclitigeren  Daten: 


Kinnahmen: 


Kronen 

8.809,140.943 


Summe  der  ordentlichen  Einnahmen  . 
Summe    der    ausserordentlichen    Einnah- 
men   1.711,450.861 

Hauptsumme  der  Einnahmen     .  10.520,555.804 

Ausgaben: 

Summe  der  ordentlichen  Ausgaben     .    .  8.434,588.516 

Summe  der  transitorischen  Ausgaben  .     .  10.773,048.099 

Summe  der  Investitionsausgaben     .    .    .  1.003,112.000 

Hauptsumme  der  Ausgaben     .  20,210.748.615 


Ordentliche 
Einnahtmn. 


Die  Hauptposten  der  ordentlichen  Einnahmen  sind  die 
folgenden: 

Finanzministerium:  4.827,000.000  (hievon  direkte  Steu- 
ern 1.404,000.000,  Bodensteuer  275,000.000,  Erwerbsteuer 
172,500.000,  allgemeiner  Einkommensteuerzuschlag 
147,000.000,  Landes-Krankensteuerzuschlag  100,000.000, 
Einkommensteuer  200,000.000,  Vermögensteuer  100,000.000, 
Luxusumsatzsteuer  150,000.000,  Eisenbahnkriegssteuer 
120,000.000,  Konsum-  und  Spirituosensteuer  784,000.000, 
hievon  Beteiligung  am  Alkoholverkauf,  Alkoholsteuer  und 
Alkoholsteuerzuschlag  498,000,000,  Biersteuer  48,000.000, 
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Beteilikuiig  am  Zuckerverkauf  u.  Zuckcrsteucr  120,000.000, 
Petrolcurnstcucr  und  ärarisclic  BctciÜKUUK  79,500.000, 
und  Wein-  und  Weini)r()dukti()nsstcucr  27,000.000.  (jc- 
bühren  142,000.000,  Stempel  58,000.000,  Wertpapierumsatz- 
steuer  80,000.000,  KinfulirzollKebüliren  600,000.000,  Aus- 
fuhrka'hühren  50,000.000,  Tabakregie  1.088,000.000,  Sacha- 
rinmonopol 55,000.000,  Salzmonopol  497,500.000). 

Handelsministerium:  .iv545,0()0.000  (liievon  ^Jnkommen 
der  Staatsbalmen  2.500,000.000,  Post,  Telej^-raplien  und 
Telephon  536,500.000,  Postsparkasse  29,000.000,  Patent- 
amt 14,000.000,  Staatliche  Eisenwerke  456,000.000). 

Ackerbauministerium:  203,v500.000  (hievon  staatliche 
Forste  38  Millionen,  staatliche  (jestüts-Wirtschaften 
74,500.000,  staatliche  Pferdezucht- Anstalten  11,000.000, 
Seidenzucht  57,000.000). 

Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht:  48,000.000 
(hievon  Universitätskliniken  in  Budapest  16,000.000,  staat- 
liche Theater  14,000.000). 

Justizministerium:  23,000.000. 

Landesverteidigungsministerium:  126,000.000  (hievon 
Montur-Depots  115,000.000). 

Ministerium  für  Volkswohlfahrt  und  Arbeitswesen: 
16,500.000. 

Die  Hauptposten  der  ausserordentjlichen  Kinnahmen 
sind  die  folgenden:  Finanzministerium:  1.684,500.000  (hie- 
von Mehrgewinnsteuer  bei  den  direkten  Steuern 
50,000.000,  Erlös  aus  dem  Zuckerverkauf,  und  Vergütung 
der  Finfuhrspesen  430,000.000,  Erlös  aus  dem  Petroleum- 
verkauf, und  Vergütung  der  Einfuhrspesen  400,000.000, 
Sacharinmonopol  400,000.000,  seitens  der  öffentlichen  An- 
gestellten, für  Naturalverpflegung  zu  bezahlender  Betrag 
400,000.000). 

Ackerbauministerium:  24,000.000  (hievon  Seidenzucht 
12,000.000). 

Die  wichtigsten  ordentlichen  Ausgaben  sind: 

Staatsschuldendienst  1 .393,000.000,  Ruhegehälter 
94,000.000. 

Ministerium  des  Äussern:  48,000.000. 

Ministerium  des  Inneren:  821,000.000 
merie  306,000.000,  Polizei  324,500.000). 

Finanzministerium:    1.105,000.000    (hievon 
551,000.000,  Bergbaumonopol  334,000.000). 

Handelsministerium:  2.137,000.000  (hievon  öffentliche 
Strassen  66,000.000,  Post,  Telegraphen  und  Telephon 
442,000.000,  Postsparkasse  40,000.000,  Staatsbahnen 
1.119,000.000,  staatliche  Eisenwerke  414,500.000). 

Ackerbauministerium:  353,000.000  (hievon  Staatsforste 

22* 


(hievon  Qendar- 
Tabakregie 


Aiisser- 
ovdentliche 
Einnahmen. 


Ovdentlieh« 
Aiisyahen. 
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36,0(X).0()0,  StaatsKOstütc-Wirtscliaftcii  f)4,0()0.()0(),  staat- 
liche Pfcrdcziiclitanstaltcn  S(),000.(K)(),  Scidcnziiclit 
54,5()0.(KK)). 

Ministerium  für  Kiilliis  und  Unterricht:  58.y)0().000 
(hievou  UniversitätskHniken  1 15,500.000, staathche  Mittel- 
schulen 53,000.(X)0,  Universität,  und  technische  Hochschule 
in  Budapest  24,000.000,  staatliche  Volksschulen  93,000.000, 
Unterstützung^  nichtstaathcher  Volksschulen  118,000.000, 
Ausgaben  der  staatlichen  Theater  30,500.000). 

Justizministerium:  358,000.000  (hieven  Gerichtshöfe 
und  Bezirksgerichte  120,000.000,  Staatsanwaltschaften 
55,500.000,  Landes-Strafanstalten  34,500.000). 

Landesverteidigungsministerium :  1 .249,000.000  (hieven 
Nationalarmee  944,500.000,  Montur-Depöts  159,000.000, 
Sanitätsanstalten  89,000.000). 

Ministerium    für    Volkswohlfahrt    und    Arbeitswesen: 

303,000.000  (hievon  öffentliches  Sanitätswesen  33,000.000, 

Sanitätsans'talten        29,000.000,        Landes-Krankcnfonds 

137,500.000,  Kriegsfürsorge  88,000.000). 

Aus^ftf.  Ausserordentliche  Ausgaben: 

ordentliche        Staatsschuldendicnst       2.071,000.000,         Ruhegehälter 

Ju^ffai>en.       219,000.000. 

Ministerium  des  Äussern:  538,000.000  (hievon  Kurs- 
differenzen nach  Zahlungen  in  fremden  Währungen 
350,000.000,  Kosten  der  Ententekommissionen  75,000.000, 
militärisches  Liquidationsamt  102,000.000). 

Ministerium  des  Innern:  16,000.000. 

Finanzministerium:  3.809,000.000  (hievon  Zuckerein- 
kauf und  Zuckereinfuhrspesen  300,000.000,  Petroleum- 
einkauf und  Petroleumeinfuhrspesen  300,000.000,  inländi- 
sche Zuckererzeugungsspesen  42,000.000,  Sacharinbe- 
schaffungs-  und  Manipulationsspesen  310,000.000,  Berg- 
baumonopol 67,000.000,  Naturalverpflegung  der  öffentli- 
chen Angestellten  2.750,000.000). 

Handelsministerium:  532,000.000  (hievon  öffentHche 
Strassen  23,000.000,  Staatsbahnen  502,000.000). 

Ackerbauministerium:  129,500.000  (hievon  staatliche 
Gestüts-Wirtschaften  52,000.000,  staathche  Pferdezucht- 
anstülten  32,000.000,  Wasserbau-Arbeiten  20,000.000). 

Minis'terium  für  Kultus  und  Unterricht:  65,000.000  (hie- 
von Universitätskliniken  15,500.000,  Universität  Debre- 
czen  36,000.000,  Universität,  und  technische  Hochschule 
in  Budapest  3,000.000). 

Justizministerium:  27,500.000. 

Landesverteidigungsministerium:  3.318,000.000  (hievon 
Nationalarmee  3.194,500.000). 

Ministerium  für  Volkswohlfahrt,  und  Arbeitswesen: 
22,000.000. 
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Die  Haiiptpostcii  der  Iiivestitioiieii,  sind  die  folgenden,   nivrstidfjnen. 

rinrinzininisteriuni:  o  1,000.000. 

liandeisniinisterinm:  853,000.000  (iiievon  I^ost,  'I'ele- 
Ki-aplien  n.  Telephon  51,000.000,  Sta^tsbalinen  768.000.000, 
staatliclie  liiseiiwerke  Ji,0()().()0()). 

Ackerbauniinisteriiim:  87,000.000  (liievon  VVasseri)aii- 
arbeitcn  21,000.000,  Bau  des  Biidapcster  Handels-  und 
industrieiiafens   48,000.000). 

Justizministerium :   20,000.000. 

Dfc  Hauptposten  des  Staatsvoranschlages  für  1921/22        '*'""''- 
SHid  die  folirenden:  to^t -r^ 

Kronen 

Ordentliche   ^:in^ahmen 12.607,539.785 

Ausserordentliche    Einnahmen      ....  1.547,958.668 
Ordentliche  ^:innahmell  der  Staatsbetriebe  5.987,683.285 
Ausserordentliche  Kinnahmen  der  Staats- 
betriebe     153,012.000 

(iesamteinnalimeu     .     20.296,193.738 

Ordentliche    Ausgaben 11.667,841.457 

Ausserordentliche   Ausgaben 6.184,364.626 

Investiti'onen 344,700.000 

Ordentliche  Ausgaben  der  Staatsbetriebe  5.935,008.238 
Ausserordentliche   Ausgaben   der  Staats- 
betriebe     907,479.888 

Investitionen    der    Staatsbetriebe      .     .     .  1.725,182.000 

Gesamtausgaben     .     26.764,508.209*^ 

Ungarns  Staatsschuld  beträgt  ungefähr  62.400,000.000  Staatsschuld. 
Kronen,  wovon  8.000,000.000  aus  der  Vorkriegszeit  stam- 
men; 32.700,000.000  Schulden  wurden  während  des  Krie- 
ges, und  20.700,000.000  seit  dem  Waffenstillstand  kontra- 
hiert. Dieser  letztere  Betrag,  sowie  die  im  Kriege  ge- 
rnachten Schulden  fallen  ausschliesslich  Rumpf-Ungarn 
zur  Last,  während  an  den  Vorkriegsschulden,  sich  auch 
die  übrigen  Successionsstaaten  mit  einem  noch  fest- 
zusetzenden Betrag,  zu  beteiligen  haben  werden.  Die 
seit  Kriegsausbruch  aufgenommenen  Schulden,  sind  fast 
ausschliessHch  in  Ungarn  plaziert,  oder  sind  von  der 
Österreichisch-Ungarischen  Bank  gewährt  worden.  Auch 
während  des  Krieges  spielten  die  auswärtigen  Anleihen 
eine  geringe  Rolle,  vor  dem  Kriege  dagegen,  bildeten  sie 

'^)  Der  Fehlbetrag  der  (iestion  1921/22,  wird  sich  in  der  Tat 
bedeutend  höher  stellen,  da  der  Voranschlag  seinerzeit,  mit  einem 
viel  günstigeren  Kronenkurs  gerechnet  hat,  aucli  sind  inzwischen 
ganz  unerwartete,  im  Zusammenhange  mit  dem  Vertrag  von 
Trianon  stehende,  neue  Lasten   hinzugekommen. 
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liiK'll    '^inssiKii     lt.ll    iki    Sl.i.ilssciliikl,    iliul    koiiiicii    ;iii- 

ii.iliiiiul  .IUI  (>     7  Milli.irilcii  KroiKii  j^cscliiil/l  wrrtkii.   ) 

'••"•'  I  Ml    \\rljiltiii.'v;  viel    n()d(;iiil;iLlic'  des  friiliircii   liivcanis 

,t..i.„ri.      \y,,,-    jj^.    i,,|i.,_.|K|,^-:    :\^>K^r    jj.i    Millionen     locli.    (iiirlcn 

()f>2.0(i(i.     Wiesen      155     Millionen,     W  eiiiKin  leii     5K)-(l(l(), 

WeiJeii  5-755  Millionen.  Wiikl   12-6-4  Millionen,  Schilf  initl 

Iv'oiii    ^^.ll^l(l.    niiiiiieliM).ire    ILielie    2-515    Millionen     loeli. 

In  lvniii|)l-l  ni^ain  va'sOilleii  sieh  diese  haleii  wie  foIv((: 

Äcker   9-n6.^    Millionen    .loch     (61"..     der    ( iesamlfliiehe), 

(järteii    Io6.0(j()  .loch   (l"o),   Wiesen    1-14-4   Millionen    iocli 

(7%).    \\ein.v:ai(en    .r/3.()()()    .loch    (2'/:»%).    Weiden    1-7.56 

Millionen  .loch  dl",.),  Wald  1-S15  Millionen   loch  (II'  .".,), 

nnfrnchthare   I "lache  9N2.(I00   .loch   (6"o). 

Die  dicsfälli.ireai   Daten   der  <il)i(ctrcniiteii   (iehiete   sind 
(in  Millionen    loch)  die  fohlenden: 


llic'voii   entfall 

eil  .iiit 

(lesaint- 

rscliecho- 

f?iiinani- 

Jugoslavi 

österrei- 

Fl.=iclic 

Slovakisthes 

sciics 
Gebiet: 

scIies 

chisches 

Äcker      .     . 

12-741 

.3-883 

5-9.39 

2-508 

0-410 

üärteii    .     . 

0-496 

0-129 

0-.320 

0-037 

0-010 

Wiesen    .    . 

.^•406 

1  -070 

2-102 

0-154 

0-079 

Weingärten 

0-173 

0024 

0-081 

0-056 

0-012 

Weiden  .    . 

3-999 

1-251 

2292 

0-404 

0-052 

Wald      .     . 

10-827 

4-101 

6-289 

0-204 

0-2.32 

Unfruchtbare 

Fläche     . 

1  -533 

0-475 

0-735 

0-250 

0-072 

Deni^-eniäss  verbleiben  in  Rumpf-Ungarn  42-9%  der 
früheren  Ackerfläche,  25%  der  Qartenfläche,  25i%  der 
Wiesenfläclie,  68'4%  der  Weingartenfläche,  30'5%  der 
Weidenfläche,  14-3%  der  Waldfläche,  54%  der  Schilf- 
und  Rohrfläche  und  39%  der  unfruchtbaren  Fläche. 

W^enn  wir  die  verbleibende  kultivierte  Fläche  mit  den 
Territorial-  und  Bevölkerungsdaten  Rumpf-Ungarns  ver- 
gleichen, können  wir  feststellen,  dass  nur  die  verblei- 
bende Weingarlenf lache  gi^insiiger  als  dieses  Verhältnis 
ist,  die  Ackerfläche  entspricht  ungefähr  dem  Verhältnis 
der  Rumpf-Ungarn  verbleibenden  Bevölkerung,  dagegen 
ist  die  Garten-  und  Wiesenfläche  w^eitaus  ungünstiger 
als  dieses  Verhältnis,  während  die  verbleibende  Wald- 
fläche, selbst  dem  Flächeninhalt  und  der  Bevölkerung 
Rumpf-Ungarns  gegenübergestellt,  wahrhaft  erschreckend 
gering  genannt  werden  rnuss. 
Terteiiimg  der      Im  Durchschiütt  dcr  Jalirc  1911—15,  entfielen  in  Un- 

Äckev, ■ 


Getreide-  *)  AucH  diescF  Betrag,  muss,  mit  Rücksicht  auf  den  überaus 

i>«fe.         ungünstigen    Kurs    der    ungarischen    Krone,    bedeutend    höher 
gesetzt  werden. 
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Rani    von    den    Äckern,    auf    Weizen    5-752    Millionen, 
aut  Roffgen   1-88,  auf  Gerste   1-929,  auf  Hafer   1-862.  auf 
Mais  4-267,  auf  Kartoffeln   1-078  Millionen  Joch, 
llievon  verbleiben  im   verstüniiiielteu   Ungarn: 


Weizen  . 

Rok'Ren 

(jerste. 

Hafer     . 

Mais 

Kartoffeln 


Millionen 
Jucli 

2-626 
1-182 
ü-912 
0-599 
1-493 
0-421 


demnacli 

45-7% 
62-9% 
47-3% 

35  % 
39-1% 


der  mit 


Weizen 

RoK-iCen 

(jerste 

Hafer 

Mais 

Kartoffel! 


IE 
I   _ 


Auf  die,  von   Ungarn  abgetrennten   Gebiete  entfallen 
von  den  bebauten  Gesamtflächen,  in  %  ausgedrückt: 


Gebiet 


Von 
Weizen    Roggen    Gerste    Hafer 


Tschechoslovakisches    .  9-7  20  34-4  23-8 

Rumänisches     ....  27-3  10-8  11-4  29-6 

.lugoslavisches       .     .     .  15-9        2-5        4  122 

Österreichisches        .     .  14        3-8        2-9  2-2 


M-1'S  toffeln 

5-1  42-7 

37-8  11-6 

21-4  3-3 

0-7  3-3 


Bei  den  sonstigen  landwirtschaftlichen  Produkten  sind  sonstige  lami- 


die  Verhältniszahlen  in  %  die  folgenden 


trh'tschaftlichf 
Pvoflukte. 


Zuckerrüben 
Tabak  . 
Hanf  .  . 
Kraut  .  . 
Futterrüben 
Futterwicke 
Klee  .  . 
Luzerner  . 
Mohar  .  . 
Weintrauben 


Rumpf- 
Ungarn 


41-9 

82-7 

23 

26-2 

62-6 

58-8 

37-2 

56*5 

46-3 

61 


Tscheho-  _,      ..  . 
Siovaki-    Rumäni- 
sches        sches 
Gebiet 


35-2 
4-5 
15-4 
44-8 
18-1 
18-8 
28-8 
17-4 
14-6 
5-2 


7-3 
9-7 
26-6 
19-7 
10-5 
15-6 
25 
18 
13 
18-5 


Jugo- 
slavi- 
sches 

11-9 
31 

34-4 
6-9 
2''6 
5 

6-2 
5-9 

23-4 

12 


Oster- 
reichi- 
sches 

3-7 

()-6 

2-4 

6 

1-8 

2'd. 

2  2 

2-4 


In  1921,  betrug  die  Anbaufläche  und  der  Ertrag  der   Lnittettrugc. 
sieben     wichtigsten     landwirtschaftlichen     Produkte     in 
Rumpf-Ungarn: 

Anbaufläche  r-  .  ..       • 

in  Joch  E''t'-age  in  q 

Weizen 1,896.338  12,815.000 

Roggen 963.630  5,612.000 

Gerste 834.822  4,483.000 

Hafer 567.139  2,923.000 

Mais 1,418.675  6,894.000 

Kartoffeln     ....       480.387  12,408.000 

Zuckerrüben     .     .     .         71.761  5,110.000 
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Mit  sonstigen  laiiüwirtscliaftliclicii  Produkten  be- 
baute, Flächen  (in  Katastraljocli):  Futterrüben  232.000, 
Raps  28.000,  Hirse  56.()()(),  Ilali)fruclit  O.SOO.  Hopfen  324, 
Tabak  34.000,  Hanf  31.000,  I'^iaclis  7.400,  !:rbsen  18.(K)0, 
Holmen  23.000,  Linsen  7.800,  Molni  17.000,  Melonen 
35.000,  Kürbisse  21.000,  Kraut  18.000,  Salat  2.500,  Gurken 
3.500,  Paprika  9.000,  Zwiebeln  10.000,  Paradeiser  8.000, 
Orünfutter  172.000,  Wicke  5.800,  Haferwicke  23.000, 
Luzernersamcn  18.000,  Luzerner  298.000,  Reisstroh 
64.400,  Reisstrohsamen  5.300,  Moharsamen  6.600,  Mohär 
65.000. 

Die    angebaute   Gesamtfläche   betrug   8,254.472   Kata- 
straljoch,  das  Brachland  808.230  Katastraljoch. 
naidiv.  y)\q  Verteilung  der  ungarländisclien   Wälder  ist,  nach 

Baumgattungen  die  folgende: 

Eiche         Buche         Fichte 
1000    in  ""o    1000    in  o  •    lOOO    in  "o 
Joch  Joch  Joch 

Rumpf-Ungarn       .     1.091     54  857    42  81       4 

TschcQhoslovak. 

Gebiet  ....  678  17-6  1.913  496  1.264  32*8 
Rumänisches 

Gebiet  ....  1.528  2S-S  3.438  52-1  1.625  24-6 
Jugoslavisches 

Gebiet  ....  47  24-5  115  597  31  15*8 
Österreichisches 

Gebiet   ....         39    20-5         52    27-5         99    52 

TiehzHcht.         Vom  früheren  Viehstand  des  ganzen  ungarischen  Ge- 
bietes, entfallen  auf: 

Rinder  Schweine  Pferde  Schafe 

Rumpf-Ungarn     1,971.062    2,524.146       653.415     1,284.131 

Tschechoslovak. 

Gebiet  .  .  1,536.704  879.557  279.458  1,172.615 
Rumänisches 

Gebiet  .  .  2,175.516  1,674.000  505.779  3,431.977 
Jugoslavisches 

Gebiet  .  .  531.737  1,047.000  296.037  634.000 
Österreichisch. 

Gebiet     .     .       450.000       127.000         75.000         12.000 

In  %  ausgedrückt,  entfallen  vom  Viehstand: 

Rinder    Schweine  Pferde     Schafe 

auf  Rumpf-Ungarn      ....    29-57    40-37    36-1     19-65 

auf   die   abgetrennten  Gebiete     70-43    59-63    63-9    80-35 
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Die  OegciuihcrstclluiiK  dieser  Verliältniszaliieii  mit  der 
Bevölkerung  Rumpf-Ungarns,  hezw.  der,  der  abgetrennten 
Gebiete  (41,  bezw.  59%),  führt  zu  der  Feststellung,  dass 
der  \erbleibende  Bestand  an  Schweinen  diesem  Verhält- 
nis ungefähr  entspricht,  der  I^ferde-,  doch  besonders  der 
Rinderbestand  weitaus  ungünstiger  ist,  der  verbleibende 
Bestand  an  Schafen  aber  —  förmlich  katastrophal  genannt 
werden  muss. 

Der  Ertrag  der  Wollcampagiie  ]92\/22,  wird  auf  ca. 
5  Milhonen  Kg.  geschätzt,  hiex'on  dürfte  etwa  die  Hälfte 
zur  Ausfuhr  gelangen. 

Nur  ein  geringer  Bruchteil  der  Bevölkerung  Ungarns  '"»•;/''"". 
ist  im  Bergbau  beschäftigt.  Dieser  hat  in  Gross-Ungarn, 
insgesamt  210.409  Personen,  d.  i.  1'2%  der  Bevölkerung 
Brot  gegeben,  und  in  Rumpf-Ungarn  ist  das  Verhältnis 
ungefähr  dasselbe:  M%,  d.  i.  85.438  Seelen.  Bergbau- 
betriebe mit  mehr  als  100  Arbeitern  hat  es  im  Jahre  1910, 
in  Ungarn  133  gegeben;  von  diesen  Anlagen  verbleiben 
im  verstümmelten  Lande  nur  41,  mit  beiläufig  30.000  Ar- 
beitern. Der  Wert  der  Bergbauproduktion,  betrug  in  1915 
etwa  203  Millionen  Kronen,  von  dieser  Erzeugung  blie- 
ben 41%  in  Rumpf-Ungarn.  Die  Steinbrüche  Ungarns 
haben  etwa  2-788  Millionen  m^  hervorgebracht;  die 
Leistungsfähigkeit  der  Steinbrüche  Rumpf-Ungarns  be- 
trägt etwa  1*571  Millionen;  tatsächlich  sind  in  1920,  jedoch 
bloss  210.000  Kubikmeter  gefördert  worden. 

Am  katastrophalsten  is  die  Lage  auf  dem  Gebiete  der- 
Salzproduktion,  denn  von  der  früher  2V2  Millionen  q,  be- 
tragenden Salzförderung  Ungarns,  befinden  sich  heute  1-9 
Millionen  auf  rumänischen,  und  600.000  auf  tschechoslo- 
vakischem  Gebiet,  so  dass  Rumpf-Ungarn  überhaupt  kein 
Salzvorkommen  besitzt!! 

Die  ungarische  Lrdölproduktion  war  sehr  gering;  sie 
betrug  etwa  65.000  q,  und  befindet  sich  heute  ganz  ausser- 
halb der  Landesgrenzen.  Im  verstümmelten  Lande  ver- 
bheben elf  Petroleumraffinerien,  die  1-5  Millionen  q  ver- 
arbeiten, auf  die  abgetrennten  Gebiete  kommen  17  Be- 
triebe, mit  1'6  Millionen  q  Rohmaterialverbrauch. 

An  Gold-  und  Silbererzen,  sowie  gold-  und  silberhal- 
tigen Bleierzen,  hat  Gross-Ungarn  beiläufig  3  Millionen  q, 
an  reinen  Gold  3500  Kg.,  an  Silber  12.000  Kg.  im  Jahre 
hervorgebracht.  Diese  Gebiete  sind  teils  Rumänien,  teils 
der  Tschechoslovakei  zugesprochen  worden.  Desgleichen 
befindet  sich  auch  die  früher  ungarische  Kupfererzproduk- 
tion von  105.000  q,  nicht  mehr  im  Lande.  Die  Stätten  der 
1330  q  betragenden  Produktion  an  Zinkerzen,  befinden 
sich  heute  auf  runiänisciiem,  die  der  114.000  q  betragen- 
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den  Produktion  an  Antimon,  Krcissten-teils  auf  tsclic- 
clioslovakischcm  Gebiete.  Dasselbe  «ilt  von  der  über  l 
Million  q  betragenden  ScliwefelkieserzeuKunjj,  und  der 
sich  auf  IIVMHK)  ci  lielautenden  Förderung  von  Mangan- 
erzen. Von  der  \2  Millionen  q  betragenden  Fjsenerz- 
Produktion,  entfallen  heute  7  Millionen  auf  tschecho- 
slovakisches,  und  3  Millionen  auf  rumänisches  (iebiet, 
so  dass  Ruini)f-Ungarn  nur  eine  Erzeugung  von  2  Millio- 
nen g,  obendrein  von  nur  schwach  eisenhaltigem  F>z 
verbleibt.  Von  der  I^isenproduktion  in  der  Höhe  von  3-9 
Millionen  q,  blieben  1*2  Millionen  q  in  Rumpf-Ungarn. 
Kohlen-  Inbezug  auf  Kohlenversorgung  ist  die  Lage   die  fol- 

pvoduktion.  gcnde:  in  1915  hat  Ungarn  10'97  Millionen  q  Steinkohle 
erzeugt,  wovon  etwa  3  Millionen  q  verloren  gingen:  so- 
iTiit  verbleiben  72-6%  der  früheren  l:rzeugung  im  Lande 
(ausschliesslich  in  Pecs) '0  Die  verlorengegangenen  3  Mil- 
lionen q  entfallen  auf  rumänisches  Gebiet.  Die  Produk- 
tion von  Braunkohle  hat  sich  auf  79-7  Millionen  q  be- 
laufen, wovon  56  Millionen  q,  d.  i.  70*4%  in  Rumpf- 
Ungarn  verbleiben  (und  zwar  sind  dies  die  Kohlengebiete 
in  den  Komitaten  Komärom,  Veszprem,  Esztergom  mit 
29  Millionen,  im  Komitat  Nogräd  mit  15  Millionen,  im 
Komitat  Borsod  mit  12  Millionen  q  Produktion).  Von  der 
verlorengegangenen  Braunkohlenproduktion  von  23*7 
Millionen  q,  entfallen  20*7  Millionen  auf  rumänisches,  2-4 
Millionen  auf  tschechoslovakisches  und  600.000  q  auf 
österreichisches  Gebiet.  Die  ungarischen  Torfmoore  be- 
decken eine  Fläche  von  966  Quadratkilometer,  mit  einem 
durchschnittlichen  Kubikinhalt  von  1235  m^.  Hinsichtlich 
der  kalorischen  Kraft  sind  diese  Torfmoore  sehr  wert- 
voll, besonders  die  Torfe  der  Hansäger,  Nagybereker 
und  Zala-Somogyer  Moorgruppen. 

In  1910,  hat  Ungarns  Industrie  und  Gewerbe  1,297.086 
Personen  beschäftigt.  Hievon  verbleiben  im  Rumpf- 
Ungarn  659.765,  d.  i.  50*9%,  was  der  verbleibenden  Be- 
völkerung (41%)  gegenübergestellt,  kein  ungünstiges 
Verhältnis  abgibt.  Noch  günstiger  ist  das  Verhältnis, 
wenn  bloss  die  Fabriken  mit  mehr  als  100  Arbeitern  in 
Betracht  gezogen  werden,  von  welchen  54*3%  in  Rumpf- 
Ungarn  bleiben. 

Insgesamt  gab  es  in  Ungarn  4241  Fabriksanlagen,  mit 
445.792  Arbeitern,  798.049  Pferdekräften,  und  einer  Pro- 
duktion im  Werte  von  3.396,091.000  ^'^^'O  Kronen.  Hievon 


Industrie. 


*)  Bezüglich  dieser  Kohle,  hat  der  Vertrag  von  Trianon, 
Ungarn,  jedoch  schwere  Verpflichtungen  auferlegt. 

**)  Hiebei  dienten  die  Warenwerte  des  Jahres  1910  als 
Grundlage. 
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bleiben  in  Riimpf-UiiKarn  2029  Aiilak^cii  (47'8%)  mit  219.725 
Arbeitern,  ^9H.929  Pferdekräften,  nnd  1.887,930.(X)0^^)  Kro- 
nen Produktion  (55-6%).  liievon  entfällt  auf  die  Fabriken 
in  Budai)est  und  Unij^ebun^,  eine  Produktion  von  etwa 
einer  Milliarde  Kronen.^)  In  den  abgetrennten  (jebieten 
befinden  sich  2212  Betriebe,  u.  zw.  auf  tschcchoslovaki- 
schem  Gebiet  817  (19-3%),  auf  rumänischem  Gebiet  927 
(21-9«/o),  auf  jugoslavischem  Gebiet  301  (7-1%),  auf  öster- 
reichischem Gebiet-  132  (3-1%),  und  in  Fiume  35  (0-8%). 
Die  Verteilung  der  Produktion  nach  Fabrikations- 
zweigen, der  Wert  der  Jahresproduktion  der  einzelnen 
Industriezweige,  letztere  in  Millionen  Kronen  und  inPer- 
zenten  ausgedrückt,  sind  die  folgenden,  wobei  zu  be- 
merken ist,  dass  die  Produktionswerte  auf  Grund  der 
Preise  von  1910  festgesetzt  wurden: 


Ungari 

1 

Tscheho- 

Jugo- 

Oster- 

ins- 

Ruinnf- 

slovaki- 

Rumäni- 

slavi- 

reichi- 

gesamint   Ungarn 

sclies 

sches 

sches 

sches 

MUlio- 

Gebiet 

nen 

Mill.      , 

Mill.    „, 

Mill.   . 

Mill.    „ 

Mill.  „ 

K 

K        '> 

K       "Z^' 

K      '« 

K       /• 

K      '/• 

Eisen-  und 

Metall- 

industrie 

502 

252  (50) 

135  (27) 

111  (22) 

1  (-) 

2  (V2) 

Maschinen- 

fabrikation 

505 

251  (82) 

12  (  4) 

26  (  8) 

3(   1) 

1  (V2) 

Stein-  und 

Steingut- 

industrie 

121 

71  (59) 

27  (22) 

16(13) 

5(  4) 

2(  2) 

Holz-  und 

Knochen- 

industrie 

186 

41  (22) 

45  (24) 

90  (48) 

7(  4) 

2(   1) 

Leder-  und 

Borsten- 

industrie 

78 

45  (58) 

25  (32) 

7(  9) 

-(-) 

1  (   1) 

Spinnerei-  u. 

Weberei- 

industrie 

193 

79(41) 

70  (36) 

25(13) 

7(  4) 

12  (  6) 

Bekleidungs- 

industrie 

32 

24  (75) 

2(  6) 

5(14) 

2(  5) 

-(-) 

Papierind.     . 

50 

11(22) 

28  (57) 

8(15) 

-(-) 

1  (  2) 

Lebensmittel- 

industrie 

1.650 

945  (57) 

230  (14) 

284(17) 

117(  7) 

27  (  2) 

Chemische 

Industrie 

231 

120  (55) 

43(19) 

41  (18) 

7(  3) 

3(   1) 

Graphische 

Industrie 

48 

43  (88) 

1  (  2) 

3  (  7) 

-(-) 

1  (   1) 

Wenn  wir  das  Bevölkerungsverhältnis  Rumpf-Ungarns 
(41%)  zur  Grundlage  nehmen,  können  wir  feststellen, 
dass  der  verblci()cnde  Teil  der  Spinnerei-  und  Weberei- 
niduslric  (41  "0)  diesem  Verhältnis  vollständig  entspricht. 

*)  liiebei  dienten  die  Warenwerte  des  Jahres  1910,  als 
Grundlage. 


Verteilung 

nach 
In<luMtrie~ 
zweigen. 
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l'iii   KuiistiKcrcs  Verhältnis  weisen   anf:   die   ^Jsen-  nnd 
Metallindnstrie  50%,  die  clieniisclie   Industrie  55%,  die  1 

Lel)ensniittelindustrie    57%,    die    Leder-    und    liorsteji-  " 

industrie  58%,  die  Stein-  und  Tonindustric  v59%.  Wesent- 
lich v;ünstii;er  ist  das  VerliaUnis  hei  der  BekleiduuKs- 
induslrie  mit  75,  der  Mascliinenindustrie  mit  82  imd  der 
Kraphischen  Industrie  mit  88%.  HinKeKen  ist  das  Ver- 
hältnis äusserst  ungünstig  bei  der  Holz-  und  Knochen- 
industrie mit  22%  und  der  Papierindustrie  mit  eben- 
falls 22%, 
Ari,eite,'stan<t.  ^^ie  einzehicu  Industriezweige  Rumpf-Ungarns,  be- 
schäftigen die  folgende  Zahl  von  Arbeitern: 

Zuckerindustrie etwa  10.000 

Tabakindustrie „  10.000 

Mühlenindustrie 7.122 

Brauereiindustrie 3.583 

Lebensmittelindustrie      (mit      Aus- 
nahme der  Zucker-,  Mühlen-  und 

Brauereiindustrie) 2.500 

Eisen-  und  Metallindustrie  ....  45.478 

Maschinenindustrie 49.105 

Eisen-  und  Stahlwerke 16.000 

Elektrotechnische    Artikel   ....  6.Q00 

'    Bau-  und  Kunstschlosserei  ....  3.500 

Schmiedewaren    und    Werkzeuge    .  2.400 

Wollindustrie 600 

BaumwolliVidustrie  -) 2.600 

Hanfindustrie 2.400 

Juteindustrie 2.000 

Kleiderkonfektionsindustrie      .    .    .  3.000 

Ziegeleien 19.000 

Steinindustrie 4.000 

Zeinentindustrie       3.500 

Lederindustrie 2.000 

Borsten-,  Haar-  und  Federindustrie  1.600 

Papier-  und  Papierwarenindustrie  .  2.500 

Ungarn  hatte  früher  31  Zuckerfabriken,  hievon  ver- 
blieben in  Rumpf-Ungarn  blos  12  Fabriken.  Die  Kapazität 
dieser  Fabriken  beträgt  pro  lag  150.000  q,  in  der  Cam- 
pagne  1921/22  haben  dieselben  4V2  Millionen  q  Rüben 
verarbeitet. 

*)  Zahl  der  Spindel  und  der  Webstühle:  30.000  Baumwoll- 
spindel, 13.000  Tuch-  und  5000  Deckenspindel,  ferner  3200 
Baumwollwebstühle,  525  Tuch-  und  100  Deckenwebstühle. 
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Der  Aiisscnhaiidclsverkclir  Ungarns  gestaltete  sich  im  ^*/«»< «/«««*/*•/. 
.lalire  1920  folgendermassen: 

lünfulir  5,423.087  q  und  251.979  Stück. 

Ausfuhr  5,226.260  q  und  20.560  Stück.  Einfuhr 

Von  der  ^:infuhr  entfielen:  '"  '^^'''• 

auf  die  Tsciiechüslovakei,  bezw.  auf  die  ihr  zugewie- 
senen ungarischen  Gebiete,  2,010.900  q  und  8183  Stück, 
d.  i.  37%  des  Verkehrs  nach  Gewicht; 

auf  Österreich  1,702.418  q  und  208.458  Stück,  d.  i.  d>Z% 
des  Verkehrs  nach  Gewicht; 

auf  Deutschland  860.196  q  und  25.757  Stück,  d.  i.  16% 
des  Verkehrs  nach  Gewicht; 

auf  Italien  224.167  q  und  603  Stück,  d.  i.  4%  des  Ver- 
kehrs nach  Gewicht; 
auf  die  Vereinigten  Staaten  218.061  q,  d.  i.  4%  des  Ver- 
kehrs; 

auf  Rumänien,  bezw.  auf  die  ihm  zugefallenen  Gebiete 
132.530  q,  d.  i.  2-5%  des  Verkehrs; 

auf  Polen  123.131  q,  d.  i.  2%  des  Verkehrs; 

auf  Holland  40.977  q,  d.  i.  075%  des  Verkehrs; 

auf  Jugoslavien,  bezw.  auf  die  ihm  zugesprochenen  Ge- 
biete 23.476  q,  und  146  Stück,  d.  i.  etwa  0*5%  des  Ver- 
kehrs nach  Gewicht; 

auf  Schweden  15.036  q  und  5  Stück,  d.  i.  0*41%  des 
Verkehrs  nach  Gewicht; 

auf  Argentinien  18.149  q,  d.  i.  0*33%  des  Verkehrs; 

auf  die  Schweiz  12.319  q  und  4152  Stück,  d.  i.  0*25% 
des  Verkehrs  nach  Gewicht; 

auf  Frankreich  13.643  q  und  392  Stück,  d.  i.  0-25%  des 
Verkehrs  nach  Gewicht; 

Von  der  Ausfuhr  entfielen:  Ausfuhr 

auf  Österreich  4,180.271  q  und  7430  Stück,  d.  i.  80%       "•  ^»-^• 
des  Verkehrs  nach  Gewicht; 

auf  die  Tschechoslovakei,  bezw.  auf  die  ihm  zuge- 
sprochenen ungarischen  Gebiete  506.819  q  und  9262 
Stück,  d.  i.  9'75%  des  Verkehrs  nach  Gewicht; 

auf  Deutschland  206.020  q  und  15  Stück,  d.  i.  4%  des 
Verkehrs  nach  Gewicht; 

auf  Italien  94.346  q,  d.  i.  175%  des  Verkehrs; 

auf  die  Schweiz  95.316  q  und  494  Stück,  d.  i.  175% 
des  Verkehrs  nach  Gewicht; 

auf  Holland  60.886  q,  d.  i.  Ii25%  des  Verkehrs; 

auf  Jugoslavien,  bezw.  auf  die  ihm  zugefallenen  unga- 
rischen Gebiete  34.577  q  und  3350  Stück,  d.  i.  075%  des 
Verkehrs  nach  Gewicht; 

auf  Rumänien,  bezw.  auf  die  ihm  zugewiesenen  ungari- 
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scheu  üebiete  12.772  q  und  A  Stück,  d.  i.  0-25%  des  Ver- 
kehrs nach  (iewicht; 
auf  Polen  7269  q,  d.  i.  0-] 
schliesslicli  auf  Prankreicl 
.^()11  q,  auf  I^ulk^arien  4559 
rertriiunff  ,iv,       [)^.J^  Ausseiiluindelsverkeli 
^''^wareZ''  Kattungcu  wic  folgt: 


125%  des  Verkehrs; 
:h  3.479  q,  auf  (jrossbritannien 
q,  auf  die  Türkei  4558  q. 
lir  verteilte  sich  nach  Waren- 


gattnugrn. 


^Jllfu]lr  in   q: 


Kaffee   .     •     . 

13.804 

Pfeffer   .     .     . 

.      6.975 

Feigen       .     . 

23.963 

Citronen        und 

Orangen 

47.308 

Kastanien  .     . 

7.212 

Zucker       .     . 

82.713 

Weizen      .     . 

17.681 

Mehl      .     .    . 

141.245 

Reis       .    .    . 

26.681 

Äpfel  u.  Birnen 

12.960 

Pflaumenmus    . 

7.797 

Zucker-  u.  Fut- 

terrüben 

10.661 

Raffia   .     .    . 

7.635 

Speisefette     . 

54.620 

Tierische  Fette 

7.863 

Pflanzenfette 

4.730 

Stearin,  Elainetc 

11.006 

Paraffin,     Cere- 

sin etc.  .    . 

12.780 

Kakao  u.   Scho- 

kolade   .     . 

14.661 

Konserven 

25.532 

Bonbons     .     . 

■7.360 

Brennholz 

586.227 

Grubenholz    . 

347.984 

Rundholz  .    . 

271.813 

Bearbeitetes 

Holz  .     .    . 

363.775 

Holzkohle      . 

28.950 

Steinkohle 

278.788 

Koks      .    .    . 

71.133 

Rohsteine  .    . 

74.405 

Gips      .    .     . 

116.719 

Kreide  .     .    . 

14.800 

Farbenerde    . 

18.959 

Kalkstein  u.  Kalk 

10.029 

Tonerde  u.  Kao- 

lin     ... 

21.463 

Gerbstoff- 

extrakt .    .    . 

21.536 

Teer,  Harz  etc. 

Pech      .     .     . 

Rohöl     .     .     . 

Benzin  .     .     . 

Petroleum 

Schmieröle     . 

Baumwollgarn«; 
und    Zwirn 

Baumwoll- 
gewebe  .     . 

Strickwaren  . 

Jute,  etc.  u.  des 
sen  Abfälle 

Säcke    .     .    . 

Woll-    u.    Halb 
wollgewebe 

Herrenhüte, 
(Stück)   .    . 

Damenhüte  (Stk.) 

Schirme   (Stück) 

Kleider  und 
Weisswäsche  . 

Pappendeckel     . 

Papier  .     .    .    . 

Papierwaren 

Rind-  und  Ross- 
häute ausgear- 
beitet     .    .    . 

Schuhwaren  .     . 

Kautschuk  und 
Kautschukwa- 
ren    .    .    .    . 

Kunstholz  und 
Schnittholz 

Bandholz  .     .     . 

Flaschen    .    .    . 

Gepresstes  und 
Hohlglas     .    . 

Spiegel-  U.Tafel- 
glas     .    .    - 

Steinwaren    .    . 


6.662 

6.264 

9.247 

39.168 

62.038 

62.439 

8.598 

63.758 
5.600 

5.915 
9.290 

18.798 

170.631 

66.841 

5.381 

4.922' 
73.633 
198.073 
41.349 


22.099 
9.809 


8.236 

24.737 

5.585 

24.650 

65.392 

36.721 
33.845 


< 
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FL'iicr/JcKcl       11. 
Kcramit  .    .     .    60.507 

lii^rot-,  Stab- 
eisen, Stahl 
usw 64.516 

Rohe   Kiseii- 
k^üsse      .     .     .     11.12.^ 

Kisen    u.    Stahl- 
blech      .     .     . 

Hisendraiit      .     . 

(jejjosseiie 
Kisenvvalzen  u. 
Röhren  .     .     . 

Gesclnniedete 
Risenrühren    . 

Risenapparate    . 

Blechgeschirre   . 

Schienen,     Wei- 
chen .... 

Achsen  u.  Kisen- 
bahnwaggons- 
bestandteile  . 
Landwirtschaft- 
liche und  ge- 
werbliche Ge- 
räte  .... 

Nägel,     Schrau- 
ben    .... 

Drahtwaren  .     . 

OusseiserneÖfen 

Hufeisen    .    .    . 

Blei    u.    Weiss- 
kugellager- 
metall     .     .    . 

Dampfkessel, 
Kühlapparate 
etc 9.505 


36.464 
11.268 


8.505 

37.112 
9.522 

12.888 

52.116 


15.998 


20.987 

16.897 

8.594 

19.221 

14.875 


22.130 


Ausfuhr  in  ^: 

Paprika      .     .    .  8.360 

Hafer     ....  12.075 

Mais      ....  5.619 
Buchweizen  und 

Hirse  .  .  .  33.692 
Ziroksamen  .  .  9.421 
Hirsegras, 
Wicken,  Lu- 
pine ....  11.439 
Bohnen  .  .  .  74.345 
Erbsen,  Linsen  .  11.481 
Mehl  ....  15.010 
Äpfel,    Birnen    .  39.170 


Lokomotiven 

Landwirtschaft- 
liche Maschi- 
nen    .     .     .     . 

Metajlbeari)ei- 
tungs-Maschi- 
nen     .     .     .     . 

Llektrisciie  Ma- 
schinen und 
Vorrichtungen 

Eisenbahnwag- 
gons (Stück)  . 

Automobile  (Stk.) 

Uhren   (Stück) 

Speisesalz 

Schwefel   .     . 

Kaustiches 
Soda  u.  Laugi 

Zinkweiss 

Salzsäure,     Sal 
petersäure  . 

Glaubersalz   . 

Soda      .     .    . 

Kalciumkarbid 

Kupfervitriol 

Stärkedextrin 
etc.     .     .     . 

Metylalkohol, 
Aceton    etc. 

Farben,  Firnis 

Kerzen  .    .     . 

Seife      .     .     . 

Zündhölzchen 

Bücher,    Zeitun- 
gen  etc. 


3.454 


35.427 


10.973 


10.949 

1.630 

635 

6.110 

485.098 

12.184 

50.326 
6.196 

16.711 
6.373 
28.426 
47.047 
24.436 

8.807 

6.067 
11.975 
13.671 
16.141 
23.417 

5.192 


Pflaumen  .     .     .    35.957 
Kirschen,  Weich- 
sel     ....    21.425 


und 


Aprikosen 
Pfirsiche     . 

Zwiebel,     Knob 
lauch 

Kohl       . 

Tomaten 

Gurken 

Melonen 

Kartoffeln 


7.006 


.  172.722 
.  9.628 
.  11.781 
6.719 
.  17.064 
.  286.069 
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Attssen- 

hmulels- 

■  er kehr  in  den 

ersten  11 
Monaten    des 
Jahres  1921. 


Zucker-   II.   I^'iit- 

tcrrühcii      .     .  J9.11() 
Süssklcc  11.  Klcc- 

samcn     .     .     .  .IS.979 

WcKwnrtwiirzclii  19.150 

Heu 100.171 

liornvicli       und 

Kall)  (Stück)  .  3.782 
Schafe,     Zie.c:en, 

Lämmer  (Stk.)  1.445 
Pferde,       Maul- 
esel, Esel  (Stk.)  7.068 
Pferde-         und 
Riiidshäute, 
Kalbsfällc,  roh  50.800 
Schaf-,    Lamm-, 

Zicßeiifelle      .  8.700 

Rohfedern      .     .  9.073 

Hier 18.655 

Most  und  Wein- 
hefe ....  13.492 
WeiTi  ....  961.816 
Mineralwasser  .  34.146 
l^undhülz  .  .  .  13.391 
Schnittholz  .  .  14.417 
Braunkohle  .  2,252.753 
Eisenerz  .  .  .  63.488 
Kreide  ....  16.300 
Baumwolle  .  .  36.890 
Herrenhüte  (Stk.)  9.120 
Damenhüte  (Stk.)  3.375 
Zirokbesen  .  .  8.879 
Parketten  .  .  .  29.918 
Möbel  ....  16.610 
Zement  und  Ze- 
nientwaren  .  .  190.388 
Ziegel  u.  Dach- 
ziegel   ....      7.705 


Eeuerziegel  und 
Keramit 

Alteisen  u.  l:isen 
abfalle    .     . 

Eiscnkonstruk- 
tionen     .     . 

Zink       .     .     . 

Landwirtschaft- 
liche Masclii 
neu     .     .     . 

Maschinen      für 
Mühlenindu- 
strie .     .     . 

Cilühlampen   . 

Elektr.  Maschi- 
nen und  Vor- 
richtungen 

Eisenbahnwag- 
gons (Stück) 

Eisenvitriol    . 

Leim,  Oelatin 
etc.     .    .     . 

Sonstige  chemi- 
sche Materia- 
lien    ... 

Knochen  u,  Kno- 
chenmehl   . 

Spreu  u.  Mais- 
kolben   .     . 

Rübenschnitte 

Weititreber  und 
Hefe  .    .    . 

Glasscherben 

Tierische  Ab 
fälle  .     .     . 

Hader  u.  Papier 
abfalle    .     . 


6.721 

83.572 

5.863 
1 1 .452 

6.923 


5.038 
5.712 


5.662 

334 
7.137 

5.875 


29.602 

21.306 

10.124 
20.024 

6.047 
6.656 

6.565 

35.663 


Der  Aussenhandelsverkehr  Ungarns,  gestaltete  sich  in 
den  ersten  11  Monaten  des  Jahres  1921,  folgendermassen: 

Einfuhr:  16,307.302  q  und  323.746  Stück, 

Ausfuhr:  7,486.637  q  und  476.154  Stück. 

Somit  erhöhte  sich  die  Einfuhr  der  ersten  11  Monate 
des  Jahres  1921,  im  Vergleich  zum  ganzen  Jahr  1920, 
um  über  300%,  die  Ausfuhr  blos  um  ca.  50%. 

Von  den  Einfuhrartikeln  sind  zu  erwähnen,  in  q: 


Kaffee  . 
Reis  .  . 
Grubenholz 


.  23.133 
.  124.299 
.  1,019.143 


Holzkohle  . 
Koks  .  .  . 
Schwefelkies 


202.178 

1,304.941 

36.436 
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(St.) 


Karbciicrdc 
l^liüsphatcrdc 
h'icliteiiriiidc 
Petroleum    . 
Baumwoll- 
waren .     . 
Konfektion  (St 
Druckpapier 
liolzwaren   . 
Magnesitziege 
^Jsen-  und 

Stahlblech 
Achsen     . 
Fahrzeuge 
Soda    .     .     . 
Zitronen  .     . 
Paraffin   .    . 
Bauholz  .     . 
Braunkohle 
Briketts  .     . 
Kisenerz  .     . 
Kalkstein 
Lehmerde     . 
Theer  .     .     . 
Benzin      .     . 
Hanf,  Flachs 
Jutewaren 
Papi'erpappe 
Schreibpapier 
Hohlglas 


.  25.855 

.  118.159 

.  43.585 

.  \44.22.^ 

.  155.930 

)  313.759 

.  130.912 

.  67.566 

I  64.785 


127.468 
31.124 
4.371 
40.030 
25.939 
21.114 
1,688.123 

472.146 
95.599 

602.749 

400.350 
40.427 
40.295 
24.639 


u. 


87.541 
33.447 
48.476 
77.006 


( jussroheisen 

Fiseiidraiit   . 

Nägel  .     . 

Salz      .     . 

Karbid      . 

Zucker 

Brennholz 

Eisenbahn- 
schwellen 

Kohle  .     .     . 

(iesteine 

(jyps    .      .     . 

Kalk     .     .     . 

Magnesit 

Rohöl  .     .     . 

Schmieröle  . 

Wollwar  eil   . 

Packpapier  . 

Rinds-  und 
Pferdeleder 

Tafelglas 

Fisen   u.    Stahl 
in  Stäben  . 

(jusseiserne 
Röhre  .     . 

Maschinen   un 
Apparate  . 

Ätzkali  und 
Natron 

Karbolsäure 


86.719 
26.710 
21.205 
()()8.645 
26.741 
28.544 
3,811.567 

34.851 
2,733.943 
85.448 
76.444 
29.758 
43.453 
40.361 
87.660 
37.230 
54.186 

24.363 

41.288 

187.187 

43.341 

82.433 

31.779 
24.501 


Wichtigste  Ausfuhrartikel  in  q: 


Weizen    .    . 
Mais     .     .     . 
Malz    .     .    . 
Kornmehl 
Kirschen 
Kartoffeln     . 
Schafe    (St.) 
(jeflügel  (St.) 
Bettfedern    . 
M'ineralwasser 
Bausteine 
Hüte   (St.)    . 
Maschinen      u 

Apparate  . 
Spreu  .  .  . 
(jerste  .  . 
Hirse  .  .  . 
Bohnen  .  . 
Äpfel  .  .  . 
Marillen  .     . 


114.612 

287.373 
35.256 

227.238 
32.217 

208.754 
15.258 

225.526 
20.779 
26.528 
25.331 

162.085 

94.901 
24.640 
40.295 
110.888 
211.847 
70.807 
29.989 


Heu      .    .     .     . 

Schweine    (St.) 

Rindshäute  .     . 

Sonnenblumen- 
samenöl    .    . 

[Braunkohle  .    . 

Fisenerz  .     .     . 

Zement    .     .     . 

Flektr.  Maschi- 
nen u.  Appa- 
rate      .     . 

Ölkuchen 

Hafer  .     .     . 

Ziroksamen 

Weizenmehl 

Pflaumen 

Zwiebeln 

Schlachtrinder 
(St.)      .    . 

Pferde  (St.) 


34.782 
15.227 
21.261 

20.059 
1,569.428 
1,320.255 

52.996 


22.510 
29.670 
115.969 
34.319 
819.464 
121.099 
152.390 

35.898 

8.606 

23 
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Wciii   .     .     . 

.     5()7.5.SS 

Alteisen   .     .     . 

70.084 

Steinkohle    . 

.     \25.MH 

^^ahrzellKe  (St.) 

1.470 

Schafwolle   . 

f)  1.461 

Abfälle      .     .     . 

4.3.101 

An  dem  Anssenhandel  der  ersten  II  Monate  1921, 
heteiliRten   sich: 

All  der  fiinfuhr: 

Die  rscliechaslovakei  mit  8,0.31.166  q  luid  20.960  Stück, 
somit  über  48%  der  Kinfuhr  nach  Gewicht,  liievon  ent- 
fallen 6,682.786  q  und  9897  Stück  auf  die  früher  ungari- 
schen Gebiete; 

Deutschland  nüt  3,454.085  q  und  51.130  Stück,  daher 
etwa  21%  der  l'infuhr  nach  Gewicht; 

Rumänien  mit  1,7.37.454  q  und  2020  Stück,  somit  über 
10*/*j%  der  Einfuhr  nach  Gewicht,  hievon  entfallen 
1,611.058  q  und  2020  Stück  auf  die  früher  ungarischen 
Gebiete; 

Österreich  mit  1,652.987  q  und  207.305  Stück,  daher 
ca.  10%  der  Einfuhr  nach  Gewicht; 

Italien  mit  155.332  q  und  38.655  Stück,  somit  fast  1% 
der  Einfuhr  nach  Gewicht; 

Jugoslavien  mit  150.962  q  und  827  Stück,  somit  fast 
1  %  der  Einfuhr  nach  Gewicht,  hievon  entfallen  36.582  q 
und  756  Stück  auf  die  früher  ungarischen  Gebiete; 

An  dem  Rest  von  ca.  8%  beteiligten  sich:  Frankreich, 
Polen,  Holland,  England,  Indien,  etc. 

An  der  Ausfuhr: 

Österreich  mit  4,524.144  q  und  117.239  Stück,  somit  ca. 
60V2%  der  Ausfuhr  nach  Gewicht; 

Die  Tschechoslovakei  mit  2,034.297  q  und  5203  Stück, 
daher  ca.  27V2%  der  Ausfuhr  nach  Gewicht,  hievon  ent- 
fallen 636.675  q  und  90  Stück  auf  die  früher  ungarischen 
Gebiete. 

Deutschland  mit  365.752  q  und  73.834  Stück,  somit 
etwa  5%  der  Ausfuhr  nach  Gewicht. 

Jugoslavien  mit  193.704  q  und  3069  Stück,  daher  ca. 
2V2%  der  Ausfuhr  nach  Gewicht,  hievon  entfallen  154.616 
q  und  231  Stück  auf  die  früher  ungarischen  Gebiete; 

Rumänien  mit  115.565  q  und  159.852  Stück,  somit  über 
1V2%  der  Ausfuhr  nach  Gewicht,  hievon  entfallen  102.912 
q  und  159.851  Stück  auf  die  früher  ungarischen  Gebiete. 

Italien  mit  51.741  q  und  94.620  Stück,  daher  fast  V4% 
der  Ausfuhr  nach  Gewicht; 

An  den  reslichen  2V4%  beteiligten  sich  hauptsächlich 
Polen  und  die  Schweiz. 
Schiffahrt.        In  Rumpf-Ungarn  gibt  es  1022  Km.  schiffbare  Wasser- 
wege, u.  zwar:  auf  der  Donau  von  der  Mündung  des  Ipoly 
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bis  zur  jugoslavischen  Grenze  34.^  Km.,  auf  der  Theiss 
von  Väsaros-Nameny  bis  SzcKed  544  Km.,  auf  dem 
Körösfluss  bis  Szarvas  30  Km.,  auf  dem  Marosfluss  bis 
Mako  25  Km.,  auf  dem  Plattensee  80  Km.  Ausserdem 
figurieren  als  schiffbare  Grenzflüsse  die  Donau,  längs 
des  rechten  Ufers  von  der  oberen  tschechoslovakischen 
Grenze,  bis  zum  Ipoly,  mit  159  Km.,  und  die  Drau  längs 
des  linken  Ufers  von  Podgajci  bis  Bares  mit  78  Km., 
Länge. 

Die  Länge  der  staatlichen  und  sonstigen  öffentlichen  önmtuch^ 
Strassen  Ungarns  beträgt  43.629  Km.  Hievon  entfallen  •'»''•"«'"'"• 
auf 

Km  •/"> 

Rumpf-Ungarn     ....  17.297  d.  i.  39-7 

Tschechoslovakisches 

Gebiet 9.479  „  217 

Rumänisches  Gebiet    .     .  12.498  „  28-6 

Jugoslavisches  Gebiet  .  3.000  „  6*9 
österreichisches 

Gebiet 1.267  „  2-9 

Fiumaner   Gebiet    ...  88  „  0*2 

Ungarns  Eisenbahnnetz    umfasst    22.813    Km.    Hievon  /•;/««-» 6«/,« ^/i. 
entfallen  auf 

Km  »/o 

Ruinpf-U;ngarn      .    .    .  8.702  d.  i.  38*14 

Tschechoslovakisches 

Gebiet 3.820  „  1675 

Rumänisches    Gebiet    .  5.548  „  24*32 

Jugoslavisches  Gebiet  .  4.373  ..  19*17 
Österreichisches 

Gebiet 362  „  1*58 

Fiumaner  Gebiet  ...  8  „  0*04 

Von  den,  Rumpf-Ungarn  verbleibenden  8702  Km. 
Eisenbahnen,  sind  7632  Km.  Staatsbahnen.  Die  unter  fol- 
gende Betriebsleitungen  verteilt  sind: 

Km 

Betriebsleitung  Budapest 1.672 

Pecs 1.426 

Szombathely     .     .    .  1.456 

Miskolcz 777 

Debreczen     ....  1.049 

„  Szeged 1.242 

Zusammen    .    .    7.632  Km. 

23* 
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Dlt  Iiucntarstand  des  f:isciibalinmatcrials  in  Ungarn 
war  im  April  1919  folgender:  8997  Personenwagen, 
106.127  Güterwagen,  5070  Lokomotiven.  Hievon  ver- 
blieben in  Rumpf-Ungarn  2489  Persoonenwagen  (hievon 
betriebsfällig  2067),  24.700  Güterwagen  (betriebsfähig 
19.600),    1852  Lokomotiven   (betriebsfähig   1012). 

Während  also  Ungarn  61*86%  seines  Eisenbahnnetzes 
verloren  hat,  ging  es  72-33%  der  Personenwagen  (nur 
die  betriebsfähigen  gerechnet,  sogar  77*02%),  76*73% 
(resp.  81*53%)  seiner  Güterwagen,  und  63*47%  (resp. 
80%)  seiner  Lokomotiven  verlustig. 

Von  Ungarns  4324  Postämtern,  behielt  Rumpf-Ungarn 
1837  (daher  42*5%),  von  den  4972  Telegraphenämtern 
verblieben  2092  (42*1%).  Dies  entspricht  ungefähr  dem 
Verhältnis  der  im  Lande  verbliebenen  Bevölkerung. 

Mit  dem  Notenemissionsrecht  ist  das  kgl.  ung.  staat- 
liche Noteninstitut  ausgestattet,  das  am  23.  Februar  1922 
folgenden  Ausweis  veröffentlichte: 


Soll: 

Metallvorrat,  Devisen  usw.  12,833.046*50 

Silber-  u.  Wechselmünzen       595.816*20 

Noten  der  Österr.-Ung.  Bank  und  un- 
garische Staatskassenscheine  .    . 

Postsparkassenscheine 

1  und  2  Kronennoten-Imitationen     . 

Eskomptierte     Wechsel,     Depotpfand 
scheine  und  Wertpapiere     .    .    . 

Darlehen  gegen  Handpfänder     .    . 

Vorschuss   an   den  Fiskus  auf  Grund 
des  G.-A.  XLVI  :  1921  §.  2  .    .    . 

Wertpapiere 

Sonstige   Guthaben 


13,428.862*70 

17.847,398.622*70 

1.208,915.482*80 

6,703.941*— 

4.817,085.340*94 
1.436,740.200*— 

1.700,000.000*— 

891.811*26 

3.307,818.166*33 


Haben: 


iieldehihcit. 


Staatsnotenumlaui 26.151,738.284*— 

Giroforderungen  und  andere  sofort  ab- 
laufende Verbindlichkeiten  ....  2.416,874.810*42 
Sonstige  Verbindlichkeiten 1.770,729.333*31 

Geldeinheit  ist  die  Krone  zu  100  Hellern,  Vorkriegs- 
wert 105  Centimes. 

Am  31.  Januar  1921  notierten  100  ungarische  Kronen 
in  Zürich  77V2  Centimes. 
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Uruguay. 

(Repüblica  Oriental  del  Uruguay.)  Republik 

Uruguay,  das    vordem    zum    Vizekönigreich   von    La     rertaasnng 
Plata  gehörte  und  später  Brasilien  angeschlossen  wurde,  ""'' 

erfocht  seine  Unabhängigkeit  im  Jahre  1825;  die  im  Frie-  ''''%r,','"''*' 
den  von  Moontevideo,  im  Jahre  1828,  anerkannt  wurde. 
Die  Verfassung  wurde  zuletzt  in  1918  abgeändert  und  in 
dieser  Form  am  1.  März  1919  in  Kraft  gesetzt.  Das 
Wahlrecht  ist  ein  allgemeines  und  erstreckt  sich  auf 
jeden  Bürger,  der  des  Lesens  und  Schreibens  mächtig 
und  älter  als  18  Jahre  ist.  Die  Wahl  erfolgt  geheim  und 
ist  auf  dem  Grundsatz  der  Proportionalvertretung  auf- 
gebaut. Die  gesetzgebende  Gewalt  wird  vom  Parlament, 
bestehend  aus  Abgeordnetenhaus  und  Senat,  ausgeübt. 
Während  der  Parlamentsferien,  kontrolliert  eine,  aus 
zwei  Senatoren  und  fünf  Abgeordneten  bestehende  stän- 
dige Kommission  die  Exekutive.  Die  Abgeordneten  wer- 
den auf  drei  Jahre  gewählt,  und  zwar  entfällt  ein  Abge- 
ordneter auf  je  12.000  Einwohner.  Die  Senatoren  werden 
auf  sechs  Jahre  durch  besondere  Wahlkommissionen 
gewählt,  so  zwar,  dass  auf  jede  Provinz  ein  Senator  ent- 
fällt. Die  Mitglieder  dieser  Kommissionen  wählt  das  Volk 
in  unmittelbar  Abstimmung.  Ein  Drittel  der  Senatoren 
unterliegt  alle  zwei  Jahre  der  Neuwahl.  Die  Zahl  der 
Senatoren  beträgt  19,  die  der  Abgeordneten  90.  Die 
Exekutive  üben  der  Präsident  und  der  nationale  Ver- 
waltungsrat gemeinsam  aus.  Den  Präsidenten  wählt  das 
Volk  in  direkter  Abstimmung  auf  vier  Jahre;  unmittelbar 
nach  Ablauf  seiner  Amtszeit  kann  er  nicht  wieder  ge- 
wählt werden.  Der  nationale  Verwaltungsrat  zählt  neun 
Mitglieder,  die  die  Mehrheit  der  parlamentarischen 
Parteien  vertreten;  ein  Drittel  der  Mitglieder  dankt  in 
jedem  zweiten  Jahre  ab.  Auch  diese  Kommission  wird 
durch  das  Volk  in  unmittelbarer  Abstimmung  gewählt. 
Die  Minister  für  Äusseres,  Krieg,  Marine  und  Inneres 
ernennt  der  Präsident,  die  für  Finanzen,  Unterricht, 
öffentliche  Arbeiten  und  Gewerbe,  der  Verwaltungsrat. 

Staatsoberhaupt:   Dr.  Baltasar  Briim,  Präsident,   ge- 
wählt für  den  Zeitraum  1919 — 23. 

Flächeninhalt:  186.925  Km-,  mit  1,462.887  Einwohnern  Fiächenmhait 
(Volkszählung    von    1919).    Es    wohnen    etwa    200.000         ""^ 
Fremde  im  Lande,  hievon  70.000  Italiener,  60.000  Spa-   ^^^"^'^•^'•""s^- 
nier,  30.000  Brasilianer,  20.000  Argentinier,  10.000  Fran- 
zosen usw.  Etwa  94%   der  Bevölkerung  sind  römische 
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Handel. 


Katholiken,  J"«  Protestanten,  (irössere  Städte:  Monte- 
video (Hauptstadt)  mit  362.000,  Paysandu  mit  26.000, 
Salto  mit  30.000,  Mercedes  mit  23.000  ^:inw()hnern. 

Budget  für  1921:  ^:inna]mlen  45-69,  Ausjjahen  4373 
Millionen  Pesos,  liaupteinnahmen:  Zölle  17,  Immobilien- 
Steuer  4*52,  Kaufmannsteuer  l-7v5,  Tabaksteuer  1*7  Mil- 
lionen, Ein-  und  Ausfuhr-ZollzuscliläKe  1  Million,  Stem- 
pel und  Oebüliren  7v50.000  I^esos.  Hauptausj^aben:  Inneres 
4-34,  Finanzen  2-8,  Industrie  1-44,  öffentliche  Arbeiten 
1-42,  Armee  und  Marine  7*27,  Unterricht  5\59,  Staats- 
schuldendienst 15-67  Millionen,  Justiz  565.000  Pesos. 

Die  Landwirtschaft  ist  in  Entwicklung:  begriffen.  Er- 
trag der  wichtigeren  ladwi:rtschaft;lichen  Produkte  in 
1919:  Weizen  1-88  Millionen  q,  Gerste  16.000  q,  Hafer 
19.000  q,  Leinsamen  13.000  q,  Weintrauben  419.000  q; 
ferner  werden  Tabak  und  Öl  produziert.  Die  Wein- 
fechsung  beträgt  etwa  250.000  Hl.  im  Jahre. 

Viehstand:  7-8  Millionen  Rinder,  567.000  Pferde,  11-47 
Millionen  Schafe,  17.000  Maultiere,  12.000  Ziegen,  304.000 
Schweine. 

Mineralische  Produkte:  Gold,  Silber,  Kupfer,  Blei, 
Magnesium,  Braunkohlen  usw. 

Die  Republik  besitzt  etwa  16.000  Fabriken,  gewerb- 
liche Anlagen,  und  Werkstätten.  Besonders  bekannt  sind 
die  Anlagen,  die  sich  mit  Fleischkonservierung,  Fleisch- 
extrakterzeugung, etc.  befassen.  Ausserdem  sind  zu  er- 
wähnen die  Betriebe  für  Lederfabrikation,  Wollwäscherei, 
etc.  Auch  gibt  es  eine  grössere  Anzahl  von  Mühlen,  ÖI- 
fabriken  usw. 

Handelsverkehr  in  1920:  Einfuhr  50-09,  Ausfuhr  83-98 
Millionen  Pesos. 

Wichtigste  Ausfuhrartikel:  landwirtschaftliche  Pro- 
dukte im  Werte  von  1*32,  lebende  Tiere  1-65,  Wolle  31*85, 
Häute  und  Felle  15*2,  konserviertes  Fleisch,  Fleisch- 
extrakt etc.,  25  Millionen  Pesos.  Ferner  werden  Hörner, 
Knochen,  Borsten,  Straussfedern  usw.  ausgeführt. 

An  dem  Aussenhandel  des  Landes  beteiligten  sich  die 
wichtigsten  Staaten  in  1920,  wie  folgt: 


Einfuhr  Ausfuhr 

Millionen  Pesos 


Argentinien 

Brasilien 

Frankreich 

Italien 

Spanien 

Grossbritannien  und  Irland 
Vereinigte  Staaten  .    .    . 


10-46 
4-53 
2-48 
1-14 
2-47 
8-30 

14-70 


3-63 

2-49 

12-79 

4-26 

1-2 

17-79 

20-21 
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Uruguay  besitzt  eine  Handelsflotte  von  45  Dampfern 
mit  5000  Tonnen  Laderaum.  In  1919  wurden  die  Häfen 
von  8072  Schiffen  mit  8'08  Millionen  Tonnen  besucht,  aus- 
ji:elaufen  sind  8004  Schiffe  mit  8*06  Millionen  Tonnen. 
Länge  der  Lisenbahnen  etwa  2600  Km.,  der  Strassen- 
bahnen  272  Km.,  der  Telegraphenleitung  7711  Km.,  der 
Telephondrähte  etwa  60.000  Km.  Zahl  der  Telegraphen- 
ämter 258,  der  Postämter  955. 

Die  Notenemissionsbank  von  Uruguay  hat  in  1918 
Papiergeld  im  Gesamtwerte  von  55*65  Millionen  Pesos 
in  Verkehr  gebracht,  wobei  die  Golddeckung  93  Millionen 
betrug. 

Geldeinheit  ist  der  Peso  oder  Dollar  zu  100  Centavos. 
(Vorkriegswert  5*26  Franken.) 

Seit  1862  sind  die  Maasse  und  Gewichte  des  metrischen 
Systems  in  Verwendung. 


Vevkehr 


Hank. 


(ieldivesen. 


Venezuela. 

(Estados  Unidos  de  Venezuela.)  Republik. 


Venezuela  ist  von  Kolumbus  auf  seiner  dritten  Aus- 
fahrt im  Jahre  1498  entdeckt  worden.  Einige  Jahre  spä- 
ter gab  der  Spanier  Alonzo  de  Hojeda  der,  in  der  Mara- 
caibo-Bucht  auf  Pfeilern  erbauten  Stadt,  den  Namen 
Venezuela  (Klein-Venedig).  In  1528,  verpachtete  Karl  V. 
das  Land  dem  Handelshause  Welser,  später  wurde  Ve- 
nezuela als  Hauptmannschaft  von  Caracas,  von  einem 
spanischen  Gouverneur  regiert.  Von  1548  bis  1739  ge- 
hörte das  Land  zum  Gouvernement  „Tierra  firme",  dann, 
bis  zu  seiner  Befreiung  vom  spanischen  Joch,  zum  Vize- 
königreich Neu-Granada.  In  1811  trennte  sich  Venezuela 
von  Spanien,  dessen  Heer  in  1819  von  Bolivar  endgültig 
besiegt  wurde.  Bolivar  gründete  dann  die  aus  den  heu- 
tigen Republiken  Venezuela,  Kolumbia  und  Ecuador  be- 
stehende Bundesrepublik  Kolumbia,  die  in  1829  im  iTire 
Bestantheile  zerfiel.  Seit  Venezuela  gleich  den  anderen 
zwei  früheren  Bundesstaten,  einen  selbständigen  Staat 
bildet,  ist  das  Land  häufig  der  Schauplatz  von  Bürger- 
kriegen und  innerer  Wi'rren. 

Die  letzte  Verfassung  stammt  aus  dem  Jahre  1914. 
Laut  derselben  liegt  die  gesetzgebende  Gewalt  in  den 
Händen  des,  aus  zwei  Häusern  bestehenden  Parlaments. 
Der  Senat  zählt  40  Mitglieder;  jede  Provinz  wählt  deren 
zwei,  auf  drei  Jahre.  Die  Senatoren  müssen  mindestens 
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30  Jahre  alt,  und  in  Venezuela  geboren  sein.  Die  Abge- 
ordneten werden  von  den  Provinzen  gewählt,  und  zwar 
entsendet  jede,  deren  Einwohnerzahl  weniger  als  35.000 
beträgt,  einen,  dann  nach  allen  weiteren  15.000  Rin- 
wohnern  je  einen  weiteren  Abgeordneten.  Die  Wahl  er- 
folgt unmittelbar,  wahlberechtigt  ist  jeder  Venezuelaner 
von  mehr  als  21  Jahren.  Die  Exekutive  ist  dem  Präsiden- 
ten anvertraut,  der  sie  durch  den,  aus  7  Mitgliedern 
bestehenden  Ministerrat,  ausübt.  Den  Präsidenten,  der 
mindestens  30  Jahre  alt,  und  \'on  (ieburt  Venezuelaner 
sein  muss,  wählt  der  Kongress  auf  sieben  Jahre.  Im 
Ministerrat  sind  die  folgenden  Ressorts  vertreten: 
Inneres,  Äusseres,  Finanzen,  Krieg  und  Marine,  Volks- 
wohlfahrt, öffentliche  Arbeiten,  Unterricht.  Das  Land  be- 
steht aus  20  Staaten,  einem  Bundesbezi'rk,  und  zwei  Ter- 
ritorien. Die  einzelnen  Staaten  verfügen  über  die  weitest- 
gehende Autonomie,  jeder  hat  eine  eigene  gesetzgebende 
Körperschalt  und  einen  eigenen  Präsidenten. 

Staatsoberhaupt:  General  Juan  Vicente  Gomez,  Präsi- 
dent, gewählt  für  den  Zeitraum  1915—22. 

Venezuelas  Flächeninhalt  beträgt  1,020.400  Quadrat- 
kilometer mit  2,852.614  Einwohnern  (Volkszählung  von 
IQiS).  Von  der  Bevölkerung  sind  12%  V/eisse,  38% 
Indianer  und  50%  Halbblut  (Mestizen,  Mulatten  und 
Zainbos).  Die  Fremden  sind  hauptsächlich  Spanier  und 
Deutsche,  Konfessionelle  Verteilung:  85%  römische 
Katholiken,  etwa  4000  Protestanten,  1000  Israeliten,  der 
Rest  heidnische  Indianer.  Staatsreligion  ist  die  römisch- 
katholische,  doch  herrscht  ansonsten  vöHige  Glaubens- 
freiheit. 

Grössere  Städte:  Caracas  (Hauptstadt)  mit  90.000, 
Maracaibo  mit  41.000,  Valencia  mit  54.000,  Barquisimeto 
mit  27.000,  Ciudad  Bolivar  mit  18.000,  Merida  mit  13.000, 
Trujillo  mit  13.000,  Puerto  Caballo  mit  13.000,  La  Guayra 
init  12.000  Einwolmern. 

Budget  1920/21:  Einnahmen  59-61,  Ausgaben  58*54 
Millionen  Bolivar. 

Haupteinnahnisposten:  Zölle  22,  Tabakmonopol  8*6, 
Alkoholsteuer  7*5,  Salzregie  6*7,  Stempel  und  Gebühren 
6-5  Millionen  Bolivar.  Wichtigere  Ausgabsposten:  Staats- 
schuldendienst und  Finanzen  16*89,  Inneres  12*17,  Armee 
und  Marine  UT,  öffentliche  Arbeiten  6*25,  Unterricht 
4*33  Millionen  Bolivar. 

Die  Staatsschulden  beliefen  sich  in  1920  auf  138*37 
Millionen  Bolivar;  hievon  waren  innere  Schulden  49*07 
Millionen  Bolivar,  äussere  Anleihen  2*864  Millionen  Pfund 
Sterling. 
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Die  venezuelanische  Bevölkerung  lebt  überwiegend 
von  der  Landwirtschaft,  besonders  von  der  Kaffee-, 
Kakao-  und  Zuckerrohrproduktion.  Kakao  (Jahresertrag 
20.000  Tonnen)  und  Kaffee  (81.000  Tonnen)  bilden  60% 
der  Ausfuhr.  Wichtige  Produkte  sind  ausserdem:  Baum- 
wolle, Tabak  und  Mais,  unter  den  Waldprodukten: 
Balata,  Kautschuk,  Kopaiva  usw. 

Viehstand:  3  Millionen  Rinder,  177.000  Schafe,  1-67 
Millionen  Ziegen,  191.000  Pferde,  402.000  Maultiere  und 
Esel,  1  62  Millionen  Schweine.  Bedeutend  ist  die  Perlen- 
fischerei. 

Die  Qoldbergwerke  arbeiten  erfolgreich,  und  haben  in 
1920  insgesamt  836  Kg.  Gold  gefördert.  Bedeutend  ist 
die  Asphaltproduktion;  von  diesem  Produkt  wurden 
in  1920  rund  22.000  Tonnen  ausgeführt.  In  demselben 
Jahre  wurden  29.708  Tonnen  Kohle  gefördert;  die 
Kupferproduktion  betrug  in  demselben  Jahre  mehrere 
Tausend  Tonnen,  die  Petroleumproduktion  45.913 
Tonnen. 

Die  Industrie  Venezuelas  befindet  sich  im  Stadium  der 
Entwicklung.  Das  Land  besitzt  zwei  Papierfabriken,  vier 
Baumwollwebereien,  eine  Glasfabrik,  die  Flaschen  und 
Tafelglas  erzeugt,  eine  Zementfabrik  mit  einer  Jahres- 
produktion von  720.000  Säcken,  mehrere  Zuckerfabriken, 
Salzbergwerke,  Zigarren  und  Zigarettenfabriken,  sechs 
Lederfabriken,  eine  Bindfadenfabrik,  Möbel-,  Schuh-  und 
Käsefabriken  usw. 

In  1920  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  302-29,  die 
Ausfuhr  von  170-63  Millionen  Bolivar.  Ausfuhrartikel: 
Kaffee  125,  Kakao  27-35,  Balata  und  Kautschuk  6'32, 
Häute  und  Felle  13-73,  Rinder  1-84,  Gold  2-29  Millionen 
Bolivar. 

Beteiligung  der  fremden  Staaten  an  dem  Aussen- 
handel: 

Einfuhr  Ausfuhr 

Mi'honen  Bolivar 

Vereinigte  Staiaten     .     .    .  153-67  79-82 

Grossbritannien  und  Irland  70-38  13-65 

Frankreich     ......  J9-18  13-60 

Spanien 17-44  14-97 

Deutschland 13-24          0-87 

Italien 11-01          — 

Holland  und   Kolonien   .     .  10-2  24*94 

Trinidad —  10-56 

In  1919  liefen  819  Schiffe  mit  643.000  Tonnen  die  vene- 
zuelanischen Häfen  an.  Die  Handelsflotte  des  Landes 
besteht  aus  26  Fahrzeugen  mit  8.000  Tonnen  Laderaum. 
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LiiiiKc  der  (iffciitliclicii  Strassen  2600  Km.,  der  Kiscn- 
halincn  858  Km.,  der  'relcj.^rai)lieiilcitim«cii  9.354  Km.,  der 
releplionleitimjieü  587i  Km.,  Zahl  der  l'elevcrapheii- 
ämler  il5,  der  l'eleplionstationeii  4442,  der  Postämter 
.TO,  der  Stationen  für  drahtlose  'I'elej^raphie  3. 
iiruh,r.,n.  (jeRleinhcit  ist  der  Bolivar  zu  100  Centimos.  Sein 
Wert  entsprach  vor  dem  Kriege  einem  französischen 
h>anken.  Notenemissionsrecht  besitzen  folgende  Banken: 
„Banco  di  Venezuela",  „Banco  di  Caracas"  und  „Banco 
di  Maracaibo".  In  1921,  war  Papiergeld  in  der  Höhe  von 
29'21   Millionen  Bolivar  im  Umlauf. 


Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

(United  States  of  America)  Bundesrepublik. 

ferfasfuntj        D'ic  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  bilden  eine, 
">"'  aus  48  Staaten  und  drei  Gebieten  (Kolumbia,  Mawai  und 

Alaska)  bestehende  Bundesrepublik.  Ihre  Unabhängig- 
keit datiert  vom  4.  Juli  1776,  und  wurde  von  England  am 
30.  November  1782  anerkannt.  Die  Verfassung  vom  17. 
September  1787  ist  wiederholt,  zuletzt  am  26.  August 
1920  abgeändert  worden.  Im  Sinne  der  Konstitution  be- 
steht die  oberste  Regierungsgewalt  aus  drei  Faktoren: 
der  Exekutive,  der  Legislative  und  der  Justiz.  Die 
Exekutive  übt  der  Präsident  mit  dem  Vizepräsidenten 
aus.  Den  Präsidenten  wählen  die  einzelnen  Staaten, 
durch,  zu  diesem  Zwecke  entsendete  Wähler,  auf  vier 
Jahre.  Jeder  Staat  entsendet  soviel  Wähler,  als  er  im 
Kongress  Senatoren  und  Abgeordnete  besitzt.  Diese  mit- 
telbare Wahl  macht  den  Präsidenten  vollständig  unab- 
hängig vom  Kongress.  Der  Präsident  muss  mindestens 
35  Jahre  zälilen,  in  den  Vereinigten  Staaten  geborener 
Bürger,  und  zumindest  seit  14  Jahren  Einwohner  der 
Republik  sein.  Der  Präsident  teilt  seine  Rechte  mit  dem 
Vizepräsidenten,  den  die  Staaten  in  derselben  Weise  wie 
den  Präsidenten,  elJenfalls  auf  vier  Jahre  wählen.  Kraft 
seiner  Stellung  ist  der  Vizepräsident  zugleich  auch  Präsi- 
dent des  Senats;  stirbt  der  Präsident,  oder  tritt  er  vor  Ab- 
lauf seiner  Betrauung  zurück,  so  übernimmt  der  Vizeprä- 
sident seine  Obliegenheiten  für  die  noch  erübrigende  Zeit- 
dauer. Im  Falle  des  Rücktrittes,  oder  Ablebens  des  Prä- 
sidenten und  Vizepräsidenten,  hat  im  Sinne  des  Gesetzes 
von  19.  Januar  1SS6,  der  Staatssekretär  die  Befugnisse 
des  Präsidenten  auszuüben.  An  der  Spitze  der  Verwal- 
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lang  stellt  der,  vom  Präsidenten  ernannte  Ministerrat. 
Der  Konjicress  setzt  sich  aus  dem  Senat  und  dem  Abge- 
ordnetenhaus zusammen;  der  erstere  zählt  96,  auf  sechs 
Jahre  Rcwählte  Mitglieder,  die  jedes  zweite  Jahr  zu 
einem  Drittel  wiedergewählt  werden  müssen;  jeder  Staat 
wählt  zwei  Senatoren.  Diese  müssen  mindestens  30  Jahre 
alt,  und  zumindest  seit  9  Jahren  Bürger  der  Union  sein. 
Ausser  den  legislativen  Funktionen  gehört  auch  die  Rati- 
fizierung von  Verträgen  mit  den  Auslandstaaten  zum 
Wirkungskreise  des  Senats.  Das  Abgeordnetenhaus  zählt 
435  Mitglieder,  die  die  Bevölkerung  der  einzelnen 
Staaten,  nach  deren,  von  einander  sehr  abweichenden 
Wahlgesetzen,  in  direkter  Abstimmung  auf  zwei  Jahre 
wählt.  Wählbar  ist  jeder  amerikanische  Bürger,  der  zu- 
mindenst  25  Jahre  alt,  und  mindensten  seit  7  Jahren 
nordamerikanischer  Staatsbürger  ist.  Wähler  ist  jeder 
Bürger  von  mehr  als  21  Jahren,  ob  Weisser  oder  Far- 
biger, sofern  er  seit  der,  in  den  Wahlgesetzes  der  ein- 
zelnen Staaten  vorgeschriebenen  Zeit  in  dem  betref- 
fenden Staate  lebt,  und  die  dort  vorgeschriebenen 
Steuern  bezahlt.  Die  nicht  steuerpflichtigen  Indianer 
haben  keine  Wahlberechtigung.  Gelegentlich  der  Ver- 
fassungsrevision im  Jahre  1920  erhielten  auch  die 
Frauen  sowohl  das  aktive  als  auch  das  passive  Wahl- 
recht. Die  „Gebiete"  sind  im  Kongress  durch  Delegierte 
ohne  Stimmrecht  vertreten.  Der  Kongress  ist  berechtigt, 
die  Verfassung  abzuändern,  wenn  zwei  Drittel  der  Mit- 
glieder dies  für  nötig  hält. 

Die  einzelnen  Staaten  besitzen  nicht  nur  die  weitest- 
gehende Aunonomie,  sondern  auch  eigene  Verfassungen. 
Die  „Gebiete"  werden  erst  dann  zu  Staaten,  und  können 
erst  dann  in  den  Bund  aufgenommen  werden,  wenn  dife, 
durch  ihre  Bevölkerung  angenommene  Verfassung,  auch 
durch  den  Kongress  gutheissen  wird.  Jeder  Staat  besitzt 
einen  Gouverneur,  eine  aus  zwei  Häusern  bestehende 
gesetzgebende  Körperschaft,  sowie  Exekutiv-  und  Justiz- 
organe. Zum  Wirkungskreise  der  gesetzgebenden  und  der 
Exekutivkörperschaften  der  einzelnen  Staaten  gehören  alle 
Angelegenheiten,  in  denen  nicht  die  Bundesregierung  zu- 
ständig ist.  Solche  sind:  Wahlfragen,  Strafrecht,  Zivil- 
piozessordnung,  Kontrolle  wirtschaftlicher  Interessen- 
vertretungen, öffentliche  Arbeiten,  Unterricht,  öffentliche 
Wohltätigkeit,  Alkoholverschleisslizenzen,  Fischerei  usw. 
Die  wichtigste  Einnahmsquelle  der  Staaten  bildet  die 
ausschliesslich  ihnen  vorbehaltene  Immobiliensteuer.  Die 
Bundesregierung  ist  zur  Einhebung  einer  solchen  Steuer 
nicht  berechtigt. 
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Staatsohcrliaiipt:  Wunen  (lurnalicl  Miirdiiiii,  k^ewälilt 
für  den  Zeitraum  1921/24. 

Vizepräsident:  Calvin  CooUd^c. 

Das  Kabiiiet  bestellt  aus  10  Mitgliedern;  sein  Präsident 
ist  der  Staatssekretär,  seine  Mitglieder  sind  die  Minister 
für  Finanzen,  Kries:,  Post,  Justiz,  Marine,  Inneres, 
Ackerbau,  Handel  und  Arbeitswesen. 
iiiictumnhnu  \)^.y  Oesamtfläclieninhalt  der  Nordanierikanischen 
Union  beträgt  9,695.739  Km^  mit  115,860.929  Einwohnern 
(Scliätzunji  von  1920).  Hievon  entfallen  auf  die  48  Staaten 
7,702.375  Mm-  mit  105,638.108  Rinwohncrn,  auf  die  drei 
Gebiete  1,547.210  Km^  mit  765.307  Einwohnern,  auf  die 
Kolonien  446.154  Km-  mit  9,457.514  Einwohnern. 

Von  der  Bevölkerung  sind  94  Millionen  Weisse  und 
11  Millionen  Earbige  (80.000  Chinesen,  80.000  Japaner, 
638.000  Indianer,  der  Rest  Neger).  Nach  Beschäftigung 
verteilte  sich  in  1910  die  Bevölkerung: 

Landwirtschaft d>S'2% 

Gewerbe  und  Industrie 30*5% 

Mandel  und  Verkehr 16*4% 

Freie   Berufe 5*1% 

Geistlicher  Dienst 4*6% 

Persönlicher  Dienst 10*2% 

Ausserhalb  des  Gebietes  der  Republik  sind  13,345.545 
Personen  geboren,  und  zwar: 

In  Grossbritannien  1,220.000,  in  Irland  1,352.000,  in 
Deutschland  2,501.000,  in  Kanada  1,196.000,  in  Russland 
1,732.000,  in  Italien  1,343.000,  in  Österreich  1,174.000,  in 
Ungarn  496.000,  in  Schweden  665.000,  in  Norwegen 
404.000  usw. 

Grössere  Städte  und  deren  Einwohnerzahl  (Schätzung 
1920):  Hauptstadt  Washington  mit  438.000,  New- York 
mit  Vorstädten  5,620.000,  Chicago  2,702.000,  Philadelphia 
1,824.000,  Detroit  994.000,  Cleveland  797.000,  St.  Louis 
773.000,  Boston  748.000,  Baltimore  734.000,  Pittsburg 
588.000,  Los  Angeles  577.000,  Buffalo  507.000,  San  Fran- 
cisco 507.000,  Milwaukee  457.000,  Newark  415.000,  New 
Orleans  401.000,  Minneapolis  387.000,  Kansas  City  381.000, 
Seattle  324.000,  Indianopolis  316.000,  Jersey  City  314.000, 
Rochester  298.000,  Portland  296.000,  Denver  258.000, 
Toledo  243.000,  Providence  238.000,  Kolumbus  237.000, 
Louisville  235.000,  St.  Paul  235.000,  Oakland  216.000, 
Akron  208000,  Atlanta  201.000. 

Die  konfessionelle  Verteilung  war  im  Jahre  1910  die 
folgende:  römische  Katholiken  41*1%,  Baptisten  18*9%, 
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Methüdistcii  l8-7»/o,  Lutheraner  6-5%  Presbiterianer 
5-9%,  KoiiRrcgationalisten  2'1%,  Evangeliker  1-2%,  Pro- 
testanten 2-9%,  Reformierte  1'4%,  Israeliten  0*9%. 

Die  Gebiets-  und  Bevölkerungsdaten  der  Staaten  und 

Gebiete  der  Vereinigten  Staaten  sind  die  folgenden: 

Knr  Bevölkerungszahl 

Maine 85.570  768.014 

New  Hampshire     .     .     .  24.172  443.083 

Vermont 24.770  352.421 

Massachusetts        .     .     .  21.408  3,852.356 

Rhode  Island     ....  3233  604.397 

Connecticut        ....  12.202  1,380.585 

New  York 127.433  10,384.144 

New  Jersey       ....  21.299  3,155.374 

Pe^insylvania      ....  116.872  8,720.159 

Ohio       106.289  5,759.368 

Indiana       94.153  2,930.544 

Illinois        146.756  6,485.098 

Michigan         150.162  3,667.222 

Wisconsin 145.205  2,631.839 

Minnesota 219.318  2,386.371 

Iowa 145.415  2,403.630 

Missouri 179.791  3,403.547 

North  Dakota    ....  183.460  645.730 

South  Dakota    ....  201.014  635.839 

Nebraska        200.768  1,295.502 

Kansas       212.780  1,769.258 

Delaware        6.138  223.003 

Maryland       31.926  1,449.610 

Gebiet  Columbia   ...  181  437.571 

Virginia 110.399  2,306.361 

West  Virginia   ....  62.598  1,463.610 

North  Carolina  ....  135.787  2,556.486 

South  Carolina  ....  80.258  1,683.662 

Georgia 153.490  2,894.683 

Florida 151.939  966.296 

Kentucky 105.145  2,416.013 

Tennessee 108.832  2,337.459 

Alabama 134.669  2,347.295 

Mississipi 121.376  1,789.384 

Arkansas 138.132  1,750.995 

Louisiana       125.625  1,797.798 

Oklahoma       181.440  2,027.564 

Texas 688.644  4,661.027 

Montana 378.506  547.593 

Idaho 217.261  431.826 
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Km* 

Wyoming       253.587 

Colorado 269.214 

New    Mexico      ....  ,S  17.609 

Arizona 295.134 

Utah       220.115 

Newada 286.675 

WashiriKtoii        ....  179.031 

üreKon 250.440 

California      ....  409.973 

Gebiet  Alaska  ....  1,530.327 

Hawai         16.702 

Panamakanal-Zone     .     .  1.142 

Kolonien: 

Km« 

Porto  Rico     ......  9.340 

Philippinen 297.904 

Virgin  Inseln      ....  359 

Samoa 199 

Quam 544 


ßevölkerutiKszalil 

194.402 
939.376 
360.247 
3.i3.273 
449.446 

77.407 

1,356.316 

783.389 

3,426.536 

54.899 
255.912 

22.858 


Bevölkerungfszahl 

1,299.809 

10,350.640 

26.051 

8.056 

13.275 


Jf 'in  amen. 


Land- 
wirtschaft. 


Die  Daten  des  Budgets  für  das  Jahr  1922  sind  die  fol- 
genden: Einnahmen  4,919.730.000,  Ausgaben  4.068,449.000 
Dollars.  Die  Hauptposten  der  Einnahmen  sind:  Zölle  350 
Millionen,  Einkommen-  und  Gewinnsteuer  2'626,  sonstige 
Steuern  1*375  Milliarden,  Panamakanalgebühren  14'53 
Millionen,  Zinsenertrag  der  Staatsdepots  16'66  Millionen, 
Ertrag  der  Versicherungen  gegen  Krigsgefahr  10'43  Mil- 
lionen, Verkauf  von  Staatsgütern  12*65  Millionen,  Ein- 
nahme des  Gebietes  Columbia  11"45  Millionen  Dollars. 

Hauptposten  der  Ausgaben:  Armee  817,  Marine  656, 
Ruhegehälter  265,  Finanzministerium  450,  Staatsschulden 
923,  Gesetzgebung  I8V2,  Äusseres  12*66,  Inneres  65*65, 
Verwaltung  der  Indianergebiete  35*46,  Ackerbau  53*74, 
Handel  29*98,  Arbeitsministerium  10*84,  Justiz  18*6,  Ver- 
waltung des  Gebietes  Columbia  26*42  Millionen  Dollars. 

Die  Staatsschuld  belief  sich  in  1920  auf  24.297,918.411 
Dollars  (in  1919  betrug  sie  25.482,034.418  Dollars).  In  1912 
wurde  das  Nationalvermögen  der  Vereinigten  Staaten 
auf  187.739,071.090  Dollars  geschätzt. 

Ertrag  der  Landwirtschaftsprodukte  in  1920:  Mais 
3232,  Weizen  787,  Hafer  1526,  Roggen  69,  Gerste  202, 
Wicke  14,  Leinsamen  11,  Reis  54,  Kartoffeln  430,  süsse 
Kartoffeln  112  Millionen  Bushel  (1  Bushel  =  36*35  Liter). 

Die  Rohrzuckererzeugung  bezifferte  sich  in  1920/21 
mit  1*7  Millionen,  die  Rübenzuckererzeugung  mit  10  Mil- 
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lioiieii  q.  Die  Baumwollprodiiktion  des  Jahres  1920  belief 
sich  auf  12,987.000  Ballen  (zu  225  Kk^).  An  Tabak  wurden 
in  1920  rund  7000  q,  an  Reis  5371  Millionen  Bushel  her- 
vorgebracht. Den  Wert  der  gesammten  landwirtschaft- 
lichen Produktion  schätzte  man  in  1920  auf  22  Milliarden 
Dollars. 

Im  Jahre  1921  ergab  die  Ernte  folgende  Ergebnisse: 
Mais  3081  Millionen  Bushel,  Weizen  795  Millionen,  Hafer 
1061,  Gerste  151,  Roggen  58,  Reis  40,  Buchweizen  14, 
Heu  97,  Kartoffeln  347,  Äpfel  97,  Pfirsiche  3,  süsse  Kar- 
toffeln 99,  Leinsamen  8,  Bohnen  9  Millionen  Busheis, 
ferner  Tabak  5030  q,  Baiumwollsamen  37*04  Millionen  q, 
Baumwolle  18-68  Millionen  q,  etc. 

Die  Waldungen  der  Union  bedecken  eine  Bodenfläche 
von  18'52  Millionen  Hektar,  d.  i.  ein  Fünftel  des  gesamten 
Flächeninhaltes  der  Republik.  Der  Jahresbedarf  des 
Landes  an  Holz  beträgt  26  Milliarden  Kubikfuss. 

Viehstand     in     1921:     Pferde     20,183.000,     Maultiere      nehzucht. 
4,999.000,  Rinder  66,191.000,  Schafe  45,067.000,  Schweine 
66,649.000  Stück.  Die  Milchwirtschaften  haben  3*53  Mil- 
lionen q  Butter,  1-7  Millionen  q  Käse  und  4  Millionen  q 
Kondensmilch  erzei^gt. 

In  1908  standen  in  den  Vereinigten  Staaten  6933 
Schiffe,  83.549  Barken,  sowie  143.881  Personen  im  Dienste 
der  Fischerei.  Der  Wert  der  Jahreserzeugung  beträgt 
etwa  54  Millionen  Dollars. 

Ausserordentlich  reich  sind  die  Vereinigten  Staaten  ^'"^''«''>«. 
an  Mineralschätzen.  Der  Wert,  der  in  1919  produzierten 
Metalle  betrug  1.372,770.000  Dollars,  wovon  auf  Roheisen 
809,  auf  Kupfer  244,  auf  Silber  62,  auf  Gold  58,  auf  Blei 
45,  auf  Zink  66,  auf  Aluminium  38-5,  auf  Piatina  5*6,  Mil- 
lionen Dollars  entfielen.  Der  Wert  der  sonstigen  mine- 
ralischen Produktion  (keine  Metalle)  betrug  in  1919 
4.653,700.000  Dollars;  hievon  entfielen  auf  Petroleum  775, 
auf  Zement  145,  auf  Salz  27,  auf  Steine  115,  auf  Kohle 
1828  Millionen  Dollars  (535  Millionen  Tonnen).  An 
Edelsteinen  werden  Saphir,  Türkisen,  TurmaHn,  Beryll, 
Amethist,  Rubine,  Opase  usw.  gefördert. 

In   1915,  haben  die  275.791  Fabriken,  bezw.  gewerb-     Industrie. 
li'chen  Anlagen  und  Werkstätten  der  Vereinigten  Staaten 
rund  8  Millionen  Menschen  beschäftigt  und  eine  Produk- 
tion im  Werte  von  24*25  Milliarden  Dollars  erzielt. 

Verteilung  der  Industrie  nach  Zweigen: 
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Zahl  der 
Anlagen 

Arbeiterzahl 

Wert  der 
Erzeugung 

in 

Millionen 

Dollar 

Lebensmittelindustrie 

59.3]  7 

496.000 

4.817 

Textilindustrie   .     .     . 

22.995 

1,499.000 

3.415 

f:isen-  u.  Stahlindustrie 

17.719 

1,061.000 

S.223 

Holzindustrie      .     .     . 

42.036 

834.0CX) 

1.600 

Lederindustrie   .     .     . 

6.758 

307.000 

1.105 

Papier-   und   graphische 

Industrie    .... 

37.196 

453.000 

1.456 

Spirituosenindustrie   . 

.       7.562 

88.000 

772 

Chemische   Indusrie  . 

.     12.374 

300.000 

2.002 

Stein-,   Ton-   und    Glas- 

industrie    .... 

.     14.747 

335.000 

614 

Metall-   u.   Metallwaren- 

industrie    .... 

.     10.023 

262.000 

1.417 

Tabakindustrie  .     .     . 

.     13.951 

179.000 

490 

Fahrzeugihdustrie 

.       9.909 

263.000 

1.034 

Bahnreparaturwerkstät- 

ten       

.      2.011 

366.000 

553 

Sonstige  Industriezweige     19.193 

594.000 

1.749 

Die  Produktion  der  Lebensmittelindustrie,  im  Werte  von 
4-817  Milliarden  Dollars,  verteilt  sich  folgendermassen: 
Zuckerindustrie  63,  Butter-,  Käse-  und  Kondensmilch- 
erzeugung 364,  Fleisch-,  Gemüse-  und  Fruchtkonserven 
243,  Mahlprodukte  878,  Reisschälfabriken  23  Millionen, 
Fleischverarbeitungsindustrie  1*674  Milliarden  Dollars. 

Spindelzahl  und  Erzeugungswert  der  wichtigsten 
Zweige  der  Textilindustrie: 


Spindelzahl 

Wert  der 
Erzeugung 

in 

Millionen 

Dollar 

Baumwollindustrie   . 

31,703.863 

701 

Seidenindustrie    .    . 

2,100.012 

254 

Wollindustrie       .    . 

4,307.365 

380 

Konfektionsindustrie 

— 

259 

Teppichindustrie 

— 

69 

Im  Jahre  1914  standen  353  Eisenhütten  mit  einer  täg- 
lichen Produktionsfähigkeit  von  109.000  Tonnen  in  Be- 
trieb. Die  Eisenproduktion  betrug  in  1921,  29-547  Millionen 
Tonnen.  Die  Stahlproduktion  zählt  979  Anlagen  mit  einer 
Kapazität  von  44  Millionen  Tonnen  im  Werte  von  919  Mil- 
lionen Dollars.  Die  Erzeugung  von  Zinnplatten  besass  in 
1914  einen  Wert  von  60  Millionen  Dollars.  Von  der  in 
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1914  rund  MÜ5  Milliarden  Dollars  Wert  betragenden 
Produktion  der  Lederindustrie,  entfielen  auf  Schuhe  502, 
auf  Handschuhe  24  Millionen  usw.  Der  Wert  der  Rrzeu- 
guns  der  chemischen  Industrie  betrug  2  Milliarden,  die- 
selbe verteilte  sich  wie  folgt:  Säuren  183,  vegetabilische 
Öle  156,  Gerbstoffe  21,  Explosivstoffe  41,  Kunstdünger  153, 
Farben  und  Lacke  146,  Petroleum  und  Nebenprodukte 
396  Millionen  Dollars  usw. 

Produktionsdaten  der  Alkohol-  und  Spirituosenindustrie 
in  1920:  Whisky  235.000,  Rum  945.000,  Spiritus  98-5 
Millionen,  Schnäpse  1'65  Millionen  Gallons  (zu  4*5  Liter). 

Aussenhandelsverkehr  in    1920:    Einfuhr  5.279,398.211,       '^*"''*'- 
Ausfuhr  8.080,818.455  Dollars;  in  der  ersten  Hälfte  1921: 
Einfuhr  3.654,000.000,  Ausfuhr  6.386,000.000  Dollars. 

Einfuhrartikel  (in  Millionen  Dollars):  Zucker  und  Me- 
lasse im  Werte  von  665,  Seide  und  Seidenwaren  245, 
Häute  und  Felle  i06,  Kaffee  177,  Kautschuk  115,  Wolle 
und  Wollwaren  139,  Holz  und  Holzwaren  179,  Sämereien 
55,  Edelsteine  und  Imitationen  43,  Öle  139,  Rauchwaren 
41,  Obst  84,  Pflanzenfasern  und  daraus  verfertigte 
Artikel  167,  Baumwolle  45,  Baumwollwaren  98,  Chemi- 
kalien 175,  Tabak  und  Tabakwaren  68,  Harze  60,  Kakao 
31,  Kupfer  und  Kupferv/aren  62,  Zinn  42,  Papier  und 
Papierwaren  99  Millionen  Dollars  usw. 

Ausfuhrartikel:  Baumwolle  im  Werte  von  600,  Baum- 
wollwaren 240,  Eisen  und  Stahl,  sowie  Eisen-  und  Stahl- 
waren 596,  Getreide  und  Mahlprodukte  1056,  Fleisch  und 
Fleischwaren  355,  Petroleum  und  Derivate  536,  Fahr- 
zeuge und  deren  Bestandteile  270,  Tabak  269,  Chemika- 
lien 110,  Kohle  361,  Kupfer  und  Kupferwaren  91,  Obst  67, 
Zucker  und  Melasse  47,  Holz  und  Holzwaren  144,  elek- 
trische Maschinen  und  Apparate  119,  vegetabilische  Öle 
38,  Papier  und  Papierwaren  80,  Gummiwaren  60,  Wolle 
und  Wollwaren  21  Millionen  Dollars  usw. 

Beteiligung  der  wichtigsten  Auslandsstaaten  an  dem 
Aussenhandel  der  Union  (in  Millionen  Dollars): 

Einfuhr  Ausfuhr 

Grossbritannien  und  Irland    .  328  1.326 

Frankreich 150  433 

Italien 59  302 

Belgien 42  185 

Holland 61  251 

Deutschland       91  382 

Spanien 32  119 

Schweden 28  77 

Norwegen       19  58 

24 


370 


Einfuhr  Ausfuhr 

Kanada      531  799 

Mexiko       155  267 

Kuba 420  403 

ArKeiitiiiicn 124  201 

Brasilien 148  129 

Chile 78  50 

Japan 253  189 

Britisch-Indien        247  110 

China 119  145 

Austrahen 53  169 

Egypten 26  29 


Verkehr. 


Notenbanken. 


Die  Handelsflotte  der  Vereinigten  Staaten  bestand  in 
1920:  aus  4030  Seglern  mit  1*27  Millionen  Tonnen,  aus 
8103  Dampfern  mi't  13'47  Millionen  Tonnen,  und  aus  10.711 
Motorfahrzeugen  mit  357.000  Tonnen,  insgesamt  daher 
aus  28.183  Schiffen  mit  16,324.024  Tonnen  'Laderaum. 
Verkehr  der  Häfen  der  Vereinigten  Staaten  in  1920: 
Eingelangt  sind  52'4  Millionen  Tonnen,  abtransportiert 
wurden  56*07  MiUionen  Tonnen;  50%  dieses  Verkehrs 
wurden  durch  die  atlantischen  Häfen  abgewickelt.  Von 
dem  etwa  IO8V2  Millionen  Tonnen  betragenden  Qesamt- 
verkehr,  entfallen  auf  die  Schiffe  der  Vereinigten  Staaten 
47  Millionen,  auf  englische  32,  auf  italienische  2V2,  auf 
japanesische  2V2,  auf  norwegische  4,  auf  holländische  2, 
auf  französische  2,  auf  dänische,  spanische  und  schwe- 
dische je  eine  Million  Tonnen. 

In  1919  waren  in  den  Vereinigten  Staaten  407.928  Km. 
Eisenbahnlinien  in  Betrieb,  die  im  erwähnten  Jahre  1085 
Millionen  Personen  und  2306  Millionen  Tonnen  Güter  be- 
fördert haben.  Das  in  die  Eisenbahnen  investierte  Kapital 
belief  sich  auf  20*78  Milliarden  Dollars. 

In  1920  besass  die  Union  395.106  Km.  Telegraphen- 
leitungen, 25.452  Telegraphenämter,  5731  Telephon- 
zentralen, 7,739.159  Telephonstationen,  etwa  39  Millionen 
Km.  Telephondrähte  und  52.638  Postämter. 

In  den  Vereinigten  Staaten  waren  in  1920  insgesamt 
7785  Notenemissionsbanken,  sogenannte  Nationalbanken, 
tätig.  Die  Summe  der  seitens  dieser  Anstalten  zu  emit- 
tierenden Banknoten  ist  begrenzt  durch  den  Betrag,  den 
diese  Banken  bei  der  Staatskasse  in  der  Form  von 
Rentenpapieren  oder  Staatsobligationen  als  Garantie, 
resp.  Deckung  hinterlegen.  Diese  Bundesbanken  haben 
am  10.  Februar  1922  folgenden  Ausweis  veröffentlicht: 
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Soll 

Millionen 
Dollars 

Haben 

Millionen 
Dollars 

Golddeckung  .    . 

.     2921-35 

Banknotenumlauf 

2166-18 

Silberreserve 

.       141-28 

Staatliche 

Eskomptierte 

Einlagen  .    .    . 

112-72 

Wechsel      .    . 

.      823-46 

Sonstige 

Sonstiges 

Einlagen  .    .    . 

1745-78 

Vermögen  .    . 

.      495-66 

Sonstige  Lasten  . 

417-91 

Geldeinheit  ist  der  Dollar  zu  100  Cents,  Vorkriegswert 
5-20  Franken. 

Am  31.  Januar  1922  notierte  der  Dollar  an  der  Züricher 
Börse  5-13  Franken. 


Kolonien  der  Vereinigten  Staaten: 
Porto  Rico. 

Porto  Rico  wurde  durch  Spanien  im  Pariser  Frieden 
von  1898  an  die  Vereinigten  Staaten  abgetreten,  und 
erhielt  eine  Verfassung  im  Jahre  1917.  Die  Legislative 
wird  durch  den  Senat  (19  Mitglieder)  und  durch  das 
Abgeordnetenhaus  (39  Mitglieder)  ausgeübt.  Die  Exe- 
kutive liegt  in  den  Händen  des  Gouverneurs.  Im  Kongress 
der  Union  ist  die  Kolonie  durch  einen  Delegierten  ver- 
treten. Der  Ministerrat  besteht  aus  sechs  Mitgliedern. 

Flächeninhalt  9340  Km^  mit  1,297.772  Einwohnern, 
wovon  50.000  Neger,  335.000  Mulatten,  die  übrigen 
Weisse.  Hauptstadt  ist  San  Juan  mit  71.000  Einwohnern. 
Grössere  Städte  Ponce  (42.000),  Mayaguez  (19.000). 

Die  Einnahmen  haben  sich  in  1920  auf  16-69,  die  Aus- 
gaben auf  15-62  Millionen  Dollars  belaufen. 

Produkte:  Zucker,  Tabak,  Kaffee,  Granatäpfel,  Wein- 
trauben, Orangen,  Baumwolle,  Pflanzenfasern,  Guano, 
Phosphate  usw.  Die  Zuckerproduktion  betrug  in  1920  rund 
4-85  Millionen  q,  hievon  wurden  4-19  Millionen  q  aus- 
geführt. In  demselben  Jahre  belief  sich  die  Ausfuhr  von 
Tabakprodukten  auf  223  Millionen  Stück  Zigarren,  5 
Millionen  Stück  Zigaretten  und  90.000  q  Tabak,  die  von 
Kaffee  auf  14-4  Millionen  Kg.  In  1910  befanden  sich  auf 
der  Insel  939  Fabriken  und  gewerbliche  Anlagen,  die 
18.122  Personen  beschäftigten.  Dib  wichtigsten  Mine- 
ralienprodukte sind  Gold,  Silber,  Kupfer,  Eisen,  Bismut, 
Quecksilber,  Piatina,  Nickel,  Zinn,  Salz  usw. 

In  1920  hatte  die  Einfuhr  einen  Wert  von  96-39,  die 
Ausfuhr  von  151  Millionen  Dollars,  wovon  auf  die  Union 
9072,  bezw.   133-2  Millionen  Dollars  entfielen. 

24* 
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Im  falirc  1920  wurden  die  Häfen  von  Porto  Rico  von 
1599  Scliiiten  mit  ,v9i  Millionen  Tonnen  angelaufen. 

Länjs'e  der  Hisenhalinen  545  Km.,  der  Teleplionleitun- 
gen  2520  Km.  Zahl  der  Postämter  90,  der  TeleKraplien- 
änitcr  77. 

Virgin  Inseln. 

Diese  sind  die  früheren  dänisch-westindischen  Inseln, 
die  die  dänische  RcKierung  in  1916,  um  25  MilHonen  Dol- 
lars an  die  Vereinigten  Staaten  verkauft  hat.  In  1917 
wurde  der  Gruppe  der  Name  Virgin  Inseln,  und  eine 
Verfassung  verliehen,  laut  der,  die  Exekutive  durch  den 
Gouverneur  gemeinsam  mit  dem  aus  sechs  Mitgliedern 
bestehenden  Ministerrat  ausgeübt  wird.  Die  gesetzge- 
bende Gewalt  ist  den  Kolonialräten  anvertraut,  die  auf 
der  Insel  St.-Croix  13,  auf  den  Inseln  St.-Thomas  und 
St.-John  je  15  Mitglieder  haben.  Die  Territorial-  und 
Bevölkerungsdaten  der  drei  Inseln  sind  die  folgenden: 

Flächen- 
inhalt Emwohner- 
Km=  zahl  e 

St.-Thomas 86  10.191 

St.-John       54  959 

St.-Croix 218  14.901 

Hauptort:  Charlotte  Amalie  mit  7747  Einwohnern.  Von 
der  Bevölkerung  sind  20.000  Neger,  4000  Mulatten  und 
2000  Weisse. 

In  1921  haben  die  Einnahmen  der  Inselgruppe  1*4  Mil- 
lionen Franken  betragen.  Die  wichtigsten  Ausfuhrartikel 
sfnd  Bay-Rum  und  Tabak.  Geldeinheit  ist  die  dänische 
Krone. 

Die  Philippinen. 

Diese  Inseln  hat  Spanien  den  Vereinigten  Staaten 
ebenfalls  im  Pariser  Frieden  von  1898  überlassen  müs- 
sen. Die  Exekutive  wird  durch  den  Generalgouverneur 
ausgeübt.  Der  niinisterrat  besteht  aus  sechs  Mitgliedern, 
von  denen  fünf  Eingeborene  (Philippinos)  sind.  Die  gesetz- 
gebende Gewalt  ist  dem  Senat  (24  Mitglieder)  und  dem 
Abgeordnetenhause  (91  Mitglieder)  anvertraut.  Der 
Staatsra-t  bildet  das  Verbindungsglied  zwischen  Exeku- 
tive und  Legislative;  es  gehören  ihm  der  Generalgou- 
verneur, die  Präsidenten  des  Senats  und  des  Abgeord- 
netenhauses sowie  die  Minister  an. 

Die  Inselgruppe  setzt  sich  insgesamt  aus  7083  Inseln 
zusammen,  von  denen  4642  unbewohnt  sind,  und  über- 
haupt keine  Namen  besitzen.  Die  grössten  und  bedeu- 
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leiidstcu  Inseln  sind:  Luzon  und  Mindanao.  Der  Flächen- 
inlialt  sämtlicher  Inseln,  beträgt  297.904  Quadratkilome- 
ter, mit  10,350.730  Einwohnern  (1918);  hievon  sind  90% 
Christen,  2%  Mohammedaner,  und  8%  Heiden.  Die  Be- 
völkerung besteht  überwiegend  aus  Malayen,  ferner  aus 
eiwa  100.000  Chinesen  und  25.000  Weissen. 

Grössere  Städte:  Mani'Ja  (Hauptstadt)  mit  284.000, 
Iloilo  mit  48.000,  Cebu  mit  46.000,  Lavag  mit  46.000, 
Albay  mit  43.000,  Zanboanga  mit  30.000  Einwohnern. 

In  1921  haben  die  Einnahmen  84-29,  die  Ausgaben  83*55 
Millionen  Dollars  betragen.  Die  Staatsschuld  beläuft 
sich  auf  3,459.281  Dollars. 

Hauptprodukte:  Reis,  Manilahanf,  Kokosnüsse,  Zucker- 
rohr, Mais,  Tabak.  Die  Reisproduktion  von  1920  betrug 
52  Millionen  q.  Mineralien:  Gold,  Eisen,  Silber,  Kupfer, 
Kohle,  Ton,  Gesteine,  Kalkstein,  Asbest,  Gips,  Petroleum, 
Schwefel,  Asphalt,  Alaun,  Mangan,  Salz,  Edelsteine. 

Bedeutend  ist  die  Erzeugung  von  Manillahüten,  von 
diesen  gelangten  in  1919  rund  540.000  Stück  zur  Ausfuhr. 

In  1919  hatte  die  Ausfuhr  einen  Wert  von  107-77,  die 
Einfuhr  von  113-12  Millionen  Dollars.  Mehr  als  50%  der 
Ausfuhr  gehen  nach  den  Vereinigten  Staaten.  Einen  be- 
deutenden Handelsverkehr  unterhielten  die  Kolonien 
noch  mi't  Japan,  England,  China,  Holländisch-Indien, 
Hawai,  Französisch-Indien,  Britisch-Indien,  Australien 
und  Slam. 

In  1919  wurden  die  philippinischen  Häfen  von  740 
Schiffen  mit  1-7  Millionen  Tonnen  aufgesucht;  ausgelau- 
fen sind  719  Fahrzeuge  mit  ebenfalls  1-7  Millionen  Tonnen. 

Auf  den  Inseln  gab  es  in  1917  :  818  Postämter,  8700  Km. 
Telegraphenleitung,  315  Telegraphenämter.  In  1920  hat 
die  Länge  der  Eisenbahnen  1245  Km.,  die  der  öffentli- 
chen Strassen,  etwa  10.000  Km.  betragen. 

Geldeinheit  ist  der  Peso  zu  100  Centavos,  an  Wert 
vCinem  halben  amerikanischen  Dollar  gleich. 

Guam. 

Insel  der  Mariannen-Gruppe  in  Polynesien,  die  Spa- 
nien im  Pariser  Frieden  von  1918  der  Union  über- 
lassen hat. 

Flächeninhalt  544  Km-  mit  14.246  Einw^ohnern.  Haupt- 
ort ist  Agana  mit  13.000  Einwohnern. 

Produkte:  Mais,  Kopra,  Reis,  süsse  Kartoffeln,  Kaffee, 
Kakao,  Zucker,  Holz. 

Die  Einfuhr  hatte  in  1920  einen  Wert  von  408.000 
Dollars,  die  Ausfuhr  von  34.000  Dollars. 
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Samoa-Insels^ruppe. 

Die  Vcreini'Ktcn  Staaten  gclaiiKtcn  in  1872  in  den  Besitz 
des  Hafens  Pa^opaKo,  den  sie  als  Kohlensitation  benütz- 
ten. Auf  der  Berliner  Konferenz  von  1889  anerkainiten 
die  Vereinij^ten  Staaten,  Deutschland  und  England  die 
Neutralität  und  Unabhängigkeit  der  Inselgruppe.  In  1900 
verzichteten  Deutschland  und  England  auf  ihre  Rechte 
zugunsten  der  Union,  die  darauf  die  Insel  Tutuila,  und 
die  übrigen,  östlich  vom  171.  Längegrad  liegenden  Inseln 
in  Besitz  nahm.  An  der  Spitze  der  Verwaltung  steht  ein 
(jouverneur. 

Flächeninhalt  199  Km^  mit  8328  Einwohnern  (1920). 
Hauptort  ist  Pagopago. 

Produkte:  Orangen,  Weintrauben,  Zitronen,  Kokos- 
nüsse, Kopra  (Jahresproduktion  etwa  15.000  q),  Taro, 
süsse  Kartoffeln,  Granatäpfel,  Bananen  usw. 

Die  Inselgruppe  besitzt  eine  Station  für  drahtlose  Tele- 
graphie. 
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